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Unorganische  Chemie. 

Allgemeines. 

Eältemischang.  Als  sehr  kräftige  Eältemischnng  empfiehlt 
G.  Witz*)  gleiphe  Theile  Schnee  und  käufliche  Salzsäure  zu  ver- 
mischen, statt  nach  Pierre  und  Puchot^)  2  Theile  Schnee  auf 
1  Theil  Säure.  Als  die  Salzsäure  zuvor  auf  etwa  —  18^  abgekühlt 
worden  war,  gelang  es  leicht,  Quecksilber  zum  Gefrieren  zu  bringen. 

Aetzfiguren  an  Erystallen.  L.  Sohncke')  hatte  die 
von  F.  Exner  angewandte  Methode  der  Anätzung  von  Erystallen 
für  nicht  geeignet  zur  Erzeugung  von  Aetzfiguren  erklärt.  Exner^) 
erwiderte  hierauf ,  dass  Diess  auch  gar  nicht  Zweck  seiner  Unter- 
suchung gewesen  wäre,  sondern  dass  diese  ihre  Aufgabe  vollkommen 
gelöst  hätte,  nämlich  zu  constatiren,  wie  die  Löslichkeit  nach  ver- 
schiedenen Richtungen  nicht  auf  gleiche  Ursachen  mit  der  Härte 
(Spaltbarkeit  etc.)  zurückzufuhren  sei.  Von  einer  Anwendung  seiner 
Verfahrungsweise  zur  Erforschung  der  Aetzfiguren  könne  gar  nicht 
die  Bede  sein. 

Titration  sauer  reagirender  Salze.  Nach  C.  Will- 
ger o  d  t  ^)  lassen  sich  solche  sauer  reagirende  normale  Salze,  welche 
also  keinen  durch  Metall  substituirbaren  Wasserstoff  mehr  enthalten, 
durch  ein  Alkali  titriren.  Geprüft  sind  einige  Salze  des  Alumi- 
niums, ferner  Chromalaun  und  das  sauer  reagirende  Zinnsalz 
SnCP+2H*0.  Die  Lösung  wird  mit  Lakmus  schwach  roth  gefärbt 
und  die  Normalalkalilauge  aus  einer  Bürette  zugefügt.  Die  entstehen- 
den Niederschläge  stören  die  Endreaction  (Verschwinden  des  röth- 
lichen  Farbentones)  nicht.  Die  Genauigkeit  ist  für  technische  Zwecke 
ausreichend. 

Wirkung  von  Salzlösungen  auf  Metalle.  A.  Wag- 
ner*) hat  seine  Untersuchungen  über  den  Einfluss  verschiedener 
Lösungen  auf  Eisen  ^)  nun  auch  auf  Eupfer,  Zink,  Blei,  Zinn, 

1)  Gompt.  rend.  82,  329.  4)  Pogg.  Ann.  168,  319. 

2)  Compt.  rend.  82,  45.  5)  Dingl.  pol.  J.  220,  49. 

3)  Pogg.  Ann.  167,  329.  Jahresb.  f.  r.      6)  Dingl.  pol.  J.  221,  259. 
Ch.  1875,  39.  7)  Jahresb.  f.  r.  Ch.  1875,  75. 
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Britanniametall,  Messing  und  Neusilber  ausgedehnt.  Ge- 
prüft wurde  der  Einfluss  von  destillirtem  Wasser,  von  den  Lösungen 
der  Chloralkalien,  des  Salmiaks,  des  Chlorammoniums ;  schwefelsauren 
und  salpetersauren  Kaliums,  kohlensauren  Natriums,  Aetznatrons  und 
des  Ealkwassers.  Die  Metalle  wurden  in  die  Lösungen  völlig  ein- 
getaucht und  entweder  von  Zeit  zu  Zeit  kohlensäurefreie  Luft  oder 
ein  Gemenge  von  Luft  und  Kohlensäure  hindurchgeleitet.  Die  Me- 
talle sind  als  gleichgrosse  und  gleichdicke  Bleohstreifen  verwendet 
und  vor  wie  nach  dem  Versuch  gewogen  worden.  Vf.  stellte  die 
Resultate  in  einer  Tabelle  zusammen. 

Electrolytische  Bestimmung  von  Metallen.  Zur  Be- 
stimmung des  Kupfers  und  anderer  Metalle  auf  electrolytischem  Weg 
hat  Fr.  Wrightson^)  Versuche  mitgetheilt,  welche  sich  auf  reine 
Kupferlösung  beziehen,  ferner  auch  auf  Kupfer  und  Antimon,  Kupfer 
und  Nickel,  auf  Cadmium,  Zink,  Kobalt,  Nickel  und  Kobalt,  sowie 
auf  Kupfer-  und  Nickelbestimmung  in  einem  Hüttenproducte  und 
auch  auf  den  Einfluss,  welchen  anwesendes  Eisen  auf  die  Bestim- 
mung des  Nickels  übt. 

Erd-Farben  aus  Pompeji.  Die  gelben  Farben  bestehen 
aus  Ockerarten  (mit  Gyps  oder  Thon),  die  rothen  sind  ge- 
brannte, eisenhaltige  Thone.  In  den  grünen  Farbstoffen  ist  eine 
Eisen-  oder  Kupfer  Verbindung  mit  Thon  gemengt.  Ein  hell- 
rothes  Farbmaterial  erwies  sich  als  mit  einem  organischen,'  wohl 
thierischen  Farbstoff  gefärbter  Thon.     (P.  Palmieri*). 

Versuche,  üeber  die  vom  Vejsuv  im  April  1876  zu  Por- 
tici  n.  Resina  ausgeworfene  Asche.     (P.  Palmieri^). 

Ozonbildung  beim  Verstäuben  des  Wassers.  G.  Bei- 
luc i  *)  hält  die  Ozonbildung  für  eine  Folge  der  Beibung  der  Wasser- 
theilchen ,  resp.  der  hiebei  entstehenden  Electricität.  —  Wasser ,  in 
welchem  feste  Substanzen  gelöst  sind,  erzeugt  mehr  Ozon,  als  reines 
Wasser. 

Metalloide. 

Wasserstoff.  Wasserstoffentwicklung  durch  Zink  und 
Kupfervitriol.  Lothar  Meyer^)  beobachtete,  dass  eine  Mischung 
von  Kupfervitriolkrystallen ,  Zink  und  Wasser  tagelang  Wasserstoff 
entwickelte ;  während  die  Lösung  nur  Zinkvitriol,  aber  kein  basisches 


1)  Z.  anal.  Ch.  15,  297.  ciate  del  Veauvio  a  Portici  e  a  Ele- 

2)  Giorn.  degli  scavi  di  Pompei.  Huova  sina.    Napoli  1876. 

Serie  8,  Nr.  25.    Gaz.  eh.  it.  6,  39.  4)  Gaz.  ch.  it.  6,  88.    Ausz.  Berl.  Ber. 
AuBz. :  Berl.  Ber.  9,  345.  9,  581. 

8)  ParidePalmeriy  Sulla  cenerelan-  5)  Berl.  Ber.  9,  512. 
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Salz  enthielt,  bestand  der  pnlverförmige  Niederschlag  ans  Knpfer 
und  basischem  Ziuksulfat.  Letzteres  bildet  sich  bekanntlich  auch  aus 
Zinkvitriol  und  Zink  ohne  Anwesenheit  von  Kupfer,  vrelches  nur  die 
Wirkung  durch  galvanischen  Contact  zu  beschleunigen  scheint.  (In 
der  That  tritt  weit  lebhaftere  Gasentwicklung  ein,  wenn  man  dem 
unter  Zinksulfatlösung  befindlichen  grannlirten  oder  staubförmigen 
Zink  Kupferpulver  beimengt.     Ref.) 

Entwicklung  von  Wasserstoff  durch  Pflanzen.  (E. 
Pollacci'). 

Zur  Reinigung  des  Wasserstoffs  von  Verbindungen  des 
Schwefels,  Phosphors,  Arsens,  Kohlensoffs  und  Antimons  lässt  Eu- 
gen Schobig*)  das  Gas  eine  Waschflasche  passiren,  welche  mit 
Kaliumpermanganatlösung  gefüllt  ist.  Arsen  Wasserstoff  wird 
valiig  zu  Arseniat  oxydirt  und  zurückgehalten;  Antimon  Wasserstoff 
wird  zu  Antimon-oxyd  und  -säure,  Phosphorwasserstoff  zu  Phosphat ; 
Kohlenwasserstoff  wird  zu  Kohlensäure,  welche  sich  durch  Natrium- 
hydrat zurückhalten  lässt;  Schwefelwasserstoff  wird  vollkommen  von 
einer  alkalischen  Permanganatlösung  absorbirt.  Zur  Entfernung  aller 
Verunreinigungen  leite  man  das  Wasserstoffgas  in  nicht  zu  schnellem 
Strom  durch  eine  etwa  10  Cm.  hohe,  mit  neutraler  oder  schwach 
schwefelsaurer  Permanganatlösung  gefüllte  Wasserflasche  und  dann 
durch  eine  zweite,  welche  Natronlauge  enthält.  Auch  der  so  ge- 
reinigte Wasserstoff  reducirt  neutrale  Silbernitratlösung  unter  Ab- 
scheidung metallischen  Silbers  ;  reducirt  aber  auch  für  sich  neutrale 
Permanganatlösung  zu  grünem  Mauganat  (vielleicht  unter  dem  Ein- 
fluss  des  Lichts). 

Occlusion  von  Wasserstoff  durch  Kupfer.  Gegenüber 
der  Ansicht  Johnson's,  dass  die  Occlusion  von  Wasserstoff  im 
Kupfer  bei  Elementaranalysen  eine  Fehlerquelle  bilde,  erklären  J.  L. 
W.  Thudichum  und  H.  W.  Hake^),  dass  dieser  Fehler  höchstens 
0,025  Proc.  betragen  könne  und  sich  ganz  vermeiden  lasse,  wenn  man 
das  reducirte  Kupfer  nicht  im  Wasserstoff-,  sondern  im  Kohlensäure- 
strom erkalten  lasse. 

Electrolyse  des  Wassers.  Wird  Magnesium  nach  einer 
Untersuchung  von  Emil  Elsaesser*)  in  so  verdünnte  Schwefel- 
säure getaucht,  dass  nur  noch  geringe  Wasserstoffentwicklung  statt- 
findet, und  man  berührt  dann  das  Magnesium  mit  einem  ebenfalls 
in  die  Säure  tauchenden  Platindraht,  so  findet  viel  stärkere  Gasent- 
v^icklung  statt.     Schaltet  man  eine  galvanische  Batterie  ein,  so  dass 


1)  Gaz.  eh.  it.  6^  258.  2^  251. 

2)  J.  pr.  Ch.  14,  289.  4)  Berl.  Ber.  9,  1818. 

3)  Ch.  News.  88,  218.   Ch.  See.  J.  1876. 
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das  Magnesium  die  Kathode  bildet ,  so  bleibt  die  Erscheinung  die 
nämliche,  doch  wird  stets  —  einerlei  ob  mit  oder  ohne  Batterie  — 
an  der  Anode  nur  halb  so  viel  Gas,  welches  reiner  Wasserstoff  ist, 
entwickelt,  als  an  der  Kathode.  Gleiches  tritt  ein,  wenn  statt  ver- 
dünnter Schwefelsäure,  verdünnte  Magnesiumsulfatlösung  benutzt  wird, 
welche  für  sich  mit  Magnesium  keine  Gasentwicklung  gibt ;  dabei 
scheidet  sich  an  beiden  Polen  Magnesiumhydroxyd  ab,  während  gleich- 
zeitig ein  basisches  Salz  entstanden  sein  muss. 

Bei  conc.  Bittersalzlösung,  welche  für  sich  schon  Magnesium  an- 
greift, schied  sich  kein  Niederschlag  ab  und  die  Gasentwicklung  war 
an  beiden  Polen  etwa  gleich.  Um  die  Menge  des  gelösten  Magnesium- 
hydroxyds bestimmen  zu  können,  wurde  der  Versuch  mit  conc.  Ka- 
liumsulfatlösung und  Magnesium  wiederholt.  Die  erhaltenen  Zahlen 
ergaben,  dass  eine  dem  im  Voltameter  entwickelten  WasserstoflPe,  so- 
wie dem  zur  Kathode  geführten  Kalium  (die  Pole  waren  durch  eine 
Thonwand  getrennt)  ziemlich  genau  entsprechende  Menge  Magnesium 
an  der  Anode  in  Lösung  ging,  während  eine  dem  an  der  Anode 
entwickelten  WasserstoflP  entsprechende  Menge  Magnesium  an  der 
Anode  oxydirt ,  aber  nicht  gelöst  wurde.  Die  Entwicklung  von 
Wasserstoff  an  beiden  Polen  lässt  sich  zur  Zeit  nur  insofern  erklären, 
dass  durch  die  positiv  electrische  Ladung  des  Magnesiums,  seine 
Affinität  zum  Sauerstoff  so  gesteigert  wird,  dass  es  ausser  dem  electro- 
lytisch  abgeschiedenen  Sauerstoff  noch  anderen  Sauerstoff  aufnimmt 
und  dessen  Wasserstoff  frei  macht. 

Im  Hinblick  auf  diese  Arbeit  bemerkt  W.  B  e  e  t  z  ^) ,  dass  er 
denselben  Gegenstand  schon  früher  behandelt  habe  und  in  der  Haupt- 
sache zu  ähnlichen  Resultaten  gekommen  sei.  Das  Verhältniss  der 
an  beiden  Polen  entwickelten  Gasmengen  sei  jedoch  bei  verschiedenen 
Lösungen  ganz  variabel,  und  die  Angabe  Elsässer's,  an  der 
Anode  werde  immer  nur  halb  soviel  Wasserstoff  abgeschieden  als  an 
der  Kathode ,  hätte  demnach  nur  für  die  zufällig  angewandte  Con- 
centration.Geltung.  Den  das  Magnesium  bedeckenden  schwarzen  Ueber- 
zug  hatte  Beetz  für  ein  Suboxyd  erklärt,  welches  auch  ausserhalb 
des  Stromkreises  Wasserstoff  entwickelt  und  so  die  Quantität  des  zu 
messenden  Gases  beeinflusst. 

Electrolyse   des  Wassers   mit  oxydirbaren  Electro- 
den.     J.  H.  Gladsione   und  A.  Tribe  ^)   bedienten   sich    bei   der 
Electrolyse  ganz  reinen  Wassers  der  Electroden  aus  Zink,  Blei,  Eisen,- 
Kupfer  und  Silber.     Dabei    entwickelte   sich   am   positiven  Pol  kein 
Sauerstoff;  die  entstehenden  Hydroxyde  sind  in  Wasser  etwas  löslich 


1)  Berl.  Ber.  10,  118. 

2)  Ch.  News  88,  218.    Ch.  Soc.  J.  1876.  2,  152. 
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und  so  entstand  bald  eine  Lösung  derselben,  welche  indess  nach  und 
sach  zersetzt  wird  und  einen  Metallniederschlag  am  negativen  Pol 
bewirkt. 

Sättigen  von  Gasarten  mit  Wasserdampf.  Hierüber 
wurden  von  H.  G.  Dibbits  ^)  Versuche  angestellt.  Es  ergab  sich, 
dass  durch  Ghlorcalcium  getrocknetes  Leuchtgas  in  Folge  des  Passi- 
rens  einer  nassen  Gasuhr  vollkommen  mit  Wasserdampf  gesättigt 
war  und  ferner,  dass  Luft,  welche  durch  concentrirte  Schwefelsäure 
getrocknet  ist,  beim  Streichen  durch  Wasser  oder  über  eine  nicht 
allzu  kleine  Wasserfläche,  bei  einer  Geschwindigkeit,  die  bis  zu  30  Liter 
pro  Stunde  betragen  kann,  bei  der  Temperatur  dieses  Wassers  sich 
vollkommen  mit  Wasserdampf  sättigt.  Yf  stellt  schliesslich  noch  eine 
Tabelle  über  das  Gewicht  des  Wasserdampfs  in  1  Liter  gesättigter 
Luft  bei  Temperaturen  von  — 20*^  bis  +40°  auf,  die  nach  den  Span- 
nungstabellen von  Magnus  und  Begnault  berechnet  sind. 

Versuche  über  das  Trocknen  feuchter  Gase  durch 
Ghlorcalcium  ergaben,  dass  auch  die  herrschende  Temperatur  von  £in- 
fluss  ist.  Bei  einem  System  von  Chlorcaiciumröhren ,  durch  welche 
chlorcalci  umtrockene  Luft  geleitet  wurde,  gaben  die  wärmeren  Bohren 
Wasser  an  die  abgekühlten  ab.  Ghlorcalcium  trocknet  ein  Gas  um  so 
besser,  je  kälter  es  ist.  Wenn  z.  B.  Luft,  welche  bei  einer  gewissen 
Temperatur  mit  Wasserdampf  gesättigt  ist,  bei  derselben  Temperatur 
über  Ghlorcalcium  getrocknet  wird,  so  enthält  sie  nach  dem  Trocknen 
bei  0*  noch  immer  6>,  bei  15°  noch  8>  und  bei  30^  noch  ll>  der 
totalen  Dampfmenge.  1  Liter  Luft  enthält  somit  nadi  dem  Trocknen 
über  Ghlorcalcium  bei  0°  noch  0,3,  bei  15°  noch  1,0  und  bei  30°  so- 
gar noch  3,3  Milligr.  Wasserdampf. 

Goncentrirte  Schwefelsäure,  welche  nicht  mehr  als  V«  Mol.  (8,4  V) 
Wasser  enthält,  trocknet  bei  allen  Lufttemperaturen  bis  etwa  25°  die 
Luft;  so  vollständig  au9,  dass  100  Liter  so  getrockneter  Luft  an 
Phospborsäure-Anhjdrid  nur  noch  etwa  0,0002  Gramm  Wasser  ab- 
geben. Bei  höheren  Temperaturen  trocknet  concentrirte  Schwefel- 
säure nicht  mehr  so  vollständig,  doch  beträgt  die  Dampfmenge  in 
1  Liter  getrockneter  Luft  viel  weniger  als  0,0001  Gramm. 

Mit  Phosphorsäure-Anhydrid  wurden  keine  Versuche  angestellt, 
indess  ergab  sich,  dass  die  etwa  von  dieser  Trockensubstanz  nicht 
aufgenommene  Wassermenge  nur  einen  äusserst  kleinen  Bruchtheil 
eines  Milligramms  betragen  kann. 

Im  Anschluss  an  D  i  b  b  i  t  s '  Arbeit  theilte  auch  G.  V  0  i  t  ^ 
Versuche  über  das  Trocknen  der  Luft  mittelst  Schwefelsäure  mit. 

Leimgehalt    des   Grundwassers.    Nach   Untersuchungen 


1)  Z.  anal.  Ch.  1^  121.  2)  Z.  anal.  GL  15»  432. 
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6  Wasserstoffhyperozyd. 

Hermann  Kämmerer 's ')  kann  das  schon  früher  von  Lefort 
heobachtete  Vorkommen  von  Leim  in  Kirchhofsbrunnenwässern  auch 
bezüglich  des  Grundwassers  im  Allgemeinen  nicht  mehr  bezweifelt 
werden.  Als  geeignetes  Reagens  hierfür  erweist  sich  das  Tannin, 
wobei  jedoch  die  Gegenwart  von  Salzen  etc.  verzögernd  einwirkt, 
sodass  erst  nach  24  stündiger  Einwirkung  die  ßeurtheilung  erfolgen 
darf.  Jedes  Wasser,  welches  durch  Tannin  erheblich  getrübt  wird, 
muss  für  gefahrlich  zum  Gebrauch  als  Trinkwasser  erachtet  werden. 

Ob  die  Trübung  rasch  oder  langsam  eintritt,  ist  gleichgültig, 
da  das  rasche  Eintreten  nicht  auf  grössere  Leimmenge  schliessen 
lässt. 

Auf  eine.  Abhandlung  von  E.  Prankland'),  »on  some  points 
in  the  analysis  of  potable  water«  kann  nur  verwiesen  werden. 

Wasser  st  offhy  per  oxyd.  Mittelst  der  Schönbein'schen  Me- 
thode kann  man  nach  H.  F.  Storer  ')  in  reinem  Wasser,  voll- 
kommen frei  von  salpetersauren  und  salpetrigsauren  Salzen,  die  blaue 
Färbung  hervorbringen.  Die  Ursache  dieser  Erscheinung  ist  die  Bil- 
dung von  WasserstoflPhyperoxyd.  Letztere  Substanz  wird  immer  ge- 
bildet, wenn  Zink  oder  Cadmium  mit  Wasser  gekocht  werden.  Das 
Hyperoxyd  in  sehr  verdünnter  wässeriger  Lösung  ist  nicht  leicht  bei 
Siedetemperatur  zersetzbar ,  und ,  wie  ^schon  SchSnbein  erkannt  hat, 
geht  es  mit  den  Wasserdämpfen  über,  und  lässt  sich  in  dem  Destillat 
nachweisen.  Um  Salpetersäure  nachzuweisen,  wird  "also 
vorgeschlagen,  die  fragliche  Substanz  mit  Wasser,  welches  ein  wenig 
angesäuert  ist,  und  Cadmium  zu  kochen,  unter  diesen  Umständen 
wird  kein  WasserstofiFhyperoxyd  gebildet,  und  doch  wird  das  salpeter- 
saure Salz  zu  dem  salpetrigsauren  reducirt. 

Angesäuerte  Lösung  von  WasserstofiFhyperoxyd  löst  nach  T.  Fair- 
ley*)  feinzertheiltes  Silber  mit  Leichtigkeit,  und  Gemische  aus 
WasserstofiFhyperoxyd  und  Salzsäure  lösen  bekanntlich  Gold  und  Pla- 
tin. Hiernach  erkläre  sich  auch  die  Wirkung  feinzertheilter  Metalle 
auf  neutrales  WasserstofiFhyperoxyd ,  indem  sich  nämlich  zunächst 
Oxyd  bilde,  welches  seinerseits  durch  das  übrige  WasserstofiFhyperoxyd 
wieder  unter  SauerstofiFentwicklung  reducirt  werde. 

Natriumhyperoxyd  bereitet  Vf.  durch  Mischen  von  Natron- 
lauge mit  WasserstofiFhyperoxyd  und  Ausfällen  mit  Alkohol ;  die 
Krystalle  haben  die  Formel  Na«0*+H«0. 

ürannitrat  oder  -acetat  liefert  mit  WasserstofiFhyperoxyd 
einen  weissgelben  Niederschlag  von  Ü0*  +  2H^0.  Die  rationelle  For- 
mel dürfte  indess  U^O^HeH^O  oder  ÜO«-2üOH6H«0  sein,  da  AI- 


1)  J.  pr.  Ch.  14,  322.  3)  Sill.  amer.  J.  12,  176. 

2)  Ch.  Soc.  J.  1876,  1,  825.  4)  Ch.  News.  88^  237. 
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kalien  eine  dem  entsprechende  Zersetzung  bewirken.  Auch  das  wasser- 
freie TetroxydüO*  wurde  dargestellt;  desgl.  die  Salze  (Nfl*)«ü20*«4- 
8H«0  und  Na*üO»+8H80.  ' 

Chlor.  Zar  Darstellung  von  Chlor  schlug  Town send  ^) 
vor,  Salzsäuregas  mit  Luft  gemengt  bei  92®  bis  150®  über  eine  Mi- 
schung aus  gleichen  Theilen  Braunstein  und  Magnesia  zu  leiten  oder 
über  Ziegelstücke,  welche  mit  Lösung  von  Manganchlorid  und  Chlor- 
magnesinm  getränkt  sind. 

lieber  Chlorbereitung  nach  Deacon  berichtete  Robert 
Hasenclever  ^).  Während  das  Weldon'sche  Verfahren  sich  immer 
mehr  einbürgert,  hat  man  wohl  nirgends  dauernd  zufriedenstellende 
Resultate  nach  Deacons  Prozess  erhalten.  Die  Abnahme  des  Chlor- 
gehalts in  dem  Gasstrom  scheint  ihren  Grund  in  der  Anwesenheit 
von  Schwefelsäure  im  Chlorwasserstoffgas  zu  haben ,  da  bei  guter 
Wirkung  das  chlorhaltige  Gas  frei  von  Schwefelsäure  ist,  aber  bei 
geringem  Chlorgehalt  solche  enthält.  Auch  zeigten  sich  die  Thon- 
kugeln  weit  reicher  an  Schwefelsäure  als  dem  Eupfersulfat  entspricht. 
Fabriken,  welche  nur  die  Pfannengase,  nicht  aber  das  an  Schwefel- 
säure reichere  Chlorwasserstoffgas  des  Caicinirofens  benutzten,  konnten 
weit  länger  mit  dem  Apparate  arbeiten.  H.  beabsichtigt  in  seiner 
Fabrik  die  Schwefelsäure  zuv^r  vom  Salzsäuregas  durch  Absorption 
zu  trennen. 

Eonrad  Jurisch^)  analysirte  die  mit  Eupferlösung  getränkt 
gewesenen  Thonkugeln,  welche  beim  Deacon 'sehen  Chlorgewinnungs- 
prozess  gedient  hatten.  Es  schien  auch  ihm  die  Anhäufung  von 
Schwefelsäure  besonders  schädlich  für  die  längere  Brauchbarkeit  der 
Thonkugeln  zu  wirken.  Ein  directer,  im  Eleinen  ausgeführter  Ver- 
such, bei  welchem  Schwefelsäure  zugeleitet  wurde,  gab  den  Beweis 
für  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht,  welche  auch  von  Hasenclever 
und  Sartori  ausgesprochen  worden  war. 

Zur  Erzeugung  von  Chlorsubsti  tutionsproducten 
organischer  Verbindungen  lässt  Damoiseau  das  Chlor  bei 
Gegenwart  poröser  Eohle  auf  die  betreffenden  Verbindungen  ein- 
wirken. Meisen  s*)  fügt  hinzu,  er  habe  bereits  früher  mitgetheilt, 
dass  sich  bei  Gegenwart  poröser  Eohle  Chlor  im  Dunkeln  und  in  der 
Eälte  mit  Wasserstoff  vereinige. 

Verdrängung  des  Chlors  durch  Brom.  A,  Potilizin^) 
hat  Versuche  angestellt  über  die  Verdrängung  des  Chlors  durch 
Brom  aus  den  Chlorverbindungen   der  Elemente,    welche  Mende- 


1)  Dingl.  pol.  J.  221,  93.  3)  Dmgl.  pol.  J.  221,  356 ;  222, 366, 567. 

2)  Berl.  Ber.  9,  1070.  Siehe  auch  Dingl.      4)  Compt.  rend.  88,  145. 
pol.  J.  222,  253.  5)  Berl.  Ber.  9,  1025. 


g  Chlorwasserstoff. 

lejeff  zur  1,  2,  3,  4  und  8ten  Gruppe  rechnet.  Die  Operation 
wurde  in  zugeschmolzenen  Glasröhren  ausgeführt ,  welche  bis  zum 
Schmelzpunkt  des  Zinks  erhitzt  wurden.  Aus  den  Versuchen  ergab 
sich,  dass  die  Procente  des  durch  Brom  verdrängten  Chlors,  welche 
beide  in  Molecülverhältnissen  genommen  wurden,  bei  allen  Elementen 
der  nämlichen  Gruppe,  den  Atomgewichten  direct  proportional  sind. 
Bezüglich  der  theoretischen  Schlüsse  muss  auf  die  citirte  Quelle  ver- 
wiesen werden. 

Zur  Unterscheidung  von  Chlor-,  Brom-  undJodsilber 
vor  dem  Löthrohr  empfiehlt  V.  Goldschmidt*)  das  Schwefel- 
wismuth,  welches  aus  Wismuth  und  Schwefel  durch  Zusammen- 
schmelzen leicht  zu  erhalten  ist.  Das  Haloidsilber  legt  man  in  eine 
Vertiefung  auf  Holzkohle,  überdeckt  mit  Schwefelwismuth  und  richtet 
die  Löthrohrflamme  darauf.  Jodsilber  gibt  einen  schön  rothen, 
Bromsilber  einen  gelben  und  Chlorsilber  einen  weissenBeschlag 
von  Jod-  resp.  Brom-  oder  Chlorwismuth.  Statt  auf  Kohle  lässt  sich 
die  Beaction  auch  mit  Leichtigkeit  in  einem  beiderseits  offenen  Glas- 
röhrchen ausführen. 

Chlorwasserstoff.  Hydrat  desselben.  Concentrirte  Salz- 
säure scheidet  selbst  bei  — 30®  keine  Krystalle  ab,  wohl  aber,  nach 
Angabe  J.  Pierre's  und  Ed.  Puc hat's*),  sobald  ein  Chlorwasser- 
stoffgasstrom hindurchgeleitet  wird,  wobei  sich  die  Temperatur  auf 
— 18®  constant  erhält.  Stets  zeigte  sich  zuvor  ein  tieferes  Sinken  der 
Temperatur  und  nachheriges  plötzliches  Steigen  auf  — 18%  also  eine 
Art  üeberschmelzung  oder  üebersättigung.  Die  Krystalle  verlieren 
leicht  Chlorwasserstoffgas,  scheinen  aber  die  Zusammensetzung  HCl  + 
2H*0  zu  besitzen. 

Für  Kältemischung  aus  Schnee  und  Salzsäure  geben  die 
Vff.  das  Verhältniss  2  Theile  Schnee  und  1  Theil  käufliche  Salzsäure 
an,  wobei  die  Temperatur  auf  — 32®  fällt. 

Chlorwasserstoff  und  Sulfate.  Die  Einwirkung  gasfor- 
miger Salzsäure  auf  Sulfate  besprach  C.  Hensgen').  Bekanntlich 
hat  T  h  o  m  s  e  n  das  alte  Dogma,  Schwefelsäure  sei  eine  stärkere  Säure 
als  Salzsäure,  widerlegt,  indem  er  zeigte,  dass  bei  gleichen  Aequivalen- 
ten  letztere  der  ersteren  in  verdünnter  Lösung  ^/s  der  Basis  entzieht. 
Trockenes  Salzsäuregas,  welches  über  Kaliumsulfat  geleitet  wird, 
greift  dasselbe  bei  100^  schwach  an,  bei  360®  liess  sich  nach  mehr- 
stündiger Einwirkung  im  vorgelegten  Wasser  schon  eine  wägbare 
Menge  an  Schwefelsäure  nachweisen.     Etwas  unter  Dunkel rothgluth 


1)  Z.  anal.  Gh.  15,  838.  8)  Bari.  Ber.  9^  1671. 

2)  Compt  rend.  82^  45. 
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wurde  das  Salz  quan'titativ   zersetzt  in  Chlormetall  und  freie 
Schwefelsäure. 

Wasserfreies  Natriumsulfat  verhält  sich  ebenso.  Das  Salz 
Na*SO*+10H*0  geht  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  in  einem 
Strome  von  Chlorwasserstoff  vollständig  in  Chlornatrium  über. 
Es  schmilzt  zuerst  unter  Temperaturerniedrigung  ( — 17*),  dann  steigt 
die  Temperatur  und  bleibt  bei  53  bis  55^  stehen.  Dabei  sehnet 
sich  Chlomatrium  als  Pulver  aus.  Erwärmen  beschleunigt  die  Re- 
action. 

Wasserfreies  Lithiumsulfat  verhält  sich  wie  das  analoge 
Natriumsalz;  die  Verbindung  Li*SO*  +  H^O  wird  auch  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  zerlegt.  Calcium-,  Barium-  und  Stron- 
tiumsulfat werden  gleichfalls  bei  Dunkelrothgluth  in  Chloride 
überfuhrt,  wie  schon  Boussingault^)  gefunden  hatte. 

üeber  Einwirkung  von  Chlor  auf  Silbersuperoxyd 
siehe  bei  Silber. 

Beduction  der  Chlorate  und  Jodate. 

Ealiumchlorat  und  -jodat  werden  nach  H.  Eccles')  durch  das 
Eupfer-Zink-Paar  vollkommen  reducirt,  sodass  diese  Reaction  als 
Basis  einer  quantitativen  Bestimmung  dienen  kann,  üeberchlor- 
saures  Kalium  wird'dagegen  gar  nicht  verändert. 

Reinigung  von  Ealiumperchlorat.  Da  überchlorsaures 
Kalium  durch  Salzsäure  nicht  zersetzt  wird,  empfiehlt  6.  Scha- 
ch e  r  1  ^)  zur  Reinigung  das  rohe  Perchlorat  einige  Stunden  auf  dem 
Wasserbad  mit  concentrirter  Salzsäure  zu  erwärmen,  von  der  Flüssig- 
keit zu  trennen,  kalt  auszuwaschen  und  umzukrystallisiren.  Beige- 
mengtes Chlorat  wird  durch  diese  Behandlung  zerstört. 

Bei  der  Einwirkung  von  verdünnter  Schwefelsäure  auf  Chlor- 
kalium und  Ealiumchlorat  oder  bei  Zersetzung  des  letzteren  durch 
Salzsäure  bildete  sich  keine  üeberchlorsäure ,  wie  durch  Versuche 
constatirt  wurde. 

Die  Mengenverhältnisse  der  bei  diesen  Reactionen  austretenden 
Gase  (Unterchlorsäure  und  Chlor  nach  Pebal),  welche  bei  verschie- 
dener Concentration  oder  Quantität  der  Säure  auftreten ,  wurden 
eingehend  studirt.  Aus  den  Versuchen  ergibt  sieh,  dass  die  primäre 
Einwirkung  der  Salzsäure  auf  Ealiumchlorat  nach  der  Gleichung 
KC10»  +  2HC1=C10HC1  +  EC1  +  H«0  erfolgt,  und  dass  das  häufig 
beobachtete  Auftreten  von  mehr  als  1  Vol.  Chlor  auf  2  Vol.  ünter- 
chlorsäure  nur  einer  secundären  Einwirkung  der  Salzsäure  auf  bereits 
gebildete  ünterchlorsäure  zuzuschreiben  ist. 


1)  Compt.  rend.  78,  593.  1876,  1,  856. 

2)  Gh.  News.  88,  156.    Chem.  Soc.  J.      8J  Ann.  Ch.  182,  193. 


10  Brom. 

Brom«  Bndolf  Wagner  ^)  hat  seine  Besprechung  der  Ver- 
wendbarkeit des  Broms  bei  technischen  und  analyti- 
schen Arbeiten  weiter  fortgesetzt. 

Bromhydrat  versnchte  W.  Alexeyeff )  bei  — 5*  zu  trock- 
nen, was  jedoch  nicht  gelang,  da  bereits  bei  dieser  Temperatur  Zer- 
setzung der  Verbindung  eintrat.  Aller  Wahrscheinlichkeit  komme 
Let^erer  die  Zusammensetzung  Br*5H*0  zu.  (Gründe  sind  nicht  an- 
gegeben.    Ref.) 

Zur  Darstellung  von  Bromwasserstoffgas  empfiehlt 
A.  Bertr  and  ^)  100  Gr.  Calciumbromid,  50  Gr.  Wasser  und  100  Gr. 
Schwefelsäure  zu  erwärmen.  Nur  anfangs  treten  Spuren  von  Brom 
auf,  was  bei  Anwendung  von  Bromkalium  in  stärkerem  Masse  der 
Fall  ist.  Vf.  schlägt  au^h  vor  100  Gr.  Bromkalium  mit  100  Gr. 
syrupdicker  Phosphorsäure  upd  300  Gr.  Wasser  vermischt  anzuwen- 
den. (Die  Ersetzung  der  Schwefelsäure  durch  Phosphorsäure  ist 
übrigens  schon  vor  langer  Zeit  vorgeschlagen  worden.     Ref.) 

Brom  Wasserstoff  aus  Brom  und  Schwefelwasser- 
stoff. Trockenes  Brom  setzt  sich  mit  trockenem  Schwefelwasser- 
stoff rasch  und  vollständig  zu  Bromwasserstoff  und  flüssigem  Brom- 
schwefel um. 

Letzterer  wird  nach  Alex.  Naumann*)  durch  Schwefelwasser- 
stoff fernerhin  nur  sehr  träge  angegriffen;  allmählig  verwandelt  er 
sich  in  eine  undurchsichtige,  zähe,  dann  dunkelgelbe,  feste  Masse, 
welche  Brom  und  Schwefel  enthält.  Auf  in  Wasser  gelöstes  Brom 
ist  die  Einwirkung  des  Schwefelwasserstoffs  glatt  und  unbegrenzt. 
Nachdem  sich  die  überschüssiges  Brom  enthaltende  Flüssigkeit  mit 
Bromwasserstoff  gesättigt  hat,  entweicht  letzterer  in  dem  Maasse,  in 
welchem  er  sich  bildet,  was  allein  von  der  Stärke  des  Schwefel- 
wasserstoffstroms abhängt.  Diese  Reaction  lasse  sich  daher  auch  zur 
Herstellung  eines  stetigen  Stroms  von  Bromwasser- 
stoff gas  oder  einer  concentrirten  Lösung  dieses  Gases  verwenden. 

Ueberbr omsäure.  Die  frühere  Angabe  Hermann  Käm- 
me r  e  r '  s  ,  dass  durch  Einwirkung  von  Brom  auf  üeberchlorsäure 
üeberbromsäure  entstände,  fand R.  W.  EmersonMac-Ivor*)  nicht 
bestätigt  und  auch  M.  Pattison  Muir,  der  selbst  angegeben  hatte ^), 
dass  Üeberbromsäure  entsteht  bei  Einwirkung  von  Brom  auf 
üeberchlorsäure ,  erklärt  diese  Angabe  nun  für  unrichtig  ^)  und  be- 
merkt,   dass  man  üeberbromsäure   auch  nicht  erbalte,    wenn    man 


1)  Dingl.  pol.  J.  219,  544.  5)  Ch.  News.  83,  35. 

2)  Berl.  Bar.  9,  1025.  6)  Jahresber.  f.  r.  Ch.  1874,  15. 

3)  Compt.  rend.  82,  96.  7)  Ch.  Soc.  J.  1876,  2,  469. 

4)  Berl.  Ber.  9,  1574. 
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nach  Kämme  rer's  Vorschlag  zu  dem  Gemisch  von  HCIO*  und  Brom, 
Silbercarhonat  füge  und  das  entstandene  Silbersalz  zersetze. 

Jod.  Nachweisung  in  Pflanzen  etc.  Ad.  Chatin*), 
welcher  früher  in  den  Eisenerzen,  im  Wasser,  den  Pflanzen,  Thie- 
ren  etc.  die  Anwesenheit  geringer  Mengen  von  Jod  nachgewiesen 
hatte,  gibt  nun  eine  ausführliche  Darlegung  der  von  ihm  eingehal- 
tenen Cohcentrationsmethode  ,  da  es  anderen  Forschern  zum  Theil 
nicht  gelang,  die  Angaben  des  Vf.  bestätigt  zu  finden. 

Monobromjod,  IBr,  welches  R.  W.  Emerson  Mac  Ivor') 
bei  Einwirkung  von  Brom  auf  SbJ*  erhielt,  ist  eine  schwarze ,  kry- 
stallinische  Substanz,  welche  freiwillig  unter  Bildung  von  sternför- 
migen Gruppen  platte  Krystalle  snblimirt.  Diese  Letzteren  sind  im 
reflectirten  Licht  schwarz,  im  durchgelassenen  Licht  roth.  JBr  schmilzt 
bei  42*  C.  Bei  80  bis  82^  beginnt  es  zu  sieden ,  wobei  JBr»  über- 
geht, während  das  Thermometer  auf  110  bis  120*  steigt;  dann  geht 
IBr  über  und  ein  Rückstand  von  Jod  bleibt  in  der  Retorte.  Jod- 
tribromid,  JBr',  ist  eine  rothbraune,  bei  80  bis  82*  siedende 
Flüssigkeit,  die  sich  beim  Sieden  unter  gewöhnlichem  Druck  theil- 
weise  zersetzt  unter  Bildung  von  freiem  Brom,  JBr  und  freiem  Jod. 

Jodsäüre.  Soll  sämmtliches  Jod  durch  Chlor  in  Jod- 
saure übergeführt  werden,  so  müssen  auf  1  Th.  Jod  20  Th.  Wasser 
zugefügt  werden.     Sonst  entsteht  Chlorjod.     (G.  Sodini»).) 

Fluor,  üeber  Fluormineralien  von  Ivitule  (Grönland) 
lieferte  A.  E.  Nordenskiöld*)  krystallographische  und  chemische 
Untersuchungen.  An  der  citirten  Stelle  wird  noch  weiter  Bericht 
erstattet  über  eine  grosse  Zahl  von  Mineralien  Schwedens^ 
die  theils  neu  aufgefunden,  theils  eingehender  studirt  worden  waren. 
Es  kann  hier  nur  darauf  verwiesen  werden. 

Pachnolith  nannte  A.  Knop  ein  gemeinschaftlich  mitKryolith 
vorkommendes  Mineral  Grönlands ,  welches  identisch  ist  mit  einem 
in  grossen  vnirfelähnliehen  Erystallen  oder  krystallinischen  Massen 
beobachteten  farblosen  Mineral,  das  F.  Wöhler  »)  neuerdings  unter- 
sucht hat.  Die  Analyse  ergab,  dass  der  Pachnolith  als  ein  Kryo- 
lith  betrachtet  werden  kann,  in  welchem  */8  des  Natriums  durch 
Calcium  ersetzt  sind. 

Sauerstoff«  Ozon.  Zum  Nachweis  und  zur  Bestimmung 
des  atmosphärischen  Ozons  verwendet  Mari 6- Da vy^)  ein  Gemenge 
von  Jodkalium  und  arsenigsaurem  Kalium,  durch  dessen  Lösung  die 
zu  prüfende  Luft   hindurchstreicht.     Sind   zwei  solcher  Absorptions- 


1)  Compt.  rend.  82,  128.  4)  Berl.  Ber.  9,  858. 

2)  Ch.  Soc.  J.  1876,  1,  330.  5)  Ann.  Ch.  180,  231. 

3)  Gaz.  oh.  it.  6,321.  Berl.  Ber.  9, 1126.      6)  Compt.  rend.  82,  900, 
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gefösse  hinter  einander  angebracht,  so  wird  schon  im  ersten  alles 
Ozon  zurückgehalten.  Der  Titer  der  Arseniklösnng  ist  bestimmt  und 
wird  nach  Verlauf  einer  bestimmten  Zeit  abermals  gestellt.  Bezüg- 
lich der  Ausführung  des  Versuchs  sei  auf  das  Original  verwiesen. 

Frisch  gepflückte  Ahornblätter,  welche  E.  Gri es smayer  *) 
mit  Wasser  zerrieben  hatte,  gaben  sowohl  mit  Guajaktinktur  Ozon- 
reaction,  als  auch  Beaction  auf  Wasserstoffhyperoxyd, 
(saures  Kaliumpermanganat  wurde  rasch  entfärbt).  Die  Flüssigkeit 
schien  keinen  Traubenzucker  zu  enthalten ,  da  zwar  Fehling^sche 
Lösung  und  alkalische  Indigolösung  rasch  reducirt  wurden,  aber  ba- 
sisches Wismuthsalz  nicht  reagirte.  Am  nächsten  Morgen  war  kaum 
noch  Ozon,  wohl  aber  Wasserstoffhyperoxyd  nachweisbar. 

Hinsichtlich  des  Prioritätsrechts  über  die  ßeduction  der  Nitrate 
durch  Bacterien,  gibt  6.  an,  dass  bereits  Schönbein  diese  Umwand- 
lung beobachtet  habe. 

Hieran,  anknüpfend  erinnert  Ed.  Schaer^)  an  die  Arbeiten 
Schönbeins  und  erklärt  sich  bereit,  auf  Verlangen  an  die  Inte- 
ressenten ein  chronologisch  geordnetes  Verzeichniss  der  bezüglichen 
Abhandlungen  Schönbeins  zur  Orientirung  zu  übersenden. 

Schwefel.  Zur  Gewinnung  des  Schwefels  aus  Gyps 
und  Glaubersalz  bei  der  Glasfabrikation  machte  0.  Schott'^) 
den  Vorschlag,  statt  des  kohlensauren  Kalks:  Gyps,  Sulfat,  Kiesel- 
säure und  Kohle  bei  hoher  ßothgluth  so  lange  zu  erhitzen,  bis  eine 
herausgenommene  Probe  nicht  mehr  nach  schwefliger  Säure  riecht. 
Die  bei  diesem  Prozess  entwickelte  schweflige  Säure  wird  in  Blei- 
kammern in-  Schwefelsäure  überführt.  Die  gesinterte  Masse  wird 
herausgekrükt  und  zerkleinert ;  als  »Rohglas«  würde  sie  das  der  Glas- 
fabrikation zu  Grunde  liegende  Rohmaterial  sein. 

Zur  Gewinnung  des  Schwefels  aus  Schwefelkies  hat  P.  W.  Hof- 
mann *)  einige  Versuche  angestellt. 

Leitet  man  z.  B.  Seh  wefli^säure -Anhydrid ,  welches  durch  Ver- 
brennen des  Kieses  erzeugt  wird  über  glühende  Kohle,  so  wirkt  diese 
reducirend  und  es  destillirt  Schwefel  über.  Diese  Umsetzung  ist  in- 
dess  im  Grossen  nur  sehr  unvollkommen.  Besser  ist  Schwefel- 
calcium,  welches  sich  in  .jenem  Gasstrom  unter  Destillation  von 
Schwefel  in  schwefelsaures  Calcium  verwandelt,  das  seinerseits  durch 
Glühen  in  Leuchtgaä  oder  mit  Kohle  wiederum  zu  Schwefelcalcium 
regeaerirt  werden  kann*  Schwefelbarium,  -natrium  und  -kaliom  ver- 
halten sich  ganz  analog* 


1)  Berl.  Bar.  9,  835.  5)  Dingl.  pol.  J.  220,  832.  215,  239. 

2)  Berl.  Ber.  9,  1068.  Pharm.  Z.  Boasl  U,  380. 

3)  DiDgl.  pol.  J.  221,  142. 
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Modifikationen  des  Schwefels.  D.  Gernez^)  hat  seine 
Untersuchung  ^)  über  den  Uebergang  der  rerschiedenen  Erystallfor- 
men  des  Schwefels  fortgesetzt. 

Aus  Schwefelkohlenstofiflosung  gewonnener  Schwefel  wurde  ge-* 
schmolzen  und  zeigte  bei  ruhiger  Abkühlung  die  Erscheinung  des 
Ueberschmelzens  in  hohem  Grad.  Durch  Berührung  der  Aussen  wand 
des  Gefässes  mit  einem  kalten  Gegenstand  beginnt  innen  an  der  ab- 
gekühlten Stelle  alsbald  eine  Krystallisation,  die  um  so  rascher  fort- 
schreitet, je  tiefer  die  Temperatur  des  überschmolzenen  Schwefels  ist. 
Hatte  man  zuvor  einen  Glasstab  in  dem  flüssigen  Schwefel  vor  dessen 
Abkühlung  stehen  lassen,  so  lässt  sich  die  Erystallisation  durch  Bei- 
ben der  Gefässwand  mit  dem  Glasstab  alsbald  veranlassen.  Die  über 
60*  bis- zur  Schmelztemperatur  des  Schwefels  gebildeten  Krystalle 
sind  Prismen.  Diese  Form  repräsentirt  daher  den  Gleichgewichts- 
zustand bei  der  genannten  Temperatur,  weil  sie  ganz  von  selbst  ent- 
steht. Bringt  man  einen  octaedrischen  Schwefelkrystall  in  die  über- 
schmolzeiie  Masse,  so  entstehen  octaedrische  Krystalle,  welche  jedoch 
viel  langsamer  wachsen  als  die  prismatischen;  offenbar  entwickelt 
sich  tei  der  Bildung  ersterer  mehr  Wärme.  Der  Versuch  lässt  sich 
bequem  in  einer  1  Cm.  weiten  U -Röhre  ausführen,  in  welcher  man 
Aefx  Schwefel  schmilzt.  Die  Röhre  wird  hierauf  in  siedendes  Wasser 
getaucht,  während  ihre  Oeffnungen  zum  Schutz  gegen  Staub  mit 
Papier  bedeckt  sind.  Der  Schwefel  bleibt  fortwährend  flüssig;  lässt 
man  hierauf  in  den  einen  Schenkel  einen  octaedrischen  Erystall  und 
späterhin  in  den  anderen  einen  prismatischen  Schwefelkrystall  fallen, 
so  füllt  sich  der  eine  Schenkel  mit  octaedrischen  und  der  andere  mit 
prismatischen  Schwefelkrystallen ;  sobald  in  der  Röhrenbiegung  die 
octaedrischen  Krystalle  den  prismatischen  bis  zur  Berührung  entgegen- 
wachsen, werden  letztere  sofort  undurchsichtig  und  weisslich. 

Octaedrischer  Schwefel  schmilzt  bei  113**,  wenn  er  sehr  kleine 
Partikel  bildet,  etwas  grössere  Stücke  zeigen  die  merkwürdige  Er- 
scheinung, dass  sobald  sie  oberflächlich  geschmolzen  sind,  der  Schwefel 
im  Innern  sich  in  mikroscopische  Prismen  verwandelt,  in  Folge  dessen 
die  bereits  geschmolzene  Masse  wieder  fest  wi^d.  Diese  Erscheinung 
tritt  nur  bei  einer  117,4^  den  Schmelzpunkt  des  prismatischen  Schwe- 
fels, nicht  überschreitenden  Temperatur  ein. 

Die  Affinität  des  Schwefels  und  des  Sauerstoffs  zu 
den  Metallen  bildet  das  Thema  einer  Dissertation  Otto  Schu- 
mann's').  Die  Einleitung  bespricht  die  chemische  Affinität  und  die 
Versuche  diese  zu  bestimmen ;  hierauf  folgt  eine  Literaturzusammen- 


1)  Compt.  rend.  83;  217. 

2)  Jahresb.  f.  r.  Ch.  1874,  19. 


3)  Inaug.-Difisertation  vorgelegt  der  Uni- 
versität Tübingen.  (H,  Laapp)  1877. 
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Stellung  über  die  Einwirkung  des  Wasserstoffs  auf  Sulfate,  des  Wasser- 
dampfs auf  glühende  Metallsalfide  und  des  Schwefelwasserstoffs  auf 
einige  Oxyde.  Vf.  berichtet  dann  seine  eigenen  Versuche  über 
diese  drei  Beactionen  bei  einer  grossen  Zahl  von  Verbindungen  und 
stellt  die  Resultate  sammt  denjenigen  früherer  Beobachter  nach  den^ 
Elementen  geordnet  in  eine  Tabelle  zusammen,  aus  welcher  sich  auch 
mancherlei  Beziehungen  zwischen  dem  Verhältniss  der  Affinität  der 
Metalle  zum  Schwefel  und  zum  Sauerstoff  mit  der  Grösse  ihres  Atom- 
gewichts erkennen  lassen.  Die  Affinität  zum  Schwefel  fallt  von  E,Na 
Cu  zum  Silber;  steigt  von  Mg,  wo  sie  fast  Null  ist,  zu  Ca,  Zn,  Sr, 
Cd  zum  Baryum  und  fällt  wieder  bei  Hg.  AI  bietet  ein  Minimum 
der  Affinität  zum  Schwefel.  Diese  steigt  von  Sn  zu  Pb  und  As  und 
ist  wieder  geringer  bei  Sb  und  noch  mehr  bei  Bi.  Calcium  zeigt 
wieder  ein  Minimum  der  Affinität,  während  dieselbe  bei  Mn,  Fe,  Co 

m 

und  Ni  wieder  gross  ist.  Vergleicht  man  die  hierbei  auftretenden 
Maxima  der  Affiniiät  zum  Schwefel  mit  den  Maximis  der  Curve, 
welche  entsteht,  wenn  man  die  Atomgewichte  auf  die  Absoissen  und 
die  Atomvolumina  auf  die  Ordinaten-Halbaxe  aufträgt ,  so  zeigt  sich 
vollständige  Uebereinstimmung.  Es  folgt  hieraus,  dass  so  weit  die 
Beobachtungen  reichen,  bei  den  Elementen  mit  dem  grössten  Atom- 
volum auch  das  Verhältniss  der  Affinitäten  derselben  zu  Schwefel 
und  Sauerstoff  ein  grösstes  ist. 

üeber  R.  Weber's  ^)  Schwefelsesquioxyd  und  die  Verbindung 
SeSO'  haben  wir  früher  berichtet  ^). 

Sulfurylchlorür.  Ed.  Dubois^)  studirte  die  Einwirkung 
verschiedener  Stoffe  auf  Sulfurylchlorür,  S0*C1^;  zunächst  die- 
jenige des  Wassers  und  die  der  Schwefelsäure  und  discutirt  dann  die 
Constitution  des  Sulfnrylchlorürs ;  die  unsymmetrische  Formel  der 
Schwefelsäure  HO-S.O.O.OH,  welche  vielfach  angenommen  wird, 
setzt  die  Existenz  zweier  isomerer  Chlorüre  voraus,  während  die 
symmetrische  Structur  nur  ein  symmetrisches  Chlorür  CLO«S-0-Cl 
verlangt.  Vf.  bringt  einige  Gründe,  welche  letztere  Formel  als  die 
wahrscheinlichere  gelten  lassen ,  indess  ist  die  Untersuchung ,  auf 
welche  hier  verwiesen  werden  muss,  noch  nicht  abgeschlossen.  Weiter- 
hin berichtet  Vf.  über  die  Einwirkung  des  Sulfnrylchlorürs  auf 
Hexyl Wasserstoff,  Toluol,  Naphtalin  und  Terpentinöl.  Im 
Allgemeinen  erscheint  das  Sulfurylchlorür  als  ein  sehr  bequemes 
Agens  für  Chlorirungen. 

Polythionsäuren.  üeber  die  Tetra-  und  die  Trithion- 
säure  handelt  eine  umfangreiche  Arbeit  Walther  Spring 's  und 


1)  Phil.  Mag.  [5],  1,  398.  3)  Bull.  Acad.  Belg.  42,  126. 

-2)  Jabresb.  l  r.  Ch.  1875,  14,  15. 
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A.  Levy's  ^).  Wie  durch  verschiedene  Oxydationsmittel  (Jod,  Ba- 
ryumhyperoxyd  und  Säure)  die  Hyposulfite  in  Tetrathionate  überführt 
werden,  so  wirken  auch  Kaliumpermanganat  in  gleicher  Weise. 
Ebenso  verläuft  der  Prozess  bei  Anwendung  einer  Lösung  von  Ka- 
liumchlorat  in  Schwefelsäure,  oder  bei  Einy>irkung  von  Hypochloriten, 
von  Chlor  und  Brom.  Weiterhin  werden  die  verschiedenen  Bil- 
dungsweisen der  Trithionsäure  besprochen.  Hervorzuheben 
ist,  dass  Schwefelsäure  in 'der  Lösung  eines  Hyposulfits  zunächst 
H*S,  später  aber  SO*  entwickelt  und  dabei  eine  grosse  Menge  Tri- 
thionat  bildet.  Alle  nicht  oxydirende  Säuren  wirken  in  gleicher 
Weise.  Nach  12  Stunden  neutralisirt  man  mit  Kaliumcarbonat ,  fil- 
trirt  und  fallt  das  Ealiumtrithionat  durch  Alkohol. 

Dlthionate  lösen  Schwefel  auf  und  gehen  hierdurch,  wenn  auch 
langsam  in  Trithionate  über.  Von  allen  Polythionsäuren  ist  in 
wässriger  Lösung  wenigstens  die  Trithionsäure  die  stabilste.  Penta- 
und  Tetrathionate  gehen  leicht  unter  Schwefelabgabe,  Dithionate  unter 
Schwefelaufnahme  in  Trithionate  über. 

tmidosulfonsäure.  Aus  trocknem  Ammoniak  und  Schwefel- 
säure-Anhydrid erhielt  H.  Rose  zwei  Verbindungen,  von  welchen 
die  erste,  ein  weisses,  lösliches  Pulver,  nur  wenig  Schwefelsäure-Ke- 
action  zeigt,  die  zweite  krystallisirte  dagegen  gar  nicht.  Jaquelin 
und  Woronin  geben  abweichende  Formeln  für  die  von  ihnen  er- 
haltenen Producte.  Emil  Berglund*)  erhielt  aus  Chlorschwefel- 
säure, HOSO^Cl,  durch  Einwirkung  von  Ammoniak  das  Ammonium- 
salz einer  Säure  HO-SO ^.NH.SO^-OH,  Imidosulfonsäure.  In 
dieser  Säure  soll  auch  das  HAtom  der  NH-Gruppe  durch  Metalle 
vertreten  werden  können  und  nennt  Vf.  derartige  Salze  im  Gegen- 
satz zu  den  gewöhnlichen ,  neutral  genannten  Salzen :  basische ; 
R*0«(S02)5JNH  und  E20*(S0«)*NRvsind  die  beiden  Reihen  .von  Salzen 
jener  Säure.  Das  neutrale  Ealiumsalz  ist  identisch  mit  dem  di- 
sulfammonsauren  Kalium  von  Claus,  welcher  seiner  Verbin- 
dung nur  2  At.  Wasserstoflf  zuviel  vindicirt.  Auch  eine  Queck- 
silberimidosulfonsäure,  H*0*(SOyN*Hg,  hat  Vf.  dargestellt 
und  viele  ihrer  Salze  beschrieben. 

Amidosulfonsäure.  Das  Bariumsalz  der  Amidosulfonsäure, 
BaSO^NH^  erhielt  EmilBerglund')  durch  Erhitzen  der  wässrigen 
Lösung  des  Bariumimidosulfonats  bis  zum  Eintreten  saurer  Reaction, 
üebersättigen  mit  Barytwasser  und  Kochen  bis  zur  Austreibung  des 
Ammoniaks.    Dann  filtrirt  man,  fällt  das  überschüssige  Barium  durch 


1)  Ball.  Acad.  Balg.  48)  103.  26,  452. 

2)  Berl.  Ber.  9,  252.    Bull.  soc.  chim.      3)  Berl.  Bar.  9,  1896. 
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Eohlensänre,  filtrirt  nochmals  und  dampft  ein.    Das  Salz  ist  wasser- 
frei nud  bildet  seideglänzende  Nadeln. 

Bildung  von  Schwefelsäure-Anhydrid  in  Röstöfen. 
Eine  Abhandlung  A.  Scheurer-Eestner^s  über  die  Bildung  yon 
Schwefelsäure- Anhydrid  bei  der  Böstung  von  Pyriten,  war  von 
Priedr.  Bode*)  kritisirt  worden.  A.  Scheurer-Kestner  *)  ant- 
wortete nun  in  ausführlicher  Weise. 

Darstellung  reinen  Schwefelsäure-Anhydrids.  Die 
Darstellung  wirklich  reinen  Schwefelsäure-Anhydrids  ist  nach  Ru- 
dolph Weber')  sehr  schwierig.  Das  rohe  Anhydrid  wird  mehr- 
fach, zuletzt  in  zugeschmolzenen  Enieröhren  destillirt.  Man  erhält 
ein  nur  theilweise  bei  gelindem  Erwärmen  schmelzendes  Product,  in 
welchem  sich  weisse  Flocken  befinden ;  die  durch  Schmelzen  erhaltene 
Flüssigkeit  ist  von  diesen  Flocken  zu  trennen  und  bildet  das  reine 
Anhydrid.  Dasselbe  bildet  bei  milder  Lufttemperatur  eine  farblose 
Flüssigkeit,  die  bei  langsamem  Erkalten  zu  langen,  klaren,  prismati- 
schen Erystallen  erstarrt,  welche  von  den  weissen,  asbestartigen  Na- 
deln des  gewöhnlichen  sog.  Anhydrids  ganz  verschieden  sind.  Schmp. 
ist  14,8*  C.  Siedep.  46,2*  C.  bei  337,6  paris.  Lin.  Barometerst.  Spec. 
Gew.  1,940  bei  16*  C.  Vf.  widerspricht  der  Ansicht,  als  existire  das 
Anhydrid  in  verschiedenen,  isomeren  Zuständen;  die  früher  dafür 
gehaltenen  Producte  seien  durch  hydratische  Verbindungen  verun- 
reinigt gewesen.  Der  weisse  asbestartige,  unschmelzbare  Eörper 
entsteht  aus  dem  Anhydrid  durch  geringe  Wasseraufhahme  aus  rohem 
Anhydrid  und  englischer  Schwefelsäure  kann  ein  Gemisch  hergestellt 
werden,  welches  bei  gewöhnlicher  Temperatur  gerade  noch  flüssig 
ist.  Durch  Abkühlen  auf  8  bis  10*  scheiden  sich  alsdann  spiessige 
Erystalle  aus  von  der  Formel  H*S0**3S0'  oderH^S*0*';  dieses  neue 
Hydrat  ist  bei  gewöhnlicher  Temperatur  flüssig.  Bei  mehr  Schwefel- 
säure bilden  sich  blättrige  Erystalle  des  Mitscher  lichtscheu  Hy- 
drats, dessen  Formel  als  H*SO*'SO'  oder  H^S^O^  gefunden  wurde. 

Schwefelsäure-Quellen  auf  dem  Porjäer  Büdösberge  und 
die  Büdöshöhle.  Anton  Fleischer*)  untersuchte  die  zwischen  Hä- 
romsrek  und  dem  Feherer  Comitat  gelegenen  Quellen,  deren  Wasser 
mit  Zuckerpulver  eingedampft ,  letzteres  bedeutend  schwärzen.  Die 
Quellen  enthalten  somit  fr  eieSchwe  feisäure;  ferner  noch  Thon- 
erde,  Eisenoxydul  und  wenig  Ealk.  Die  in  der  erwähnten  Höhle 
enthaltenen  Gase  bestehen  aus  Luft,  Eohlensänre  und  wenig  Schwefel- 
wasserstoffgas.   Die  Wände  dieser  Höhle  sind  theilweise  mit  Schwefel 


1)  Jahresb.  f.  r.  Ch.  1875,  13.  3)  Pogg.  Ann.  169,  313. 

2)  Bull.  soc.  chim.  26,  168.  4)  Berl.  Her.  9,  995. 


Selen.  ]  7 

nberkleidet,  wahrend  diejenigen  einer  anderen ,  nahegelegenen  Höhle 
mit  AI aunkry stallen  überdeckt  sind. 

Apparat  zar  Erklarang  der  Schwefelsänrefabri- 
katioD.  HermaDn  Kämmerer*)  beschreibt  einen  derartigen  Vor- 
lesnngsapparat,  welcher  sich  von  dem  bebanntea  Apparate  der  Lehr- 
bücher (z.  ß,  Gornp-Beranez,  Graham-Otto  etc.)  dadarch  nuterscheidet, 
daSB  in  jede  der  horizontal  an  einander  gereihten  Kngeln  Wasser- 
dampf eingeleitet  and  Luft  mit  einem  Blasbalg  eingeblasen  werden 
kann. 

Rauchende  Schwefelaänre.  R.  Messel  und  W.  Squire*) 
beschrieben  ein  Verfahren  zur  Bereitang  rauchender  Schwefelsäare, 
welches  dem  Winkle  r'schen  *)  hinsichtlich  des  Prinzips  völlig  gleicht. 
Der  Dampf  gewöhnlicher  Schwefelsäure  wird  durch  eine  weiasglüheude 
Platinröhre  geleitet  nud  zerfällt  so  in  80',  0  und  Wasserdampf; 
letzterer  wird  durch  Gondensation  und  durch  Fassiren  eines  mit 
schwefelsäurehaltigen  Goaksstiicken  getiillten  Ge^ses  entfernt.  Die 
Oase  gelangen  dann  in  eine  schwach  glühende  Platinröhre ,  die  mit 
platiuirtem  Asbest  augefüUt  ist,  wodurch  sie  sich  zu  Schwefelsänre- 
Anhydriddampf  vereinigen.  Letzterer  wird  nun  in  gewöhnliche,  con- 
centrirte  Schwefelsäure  geleitet. 

Sßlen.  Vorkommen.  lu  dem  Silber  der  Scbeideanstalten 
findet  sieh  häufig  Selen,  welches  die  guteu  Eigenschaften  deä  Silbers 
in  hohem  Grade  beeinträchtigt.  Das  Selen  stammt  aus  der  zum 
A^nirea  angewandten  Schwefelsäure ,  ivelcbe  oft  aus  Selen-haltigea 
Pyriten  dargestellt  wurde.  Die  Affineure  haben  daher  ein  grosses 
luteresse  daran,  uur  Seleu-freie  Säure  zu  verwcQden.    (H.  Debray  *).) 

Atomgewicht  des  Selens.  Otto  Petterson  und  Gu- 
stav Ekmau')  bemühteu  sich  durch  Analyse  verschiedener  Seleu- 
verbiuduugeu  das  noch  ungenau  bekannte  Atomgewicht  des  Selens  zu 
ermitteln.  Indess  gelang  es  nur  durch  Reduction  von  seleniger  Säure 
genaue  Zahlen  zu  erhalten.  Durch  Glühen  vou  selenigsaureu)  Silber 
und  Wägen  des  rückständigen  Silbers  resultirte  Se  =  79,01.  Mehr 
Zutrauen  verdiene  die  Ileductiou  der  seleuigen  Säure  mittelst  Schwef- 
ligsäuregas, welche  als  Mittel  von  5  Bestimmungen  Se=  79,08  ergab. 
Die  erste  Decimalstelle  sei  als  sicher,  die  zweite  als  annähernd  richtig 
zu  betrachten. 

Electrische  Leitungsf äbigkeit  des  Selens.  Das  Ver- 
halten des  Selens  hinsichtlich  seiner  electrischen  Leitangsfähigkeit 
bei  verschiedeneu  Temperaturen  und  wechselnder  Belenchtung  wurde 

1)  Berl.  Ber.  9,  1545.  4)  Compt.  rend.  82,  1156. 

2)  Cb.  NewB.  83,  177.  5)  Berl.  Ber.  9,  1210. 

3)  Jahresb.  f.  r.  Ch.   1875,  12. 
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SeleD. 

is')  eingehend  stadirt.  Wir  müssen  auf  die  Origi- 
len,  welche  eine  kritische  Besprechung  der  seitherigeQ 
jenes  Thema,  sowie  ansführlicbere  Verauche  bietet, 
:k  haben,  das  merkwürdige  metallähnHche  Verhalten 
klären. 

^eu  Kenntnisse  über  die  Terachiedenen  Modi- 
9  Selena  nnd  den  BinflnsB  des  Lichts  auf  seine  electri- 
igkeit  stellten  Harry  N.  Draper  und  Richard 
liehtlich  zusammen  nnd  berichteten  über  eigeiie  Ver- 
äinaicht ,  welche  sich  auf  Beobachtungen  dea  Tem- 
anf  die  Leistungsfähigkeit  der  versähiedeneu  Selen- 
eziehen. 
Adams  ^)  beschäftigte  sich  mit  diesem  Thema  und 
die  Möglichkeit  photometrisebe  Messungen  auf  jene 
begründen.  Die  Wirkung  einer  Kerzeuflamme  in 
itferniyigen,  die  Wirkung  verschiedener  Tbeile  des 
Ist  electrischem  Lieht  erhalten,  wurden  geprüft.  Dass 
aioht  etwa  die  strahlende  Wärme  die  Wirkung  be- 
mit  Hülfe  der  leuchtenden  und  der  blauen  Flamme 
i  Brenners  nachgewiesen  werden. 
m  W.  G.  Adams  und  R.  E.  Day*)  ergaben,  dass 
im  electrischen  Leitnngswiderstand  des  Selens  direct 
der  Quadratwurzel  der  Leuchtkraft. 
htlich  dea  Tellura  wurden  Versuche  angestellt,  welche 
e  Resultate  ergaben.  Durch  die  Bestrahlung  scheint 
ctrischer  Strom  hervorgerufen  zu  werden,  welcher  in 
dunkleren  zum  heller  bestrnhlten  Theil  des  Selens 
Umstände  können  dem  jedoch  auch  eutgegeu wirken. 
der   Selenstücke    ist    an   verschiedenen   Stellen    ver- 

hea  im  Vacnnm  der  Sprengel'schen  Pumpe  gelegen, 
grössere  electrische  Leitungsi^higkeit.  Directe  Ver- 
ass  Quecksilberdämpfe  schon  bei  gewöhnlicher  Tem- 
Selen  condensirt  werden  nnd  so  die  Leitungsfahig- 
Et.  J.  Moss").) 

iire-Anhydrid  vermag  nach  A.  Ditte ')  mit 
r  Wärmeentwicklung  trocknes  Chlorwasser  Stoff- 
en ;   es   entsteht  eine   bernsteingelbe  Flüssigkeit  von 


Pogg.  Ann.  159,  629. 
26,  113. 

5)  Üb.  Newa  S8,  203. 

6)  Compt.  rend.  6S,  56 ; 


Selen. 

der  Formel  SeO*'2HCl.  Diese  Verbindung  entläs 
Chlorwasserstoffgas  und  ihre  Dissociationsspannnng 
mit  der  Temperatur.  Vf.  bestimmte  die  Spuuuung 
von  Temperaturgraden.  Schon  bei  26"  beginnt  d: 
uud  hat  bei   106"  etwa  die  Spannung  einer  Ätmos 

Die  flüssige  Verbindung  vermag  bei  fortgeseta 
Chlorwasserstoff  noch  mehr  Gas  aufzunehmen  und  f 
hellgelbe  Erystallmasse  von  der  Zusammeuaetzuii(i 
Diese  Verbindung  tost  sich  ohne  Zei'setzung  in  se 
von  welchem  sie  im  Vacunm  nicht  wieder  za  befn 
lässt  beim  Erhitzen  rasch,  aber  auch  schon  bei  g 
peratur,  Chlorwasserstoffgaa ,  sodass  die  Reindarstc 
düng  bei  — 10  bis  — 15*  ausgeführt  werden  muas. 
bleibt  die  flüssige  Verbindung  SeO*-2HGl,  welche 
weiter  dissociirt.  Die  Dissociationsspannung  des  : 
Null  nur  bei  — 30°  und  erreicht  bei  etwa  +25' 
druck. 

Auch  Brom  wasserstoffgas  wird  mit  gn 
wasserfreier  seleniger  Säure  absorbirt,  wobei  Abk 
nicht  unterlassen  werden  darf.  Mau  erhält  atahlgr 
von  der  Formel  SeO^'iHBr.  Erst  über  +55°  ze 
Körper,  jedoch  nicht  in  die  directeu  Componenten, 
Brom  und  Wasser.  Die  Verbindung  löst  sich  in  j 
zu  einer  fast  schwarzen  Flüssigkeit,  durch  mehr  \ 
SeO'  und  HBr  zersetzt. 

Die  Verbindung  SeO'"4HBr  kaun  bei  niederer 
mehr  Brom  Wasserstoff  aufnehmen  und  es  entstel 
glänzende  Erystatlaggregate  von  der  Zusammeuse 
Dieser  Körper  zerfallt  über  65*  unter  Auftreten  von 
bei  niedrigeren  Temperaturen  entlasst  er  Bromwa 
wandelt  sich  in  die  Verbindung  yeO'-4HBr.  Da  b 
durch  das  frei  werdende  Brom  das  Quecksilber  der  ' 
würde,  so  bestimmte  Vf  die  DissociatJousspannunj 
Anwendung  des  Quecksilbers  vermeidende  Weise. 
Null  bei  —25°. 

Zur  Darstellung  eines  andauernden  und 
brechenden  Stromes  von  reinem  Bromwasse 
Vf.  die  L  a  Q  r  e  n  t'sche  Methode,  welche  darin  best 
weise  auf  Naphtaliu  fliessen  zu  lassen.  Das  entweicl 
haltige  Gas  passirte  noch  ein  zweites,  Naphtalin  e 
wodurch  das  freie  Brom  zurückgehalten  wurde. 

Jod  wass  erstoff  wirkt  gleichfalls  auf  Seil 
ein,  jedoch  unter  sofortiger  Zersetzung   zu  Jod ,    i 


Tellur. 

beider  Stoffe  reagiren    auf   einander 
ad  Selen  bestehenden  Niederscblags. 
Fluorwasserstoff  verbiuden  sich 
id.    Die  Produete  wurden  nicht  unter- 

zeraetzt  sich  mit  Seleniger  Sänre  bei 
^bscheiduDg  von  Schwefel  uiid  Selen- 

I  selenige  Säore  scheideu  in  wäsariger 
chwefelkohlenstoff  löslich  ist.  Damit 
lenniederschlag    in    einigen  Tagen    in 

reagirt  aaf  selenige  Sänre  gleichfalls 
on  Wasser  und  Äbscbeidung  schwarzen 

jeitnngsfähigkeit.  Die  Yerän- 
tuugsfähigkeit  des  Tellurs  wurde  von 
Die  benutzten  Tellurstäbe  zeigten 
en  Widerstand,  welcher  indess  nicht 
itanten  Werth  hat,  sondern  von  Ver- 
le  Aenderuugen  hängen  auch  von  der 
äiüd  von  der  jeweiligen  molecularen 
)edingt.  (Siehe  auch  bei  Selen.) 
Irid  vermag  sich  nach  Ä.  Ditte  ^) 
elenverbiudang  mit  Chlor wasser- 
0°  wurde  die  hellbraune  Yerhindung 
leim  Erwäraien  Chlorwasserstoff  ent- 
eO*-2HCl  übergeht.     Letztere  beginnt 

Wasser  abzugeben,  und  schmilzt  bei 
ie  Farbe  der  Flüssigkeit  dunkelbraun, 

austritt.  Sobald  weisse  Dämpfe  sich 
eratiou.    Der  braunschwarze,  blätterig 

iaroxychlorid  TeOCl^  Bei  noch 
liese  Verbindang  unter  Entwicklung 
'eiche  sich  zu  weissen  Krystallen  eon- 
lorid  TeCl*  darstellen.  Der  schwerer 
I  Tellurigsäure- Anhydrid, 
lorbirt  auch  Bromw  asserst offgas 
e  Blättchea  über,  welche  die  Zusam- 
i.     Die   bei  — 14°  stabile  Verbindung 


'8,  -  2)  Compt.  rend.  88,    836.  446. 
Ber.  »,  1144.  1447. 


.    .  Stickstoff. 

zersetzt  sich  rasch  hei  Temperaturerhöhung  aod  verwan 
in  die  bei  40°  coQstante  Verbindung  TeO*2HBr,  wi 
fiO"  Wasser  und  Brom  entlässt.  Es  hinterbleibi  dai 
eine  schwach  gelblich  gefärbte  Masse. 

Das  Telluroiybromid  TeOBr»  bildet  nach  < 
und  Erstarren  braune  Erystallnadeln.  Stark  erhitzt  entli 
fast  schwarze  Dämpfe,  welche  sich  zu  gelblich  gefärbten 
Tellurtetrabromids  TeBr*  verdichten,  während 
Anhydrid  ata  Rückstand  verbleibt. 

Fluorwasserstoff  wird  gleichfalls  von  Tellni 
diid  abaorbirt.  Vf.  beschränkt  sich  auf  die  Angabt 
Sache. 

Jodwasserstoff  wird  ebenfalls  von  Tellurigs 
aufgenommen,  doch  konnte  keine  stabile  Verbindung  er 

Stichstoff.  Absorption  durch  Pflan 
Berthelot  *),  welcher  die  Absorption  freien  Stii 
pflanzliche  BestandtheÜe  unter  dem  Einäuss  starker  e 
Spannung  beschrieben  hatte,  stellte  neuerdings  aucl 
suche  mit  schwächeren  Spannungen  an. 

Es  wurde  die  von  feuchtem  Filtrirpapier,  sowie  die 
auegeübte  Absorption  ,  welche  im  Verlaufe  von  über 
stattgefunden  hatte,  mittelst  geeigneter  Apparate  (zu 
Glasröhren)  beobachtet.  Der  Stickstoff  wurde  zu  eint 
Verbindung  absorbirt,  welche  bei  300 — 400"  durch  Nat 
Am'moniakentwickelung  zersetzt  wurde.  In  zwei  Fäll 
Röhren  eingeschmolzene  feuchte  Papier  schlieBslich  ii 
Algen  bedeckt,  und  es  zeigte  sich,  dasa  gerade  in  dies 
Stickstoffabsorption  sehr  viel  bedeutender  war,    als    in 

Die  Wichtigkeit  dieser  Beobachtungen  ergibt  sich 
nicht  nur  die  selten  auftretenden  Blitze,  sondern  di 
vorhandene  Luftelectr icität.  die  Stickstoffanfnahi 
Pflanzen  ermöglicht. 

K  i  t  r  i  t  e.  Bia  jetzt  kennt  man  vorzagsweiae  solche 
petrigen  Säure,  welche  sich  von  der  Monohydroxylsäure  Ot 
■  doch  auch  einige  von  der  Trihydroxylsalpetrigen  Säure 
Aethyl  verbin  dun  gen  ist  jedoch  nur  der  sog.  Salpeteräth 
bekannt  und  auch  der  einzige  Aethyläther  der  Salpetersäun 
stammt  von  der  Monohydroxylsäure  ab.  Franz  Me 
mühte   sich   nan,    auf  irgend    eine   Weise    Aethylverb 


1)  Compt.  rend.  8S,  677.  2)  Jen.  Zeitachr.  lOj  S 


ff;  Phoaphor. 

eil.  Versuche  Nitrylchlorid,  NO^Cl 
und  Vignon,  ferner  von  Schiff 
eilen ,  führten  zn  keinem  Resultat. 
Pb'HNO«,  aas  neutralem  Nitrat 
zu  erhalten ,  konnte  mit  Jodäthyl 
.gen;  die  Reaction  bei  140 — 170"  im 
loch  nicht  in  der  gewünschten  Weise, 
normales  Bleinitrat  entstanden.  Vf. 
che  Bleinitrit  von  Berzelius, 
fand  jedoch  Tür  dasselbe  die  Zusam- 

leinitrit  von  Berzelins  zeigte 
;aben  abweichende  Zusammensetzung, 
ntaprechend.     Versuche    durch    Eiu- 

rothe  Salz  den  Äether  der  dreibasi- 
Iten,  führten  zu  keinem  Erfolg. 
en säure  in  die  Ijösnog  des  gelben 
ats  wurde  ein  weisses  basisches 
N^'^  erhalten,  dessen  Lösung  sich 
!  leicht  zersetzt. 

Zur   Verschärfung    der    Reaction 

hatte  Hermann  Kämmerer*) 
as    brom saures    Natrium    zuzufügen, 

tstein  ')  verworfen  wnrde.  Käm- 
^8  allerdings  bei  Zusatz  von  Essig- 
äare  anch  ohne  salpetrige  Säure  die 

nach  einigen  Minuten,  während  sie 
fort  zu  beobachten  sei. 
aüher    Kämmerer    erhobenen  Eia- 
aals  und  erwähnt  Versuche  über  die 
e  organische  Stoffe  der  veruareiaigten 
Salpetersäure  ausüben. 
rate.      Ueber    die   Bestimmnag    der 
hat  Ferd,  Jean")  Versuche  ange- 
lenea  Metboden.    Für  Handelszwecke 
T    Nitrate    durch    Eisenchlorür    und 
ixjdgases  die  geeignetste, 
ad    Jodate.     J.  Corne    hatte   in 
dass  die  Reduction,  welche  man  bei 


4)  J.  pr.  Ch.  14,  316. 

5)  Bull.  80C  chim.  20,  10. 

6)  J.  Pharm.  Chim.  [4].  22, 


Phosphor.. 

Einwirkang  von  Phosphor  auf  die  Lösang  eine 
uicht  durch  den  Phosphor  selbst,  sondem  dui 
tische  Säure  bewirkt  werde.  Dem  Latte  Po 
C  o  r  n  e  bestätigt  ')  indess  nach  weitern  Ver 
Ansicht. 

Es  ergibt  sich  aas  denselben,  dass  der 
Jodatlösung  gar  nicht  einwirkt,  dass  aber,  wer 
gegen  ist,  dieser  zuerst  eine  niedere  Oxydatioi 
erzeugt,  welche  dann  das  Jodat  reducirt. 

Phosphorwasserstoff  wird  von  conc 
säure  absorbirt,  bei  fortgesetztem  Zuleiten  fi 
welche  die  Entzündung  des  Gases  zur  Folge  bi 
Säure  abgekühlt ,  so  findet  Keduction  zu  sei 
unter  gleichzeitiger  Abscbeidung  von  Schwefel. 

Jodphosp  honinm.  K.  Lissenko')  i 
die  Bildung  des  Jodphosphouiums  bei  der  Zer: 
phor  durch  Wasser  anf  der  Einwirkung  voi 
nnterphosphortge  Säure  beruhe. 

Diese  Auffassung  wird  durch  folgenden 
Durch- Sättigung  abgekühlter,  geschmolzener  un 
mit  Jodwasserstoff  entsteht  ein  Product,  welche 
Kohlensäure  ström  das  uicht  selbstentzüudliche  ] 
phonium  und  HJ  liefert,  während  Phosphorsäa 
bei  der  Einwirkung  des  Wassers  auf  Jodphospb 
rotbe  Rückstand  nähert  sich  in  seinen  Eigen 
Wasserstoffphosphor,  denn  er  entwickelt  im 
70"  ein  Silberlösung  teduoirendes  Gas,  löst  sich 
in  erwärmter  Kalilauge  und  wird  durch  rauchei 
zündet. 

Phosphoroxychlorid  wird  leicht  gel: 
luug  von  Phosphorchlorür  mit  Ozon.  Dab 
erhöhuug  statt.  Die  Bildung  ist  der  des  Phosp 
phorchlorür  durch  Addition  von  Chlor  ähnlich 
Fünf  wer  thigkeit  des  Phosphors  im  Phosphorchlor 

Phosphorchlorobromide.  Die  von  I 
chaelis  unter  anderen  Chlorbromideu  des  PI: 
Verbindungen  PCPBr«;  PCl*Br*;  PCl*Br^  betrai 
Mol  eeular-V  erbindun  gen  von  Chlorobromiden  de 
pbors  mit  Brom.     Die  von  Michaelis  hierf 
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icht  stieb  haltig  angeael 
an  im  Gegensatz  zu  cl 
angen  sprechen  dürfe, 
it  der  Annahme  beBtira 
sst  sich  beseitigen  ,  sol 
erwähnten  Phosphor verb 
Bromchlorid ,  BrCl ,  i 
ist  dann  theils  drei-,  t 

,  POBrCl»,  von  Mens, 
^ethylpbosphorigsäarech 
keinen  constanten  Sied 
)xybroniid  und  Oxychh 
leicht  durch  Destillation 
andauerndem  Rectificire 
:  cONStatirt  werden  um 
seuen  Rohre  auf  150*  zui 
zerfallen  war. 
ihlorid  in  der  Art  ein, 
tzt  wird. 

ire   und  Phosphoroxybri 
erhalten  führten  nicht 
PhosphorbromcblorOr  sc 
.  sein, 
■id  berichtete  T.  E.  T 

mit  Phosphorpentach 
phorpeutaänorid  als  ei 
leibt  das  flüssige  Arsenl 
:  zu  einer  Glas  äzendei 
usssäure  gibt.     Die  Dai 

Es  ist  farblos,  riecht 
Atmosphären  Drnck  und 
keit  verdichtet  werden. 
,    anch    wenn  es  mit  I 

Ammoniak  entsteht  i 
[H*,   welche  sich  in  W 

kohlenstoffhaltiger    Flm 

H.  de  Ruolz-Mo 
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und  de  Fontenay^)  beanspruchen  die  Priorität  für  die  Einführung 
des  Phosphors  in  die  Fabrikation  von  Metalllegiruugen  oder  einzelner 
Metalle.  Vff.  beschrieben  ferner  die  Eigenschaften  eines  9  Proc. 
Phosphor  haltenden  Kupfers,  welche  Masse  sich  leicht  giessen  lässt 
und  zu  Glocken  sehr  geeignet  erscheint.  Durch  Verminderung  des 
Phosphorgehalts  gewinnt  man  ein  zum  Sandguss  fähiges  Kupfer, 
welches  für  viele  Zwecke  dem  reinen  Kupfer  gleichgestellt  werden 
kann  und  auch  dessen  Aussehen  zeigt.  Der  Bronze  setzen  die  Yff. 
3  ^/oo  Phosphor  zu  und  erhöhen  deren  Härte  hierdurch  bedeutend. 

F.  A.  Abel  ^)  studirte  die  Eigenschaften  der  Verbindungen  des 
Phosphors  mit  Kupfer  hinsichtlich  ihrer  Härte,  Widerstandsfähigkeit 
u.  s.  f.  Nachträglich*)  bemerkt  er,  dass  schon  im  Jahre  1849 
Parker  die  Vortheile ,  welche  die  Anwesenheit  des  Phosphors  im 
Kupfer  mit  sich  bringt,  erkannt  habe,  wenngleich  er  diese  Wirkung 
der  reducirenden  Kraft  des  Phosphors  zuschrieb. 

ünterphosphorige  Säure.  Phosphorige  Säure.  Die 
Angabe  J.  Thomsen's*),  dass  ünterphosphorige  Säure,  wenn  sie  in 
einer  Platinschale  allmählig  auf  110^  und  dann  10  Minuten  lang  auf 
150^  erhitzt  wird,  nach  dem  Abkühlen  unter  0*^  in  »grossen  Blätternc 
krystallisirt,  ist  nach  den  Beobachtungen  von  Geuther  und  A.  L. 
Ponndorf^),  darum  incorrect ,  weil  beim  Erhitzen  über  110*  die 
ünterphosphorige  Säure  bereits  unter  Phosphorwasserstoffentwicklung 
in  phosphorige  Säure  übergegangen  ist. 

Zur  Kenntniss  der  unterphosphorigen  Säure  lieferte  A.  L.  Ponn- 
do.rf^)  einige  Beiträge.  Zunächst  untersuchte  er  das  Verhalten 
jener  Säure  zu  kräftig  reducirenden  Substanzen.  Trockenes  Jod- 
wassersto f f g a s  über  ünterphosphorige  Säure  geleitet ,  bewirkt 
lebhafte  Erhitzung  und  Sublimation  von  Jodphosphonium.  Der 
dickflüssige ,  durch  Phosphor  gelblich  gefärbte  Rückstand  wurde  in 
Wasser  gelöst  und  mit  Bleicarbouat  behandelt,  wodurch  ausser  etwas 
Jodblei  vorzuglich  phosphorigsaures  Blei  gebildet  wurde.  Die  ünter- 
phosphorige Säure  war  also  durch  Jodwasserstoff  in  Phosphor  Wasser- 
stoff, der  dann  in  Jodphosphonium  überging,  und  phosphorige  Säure 
zerlegt  worden. 

Chlorwasserstoff  übt  selbst  bei  100**  keine  wesentliche  Zer- 
Setzung  aus. 

Schwefligsäure- Anhydrid  zersetzt  sich  mit  unterphos- 
phoriger  Säure  alsbald  unter  Abscheidung  von  Schwefel  und  Bildung 
von   phosphoriger    Säure:    2P02H3-f S02=2P03H3+S.     Dabei    ent- 


1)  Compt.  rend.  83,  783.  4)  Jahresber.  f.  r.  Ch.  1874,  41; 

2)  Ch.  Soc.  J.  18.  Sept.  1865.  5)  Jen.  Zeitschr.  10,  Suppl.  II,  49,  Anm. 

3)  Compt.  rend.  83,  1089.  6)  Jen.  Zeitschr.  10.   Suppl.heft  II,  45. 
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Phosphorausscheidung  and  Eatwicklung  von  Ghlorä 
Phosphorathoxylclilorid  P(0C»H»)C1*  und  Aetherphospl 

nach  gewiesen  werden.  Änf  das  zunächst  gebildete 
wirkt  also  der  Phospliorigsäureäther  coeb  weiter  ein 
directer  Versuch  ergab,  setzen  sich  diese  Körper  u 
Aetherphosphorsäure  und  Chlorätbyl. 

Phoephorigsäureätlier  wirkt  auf  phospho 
200°  nicht  ein.  Wäre  die  Constitution  des  Aethers  P 
so  hätte  die  pbosphorige  Säiire  eine  Redaction  desselb« 
G^H^  veranlassen  sollen,   was  nicht ' geschehen  ist. 

Phosphorathoxylclilorid  nnd  phosph 
zersetzen  sich  nach  der  Gleichnng 

3pSiT^'+'P(OHJ'  =  GPO^HH4P+3C*H»C1+3Hi 

spricht  gegen  PO^pjTiB    als  Constitationdes  Chlorid 

phoepborige  Säure  noth wendig  daraus  PCl*-C*H' 
säure  hätte  bilden  müssen,  was  nicht  der  Fall  war. 

Phosphor ät ho xylcblorid  iiud  Phospho 
keu  bei  160"  nicht  aufeinander,  nur  zersetzt  sich  er 
Temperatur  in  Chloräthyl,  Phosphor,  Phosph  orcblorü] 
säure-Anhydrid.     Sonnenlicht  scheint  ähnlich  zu  wir 

Phosphoroxy-Aethosylchlorid,  PO(OC' 
bei  160°  in  Phosph oroxychlorid ,  Chloräthyl  und 
anhydrid, 

Phosphorsäureäther  und  Phosphorox; 
einigen  sich  bei  HO"  im  zu  geschmolzenen  Rohr  zu  dt 
dendem  Phosphoroxy-Acthoxjlchlorid. 

Die  vorstehend  erwähnten  Versuche  interpretirte 
hinsichtlich  der  zulässigen  theoretischen  Schlussft 
stellte  in  Gemeiascbalt  mit  0.  Hergt  zahlreiche,  hi 
Versuche  an.  Der  beschränkte  Raum  verbietet  e 
diese  in  engem  Zusammenhang  stehenden  Untersuch 
wurde  das  Verhalten  des  Phosphoräthoxylehlorids  zu 
Chlorid  nnd  -pentabroraid ;  des  Phosphorigsäureäthe 
pentacblorid ;  des  Phosphoroxy-äthoxylchlorids  zu 
bromid.  Ferner  wird  die  Einwirkung  der  phosphi 
auf  PCI»,  POCP,  POßrCl*  und  PCP  besprochen;  we 
halten    der   Unterphosphorigen    Säure    zu   P 


1)  Jen.  Zeitachr.  10.    Snppl.  U.  104. 


ir  OrthophosphorBänre  anf  PCI', 

nitt  seiner  Arbeit  discutirt  A.  Geuther 
losphor igen  and  der  nnterphos- 
;t   dabei    der    Ansicht   A.  Michaelis 

origen  Säure  die  Conatitntioü  OPH(OH)* 
.  nachzuwetseQ,  dasB  die  für  letztere 
Biue  zwingenden  sind  nnd  dass  die  An- 
und  die  Constitution  P(0H)3  die  Walir- 
Die  Schwierigkeit,  dreibasische  Salze 
■  iu  Räcksiebt  auf  das  äbuliclie  Ver- 
»sphorsänre  zu  dem  allgemeineii  Satz: 
Säuren  ihren  Hydroxyl Wasserstoff  gegen 
at  in  dem  Maase  ab,  wie  sich  die  An- 
lurch    ihren   TJebergang   iu   Metalloxyl- 

iterphosphorigen  Säure  nimmt 
if  analoge  Procesee  bei  Borverbindangen, 
ms  der  Unmöglichkeit  allen  Hydroxyl- 
ersetzen,  kein  berechtigter  Scblusa  anf 
■s   in    der  unterphosphorigen  Säure  ge- 

cht,  dass  bei  der  Analyse  der  Phosphite 
halt  an  Phosphaten  genommen  wordeu 
j  Formel  der  phosphorigsanren  Salze 
Kammelsberg  ^)  hat  die  betreffenden 
?on  deren  Richtigkeit  überzeugt,  die 
Bariums  ist  hiernach  nicht  Ba*H*P'0^ 
littheiluug  hat  also  das  Verdienst,  einen 
aufgedeckt    zu    haben.      Die    richtigen 

i:     HH^PO', 

!alze:  H^i^PO»  und  HkpO^ 
Säure:  H^HPO», 

ure  Salze:  HmPO*  nnd  H*kp*0*. 

lerdiogs  seine  früheren  Untersuchnngen 

lommeu. 

rurde   erhalten  durch  Neutralisiren  von 

noniak  und  Fällen  mit  Calciumchlorid ; 

3)  Compt.  leud.  88,  937. 


Phosphor. 

es  besitzt  die  Formel  CaHPO',  Die  zuerst  gebild' 
Niederschlags  wurden  besonders  geprüft  und  erwif 
von  Phosphat. 

Bari  nmphosphit,  BaHPO^,  wurde  anaU 
salz  erhalten.  . 

Saures     Bariumphosphit ,     BaH*P*0«- 
beim    Neutralis  Iren    von    phosphoriger    Säure    mit 
Bariumcarbonat    bis    ein   Niederschlag    sich    auszuE 
Filtriren  und  Abdampfen  im  Vacuum.     Es   bildet 
biegsame  Nadeln.     Dreissig   Stunden    im  Vacuura 
das  Salz  die  Zusammensetzung  BaH*P*0*. 

Phosphorsäure.  Die  Darstellung  von  I 
Phosphor  und  Salpetersäure  im  Grossen  ist  mit  i 
knüpft.  6,  P.  H.  Markoe')  empfiehlt  folgende 
jeder  Hinsicht  den  seitherigen  Methoden  überlegen. 
1  Tbl.  Phosphor,  6  Thle.  Salpetersäure  von  1,42  s 
Wasser  oud  Brom  (oder  Bromwasserstoffsäure}  iu  g 

Die  Ingredienzen,  ausser  dem  Brom ,  werden  i 
grosse  Flasche  gebracht  als  zur  Aufnahme  des  Mate 
man  setzt  dann  einen  Trichter  in  den  Flaschenha] 
kommen  einige  Tropfen  Brom ,  worauf  der  Tricl 
kleineren,  umgekehrteo  geschlossen  wird.  Man  le 
so,  daaa  die  Trichter  nicht  heiss  werden.  Anfangs 
in  kaltem  Wasser ;  lässt  die  Reactiou  nach ,  so  k 
einwirken  lassen.  Vortheilhaft  ist  es,  einige  Kc 
setzen.  Zunächst  bildet  sich  aus  Phosphor  und  1 
pentabromid,  welches  alsbald  durch  Wasser  zerse 
phorsäure  und  BromwasserstofF.  Letztere  wird  du 
säure  oxydirt ;  es  entsteht  Stickoxyd  ,  welches  ent\ 
das  von  Neuem  seine  Wirksamkeit  beginnt.  Ga 
Mengen  des  Brom  können  sehr  viel  Pbosphorsäure 
Bromverlust  nur  sehr  gering  ist,  —  Sobald  der  Ph 
löst  ist,  wird  die  Flüssigkeit  in  einer  Porzellam 
schüssiger  Salpetersäure  durch  Verdampfen  befreil 
dicke  Prodnct  bis  zur  gewünschten  Stärke  verdünn 

Nachweis  der  Pbosphorsäure.  Zum  I 
Mengen  freier  Phosphoraänre  empfiehlt  F.  S  e  I  m  i 
Flüssigkeit  am  Platindrath  in  die  Wasserstofffla! 
Es  tritt  grüne  Färbung  eiu.  Salze  geben  die  B 
Zusatz  von  Schwefelsäure. 


1)  Arch.  Pharm.  [3],  9,  531   aus  Proc.      2)  Gaz.  eh.  it.  6, 
,  ofthe  Amerio.  Pharm.  Associat,  1875.  9,  344. 


Arsen. 

riscbe  Bestimmung  der  Phosphotsäure 
loapbate  führt  Ricliard  Maly  ')  ia  der  Art 
latlÖsang  in  einem  Kolben  mit  Natronlauge 
nen  Indicator,  am  besten  Corallin  gefärbt 
.  Clorbarium  zu,  kocht  und  titrirt  mit  '/«  oder 
nr  äck. 

iiobt,  dass  die  quantitative  Fällung  der  Phos* 
dänsaures  Ammoniamin  Folge  der  Anwesenheit 
genau  werde,  ist  nach  E.  H.  Jenkins  *)  nicht 
inlicheu  Umständen  sei  e^  nicht  nötbig  die 
ischeiden.  Analytische  Belege  sind  angeführt, 
orsäure  in  Knochen  zu  bestimmen  wird 
ochen  in  Salzsäure  aufzalosen,  etwas  Citronen- 
ie  Fällung  des  Eisens  und  des  Aluminiums  zu 
Pbosphorsäure  mit  schwefelsaurem  Magnesium 
bosphorsaures  Ammonium-Mi^nesium  zu  fallen 

itimmang  des  Arsens  anf  maassanaly- 
'on  P.  Champion  und  H.  Pellet*)  durch 
13  geführt. 

les  Araeus  in  Sulfiir. 

ulfürs    in    Ammoniak    und  Uebersättigung  mit 

Arsens  durch  Jod  bei  Gegenwart  von  Stärke. 
luen  gründete  sieb  auch  eine  von  Mohr  mit- 
smetbode     nach     Graeger,     v?elche    jedoch 

und  ungenaue  Resultate  gibt,  Das  Verfahren 
in  soll  sehr  genau  sein.  Bezüglich  der  spe- 
ässen  wir  auf  dia  Originalabhandlung  verweisen. 
les  Arsens  in  Vergiftungsfällen,  Die 
und  Bestimmung  des  Arsens  in  Vergiftangs- 
nhrlicbe   Arbeit  A.  Gautier's")    haben    wir 

theilte   eiuige  sehr   exacte  Resultate    über  die 

sns   nach   dem    Verfahren    von   Gautier   mit. 

im   Marsh'schen  Apparat   enthalteueu  Arsen- 


von    organischen  Stoffen    müssen    diese    mehr- 
i   behandelt  und  calcinirt  werden  ;    zuletzt    ist 

4)  BuU.  Boc.  obim.  26,  541. 
11.   americ.  J.      5)  Ann.  cbim.  ph;^.  [5],  8,  384. 
ti)  Jahresb.  f.  t.  Ch.  1875,  25. 
7)  Bull.  BOO.  chim.  25,  348.  , 
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indess  Digestion  mit  dieser  Säure  oline  Calcinati 
daoiit  nicht  ein  Theil  des  Arsens  im  koLligen  Rüc 
verbleibt. 

Ueber  die  Art  in  welcber  gerichtlich- che  mische 
auf  Arsenik  zu  führen  sind,  gab  Ch,  Brame  ')  ei 

Öulfiire  des  Arsens.  L.  P.  Nilson  *)  h 
Untersuchungen  '}  über  die  Sulfiire  des  Arsens  in  ai 
fortgesetzt.  Zunächst  wurde  das  Verhalten  des  Äi 
As^S',  beim  Kochen  mit  den  Lösungen  kohlensa 
geprüft.  Beim  Auflösen  des  Trisultids  in  siedender  i 
folgende  Producta  auf:  Kohlensäure;  Sehwefelwass 
sulfiir,  As*S*,  saures  Natriumsulfarsenit,  Na*S'3As*S 
arsenaanres  Natrium  Na*0-2(Äs'S'0*)+7H^O;  N 
3Na*S-Äs*S^+15H^O;  arsensaures  Natrium  und 
carbonat.  Das  trisulfarseu saure  Natrium  ist  ein  6 
dargestellter,  in  granatrothen ,  sechseitigen  Tafeli 
Körper.  Vf.  versucht  für  die  Bildung  jener  versch 
ducte  eine  Erklärung  zu  geben. 

Mit  kochender  Lösung  von  KaHumcarbonat  lie 
ganz  dieselben  Producte  bis  auf  trisulfarsen saures  Ss 
disulfarsensaures  Kalium  ersetzt  ist. 

Vf.  wendet  sich  dann  zur  Darstellung  und  gei 
bung  der  Sulfarsenite  des  Kaliums,  Natr 
niums,  Bariums,  Strontiums,  Calciums  um 
indem  er  die  unvollständigen  Beobachtungen  früh 
gänzt  tiud  berichtigt. 

In  einem  weiteren  Abschnitt  seiner  Arbeit 
Nilson  *)  die  Darstellung  des  Ärsenpeutasul 
leguug  des  Natrinmsulfarsenats  mit  Salzsäure;  let: 
wurde  durch  Behandlaug  des  entsprechenden  Sa 
Schwefelwasserstoff  gewonnen.  Aus  den  Reacttouei 
scheint  hervorzugehen,  dass  in  demselben  2  Schwi 
stark  gebunden  sind  als  die  übrigen,  da  das  Penta; 
gong  zeigt  in  Trisulfid  und  freien  Schwefel  zu  zer 
Ferner  sind  Sulfarsenate  des  Kaliun 
Ammoniums,  ein  Barinmsulfarseniat-arsi 
von  Arsenpen tasnlSd  in  Bariumhydrosulfid  erhaltei 
sulfarsenat,  Calciumsulfarseuat  und  M 
arsenat  beschrieben. 

Das    schwarze    Schwefelarsen    von    Be 


1)  Compt.  rend.  83,  986.  3)  Jubresb.  f.  ; 

2}  J.  pr.  Ch.  14,  1,  145.  Ch.  12,  295 


Wüinüth. 

rothen ,  leiclit  beweglichen  Flüssigkeit  and  siedet  I 
höherer  Temperatur  unter  Bildung  eines  orangefar 
der  sich  an  einer  kalten  Fläche  zu  dünnen,  durchsieht 
rothen,  hexagonalen  Tafeln  verdichtet.  Die  Gegenws 
dieser  Soblimation  veranlasst  eine  theüweise  Zersetzm 
freiem  Jod  und  Antimon oxyjodid.  In  reinem  Sanersto 
Dampf  von  SbJ'  zu  Sb*0'  und  Jod.  SbJ*  ist  löslic 
Benzol  und  krystallieirt  daraus  beim  Erkalten  in  rot 
lieh  in  CS*,  nahezu  unlöslich  in  CHCl',  unlöslich  iu 
pentinöl.  C'Cl'  wirkt  selbst  bei  250°  nicht  aaf  SbJ 
Jodid  ist  leicht  löslich  in  wässriger  Jodwasserstoffsän 
gibt  mit  Wasser  verdünnt  einen  gelben  Niederschla) 
oxjjodid.  Die  Lösung  von  SbJ'  in  kalter,  rauch 
gibt  ebenfalls  mit  Wasser  einen  gelben  Niederschlag 
salzsaure  Lösung  jedoch  nur  kurze  Zeit  erwärmt,  i 
Wasser  ein  weisser  Niederschlag  von  SbOCI.  Kalte 
säure  wirkt  nicht  ein,  beim  gelinden  Erwärmen  bildi 
und  scbwefelsanres  Antimonoxyd.  HNO'  (spec.  Gew 
Jod  und  Sb*0'.  Absoluter  Alkohol  und  wasserfre 
setzen  SbJ'  theilweise  zu  Antimonoxydjodid.  Chlor 
ken  ziemlich  heftig;  es  entstehen  SbCP  oder  SbBi 
Bromjod.  Wird  SbJ*  mit  geschmolzenem  JCl  erhitz 
SbCl'  und  freies  Jod.  Die  Zusammensetzung  des 
Antimonoxyjodide  entspricht  der  Formel  Sb*. 
löst  sich  langsam  in  einer  heissen  Lösung  von  Weil 
Kermesbild  ung.  Die  von  Terreil  veröifen 
tuDg,  wonach  Kalinmcarbonat  unfähig  zur  Kermesbil 
von  Weppen  *)  bestritten  worden,  Teireil  '}  l 
seiner  Angabe  und  behauptet,  W.  habe  mit  natri\ 
gentien  gearbeitet. 

Stibnit  entwickelt  nach  William  Skey*) 
Salzsäure  Antimonwasserstoff;  Misspickel  bei  gleicl 
Arsen  Wasserstoff.  Diese  Reactiouen  könnten  als  I 
der  Erze  dienen. 

Wismuth.     Reindarstellnng.     Die  Method 
Stellung  des  Wismuths    prüfte  Hans  Thürach'} 
'/i ständiges   Schmelzen    des    unreinen   Wismuths   un 
von    Kaliumehlorat    und    sehr    wenig  (2 — 5  Proe.) 
der  beste  Weg  sei,   um   reines,   absolut   eisenfreies 

1)  Jahreab.  f.  r.  Ch.  1874,  H.  i)  Ch.  Newa.  tH,  V 

2)  Jahresb.  f.  r.  Ch.  1875,  27.  5)  J.  pr.  Ch.  14,  31 
8)  Bull.  Boc.  ohim.  85,  98. 

JalirMb«rldil  d,  r.  Chemie.  IV.  1S7E. 


1  saureü  Wismut 
ein  weisser  Niec 
alsbald  abfiltrirt 
11s  reines  metallisc 
■iumbyposalf 
.  Natriumhyposnl 
Yasaer  nicht  fäll 
Imählig,  rascher 
ismuthsulfid  und 
le  Fällaug,  wühr 
nlöslich  ist.  In 
Ecl.  Kaliumsulfat, 
alze  des  Natriun 
laminiams,  Eisen: 
;  keine  Faltung 
t  als  scharfes  R  t 
zQvor  in  Ohlori 

[elbe  Niedersehla 
[iösotig  wird  er  d 
i  zersetzt  er  sie 
et  ein  krystallini 
'grüne,  prismatis 
OY  +  H'O  ist. 
Wismuthvevbind 
et  er  durch  üebei 
tb  Dud  erhält  dii 
>limats.  Wird  Bi 
ait^.t,  so  entsteht  ■ 
le  jedoch  iu  Fe 
iCP  gibt,  währei 
:  —  Wismuth 
lung,  wenn  Bro 
)Facht  wird.  Es 
Izp.  210  bis  215 
erstoffs  wird  es 
eibt  zurück:.  Wi 
ihem  BiOBr.  — 
jtellen  gaben  k( 
iCl'  aufgenommei 


li.  Soc.  J.  1876,  1,  : 
Jews.  8S,  1Ö9. 
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WiBinuth. 

aich  aact  beim  Üeberleiten  von  Chlorgas  über  eine  zum 
hitzte  Mischuug  tou  BiOCl  und  Kohle  nur  BiCl'  bildete. 
zeitig  neben  BiBr*  eutsteht  bei  dessen  Darstellung  eic 
welche  sich  nicht  sublimiren  lässt  and  ein  hellgraues 
Pulver  darstellt ,  die  sich  als  ein  0  x y  b  r  o m  i  d  von 
Bi*Br^O'*  zu  erkennen  gab.  M.  P.  M.  betrachtet  diese  S 
eine  Verbindung  eines  Oxydes  Bi^O*  mit  BIBr^  und  ste 
nie]  3Bi*0''  +  28iBr'  dafür  apf.  Die  Substanz  ist  krystal 
löslich  in  Wasser,  löslich  iu  conc.  HNO'  nnter  Bilduni 
in  verd.  HNO'  nur  beim  Erwärmen  löslich.  Verd.  H 
leicht  beim  gelinden  Erwärmeu.  Löst  man  das  Osybron 
säure,  der  einige  Tropfen  Salpetersäure  zugesetzt  worden 
giesst  diese  Lösnug  in  Wasser,  so  entsteht 'ein  weisser  I 
von  der  Formel  Bi*0^  +  2BiCl';  kocht  man  aber  die  Lösu 
Zusatz  von  Wasser ,  so  erhält  man  nachher  BiOCl.  In 
fener  lässt  sich  das  Oxybromid  ein  vfenig  verflüchtigen. 
hitzen  mit  Kohle  liefert  es  BiBr*.  Wasserstofif  reducirt  I 
Wärme  scbliesslich  zu  met.  Bi.  Anfänglich  bildet  sieb 
Die  Einwirkung  trockenen  Ammoniaks  auf  gelinde  erh: 
lieferte  drei  Verbindungen.  1)  Ein  leicht  flüchtiges,  ge 
BiBr'NH',  das  sich  in  Salzsäure  löst  und  aas  dieser  LCsai 
liehe,  gelbe,  tafelförmige  Krystalle,  BiBr'3NH*Cl  H»0, 
lässt.  2)  Einen  scheinbar  schwerflüchtigen  olivengrüneu 
per,  BiBr'^NH',  der  in  Salzsäure  gelöst  Krystalle  BiBr'2^ 
gibt.  3)  Einen  aschgrauen  krystallinischen,  nicht  scbme! 
nur  im  Löthrohrfeuer  etwas  flüchtigen  Körper,  wahrscheinl 
Dieser  löst  sich  nicht  im  Wasser  uud  gibt  erst  beim  Sc! 
KOH  Ammoniak  ab.  —  Wisrauthoxyd  Bi'O''  (Wi( 
stellte  M.  P.  M,  durch  Einleiten  von  Chlor  iu  concentrirti 
iu  welcher  Wismuthhydroxyd  suspeudirt  war,  dar.  Zur 
wusch  er  den  eutstaudenen  chocolade-rothen  Niederschla 
dünnter  Salpetersäure  (I  :  20)  uud  dann  mit  siedendem  \ 
letzt  erwärmte  er  noch  mit  couc.  Salpetersäure  und  wusch 
Wasser  aus.  Diese  letztere  Behandlung  mit  HNO'  hatte 
eiue  kleine  Menge  KCl,  die  hartnäckig  anhing,  zu  besei 
über  Schwefelsäure  getrocknete  scharlachrothe  Substan; 
Formel  BiO'H.  Bei  120°  verlor  sie  Wasser  und  ging  in 
ein  duukelrothes  Pulver.  Bereits  bei  135°  gab  Bi'O*  '( 
ab  und  ging  iu  hellbraunes  Bi'O*  über,  das  jedoch  erst 
in  Bi*0*  sich  verwandelte.  Es  gelang  nicht,  Salze  diesei 
säure  darzustellen,  auch  war  das  dunkelrothe  Bi'O^  ohui 
kung  auf  befeuchtetes  Lackmuspapier.  Zum  Zweck  der  C' 
einer  Methode   zur    volu  metrischen    Bestimmung   des  Wis 
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Danbreit,  ein  nenes  Wismuthmineral ,  (Bi'0')*B 
von  Domeyko')  b^chrieben.  Härte  =  2  bis  2,5;  Di 
bis  6,5. 

Bor.  Bordiamant?  Die  dnrcb  Schmelzen  von 
mit  Borsänre  oder  amorphem  Bor  erhaltenen  Krystalle  gel 
Arbeit  W  ö  h  I  e  r's  and  Saint-Claire-Deville's  fürt 
Bor.  W,  H  a  m  p  e'a  ^)  nenere  Untersachung  stimmt  hi 
überein.  Die  schwarzen,  bei  niedrigerer  Temperatnr 
Krystalle  wurden  in  sorgfältigster  Weise  gereinigt;  ih 
betrug  bei  Anwendung  von  Alamininm  und  Borsäure  a 
Älnminlum  etwa  2,5  bis  3  Grm.  Aus  Alnminium ,  Bi 
Flussspath  oder  Kryolith,  sowie  durch  üeberleiten  von 
über  geschmolzenes  Alamininm  wurden  noch  viel  nngünat 
täte  erzielt. 

Die  schwarzen  Krystalle  sind  nicht  wie  die  genannt« 
angaben  quadratisch,  sondern  nach  Bergrath  von  G  r  o  c 
nohlin.     Die  Krystalle  erwiesen  sich  als  Aluminiumb' 

Die  gelben  Krystalle,  welche  man  nach  Wc 
Sainte-CIat re-De ville  aus  Aluminium  und  Borsäur 
tiegeln  bei  Nickelschmelzhitze  erhält,  stellte  sich  Yf.  i 
Massstabe  dar.  Die  honiggelbe  Farbe  ist  ihnen  eigentl: 
rührt  nicht  von  fremden  Beimischungen  her;  die  Kryst 
wie  man  auch  früher  annahm,  als  quadratisch  bestimmt  n 
Härte  dieser  sog.  Bordiamanten  ist  grösser  als  die  des  E 
etwas  geringer  wie  die  des  Diamants.  Die  sehr  gut 
Analysen  ergaben  die  Formel  C*A1'B**. 

Da  auch  der  frütier  für  Bor  gehaltene  graphitartige  '. 
Bor,  sondern  nach  Wähler  und  Sainte-Claire-E 
AlB*  betrachtet  werden  muss ,  so  ist  mithin  ein  hrysta 
noch  nicht  bekannt. 

Borchlorid.  Dämpfe  von  Borchlorid  greifen  nach 
und  P.  Hautefeuiile ')  glühendes  Porzellan  energiscl 
miniumosyd  zersetzt  bei  Gläbhitze  jene  Dämpfe  gleichfall; 
dnug  von  Aluminiumborat  und  -chlorid  ,  welches  sich 
Kieselsäure  gibt  hei  gleichem  Verfahren  Siliciumchlorid  ur 
Zirkonerde  und  Titansäure  verhalten  sich  analog. 

Um    die    Borsäure    nachzuweisen    wird    vorgescl 
fragliche  Substanz   mit  Glycerin   zu   befeuchten   und   in 
zu  bringen.    Das  Glycerin  verbrennt  dann  mit  einer  sehe 
Flamme.    Die  Methode  soll  sehr  empfindlich  sein.    (M.  V 


1)  Compt.  read.  82,  922.  S)  Ann.  chim.  phys.  [5], 

2)  Ann.  Ch.  X8S,  75.  4)  Americ.  Chem.  6,  361. 
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erhalten,  eine  bei  152  bis  154°  siedende  Flüssigkeit,  < 
dichte  der  gegebenen  Formel  entspricht.  Weiter  ward 
tionirte  Destillation  die  Verbindung  Si*0*Cl*  isolirt ,  i 
200°)  welcher  der  Dampfdichte  (bei  440")  nach  die  Foi 
zukommt.  Das  Oxychlorür  Si*O^Cl'  ist  eiae  gegen  '■ 
Flüssigkeit;  die  Dampfdichte  ergibt  die  vierfache  Formt 
Die  Verbindung  Si'O^Cl*  siedet  über  400°  und  wird 
Ein  viertes  Oxychlotür  Si*0'Cl  ist  fest  undvschmilzt  a 
noch  nicht.  Das  Oxyehlorür  Si*0*CI'  zerföllt  bei  Rothgk 
densirtereu  und  an  Sauerstoff  reichereu  Oxychlorüre,  und 
also  eiueGondeusatiou  derjenigen  mancher  Kohlenwasser 
Ans  dem  Oxychloriir  Si^O^Cl*  und  Alkohol  wurde  ein 
render  A  et  her  gewonnen,  welcher  ebenso  wie  die  übi 
Oxycblorüren  gebildeten  Aether  dnrcb  Ammoniak  in  i 
bindungen  analog  dem  Oxalsäure- Aether  übergehen. 

Si licium chlor iddauipf   greift    nach    L.  Troost   unc 
f euille  *)   glühendes  Porzellan    nicht   an,    glühende   1 
Zirkouerde    bewirken   jedoch    Umsetzung ;    Titansäure 
ändert. 

Silicinmsulfocyanat,  Si(CNS)*,  erhielt  Pier: 
durch  Erwärmen  von  Siliciumchlorid  mit  Sulfocyanblei 
alsbald  krystallisirende  Flüssigkeit  destillirt.  Die  Kryf 
obige  Formel,  scheinen  an  trockner  Luft  beständig,  werde 
Feuchtigkeit  sofort  zersetzt,  indem  Kieselsäure  und  Sul 
stoffsäure  entsteht.  Daher  stossen  die  Erystalle  an  t 
während  saure  Dämpfe  aus  und  färben  die  Finger, 
roth.  Der  Schmp.  liegt  bei  142°,  der  Siedp.  bei  300° 
der  Verbindung  ist  entzündbar  und  brennt  mit  bläi 
nnter  Abscheidung  von  Kieselsäure.  Alkalien  und  Ar 
anlassen  analoge  Zersetzung  wie  das  Wasser. 

Aufschliessen  von  Silicaten.  Um  nacl 
schliessen  von  Silicate u  durch  Kalium-Natriumcarbonat 
mit  Leichtigkeit  aus  dem  Platiutiegel  zn  lösen ,  lässt 
C,  Stöckmann  ')  erst  völlig  erkalten,  erhitzt  dann  v( 
der  Kuchen  äusaerlich  geschmolzen  ist  und  lässt  wit 
Wird  nun  etwas  Wasser  in  den  Tiegel  gegossen  und  al 
erwärmt,  so  löst  sich  der  Kochen  von  selbst  sofort  los. 

Kieselsäure  im  Stroh.  Freie  Kieselsäure  i 
Weizenstroh  gefunden.  Die  Substanz  ist  unverändert  ai 
von  der  Pflanze  assimilirt  worden  (P.  B.   Wilson*}. 


1)  Ann.  chim.  phys.  [5],  7,  476.  3)  Z.  anal.  Ch.  16,  281 

2)  Bull.  Boc.  chim.  26,  501.  4)  Sill.  americ,  J.  U, 
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Eohlensioff. 


üeber  Isomorphie  uad  chemische  Constitution  von  I 
mit  und  Chondrodit  berichtete  Websky '). 

Gastaldit,  ein  nenes  Silicat,  (RO)»(Al»0')*(SiC 
Alpen  beschrieb  J.  Sttüver*). 

Üeber  die  Eigenschaften  des  Microclin,   einer  i 
cliuen   Kali  fei  dspatha    berichtete  Des  Cloizeaux'). 
unterwarf  den  Orthoklas    nnd  die  verschiedenen  triclin 
einer  mikroskopischen  Prüfung  *).  Zu  der  erstgenannten 
Ch.  Sainte-Claire-Deville')  einige  Bemerkunget 

Die  Zusammensetzung  antiken  Glases  unt 
Peligot')  und  kommt  zum  Schlüsse,  dass  das  wahr 
Krystallglas  noch  nicht  vor  sehr  langer  Zeit  bekannt 
sich  einige  Andeutungen  über  die  Anwendung  calcini 
Glasfahrikation  in  früherer  Zeit  Enden.  Die  Herstelln 
glaaes  ist  demnach  als  ein  besonders  wichtiger  Fortscb 
fabrikatiou  den  Engländern  zu  verdanken. 

Kohlenstoff.  Specif.  Wärme.  Üeber  F.  Weh 
die  specif.  Wärme  des  Kohlenstoffs,  Bors  und  Silicin 
wurde  früher  berichtet  '). 

Die  sog.  Kohlenmeteoriten  unterscheiden  sii 
schwarzen  Farbe  und  pulverigen  Beschaffenheit  in  i 
bestand theilen  nach  J.  La  wrence  Smith  ^)  nicht  we 
phit  ans  Eisenmeteoriten' besass  2,26  specif.  Gew.,  ent 
hitzeu  zuerst  Wasser,  gab  daun  empyreumatiscben  ui 
schwefelwasserstoffartigen  Geruch.  Aetber  extrahirte 
losen  Nadeln  krystatlisirenden  Körper,  welcher  Schwef 
und  WasserstofT  enthält  und  in  manchen  Beziehungen 
sulfhydrat  gleicht.  Starke  Salpetersäure  löste  ans  de 
Elemente  des  Troilits;  Gemisch  von  chloraaurem  Ka1 
chender  Salpetersäure  oxydirt  die  Meteorgraphite  we 
terrestrische  Graphite ;  es  hinterbleibt  schliesslich  eine  ' 
ähnliche  Masse. 

Vf.  bespricht  dann  den  Gehalt  einiger  Meteorite  s 
Verbindungen ,  welch  letztere  indess  nicht  in  einer  zur 
Analyse    ausreichenden   Menge    gefunden    wurden.     Dii 


1)  N.  J.  Min.  1876,  660.    ßerl.  Monatsb. 

7)  Ann.  chim.  phya  [5 

1876,  16.  Mära. 

8)  Jahreab.  f.  r.  CO.  1 

2)  N.  J.  Min.  1876,  664. 

9)  Ann.  chim.  pbja.  [■ 

3)  Compt.  tend.  82,  885. 

Ck  182,    113.    Ch 

4)  Compt.  rend.  82,  1017. 

204,  215.    Compt. 

5)  Compt.  rend.  82,  1015. 

1507;    88,  74.    Sil 

6)  Compt.  rend.  88,  U2Q. 

388,  488. 

Kohlenstoff. 

ite    ist    höclist   wahrscbeinlicli   eine   kohlenstoff- 

lang. 

Die  Entzündbarkeit  von  Gemischen  ans  Gruben- 

J.  CoqaillioD')  neuerdings  geprüft.  Wäh- 
einem  Reagenzrohr    befindliche  Gasmi>^^chang  an 

entzündete ,  bediente  sich  Vf.  des  elektrischen 
plrubeagas  aaf  5  Vol.  Luft:  keine  Explosion; 
hiitterung;  1  zu  7,  8,  9,  10  bis  15  stets  Explo- 
schwächer  werdend.  Bei  1  :  16-nnr  geringe  in- 
idung.  Diess  ist  die  Grenze  der.  Entzündnngs- 
lüssiger  Laft.  Vf.  hatte  früher  schon  beobachtet, 
ladinm  in  einem  Gemenge  aas  Lnft  und  Grnben- 
,  sondern  langsame  Vereinigung  bewirkt. 
Vol.  Sauerstoff   und  I   Vol.  Gmbengas,   welches 

heftig  explodiren  würde,  gab  in  einer  mit  eiu- 
dinmdraht  versehenen  Glasröhre  gleichfalls  keine 
n  Draht  durch  einen  galvanischen  Strom  zum 
m  Weissglühen  gebracht  wurde. 
uderung  in  Folge  der  Verbrennung  fand  dagegen 
•  Theorie  verlangten  Weise  statt. 

hlensänre  in  Mineralien.  Nachdem  es 
Inngen  war,  die  Flüssigkeit,  welche  die  in  einem 
idlichen  Höblangen  ausfällt,  als  condensirte  Koh- 
1  *),  bestimmte  er  in  einer  Reihe  von  Mineralien 
ipphir,  Bergkrjstall  und  Beryll)   die  Anwesenheit 

stellte  fest ') ,  dass  der  sogenannte  »kritische 
ehloasenen  Flüssigkeit  meist  etwas  von  dem  von 
ige  Kohlensäure  angegebenen,  (30,°92)  abweicht, 
äichnng  aber  erkläre  durch  die  Beimengung  von 
äure,  welch  ersterer  den  kritischen  Punkt  der 
ge,  während  letztere  ihn  erhöhe.  Im  Anschluss 
.  H.  noch  einige  Ansichten  über  die  Bildung  von 
Diamant. 

keit  der  Kohlensäureent  wie  klang.  Einige 
lit  Marmor  nnd  Salzsäure  ausgeführten  Versuche 
üescbwindigkeit  chemiacber  Reaction  ergaben,  dass 

t,  709.  Temperatur,  bei  welcher  die  Kohlen- 

137.  säure    durch  blosse  Compression  im 

237.  Stande  ist,  sichtbar  die  flQssige  Form 

(der  »kritischen  anzunehmen. 

nennt  Andrews  5)  Beil.  Ber.  9,  159». 
if  64)  diejenige 
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EohleiutofF. 

die   in   der  Zeiteinheit  entwickelten  Kohlensänremei 
Verhältnias  zur  Conceotratiou  der  Säure  stehen. 

Atmosphärische  Kohlensäure.  Eine  ß< 
muDgeii  der  atmosphärischen  Kohlensänre  führte  Fi 
zu  Tabor  (Böhmen)  ans.  Sie  ergeben ,  dass  je  v 
Wetter  in  den  eiuzeluen  Monaten  und  je  schroffe 
der  Witterung,  desto  grösser  und  zahlreicher  sind  t 
knngen  des  Kohlensau  reget  alta.  Die  Nord-,  West  ni 
welche  meist  Regen  bringen,  bewirken  ein  Sinken 
gehalts,  während  derselbe  bei  kalten  Nord-  und  No: 
Vorboten  heiteren  Wetters,  steigt.  Dasselbe  findet  i 
Nebel  und  anhaltendem  Staubregen. 

Kohlensäure  uudCjankalium.  Gyauka 
den  Untersnehungen  von  L.  Naudin  nnd  P.  de 
durch  Kohlensäure  nur  zersetzt ,  wenn  es  sich  in  ' 
befindet,  im  trocknen  Zustand  findet  keinerlei  Einwi 
Strom  indiS'erenter  Lnftarten,  wie  reines  Wasserstof 
säurefreie  Luft  zersetzen  gleichfalls  die  Lösung  des  G; 
findet  die  Zersetzung  eine  Grenze,  welche  durch 
Älkalinität  der  Flüssigkeit  begründet  ist.  Bei  Kohl 
in  Freiheit  gesetzte  Alkali  alsbald  wiederum  durch 
Carbon at  neutral isirt. 

Ziukcyanid  in  Wasser  suspendirt,  wird  du 
von  Kohlensäure  oder  Luft  gleichfalls ,  aber  langsa 
Cyanure  des  Uraniums  und  des  Nickels  blii 
unangegrifiTen. 

Schwefelkohlenstoff.  Bei  Eeinigungsversuc 
kohlenstoffs  mittelst  rauchender  Kohlensäure  fanc 
eine  braupe  Substanz,  welche  dem  Schwefelkohlensto 
ertheilte  und  über  deren  Natur  kein  Aufsehluss 
konnte.  P.  Marquart*)  erklärte  diese  Substanz  : 
sich  fast  stets  in  der  Salpetersäure  des  Handels  fin< 

L.  H.  Frieilhnrg")  bemerkte  hierzu,  dass  er 
jener  Substanz  Jod  gefunden  habe. 

Die  Einwirkung  des  Chlors  auf  CS^  in  Geg 
lybdänpentacblorid  verläuft  im  Wesentlichen  nacb 
CS*+3C1«=CC1*  +  S*CI^    (B.  Aronheim«).) 

Zur  Tödtung  der  Phylloxera  wurde  ei 
Guano  mit  Kaliumsnlfocarbonat  und  Gjpa  em] 

1)  Wien.  Ber.  U.  1876.  Juniheft.  4)  Berl.  Ber.  9,  12 

2)  Bull.  Boc.  cbim.  2«,    122.    Compt  5)  Berl.  Ber.  9,  12 
rend.  88,  345.  6)  Berl.  Ber.  9,  17 

3)  Jahresber.  f.  r.  Ch.  1875,  32. 


Kalium. 

wiederam  hervor.  Aach  die  Sulfocyaualkaliea  l 
Färbuügen  Veranlaseong  geben,  sobald  die  zu  prü 
schwach  sauer  sind  nnd  darniu  bat  man  bei  Analyse 
zuerst  einzuäschern,  ehe  man  auf  Eisen  priifeu  dai 


Metalle. 

Alkalimetalle. 

Kalinm.  Ueber  die  thermoelectrischen 
des  Kaliums  und  Natriums.  (A.  Nacca 
Uti').) 

Oxyde  des  Kaliums.  Lnpton  *)  gibt  an 
von  Luft  oder  in  einigen  Pälleu  von  Stickoxyt 
welches  anf  bestimmte  Temperatur  erhitzt  war,  fol 
erhalten  zu  haben:  K«0»,  K«0*  und  K*0'.  Das 
er  jedoch  nicht  beobachten. 

UeberchlorsaureB  Kalinm  ans  Kalinm 
chlorür  siehe  bei  Zinn. 

Jodkalium.  P.  Chiappe  tind  0.  Malesc 
Angaben  von  G.  Pellagri*)  bezüglich  der  Dar 
kalium  (Jodnatrium  und  Bromkalium). 

Kalium trijodid  erhielt  G.  S.  Johnson 
von  Jod  in  couc.  wassriger  oder  alkoholischer  J< 
zur  Sättigung  und  Abdunsten  über  Schwefelsäure. 
sich  branu  gefärbte  Jodkaliumwürfel  ab,  apäterhiu 
Krystalie  von  Trijodid,  welche  dem  Jod  äusserlich 
Krystalle  werden  durch  Wasser  unter  Jodabscheida 
sich  aber  aus  Alkohol  umkrystallisiren. 

An  anderer  Stelle  •)  ist  angegeben ,  dass  dt 
der  Krystalle  3,498  und  ihr  Atom volumen  120,2  b 
retische  Zahl  unter  der  Yoranssetzung  berechnet, 
Kalinm  mit  3  At.  Jod  ohne  Condensation  vereinig 
KaliumperchLorat.  Naph  M.  Fat 
löst  sich  1  Thl.  Kaliumperchlorat  in  142,9  Thln 
in  5->,5  Thln.  Wasser  von  25*,  in  J5,5  Thln. 
5,04  Thln.  Wasser  von  100*.    Die  specif.  Gewicht» 


1>  Ga».  eh.  it.  e,  419.  4)  Jahresb.  f.  r.  C 

2)  Ch.  NawB.  84,  203.  5)  Ch.  News.  81, 

3)  6aa.  oh.  it.  6,  320.  Äu«z.  Berl.  6er.      6)  Ch.  News  84, 
9,  1127.  7)  Cb.  Newa.  88, 
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Cäaium  änd  Eubidium.  47 

Silicowolframsaures  Cäsium  erhielt  ß.  Godeffroy  ') 
anf  Zaeatz  von  wässriger  Lösung  der  Silicowolframsäare  zu  Chlor- 
cSsiumlöating.  Sofort  eutateht  eiu  weisser,  krystalliniscUer  Nieder- 
schlag Ton  der  Formel  8iW**0**C8*  (bei    100°  getrocknet). 

Das  Salz  ist  in  Wasser  sehr  schwer,  ia  Alkohol  nnd  salzsäare- 
haltigem  Wasser  gar  nicht  löslich,  dagegen  wird  es  von  Ammoniak- 
Öössigkeit  in  nicht  unbeträchtlicher  Menge  gelöst. 

Silico  w  0  Iframa  aures  Rubidinm  SiW'*0"Rb'  wurde  in 
analoger  Weise  erhalten ;  seine  Eigenschaften  stimmen  mit  denen  des 
Cäsiamsalzes  sehr  überein;  iu  aminoniakalischem  Wasser  ist  es  jedoch 
aosserordentlich  leicht  löslich. 

Die  Löslichkeit  fast  aller  einfachen  Salze  des  Gäsiams  nnd  des 
Rubidiums  ist  bedeutend  grösser  als  die  der  iibrigeu  Alkalimetalle ; 
dagegen  sind  die  Doppelsalze  des  Cäsiums  nnd  lUbidiums  weit 
schwerer  löslich.  Vf.  gibt  eine  übersichtliche  Znaammenstellang  der 
betreffenden  LÖslichkeitsbeatimmungen. 

Cäsiumplatinchlorür,  PtCl*'2CsCI entsteht  nach  R.  Godef- 
froy '}  durch  Erhitzen  von  Oäsiamplatiuchlorid  mit  Oxalsäure  oder 
im  Wasserstoffstrom,  Beim  Eindampfen  der  Lösung  scheidet  sich 
das  Doppeisalz  in  grossen  Erystallnadeln  ab,  welche  im  durchfal- 
lenden Licht  dnukelroth,  im  reSectJrten  aber  gelbgriin  erscheinen. 
Sie  sind  unzersetzt  schmelzbar  und  ziemlich  leicht  in  Wasser,  nicht 
in  Alkohol  löslich.  100  Thie.  Wasser  lösen  bei  20";  H,4 ;  bei  40°: 
6,73;  bei  CO":  8,C8;  bei  80°:  10,92  nnd  bei  100°:  12,10  Theile  des 
Salzes.  Die  rothgelbe  Lösung  wird  beim  Kochen  mit  weingeistigem 
Wasser  tfaeilweise  zersetzt,  indem  Platin  sich  ausscheiilet.  Vollstän- 
diger wirkt  Glycerin,  welches  alles  Platin  ausfallt. 

Chlorcäsium  scheint  in  Rhomboedern  zu  krystatlisiren,  welche 
zwillingsartig  verwachsen  sind. 

Cäsiumpalladiumchlorür  (P).  Vermischt  man  die  Lö- 
sungen von  Cäsinmchlorid  nnd  Palladinmchlorür,  so  entsteht  ein 
gelber,  krystalliuischer  Niederschlag,  wahrscheinlich  obige  Verbin- 
dung. Mit  viel  Wasser  gekocht  löst  sie  sich  auf,  sehr  bald  scheidet 
sich  aber  alles  Palladiara  als  schwarzes  Pulver  ab.  Weitere  Unter- 
suchung wird  vorbehalten.     (R.  Godeffroy*.) 

Rubidiumeisenchlorid,  Fe»Cl«-6RbCl,  durch  Eindampfen 
der  gemischten  Salzlösungen  zn  erhalten,  bildet  kleine,  gelbrothe, 
Krystalte  des  rhombischen  Systems,  welche  genauer  gemessen  wurden. 
Das  Doppelsalz  ist  in  Wasser  sehr  laicht  löslich,  wird  aber  durch 
conc.  Salzsäure  ausgefällt.     (R.  Godeffroy*)  uud  Streng.) 

1)  Beil.  ßer.   9,   1363  j    Ph.   Z.  Eassl.      3)  Ärch.  Pharm.  [3j,  9,  346. 
15,  679.  4)  Arch.  Pharm.  [3],  9,  346. 

2)  Arch.  Pharm.  [3],  9,  343. 
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ctlorid,  SbCP-GRbCI,  bil( 
P  Sei tenkanten Winkel  von 
renR.) 

ratallisirt   regulär;    Würfel 
')  und  Streng.) 
üoDsrückstäude.     Die  e 
Rückstände,    welcbe    bei    d( 
n,    wurden    von    Äntony 

lElasticität  desSteini 
welche  in  beater  Weise  n 
amen  und  beweisen,  dasa 
lefficieut  und  somit  die  Scba 
htung  ist ;  und  weiter  bezii^ 
«s  jede  geometrische  Symmel 
si kaiische  Sjmmetrieebene  i 
e  Lagerung ,  Zusammensetz 
leters  besprach  Victor  L'( 

;  r  Borax.  Anscheinend 
■  e  w  i  n  durch  langsames  Vei 
B  Borax  Na*ß*O'+10H»O 
A.  Arzru,ni  *)  krystallogri 
onaapparet  bei  gekreuzten  > 
cht  einfach  brechend  und 
itiouen  eines  Rhomboeders 
Iso  ein  rhomboedrische 
Vorkommen  im  Quel 
iuz  Oran  fand  P.  Pichar 
wie  Magnesinmchlorid  und 
h  Umsetzuiig  zwischen  Chk 
krbonat  bei  Anwesenheit  orgi 
'  That  diese  Reactiou  eintre 
ine  Blätter  und  kohlensam 
imeu bringt.  Bei  Abwesenh( 
h  der  Prozess  nicht. 
:en  zur  Sodafabricat 
b   durch   Glühen    mit   Kohle 

6)  N.  Rep.  Ph.   26 ,   f 
168,  250. 

7)  Compt  read.  SS,  11 

8)  Compt.  rend.  82,  T 
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natriam  zu  verwandeln,  dieses  in  Wasser  zu  lösen  und  durch  Kupfer- 
oxyd oder  Eisenoxyd  in  Natriamhydroxyd  zu  überführen. 

Zur  Fabrikation  von  Soda  aus  Kochsalz  schlagen  H.  Grüne- 
berg und  J.  Vorster  *)  folgendes  Verfahren  vor.  Kochsalz  und 
Thonerde  werden  zu  einem  Brei  angerührt;  die  Masse  wird  dann 
getrocknet,  in  kleine  Stücke  gebrochen  und  mit  bis  auf  Rothgluth 
erhitztem  Dampf  behandelt.  Es  entweicht  Salzsäure  und  Natrium- 
alnminat  bleibt  zurück;  letzteres  wird  durch  Auslaugen  gereinigt 
und  entweder  mittelst  Kohlensäure  oder  Aetzkalk  zersetzt,  je  nach- 
dem man  Soda  oder  Aetznatron  gewinnen  will.  Statt  der  Thon- 
erde kann  auch  Eisenoxyd  etc.  benutzt  werden.  Soll  Aetzkali  oder 
Pottasche  dargestellt  werden,  so  ersetzt  man  das  Kochsalz  durch 
Chlorkalium. 

Die  zur  Sodabildung  beim  Leblanc*schen  Prozess  erforderliche 
Temperatur  und  die  Zusammensetzung  der  entwickelten 
Gase  hat  Ferd.  Fischer*)  untersucht.  Die  Temperaturbestim- 
mung geschah  mittelst  des  Siemens*schen  electrischen  Pyrometers; 
die  Zusammensetzung  der  Gase  wurde  nach  der  von  Aron  ver- 
besserten Orsa tischen  Methode  bestimmt.  Eine  Tabelle  gibt  eine 
Uebersicht  der  zu  verschiedenen  Zeiten  entwickelten  Gase  (CO*,0,N 
und  nur  zweifelhafte  Spuren  von  Kolilenoxyd). 

Die  Temperatur  der  Sodamasse  betrug  etwa  10  Minuten  nach 
dem  Umarbeiten  der  Schmelze  und  kurz  vor  dem  Ziehen  932^. 

Natriumhydrocarbonat.  .  Dissociation  desselben. 
Vollkommen  reines  und  trockenes  Natriumbicarbonat  zersetzt  sich 
nach  Versuchen  Arm.  Gautier's')  im  Vacuum  nicht  merklich, 
aber  in  trockener  Luft  ist  die  Zersetzung  bei  100® — 115®  vollkommen. 
Auch  im  Vacuum  beginnt  indess  schon  zwischen  25® — 30®  eine  ge- 
ringe Dissociation,  welche  gegen  100®  vollständig  wird.  In  feuchtem 
Zustand  entweicht  schon  bei  niedriger  TemperiAur  Kohlensäure  aus 
dem  Bicarbonat,  wenn  es  sich  im  luftleeren  Raum  befindet  und  zwar 
ist  die . Zersetzung  um  so  rapider,  je  grösser  die  relative  Menge  des 
Wassers  ist. 

Die  von  Mathieu  und  Urbain  gemachten  Einwände  hin- 
sichtlich des  Unzersetztseins  von  Natriumbicarbonat  bei  Gegenwart 
von  Albumin  bekämpft  Gautier;  Urbain^)  hält  sie  dagegen  in 
vollem  Umfang  aufrecht. 

Rhodannatrium  in  Rohsodalauge.  Nach  R.  Nietzki  ^) 
enthält   die  Rohlauge   der   Sodafabrikation  nach  Leblanc^schem  Ver- 


1)  Berl.  Ber.  9,   642;    Dingl.  pol.  J.  rend.  83^  275. 

221,  93.  4)  Compt.   rend.  88 ,    543 ;    Bull.  soc. 

2)  Berl.  Ber.  9,  1558.  chim.  26,  440. 

3)  Bull.  soc.   chim.    26,   115.    Compt.  5)  Arch.  Pharm.  [3],  9,  41. 
Jahresbericht  d.  r.  Chemie.  IV.  1870.  4 


Alkali-Erdmetalte. 

Lithi  am- Natrium  pyroph  OS  pbate.  D 
Lithramsalzes  trübt  sieb  aof  Zusatz  von  Natriumpbi 
dunsten  und  nacb  völligem  Eiutrocknen  bleibt  bei 
mit  kaltem  Wasser  ein  weisses  Palyer  zurück,  welü 
als  ein  Doppelsalz  beschrieben  wurde.  Aus  p; 
Natrium  und  Cblorlitbium  konnte  gleichfalls  eii 
Doppelsalz  erbalteu  werden. 

M.  Nahnsen  und  K.  Cnno  analysirten  i 
K.  Kraut's  ')  die  aus  verschiedenen  Mischungsve 
tirenden  Produete,  welche  keiue  gleichartige  Zusammi 
Ein  aus  1  Mol.  Chlorlithium  auf  1  Mol.  Natrium 
halten  es  Doppelsalz  stimmte  mit  dem  von  Berzeli 
übereiu.  Der  Wassergehalt  der  Salze  steigt  mi 
gehalt  und  ist  wohl  auch  von  der  Erystallisati< 
bÖDgig.  Sicher  liegen  daher  verschieden  gewässert 
Yerhältuiss  von  Lithium  zu  Natrium  hangt  ab  vo 
Setzung  der  Flüssigkeit,  aus  welcher  die  Salze  sie; 
diese  Mutterlange  ibre  Zusammensetzung  hierbei  fortv 
sind  hiermit  die  Bedingungen  zur  Äbscheiduug  von  G 

Pjr  ophosphorsaures  Kalium  liess  sie 
Metaphosphat  erhalten ;  trotzdem  wurden  durch  t 
lithinm  Versuche  zur  Gewinnung  von  Doppelsalzen  . 
ducte  indess  als  Gemenge  verschiedener  Salze  erkai 

AmmoDinm.  Ämmouiumsulfat.  Dure 
schwefelsaurem  Ammonium  bis  zu  schwachem  Glüht 
ttindiing  von  constanter  Zusammensetzung  erhalte 
führte  zu  der  Formel  (NH*)*R*(SO*)»  (P.  Schwei 


Alkali-Erdmetalle. 

Barium.  Gewinnung  des  Metalls.  D 
gius  Kern's*)  über  die  Gewinnung  von  Barj 
früher  mit^etheilt  *). 

Die  Darstelluug  der  Erdmetalle  in 
Fabrik  in  Görlitz  geschieht  nach  E.  Frej ')  wes' 
Vorschriften  Bunsen's  gemäss,  nur  wird  statt  dei 
90°  eine  von  60°  benutzt,  der  reicheren  Ausbeute 
talle  werden  als  blanke  Kugeln  von  2,5  bis  4  Gm 


1)  Ann.  Ch.  182,  165.  ,  4}  Jahiesb.  f.  r.  C 

2)  Amer.  Ch.  J,  42-  5)  Ann.  Ch.  188, 
8)  Monit.  Bcient.  [3],  6,  527. 


Calcium.  • 

dnng  der  krystalliairten  Salze  Pb*H*(PO*)*  ret 
setzt  Werden- 
Barium-   und  Bleichromat    hatten    dem  Vi 
saHate  ergeben. 

Bariumsilicat.  äd  den  Glaswänden  i 
enthaltenden  Klasche  hatten  sich  nach  Jahrei 
welche  orthorhom bische  Prismen  bildeten  und  s 
Bariumsilicat  nach  der  Formel  Ba'Si*0'  +  2H*C 

Bariiimearbonat,  welches  in  destillirtt 
ist,  wird  nach  L.  Naudin  and  F.  de  Mont 
geleiteten  Schwefelwasserstoff  zersetzt, 
ein  Stillstand  der  Zersetzung  ehigetreten,  wenj 
handenen  Wassers  das  Zehnfache  des  Gewichts 
Wird  die  Wassermenge  vermehrt,  so  findet  weit 
statt,  doch  war  erst  dann  die  Umwandlung  in  1 
dig,  als  die  Menge  des  Wassers  lOOmal  so  ^ 
Carbonats,  und  das  Einleiten  des  Schwefel  wassei 
gedauert  hatte.  Die  erhaltene  Lösung  war  i 
bonate  des  Magnesiums,  Zinks  und  Litl 
analog,  d.  h.  sie  werden  gleichfalls  vollkommei 

Calciam.  Calciumspectrum.  Lock; 
über  die  Äenderung  des  Calcium  spectrams  hei 
electrischen  lOatladung  siehe  den  Abschnitt  übet 

Chlorealcium.  John  Spiller*)  berichl 
Vorkommen  von  festem  Chlorealcium  in  Guj's  ( 

Ein  neues  Hydrat  des  Chlorcalcinms ,  C 
Hermann  Hammerl^)  aus  dem  Salz  mit 
Krystallisation.  Das  flüssige  Salz  mit  6  Wasser 
bei  in  eine  übersättigte  Lösung  des  ersterwähnte 
stallisation  die  Temperatur  auf  31°  steigt;  1ä 
krystallisiren  und  erkalten,  so  nimmt  das  Salz 
2  Mol.  Wasser  auf  und  die  Temperatur  atei| 
Schmelzpunkt  des  Salzes  mit  6  Wasser. 

Chlorkalk.  Eine  kurze  historische  Zusan 
verschiedenen  Ansichten  hinsichtlich  der  Natui 
C.  Frederting*)  und  erwähnte  hierbei  einig 
Einwirkung  der  Kohlensäure  aofChlorki 

C.  Stahtschmidt')  bericbtete  in  eingehe 

1)  Compt.  read.  98^  1056.  5)  Wies.  Ber. 

2]  Bull.    soc.   chim.   26,   71;    Compt.  6)  Pharm.  Cen 
rend.  83,  58.  428. 

3)  Ann.  chim.  phya.  [5],  7,  569.  7)  Diugl.  pol. 

4)  Gh.  Soc.  J.  1876.  1,  154. 
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für  Ammoniakgas  studirte  E.  H.  Jenkins  *).  Anhydrit 
zeigte  keine  Spur  von  Absorption ,  weder  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur, noch  bei  50*  oder  100*.  Natürlicher  Gyps,  sowie  kalt 
oder  heiss  gefälltes  Calciumsulfat  (aus  CaCl*  und  Na*SO*) 
mit  dem  normalen  Wassergehalt  ergaben  ebenfalls  weder  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  noch  bei  50*  Absorptionsfähigkeit.  Hatten 
jene  Substanzen  indess  durch  Erhitzen  einen  Theil  ihres  Wassers 
verloren,  so  absorbirten  sie,  wenn  auch  unbedeutend  Ammoniak.  Na- 
türlicher Gyps ,  dessen  Wassergehalt  noch  5,9  Proc.  betrug ,  nahm 
z,  B.  0,66  Proc.  und  bei  nur  0,7  Proc.  Wasser  2,87  Proc.  Ammoniak 
auf.  Bei  Temperaturerhöhung  nimmt  die  absorbirte  Gasmenge  zu; 
so  absorbirte  der  bis  auf  0,7  Proc.  entwässerte  natürliche  Gyps  bei 
50*  2,87  Proc.  und  bei  100*  3,01  Proc.  Ammoniak.  Das  aufgenom- 
mene Gas  wird  durch  Ueberleiten  von  Luft  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur gar  nicht  oder  jiur  sehr  langsam  wieder  aus  dem  Gyps  aus- 
getrieben. 

Doppelsalze  des  Galciumsulfats.  Das  bereits  bekannte 
Doppelsalz  CaSO**  K*SO*  +  aq  wurde  von  R.  Fassbender*)  neuer- 
dings dargestellt.  Beim  Auflösen  von  Kaliumsulfat  in  Gypswasser 
schieden  sich  alsbald  feine,  seideglänzende  Nadeln  des  Doppelsalzes 
aus.  Auch  das  von  Popp  beschriebene  Ammonium-Calciumsulfat, 
ein  Analogon  des  erst  erwähnten  Salzes  stellte  F.  dar,  und  analysirte 
dasselbe.  Beim  Eintragen  von  Kaliumsulfat  in  eine  Gyps  und  Chlor- 
kalium enthaltende  Lösung  schied  sich  ein  Galoium-Kaliam- 
sulfat-Chlorkalium  aus;  seine  Formel  ist  CaSO*-K2SO*-2KCl. 
Bei  Gelegenheit  dieser  Untersuchung  beobachtete  Vf.,  dass  Gyps  in 
gesättigter  Magnesiumsulfatlösung  vollkommen  unlöslich  ist;  dieser 
Umstand  möchte  gestatten,  die  von  Scheerer  angegebene  Methode 
der  Trennung  sehr  kleiner  Mengen  Kalk  von  viel  Magnesia  in  man- 
chen Fällen  zu  vereinfachen. 

Doppel-  und  Tripelsalze,  welche  Calciumsulfat  enthalten, 
fand  J.  B.  Hannay*)  im  Innern  von  Röhren,  durch  welche  eine 
K*SO*,  Na^SO*,  CaSOS  MgSO*  und  vorwiegend  K«CrO*  enthaltende 
Flüssigkeit  circulirte,  welche  40 — ^^0*  besass.  Einmal  wurde  in  dem 
Absatz  CaK2(S0*)*  f  H^O,  beobachtet,  gleichzeitig  jedoch  auch 
die  Verbindungen  CaSO*  •  K^CrO*  +  H«0  und  CaSO*  •  2K«CrO*, 
welche  goldgelbe  Farbe  besitzen.  Wasser  löst  hieraus  Kaliumchro- 
mat  ohne  die  Krystallform  zu  zerstören.  Ferner  wurden  die  Salze 
CaNa«(S0*)2  und  CaSO^-Na^SO^-K^CrO^  +  H^O  beobachtet. 

Das  Salz  2CaSO*+4H^O  bildet  sich,  wenn  Gypslösung  zuerst  bei 


1)  J.  pr.  Ch.  18,  239.  3)  Ch.  Newa.  84,  256. 

2)  Berl.  Ber.  9,  1358. 
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Erdmetalle. 

echUg.  Es  sei  also  eiQe  seither  uicht  gekannte  3te  F( 
entstaodeD.  Aas  Plalinchloridlösuug  scheid 
einen  schwarzen,  ans  Platinschwsrz  und  schwarzem  '. 
stehenden  Niederschlag  aus.  Nach  einiger  Zeit  verwai 
selbe  unter  Wasser  in  Platinhydroxyd.  Zinkchlorid 
nnter  Ähscheidung  von  «Zinlihydroiyd  zerlegt.  Chi 
lösung  wird  durch  Magnesium  in  Natronlange  nberl 

Aas  Manganchloriirlösung  scheidet  Magne 
oxyduloxyd  aus ,  welches  durch  Oxydation  zunächst 
Oxyduls  gebildet  wird. 

Uransalze  erleiden  eine  gelbe  Fällung  von  U 
linrnbichromat  wird  unter  Wasserstoffentwicklung 
bichromat  nnd  Kaliumhydrosyd  überführt  {?  Ref.) 
chlorid  liefert  nnr  langsata  weisses  Aluminiumh; 
Fall  adia  msalzen  schlagt  sich  Palladiummetall,  wi 
stoff  enthält  nnd  Palladiommonoxyd  nieder.  Aus  K 
föllt  rasch  das  Kapfer  als  Metall  aus.  In  Ammoi 
löst  sich  Magnesium  rasch  zur  alkalisch  reagireuden  1 

F.  von  Lepel  ')  hatte  ebenso  wie  Vogel  *J  bei 
die  Absorptiousstreifen  einer  Parpnrinlösurg  durch  Ai 
Magnesiumsalzen ,  analog  den  Atiiminiumsalzen  in  chi 
Weise  modificirt  werden.  F.  v.  L.  gibt  nun  eine 
Absorptionsspectren  verschiedenartiger  ParpurinlÖsongei 
Anwesenheit  jener  Salze  und  erklärt ,  wie  eich  dies« 
Unterscheidung  der  Magnesium-  und  Alumininrnsalze 
Hinsicht  verwerthen  lasse. 


Erdmetalle. 

Alamininni.  Zur  spectralanalytischen  Reaction  i 
verwendet  Hermann  W.  Vogel*)  reine  Purpuriu 
Absorptionsspectrum  durch  Aluminiumverbindungen  z. 
vei^ndert  wird.  Die  sehr  verdünnte,  vorher  gelbe  F 
durch  Alaunlösung  roth  und  zeigt  dann  zwei  kräfl 
schwachen  Absorptionsstreif.  Magnesinmlösungi 
selbe  Reaction,  aber  in  letzterem  Fall  vernichtet  ein  ^ 
schnsß  an  Essigsäure  die  Erscheinung,  während  die  Tl 
un geändert  bleibt. 

Bezüglich   der   Einzelheiten   des   anzuwendenden 
weisen  wir  auf  die  Abhandlung. 

1)  Berl.  Ber.  9,  1845.  •  3)  Bert.  Ber.  9,  1641. 

2)  Berl.  Ber.  9,  1611. 


Ultra  muri  D. 

Bprünglichen  Mittheilnug  aa  die  Jury  der  Wiener 
mit.  Hieraus  geht  hervor,  dass  ein  weisses  Ultn 
wordeu  war,  in  welchem  sieh  glashcUe  uud  fast  fa 
befaDden,  die  heim  Abbrennen  mit  Schwefel  ohne 
ändern  blau  wurden.  An  eine  Verwechslung  mit 
ist  hiernach  nicht  zu  denken. 

Die  als  sechseckige  Plättchen  erscheinenden  Erjs 
von  Vogelsang  untersucht  uud  da  sie  meist  dE 
brechend  siud,  als  regulär  erlilärt.  Doch  sind 
doppel  brechen  de  sowie  grüne  Körnchen  Ton  unbesti 
vorhanden.  Auch  Knapp  sprach  sich  für  das  Voi 
Krystallen  aus. 

Julius  Wunder')  gibt  an,  dass  die  Nürnber 
fabrik  gelegentlich  der  Wiener  Ausstellung  1873  ein 
Beobachtung   des   Absorptionsspectrums   des 
vorgelegt   habe,    nebst  einigen    Zeichnungen   solcher 
richtet    das   Spaltrohr    des   Spectralapparats    gegen 
bringt  das  Ultramarin  mit  einem   farblosen  Oele  ode 
schlemmt  in  flachen  Gefässen  mit  parallelen  Wänden 
oder  er   bestreicht   Glasplatten    mit   einem  Brei  aus 
klarer  Harzlösung,   z.  B.   Damniar  in    Terpentinöl. 
Spectraltafeln,    aus  welchen  hervorgeht,   dasa  thoner 
Ultramarin    zwischen   A  uud  a  ein   breites   leuchten( 
dann  ist  bis  gegen  E  hin  vollkommene  Absorption,  v( 
das  Violette   aber   continuiriichea  Spectrum.     Bei  kie 
ist  das  rothe  Band  viel  schwächer.    Ausserdem  siud 
spectren  von  grünem  und  violettem  Ultramarin  geze 

Reinhold  Hoffmann  ^J  gibt  hierzu  eine  Erli 
er  geglaubt  hat,  in  seinem  Bericht  jene  Spectralunt 
mittheilen  zu  dürfen. 

Eine  umfangreiche  Arbeit  über  grünes,  blaues 
Ultramarin  lieferten  Eugen  Dollfuss  und  Frie 
röder.  ') 

Nach  einigen  historischen  Notizen  führen  die 
lysen  des  sog.  thontgen  Rückstandes,  sowie  umfassen 
drei  Ultramarinsorteu  an.  Hervorzuheben  ist,  das; 
stand  des  Grün  beinahe  dreimal  soviel  Eisenoxyd  &'. 
funden  wurde,  sowie,  ilass  das  violette  Ultramarin  41, S 
saures  Calcium  enthielt.  Die  Vff.  geben  dann  eine  ' 
qualitativen.  Reactiouen   der    verschiedenen    Agentien 

1)  Berl.  Bet.  9,  295.  3)  Dingl.  pol.  J.  22( 

2}  Berl.  Ber.  9,  494. 


TUtraumrin. 

Sätzen  aasgeführt,  die  gleiches  Verhältniss  der  Kiesi 
erde,  aber  wechselade  Mengeu  Soda  und  Schwefel  i 

Vf.  untersuchte  auch  die  im  Inueru  der  Tiegel 
denen  geschmolzenen  Massen ,  welche  beim  Kochen 
naähhg  zersetzt  werden  und  dabei  Natriumsulfid,  -i 
und  -Sulfat  in  Lösung  geben.  Gutes  ultramarin 
Röckfluaslcühler  lauge  Zeit  gekocht ,  verliert  etw 
gewesenem  Schwefel  und  wird  mehr  grünlich.  Ki 
marin  mit  Wasser ,  dem  man  etwas  Silbernitra 
hatte,  so  entstehe  Schwefelsilber ;  bei  Zusatz  T{in  me 
Silber  bildet  sich  Schwefelqueeksilber  und  auss 
SchwefelwasaerstofT.  Reibt  man  Ultramarin  mit  ' 
zusammen  so  wird  die  Farbe  zerstört  und  HgS  gel: 
chen  Verhältnissen  veranlasst  basisches  Bleiacetat 
Bildung  von  Schwefelblei.  Auch  durch  heftiges  Zen 
trockenem  oder  befeuchtetem  Ultramarin  werden  all 
Verbindungen  frei ,  so  dass  sie  von  Wasser  aufgi 
Beim  Glühen  trocknen  Ultramarins,  welches  zuvor 
250*  erhitzt  war,  entweicht  Schwefligsäure-Anhydrii' 
späterhin  viel  Schwefel.  Noch  wasserhaltiges  Ultrat 
Erhitzen  Wasserdampf  nebst  Schwefelwasserstoff. 
Soda  oder  Soda  und  Kohle  gegifihlt,  gibt  ein  he 
Grünes  Ultramarin  liefert  beim  Erhitzen  mit  Salmiäl 
die  blaue  Verbindung;  es  entweicht  dabei  Wassere 
Wasserstoff,  Schwefligsäure-Anhjdrid  und  Schwefel. 

Jul.  Philipp  ')  gibt  eine  ausführliche  histi) 
früherer  Vermuthungen  über  die  Constitntioi 
und  blauen  Ultramarins  und  reiht  hieran 
tnngen.  Hervorzuheben  ist,  dass  grünes  Ultramarin 
mit  Wasser  auf  1C0°,  sowie  durch  Erhitzen  mit 
Lösungen  mancher  Metallsalze  (besonders  Zinksulfat 
geht.  Beim  Erhitzen  mit  Wasser  auf  160°  nimmt 
marin  eine  hellblaue  Farbe  an  und  das  Wasser 
Mengen  von  Natrium  Verbindungen,  so  dass  die  Farl 
ohne  Gewichtsänderung  erfolgt;  also  blieb  die  abi 
Setzung  die  nämliche.  Das  so  erhaltene  blaue  U 
auch  den  Schwefel  in  derselben  Vertheilungsweisi 
grüne  Ultramarin. 

Die  Oxydationsproducte  des  Schwefels,  welche  b 
des  Bjan  sieh  bilden,  gehören  daher  nicht  zur  Constitn 
zur  Erklärung  des  Unterschieds  zwischen  grünem  n 

1)  Ann.  Ch.  184,  132;  Berl.  Der.  9,  1109, 


Gallium. 

Gramm  des  neuen  Metalls  dargestellt  aad  beschi 
Eigenschaften  genauer.  Im  geschmolz.euen  Zustand 
verliert  aber  beim  Erstarren  merklich  seineu  Glanz  u 
es  kann  in  abgestumpften  Octaedern  krystallisirt 
Der  Schmelzpunkt  ist  jetzt  genaner  zu  30,15°  be 
früher  zu  4,7  bestimmte  spec.  Gewicht,  ist  nach  nt 
als  5,d56  erkannt  worden.  Das  von  Mendelcje 
sog.  Ekaalumtnium,  welches  mit  Gallium  zusammen 
M's.  Berechnung  5,9  apecif.  Gewicht  besitzen  und 
wichtige  Theorie  auch  hierdurch  wiederum  bestätigt 

Reine  Galliumlösung  wird  bei  Gegenwart  von 
Ammoniuuiacetat  durch  'Schwefelwasserstoff  nicht 
geht  bei  Gegenwarb  von  Zink  auch  Gallium  in  i 
Eine  ammoqiakalische  Lösung  reinen  Galliums  wird 
ammonium  nicht  getrübt;  bei  Gegenwart  von  Zink 
nieder.  Aus  einem  Gemenge  von  Alnmininm-  ni 
schlißt  Natriumearbooat  zuerst  vorwiegend  Gallium 
der  Ansicht,  dass  Gallium  zwischen  Aluminium  ui 
reiht  werden  miisste,  nicht  harmoniit,  da  Indium 
carbonat  erst  nach  dem  GaUium  gefällt  wird,  Gi 
-Sulfat  lassen  sich  durch  schwach  essigsaures  Ämr 
föUen,  wenn  sie  selbst  neutral  waren. 

Galliumchlorid  bildet  zerüiesslicbe  und  et 
Krystallnadeln.  Seine  conceatrirte  Lösung  wird  d 
trübt  und  der  Niederschlag  (ohne  Zweifel  ein  Oxji 
dann  nur  langsam  in  verdünnter  Salzsäure. 

Wenn  mau  coneentrirte  Galliumchloridlösuuf 
Salzsäure  versetzt,  ao  läsat  sie  sich  hierauf  ohne  Tri: 
die  Flüssigkeit  trübt  sich  jedoch  beim  Erhitzen 
wiederum  beim  Erkalten, 

Galliums  ulfat  ist  nicht  zerfliesslich  und  \ 
Wasser  eine  Lösung,  die  beim  Erhitzen  trüb,  bei 
wieder  klar  wird. 

Gallin  m- Ammo  niumala  un  konnte  in 
halten  werden. 

Die  Gewinnung  des  Galliums  geachiebl 
auf  folgende  Weise.  Die  Erze  werden  mit  Sala-,  S 
Königswasser  behandelt;  die  Lösung  ist  dann  mit  Z 
der  gelatinöse  Niederschlag  in  Salzsäure  aufzulöse 
abermals  mit  Zink  ausgefällt  und  dann  in  die  salzi 
so  erhaltenen  Niederschlags  Schwefelwasserstoff  geh 
Flüssigkeit  ist  nach  dem  Verjagen  des  gelösten  Ga 
carbonat  partiell  zu  fällen,  bis  der  Niederschlag  k( 


Zink;  Cadminm. 

Atomanalogie  vorgeschlagen,  die  Atomgewichte  der  Cer-  i 
inetalle  aof  das  Anderthalbfache  zu  erhöhen  und  die  baa 
als  lt*0'  zu  betrachten. 

Diese  Anschauung  ist  nun  als  bewiesen  anzusehei 
von  Hillebiand  angeführte  Bestimmnng  specifischei 
drei  Gernietalle;  Cer,  Lanthan  und  Didym.  Cer  hätte 
uenes  Atomgewicht  138,  resp.  140,5;  Lanthan  139,2; 
reap.  144,75  resp.  147;  Yttrium  92,55  resp.  89,5  nnd  I 
resp.  170,5  nach  anderen  Bestimmungen. 

C.  ßammelsberg  ^)  gibt  nnn  nach  diesen  nei 
Wichten  umgerechnet  die  Formeln  der  Mineralie 
und  Yttriumgruppe,  worauf  verwiesen  werden  mui 


Schwermetalle. 

Zink.  Electroly  tische  Abscheidnng.  A.  ] 
und  G.  Parodi  *)  ist  es  gelungen,  Zink  eleetroljtiseh  : 
Zustande  auf  Platin  niederzuschlagen.  Sie  henntzei 
fahren  bei  Analyse  von  Zinkerzen. 

Zinkwaeserstoff.  Albert  R.  Leeds ')  erbl 
Umstand,  dass  eine  Wassersto&^amrae  oft  stark  blau 
scheint  einen  besonderen  Beweisgrund  für  die  Existen 
Wasserstoffs. 

Ziukchlorid-Ammoniak.  üeber  Krystalle,  w 
Leclanche  *)  -Elementen  [Zinkplatte  und  Eohlenplatte 
einer  Mischung  von  Gaskohlen-  und  Brannsteinpulver  n 
mit  conc.  Salmiaklösung  in  Berührung]  hatte  früher 
Davis  berichtet  und  den  von  ihm  beobachteten  weisse 
die  Formel  ZnH*0»NH^Cl  beigelegt.  E.  Priwozn 
hiergegen  ein,  dass  die  von  ihm  analysirten  glashellen 
Znsammensetzung  ZnGl^'(NH°)'  besässen.  Diese  Kryi 
sofort  weiss  und  gehen  in  ein  basisches  Oxychlorid  de 
sobald  sie  mit  Wasser  in  Berührung  kommen.  Höchst 
lieh  hat  Davis  ein  derartiges  halbzersetztes  Product  in  Hi 

Cadminm.  Doppelsalze.  J.  M.  Eder")  besp 
grösseren  Arbeit  viele  Cadmiumdoppelsalze  und 
wendnng  zur  Jodirung  des  Collodiums.    Eine  Tabelle  ü 

1)  Berl.  Bet.  9,  1580.  4)  Borl.  Ber.  »,  612. 

2)  Qaz.  eh.  it.  «,  537  ;  Berl.  Ber.  10,  84.      5)  Diogl.  pol.  J.  231,  1 

3)  Berl.  Ber.  9,  145«. 
Johreabericbl  ä.  t.  Chemie.  IV.  iB7fi. 
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violettes  Salz  in  Krystallen  aus,  welches  mit  Kalium 
unter  Fud  kensprühen  explodirt  '). 

Kupfer chlorür.  Bekanutlich  schwärzt  sii 
platte,  welcher  durch  Behaudlnujr  mit  Chlorgas,  Ki 
Quecksilberchlorid  ein  Ueberzug  von  Kap  f er  chlorür 
Sonnenlicht  so  stark,  dass  Photographien  in  dieser  \ 
werden  können.  B.  Priwoznik*)  fand,  dass  eines 
chlor ürlösung ,  welche  innerhalb  einer  Kohlensäure-j 
gestellt  worden  war,  eine  Knpferplatte  nicht  verä 
für  Sonnenlicht  nicht  empfindlieh  machte.  Wurde  i 
säure  durch  Luft  verdrängt,  so  ertheilte  die  braun  ge 
keit  dem  Kupfer  eiue  lichtbrauue  Farbe  und  die  er\ 
pfindlichkeit.  Am  besten  wird  eine  Lösung  von  Ki 
wendet,  Kupferhaltige  Legirungen  in  solche  Lösung  ^ 
weniger  stark  nach  als  reines  Kupfer.  Zum  Legire 
geeignete,  xrnreine  Kupfersorten  des  Handels  sollen 
Schwärzung  bei  solcher  Behandlung  sich  erkennen  li 

Cloud*)  berichtet  über  einen  australischen  A 
fand,  daaa  sich  beim  Erhitzen  desselben  im  Rohre  c 
Saaerstoff  und  CuCI  (Kupferchlorür)  bildet. 

Knpfersnlfat  und  Chlor  wasserst  offga 
Enpfersulfat  nimmt  nach  C.  Heutigen  *)  Chlorwa: 
Uar überleiten  des  letzteren  auf  und  färbt  sich  di 
scheint  CuSO*  ■  2HC1  gebildet  zu  werden ,  wobei 
Schwefelsäure  in  Freiheit  gesetzt  wird.  Ohne  Zweifel  s 
dnug{?)  beim  Deacon'schen  Chlor gewiunuugsprozess 
Rolle  und  gibt  beim  Erhitzen  im  Laftstrom  in  der  1 

Hydrate  des  Knpfersulfats.  Man  keii 
gende  Hydrate  des  Kupfersulfate:  CiiSO*-H'0;  CuS 
CaSO*-H»0  +  m'0;  CuS0*-H«0  +  5H^0;  CuSO'-H' 
Salz  CuS0*-H*0  +  2H*0  hat  bereits  Berzelius  ev' 
stehend  beim  Verweilen  des  gewöhnlichen  Vitrio 
2r) — 30"  warmer  Luft;  L.  Maguier  de  la  Sourci 
dass  dasselbe  auffallender  Weise  viel  coustanter  sei  i 
i  Mol.  Krystall Wasser,  welches  im  Vaeuum  alle  4 
verliert,  während  jenes  Salz  unverändert  bleibt.  Es 
liebes  Pulver,  welches  mit  Wasser  Wärme  entbindet 

Cu  proeyaaverbin'dungen.  Durch  Auflösen 
Sulfat   mit   Kali   frisch    gefälltem    und    gewaschenem 


1)  Polyt.  NotizW.  V.  Bettger.  1875,319;      3)  Ch.  News.  81,  35 
Arch.  Pharm.  [3J.  9,  471.  4)  Berl.  Ber.  9,  167 

2)  Üingl.  pol.  J.  221,  38.  5)  Compt.  rend.  88, 


Quecksilber. 

Amalgamen  im  Dampf  vou  Schwefel  (a) ,  Queck 
phenylamin  (c)  folgende  Legirungen  erhalten. 

a)  Aa»flg        Ag^»Hg        Cu'^Hg        K^Hg 

b)  Aa'Hg        Ag"Hg        Cu"Hg        Pb»Hg. 

c)  Au»Hg        Ag*Hg         Cu'*flg. 
Dampfdicbte  äea  Galoraels.     Bei  440" 

aus  Galomel  erhalteneu  Dampfes  nur  halb  so  grc 
theorie  verlangt.  0dl  in  g  hatte  hieraas  den  Sei 
bei  jener  Temperatur  der  Calomel  zerfallen  sei  i 
Sablimatdampf.  Einen  weitereu  Beweis  hierfür  f 
Umstand,  dass  ein  Goldstveifen  sich  in  Calomeldan 
mit  Sublimat  bedeckt. 

Erlenmeyer  hatte  gleichfalls  einen  Versuch 
die  Bildung  von  Quecksilberkugeln  und  Quecksilbc 
ken  Erhitzen  von  Calomel  in  einem  mit  langet 
Glasballon  nachwies.  H.  Debray')  wendet  g( 
such  ein,  daae  bei  so  hoher  Temperatur  das  Glas 
dämpfe  lebhaft  angegriffen  we);^e,  wodurch  Ghloi 
Quecksilber  sich  ausscheide.  Diese  Umsetzung  s 
hitzen  eines  Gemenges  von  Calomel  mit  Glaspul 
Die  Anwendung  von  Glasgefässen  sei  daher  bei 
■  Frage  hinsichtlich  der  ev.  Disaociation  des  Caloi 
meiden.  Dass  sich  ein  Goldblatt  in  Calomeldain 
amalgamirt,  wurde  von  Lebel  darauf  zurückgefü 
amalgamirte  Goldääche  bei  440°  alles  Quecksilber 

Debray  fand,  dass  selbst  in  Quecksilberdam^i 
Spannung  keine  Amalgamirung  bei  440°  eintritt, 
kann  diess  vom  Dampfe  des  Calomels  erwartet  wi 
der  Quecksilberdampf  nach  Odling's  Hypothese 
Spannung  besitzen  würde.  Debray  bediente  sii 
tingefässes,  in  welchem  Calomel  bei  440"  verdampft 
in  den  Dampf  eine  U-Röhre  ans  vergoldetem  Sil 
kaltes  Wasser  geleitet  wurde.  So  condensirte  si 
niedriger  Temperatur  ohne  weitere  Umwandlung 
Secunden  hatte  sich  die  Röüre  mit  einem  grauen 
metallischem  Quecksilber  bestehendeu  Pulver  übe 
laubt  die  geringe  Menge  des  freien  Quecksilbers  ni( 
des  Calomels  als  eine  vollständige  aufzufassen , 
that.  Die  Diaociation  ist  im  Gegentbeil  eine  a 
grenzte  und  die  Dampfdichte  des  Calomels  nach  ' 
normen  zu  rechnen. 


1)  Compt.  read.  8S,  2 


QueokailTjer. 

nud  Gyaoaten  der  Alkalimetalle;  ferner  iu  Na 
Chlorwasserstoffsäure.  Beim  Auflösen  in  Ohio 
metalle  und  Abdampfen  bilden  sich  zuerst  Kr 
während  Quecksiibercblorid  etc.  gebildet  wird, 
dem  Alkalichlorid  etc.  zu  verBcMedeuartigea 
Die  Lösung  des  Qaecksilberjodats  in  Natrinmhj 
säure  einen  rothen  uud  die  Lösung  in  Gblora: 
niak  einen  weissen  Niederschlag.  Quecksitberjc 
mit  Wasser  auf  200°  erhitzt,  setzen  sich  bei  U 
nm  in  Ealiumjodat  and  Quecksilberchlorid. 
merkt  Vf.,  dass  sich  Quecksilberjodat  tn  2  Mc 
uatrium  oder  Chlorammonium  löst,  wenn  die 
der  Kälte  sind  H  Molocüle  uöthig.  4  Mol.  J( 
Quecksilberjodat. 

Quecksilbercyanidlösung  abso 
wasserstoffgas  unter  Bildimg  eines  gelb 
Entmcklang  von  Cyanwasserstoff.  Der  Niede 
wärmen  und  durch  Sonnenlicht  unter  theilwt 
talliscbem  Quecksilber  schwarz.  Bei  alkaüsc 
lösung  ist  der  Niederschlag  beständiger ;  bein 
sich  zu  zersetzen.  An  der  Luft  auf  90"  erbit 
Feuer  und  ua  hinterbleibt  Phosphorsäure ,  Qu 
Materie.  Im  Glasröbrchen  erhitzt,  liefert  die 
Phosphor  Wasserstoff;  Salpetersäure  oxydirt  sie 
Schwefelsäure  greifen  sie  jedoch  nicht  an, 
wurde  gefunden:  1,65  Proc.  C,  84,72  Proe,  E 
Proc.  P  Bnd  etwa  5,0  Proc.  N.     (W.  ß.  H.  ') 

In  alkoholischer  Queckailbercy  ani  dl 
Wasserstoff  einen  rothbraunen  Niedersohlaj 
empfindlich  ist. 

A  uti  moD  Wasserstoff  liefert  einen  IJ 
Usebcm  Quecksilber.     (W.  B.  H. ') 

Quecksilber mineralien.  Ein  in  Cai 
mendes  Silber-Queeksilber-Chlorojodür  beschre 
glaubt  es  für  eine  Verbiadung  von  Chlorsilbe 
ansehen  zu  können.     Beweise  sind  jedoch  nict 

Pseudomorphosen  von  Zinnober 
schwarzem  Scbwefelquecksilber  als  Zwiscbengli 
berget*)  und  versuchte  den  stattgehabten  eig' 
Inngsprozess  zu  erklären. 

1)  Ch.  Newa.  83,  272.  4)  Compt.  r 

2)  Ch.  News  8t,  167.  5)  N.  Rep.  ] 

3)  Ch.  NewB.  81,  167. 


Aach  Selen  wird  in  einer  mehrere  Pfände  jährlicl 
Menge  ans  den  Lösungen  gewonnen,  wahrscheiniich  sl 
den  Säuren,  doch  kann  anch  Selensilber  eben  so  gut  ^ 
Silber  im  geschmolzenen  Silber  enthalten  sein.  Vf.  e 
noch  eines  dem  Osmium-Iridiom  ähnlicheB  Körpers, 
AnäÖsen  des  Palladinmköniga  zurückbleibt  und  eine  Vei 
1  Aeqniv.  Palladium  und  1  Äeqniv.  Selen, ist. 

Ernst  YonBibra')  bespricht  die  zur  G e w i i 
Silbers  aus  Cyansilfaerbädern  vorgescb lagern 
Ton  Ney,  Gräger  and  ßobinson  und  empäehlt 
silberung  unbrauchbar  gewordenen  Bäder  mit  Schwefel 
handeln,  wobei  sich  nach  dem  ersten  Aufbrausen  ein 
färbter  Niederschlag,  welcher  alles  Silber,  aber  auch 
Zink  und  Eisen  enthält,  rasch  absetzt.  Dieser  Niedi 
ziemlich  stark  geglüht  und  die  erhaltene  schwärzlicl 
Salpetei'säure  digerirt.  Ans  der  Lösung  scheidet  Sa 
ständig  reines  Chlorsilber  aus.  Der  in  Salpetersäur 
schwarze  Kiickstand  enthält  noch  sehr  geringe  iMenge 
welches  durch  Ammoniak  ausgezogen  werden  kann  am 
Chlorsilber  ist.  Weiter  discutirt  Vf.  die  zur  Reductic 
Silbers  vorgeschlagenen  Methoden  und  gibt  dem  Verfahre 
den  Vorzug ,  welches  die  ammouiakalische  Chlorailbei 
Zink  reducirt. 

Electrolytisch  abgeschiedenes  Silber.  . 
rigen  Lösung  seiner  Salze  wird  das  Silber  durch  electi 
bekanntlich  in  3  Formen  abgeschieden;  krystallisirt,  seh 
schwarz.  M.  Kirmis  ')  untersuchte  eingehend  die 
dendritischen ,  krystalUsirten  Abl^erung,  deren  Wai 
tungen  durch  die  electromotorische  Kraft,  Stromintc 
centratiou  der  Lösung  und  Form  der  positiven  Ele< 
flusst  werden. 

Wirkung  der  Wärme  auf  Chlor-,  Brom 
s  1 1  b  e  r.  Das  Verhalten  des  Chlor- ,  Brom-  und  Jods 
dasjenige  bestimmter  Gemische  derselben  in  der  Hit; 
G.  F.  Kodwel!')  bezüglich  der  Schmelzpunkte,  der 
der  Cootraction  etc.  ausfurlich  untersucht. 

Lichtempfindlichkeit  des  Bromsilbers, 
kannt,  dass  gewisse  Körper  wie  Tannin,  Silbernitrat,  M< 
Blutlaugen  salz  etc.  im  Stande  sind  die  Lichtempfindlich 


1)  N.  Rep.   Ph.  26 ,   555 ;    J.  pr.  Ch.      3)  R.  Soc.  Proc.  2S,  fll 
U,  185.  siebe  auch  Jahreabe 

2)  Fogg.  Ann.  168,  121.  93;  1875,  64;  428. 


Silber;  Thallium. 

das  Chlor  anf  Hyperoxyde   gerade   wie  auf  in  Wae 
suspendirte  Oxyde. 

Silbernitrat  und  Wasserstoff.  Albe 
leitete  Wasserstoffgas  durcb  Röhreu,  wticbe  mit  S 
befeuchtete  Bimsstein  stocke  eothielten.  Es  bildetr^n 
Krystalle  vou  Silberaitrit.  Ferner  wnrde  Wassers 
Eisen vitri Öllösung,  conc.  Schwefelsäure,  gereiuigtes  A 
mehr  als  20  Fuss  lange  Bohren  geleitet,  weiche  B: 
best  enthielten,  welcher  mit  Silbernitratlöaung  gesäl 
dem  Passiren  dieses  Apparats  mnsste  aller  Ziukw« 
gehalten  sein,  doch  fällte  das  austretende  Wasserstofl 
SilberlösuDg  solche  Mengen  von  Silber,  welche  den 
proportional  sind.  Die  Lösung  wird  dabei  zunehmen 
hei  Wasserstoff.) 

Silbersulfid  stellte  Sergius  Kern*)  di 
von  SilberDitratlösung  mit  schwe6iger  Säure  dar,  vo 
ein  Ueberschnss  zn  vermeiden  ist ,  da  er  reducirei 
durch  Biuleiteu  des  Gaaea  in  alkoholische  Silben 
das  Sulfit  als  Niederschlag  gewonnen  werden.  D: 
zersetzbar;  bei  100°  liefert  es  Sulfat,  Silber  und 
Anhydrid. 

Silber silicofluorid,  Ag*SiFI^,  wurde  aus  t 
nnd  Kieseläusssänre  als  granweisser  Niederschlag 
alkoholischer  Lösung  gebildet,  hat  das  Prodnct  eine 
Verd.  Ammoniak  verwaudelt  die  Verbindung  in  eine 
Säuren  zersetzen  sie  nnter  Freiwerden  von  KieselÖut 

ThalUnm.  Gewinnnn  g  desselben.  Die  v 
behauptete  Umsetzung  des  Thall  iumchlorürs  1 
verdünnter Natrinmsulfatlosuug  zu  Thalliumsulfat  na( 
nach  R.  Nietzki')  wohl  nur  eine  erhöhte  Löslichki 
ehlorürs  bei  Gegenwart  jenes  Salzes  im  Wasser, 
Gyps  und  Bleisulfat  auch  der  Fall  ist.  Es  wird 
mehr  Chlorthallium  gelöst,  welches  beim  Erkalten  ' 

Die  Beduction  des  Thalliumchlorürs  kaun  ohne 
durch  Zink  und  angesäuertes  Wasser  eifolgeu.  Der  1 
wird  zur  Reindarstellung  des  Metalls  in  heisser,  verc 
säure  gelöst,  das  Snlfat  durch  Eryatallisatiou  ger 
den  galvanischen  Strom  zersetzt.  Nur  so  kann  Th; 
erhalten    werden ,    da  bei  Fällung  mit  Zink  auch  d 
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Nickel. 

Schwefelsaures  und  phosphorsaures  1 
lassen  sich  leicht  durch  Jodkalinm  zerlegen.     (G 

Bleimineralien.  Ein  Bleisulfantimo 
Arnsberg  (Westfalen)  gefunden  wurde  und  47, 80  ] 
Antimon;  19,90  Schwefel  und  0,C0  Zink  enthielt,  y 
sani")  genauer  untersucht. 

Die  chemische  Gonstttution  des  Maxi 
Laspeyres  beschriehen ,  von  Hintze*)  aber  ) 
Leadhillit  erklärt  wnrde,  hatH.  Laspeyres' 
analysirt  und  hält  seine  Formel  H'opb'^CS'O"  a: 

Mit  dem  Namen  «Achrematit«  belegt  J.  V 
aus  Texas  oder  Mexiko  stammendes  Mineral,  das  er 
3[Pb*(AsO*)'Cl]  +  2Pb*MoO'  zusammengesetzt  anni 
der  Begründung  dieser  Formel  sei  auf  die  Äbhandl 

Nickel.  YerniGkelnng  von  Eisen  und 
nach  F.  Stolba')  einfach  durch  30—60  Minutei 
der  Eisenwaareu  in  einer  Lösung  von  Ghlorzink 
und  80  viel  Nickelsulfat,  dass  die  Flüssigkeit  stark 
bewirken.  Mit  Kobalt  kann  man  in  analoger  Weil 
haftenden  TJeberzug  erzielen. 

Nickel-Silberlegirungen.  W.  A.  Ro 
mit  dem  Löthrohr  ein  aus  Nickel  und  Silber  er 
prodnct  und  folgert,  dass  schmelzendes  Nickel  S 
hoher  Menge  aufnehmen  könne,  letzteres  besitze  1 
Eigenschaft  sich  mit  Nickel  in  ähnlicher  Weise  zu 

Zur  qnanti t ativeo  Trennung  des  Nii 
halt  empfiehlt  Anthony  Guyard  *)  die  frisch 
mit  kalter,  verdünnter  Gyankalinmlösung  zu  diger^r 
alles  Nickelsulfür  gelöst,  während  Eobaltsulfiir  zui 
in  erwärmter  Lösung  von  Sulfocjankalinm  löst  si( 
während  Eobaltsnlfür  nicht  aufgenommen  wird, 
letztere  Keactiou  nicht  zur  scharfen  Trennung. 

Nickelmineralien.  Ein  Nickelsilicat,  ähnl 
Caledonien  findet  sich  nach  Meissonnier  ")  auc 
Malaga  in  Spanien  und  wird  daselbst  bergmännisc 
enthält  8,96  Proc.  Nickel  aber  kein  Kobalt.  Das 
P  i  m  e  1  i  t  bezeichnete,  als  selten  angesehene  Minen 
durchaus  nicht. 
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und  reiclier  an  Silicinm.  Geschmolzenes  Gu 
in  bemerkeuswertber  Menge.  Siücium  vermii 
die  Löslichkeit.  Xohleuoxjd  ist  weit  wenige 
die  Löslichkeit  aaf.  Beim  Erstarren  hält  da 
welches  dnrch  Erhitzen  gegen  800°  ausgetri 
beetebt  zum  grösseren  Theil  ans  Wasserstof 
Kohlenosyd,  welches  auch  leichter  austritt, 
hält  am  meisten  Wasserstoff  zui'ück.  Stahl 
Gusseisen.  Weiches  Eisen  nimmt  mehr  Eoh 
Stoff  und  ersteres  wird  auch  energischer  zn 
stiniuiuug  der  aufgenommeuen  Gasmeuge  j 
des  Eisens  etc.  in  Quecksilberchloridlösung  h 
zertheiltes  (pyropborisches)  Eisen  zei 
langsam  bei  gewöhnlicher,  rasch  bei  Siedeten 

Sehr  deutliche  Ämmoniakeutwickln 
beim  Zerbrechen  tou  Stahlbarren, 
oder  nach  Besseiner's  Sjstem  hergestellt  wi 
Bmchflächen  mit  Wasser  benetzt  wurden,  da 
alkalisch  re^irendeu  Gasblasen  etwa  eine  vier 
bree  bemerkt  hierzu,  dass  erhitzter  Stahl  bei 
dampf  nach  Fremy's  Beobachtung  auch  Ai 
dass  durch  das  Austreten  von  Gasblasen  ai 
fläche  wohl  das  Auftreten  noch  eines  ander« 
Wasser  absorbirbnreii  Gases  angezeigt  würde 

Stickstoffeisen.  Lava  vom  Aetna 
Silvestri  *)  in  der  Glühhitze  von  übergeleii 
Stickstoff  grösstentheiis,  während  Wasserstoi] 
Lava  zuvor  in  Clilor wasserstoffgas  erhitzt,  i 
stand,  und  man  leitete  nachher  bei  heftiger  G 
Ammoniakstrom  darüber,  so  entstand  ein  Sti( 
schem  Ansehen.  Auch  beim  Glühen  in  Sal 
Lava  mit  jenem  Stickstoffeisen  überdeckt.  Ii 
auch  die  metallischen  Ueberzüge,  welche  sieh  I 
eutstauden.  Einen  solchen  Ueberzug  anal; 
nach  der  Formel  Fe*N*  zusammengesetzt,  n 
gegebenen  Analyse  eiues^künstlicben  Stickstc 
von  ihm  untersuchte  natürliche  Frodnct  >Sid 

Die  Amalgamirung  des  Eisens  besprach 
empfiehlt    teigartiges    Natriumamalgam    auf  < 
und  das  Ganze  in  Wasser  oder  besser  in  Sal 
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tismus  zeigt  und  hinsichtlich  seiner  Krystallform  ei 
Verzerrung  aufweist. 

In  Octaederu  krystallisirtes  Eisenozydnlo 
Boussingault  *)  als  zufälliges  Prodnct  des  Kü 
eisensteins. 

Phosphate  des  Eisenoxyds  und  des  Ali 
Mil  lot  *)  dar.  Es  wurden  erhalten  die  Verbiudiinge 
8H'0;  (Fe»0»J^(P»0=)»  +  8H*0;  Fe*O»(P»0»)*.  Ac 
der  bereits  bekannten  Salze  (Fe*0')»(P»0'')»+  8H^0 1 
4H*0  warde  näher  beschrieben.  Die  Salze  sind 
hydroxyd  und  Phosphorsaare ,  tfaeils  durch  Einn 
moniak  auf  die  saure  Lösung  der  übrigen  Phosphat 
Die  LöslichkeitsTerhältnisse  sind  analog  den  Fht 
miniums  (s.  d.) 

Siliciumf]uoreisen,FeSiFl«  +  CV»H»Oerh 
darcb  Auflösen  von  Eisen  in  Silieiumfluorwasserstofl 
nrd  Krystallisiren  in  Form  blänlichgrnner  hexa 
Das  Pulver  derselben  besass  bei  17,5°  C.  eine  D 
bis  1,96157;  die  Krystalle  yerwittern  nicht,  erhalte 
Luft  in  Folge  von  Oxydation  gelbe  Flecken.  Bei 
1  Thl.  krystallisirtes  Siliciumfluoreisen  in  0,78  Thl 

Ueber  Ferro cyanverbindungen  der  Meta 
A.  Atterberg  *).  Die  Zusammensetzungen  dii 
Fällungen  erhaltenen  Verbindungen  ist  sehr  wech 
sie  kalinmhaltig  und  enthalten  sauerstoffhaltige  ßi 
Antimon  und  Wismuth  geben  sauersto&^reie  Vetb; 
sucht  wurden  hinsichtlich  ihres  Verhaltens  zum 
Säuren  vom  Mo,  W,  Vd,  Nb,  Ta ,  Ur,  Ti,  Te, 
des  Ur,  Sb  und  Ei.  Beispielsweise  seien  angeful 
säure:  2MoO»+K»(MoO*)»2FeCy«-f  20  aq  und  2M( 
Cy*+12aq;  ferner  die  sauerstofffreien :  EBiFeCy*H 
+  25aq  und  K*Sn"llFeCy*+23  aq(?).  Von  W 
konnten  keine  bestimmten  Verbindungen  erhalten 
nadin  nur  diejenigen  des  Bioxyds.  Schliesslich  o 
analysirten  Verbindungen  nach  dem  Verhältniss  zt 

In  einer  sehr  umfangreichen  Abhandlung  b 
boff^)  folgende  Ferrocyanüre :  Al*Cfy»+ 17H*0; 
Ag*Cfy  +  H'0;  Ag*Cfy  +  (NH*)»0;  BiKCfy  +  4H«< 
CdSK*Cfy*+ llHH);  CeKCfy  +  4H»0;  Ce*Cfy»  +  30l 
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Hangan. 

Pyrosmalitli  varde  von  E.  Ludwig  ') 
Aas  den  Ergebnissen  dieser  Untersnchnng,  sowie 
resnltirt  die  Formel  Pe*MD*3i8H»*0"Cl*. 

Tf.  gibt  eine  ätructnrformel  des  Minerals, 
Hansbofer  und  von  Schafarik  anfgestelltei 
Äbweichuugen  ancb  binsichtlich  des  relativen 
der  Elemente  zeigt. 

Mangan.  Wertbigkeit  desselben.  In  Fe 
gefiibrteu  Arbeit  bat  H.  Laspeyres  *)  die  V\ 
gaus  ia  seinen  Verbindungen  einer  Betrachtung 
binsicbtlicb  solcher  Verbindcngen,  in  welcben  i 
Mangan  eine  andere  als  Zwei-Werthigkeit  zuzi 
stenz  oder  Natur  der  Manganoxydsalze,  der  Mang 
noch,  nicht  festgestellt  sein. 

Sulfat  des  Hyperoxyds.  Oarch  lang 
aus  Kaliumpermanganat  mittelst  Scbwefelsänre 
üeberniaugansänre  erhielt  E,  Fremy')  eine  bi 
das  Sulfat  des  Perosyds ,  MnO*S»0«  oder  Ua 
Salz  konnte  nicht  rein  isolirt  werden  ,  da  es  f 
ist ;  mit  Mangan-  oder  Kalinmsulfat  bildet  t 
Doppelsalze.  Wasser  scheidet  aas  der  Lösung  < 
Verbindung  MnO*  +  2H*0  ab;  concentrirte  Seh 
lösen  diesen  Niederschlag  und  bilden-  das  Sulfa 
Chlorid  MnCl*.  Auch  ein  Hydrat  2MnO*+3H' 
Bleibt  die  braungelbe  Lösnng  des  Hyperoxydsulfa 
so  scheidet  sich  meist  das  basische  Sulfat  MuO' 

Dieses  Salz  bildet  sich  auch  durch  Fäll 
Flüssigkeit  mit  Kaliumsulfat.  Aus  der  braunge 
Mauganoxydulsulfat  das  rolhe  Doppelsalz  (MuO^ 
ab.  Da  Alkalien  dieses  Salz  unter  Bildung  ein< 
setzen ,  ans  welchem  Ammoniak  Maiiganhydroxj 
das  Salz  nicht  ein  Oiydealz,  sondern  muss  ein  J 

Psilomelane.  H.  Laspeyres*)  unter 
Psilomelan  von  Salm-Cbateau  in  ausführlichste 
dann  Betrachtungen  über  die  Constitution  der  P 
an.  Der  seitherigen  Auffassung,  die  Pailomelaut 
entgegen,  gelangt  Vf.  zur  Ansicht,  der  Psilomeli 
müsse  ein  Manganhydroman  ganat  sein  und  es 
H*MnO*(  =  H»MnO*  +  H»0)  zu  Grund,  welche  für 
sehen  Psilomelane  dieselbe  ist. 
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Chrom  ■ 

sänre  bildete  sich  eine  graugrüne,  feiuzertbeilte 
(tem  Auskochen  mit  Salzsäure  der  Formel  E'OCr' 
wässerter  Cliromalaun)  snnälierud  eutepracli.  Di 
saurem  Ealiumsulfat  lieferte  diese  Verbindung 
von  grün  lieh- weisser  Farbe,  welche  beim  Erhitzt 
kalten  wiederum  grün  worden ;  die  Formel  i 
Cr»0»(K*0)»(SO»)«.  Aehnliob  konnten  die  analo 
NatriQois  und  Lithiums  in  Krystallen  dargestellt  we 
lieh  zur  Klasse  der  grünen  Cbromosydvierbindunge: 
werden  durch  Kalilauge  beim  Kochen  zersetzt,  i 
verdünnten  Säuren  sind  sie  jedoch  unlöslich.  \ 
so  acheint  zur  Bildung  tou  Krystallen  grüner  C 
lute  Trockenheit  und  hohe  Temperatur  erforderli 

Umwandeln  derModificationender 
A.  Gtard  '}  werden  grüne  Chromozydsalze  dnrt 
aucb  dnrch  Rhodaukalium  sofort  violett.  Das  au 
fällte  griine  Hydroxyd  löst  sieb  in  cono.  Essigsäi: 
Farbe.  Die  violetten  Salzlösungen  werden  dur 
deren  Salze  sofort  griin,  können  aber  dann  nicht 
in  die  violette  Form  zurück  gebildet  werden.  Bek 
griiueu  Salze  durch  Salpetersäure  nur  langsam  i 
£cation  überführt. 

Ghromarseuit.  Wird  eine  beiase,  concc 
lösung  in  heiss  gesättigte  Lösung  von  arseniger 
wird  zunächst  die  Flüssigkeit  grün,  bei  fortgesets 
det  sieb  jedocb  ein  dunkelgrünes  Pulver  aus  v 
Setzung  Cr"As*0".     {R.  H.  C.  Nevile*).) 

Beaction  auf  Chromsäure.  Die  beki 
Chromsäure  mit  Wasserstoffhyperoxyd  bei  G^i 
empfiehlt  R.  H.  C.  Nevile'J  als  qualitatives  E 
Chroinaäure,  da  noch  ^g^g  Kalium bichromat  in 
zuweisen  sei.  Metallsalze  hindern  die  Reaction 
Essigsäure  und  Alkaltbydroxyde. 

Ueberchromsäure.  Durch  Prüiung  wiev 
zur  Zersetzung  einer  gewissen  Menge  angesäuert« 
oxyds  nöthig  ist,  glaubt  T.  Fairley  *)  für  die  1 
Formel  CrO'+3H*0  annehmen  zn  dürfen. 

Eine  neue  Unte rsu c bu ngsmethode  t 
Steins   begründet«   W.  Dittmar^)   darauf,    < 


1)  Acch.  Pharm.  [3],  »,  259  ans  Joum.      3)  Ch.  News.  8; 
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Qold. 

liehe   Masse,    die    sich    äoaserat   leicht    nater  Warn 
Wasser  zn  einer  dankelrothen  Flüssigkeit  löst. 

Krystallisirtes  Goldchlorid,  AnCl'  +  2H*0,  bilde 
orange farbeoeD  Erjstallen,  wenn  die  erwähnte  neuti 
zur  Krystallisation  verdampft  wird.  Die  Verbindung 
ihres  Gewichtes  an  Wassen;  in  trockener  Lnft  v 
schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  allmälig  sämi 
Wasser. 

Goldcblorür,  AuCl,  entsteht  mit  Leichtigkeit 
Chlorid  bei  einer  Temperatur  von  185°.  Nacb  2 
Zersetzung  beendet,  was  man  an  der  entstehenden 
kennt. 

Golddoppelbromid,  AuBr**AuBr,  erhält  i 
giessen  von  pulverförniigem  Gold,  welches  auf  170' 
Brom.  Es  binterbleibt  eine  fast  schwarze,  spröde  I 
Gewichtszunahme  aufhört,  bpsitzt  daa  Produet  die 
AuBr*.  Eis  zeigt  auch  in  Pulverform  eine  fast  seh 
ist  nicht  zerSiesslich.  Bei  115°  zersetzt  es  sieb  a 
in  Brom  und  Bromür ;  mit  Wasser  aerfällt  es  in  Bro 
welch  letzteres  sich  weiter  zersetzt.  Aether  löst  aui 
Bromid  anf,  während  das  ritckstäudige  Bromür  lang 
sodass  schliesslich  Gold  zurückbleibt. 

Wasserfreies  Goldbromid,  AuBr*,  erhall 
dampfen  jener  ätherischen  Lösung,  wobei  jedoch  i 
uöthig  ist ,  um  Beduction  zu  vermeiden.  Das  B 
dunkelbrauues  Pulver,  welches  nicht  zeräiesslich 
Wasser  und  Aether  völlig  löst.  Diese  Lösungen  si 
stand  fast  schwarz.  Die  wässrige  Lösung  wird  dm 
weise  reducirt. 

Wasser atoff-Goldbromid,  AuBr'H  +  5B 
gender  Weise  dargestellt.  Pul  verförmiges  Gold  üb 
Brom  und  fügt  nach  Beendigung  der  Reaction  für 
ein  Molekül  Brom  Wasserstoff  hinzu,  d.  h.  für  je  100 
BromwasserstofFsäure  von  1,38  spec.  Gew.  Bei  dem 
sich  grosse,  dunkel  zinnoberrothe ,  flache  KrystalluE 
der  Mutterlauge  zu  trennen  und  bei  einer  20°  niol 
Temperatur  zu  trocknen  sind.  Bei  27°  schmilzt  d 
Erystallwasser ;  sonst  ist  es  aber  Inftbeständig. 

Goldbromür,  AuBr,  entsteht,  wenn  Was 
einige  Zeit  auf  115°  erhitzt  wird.    Es  ist  ein  gelbli 


1)  J.  pr.  Ch.  18,  344. 


Titan.    . 

BildiiDg  dea  Spiegeleisens  veraulaHst.    Taberger 
so  spröde  als  andere  Spiegeleisensorten. 

Titan  und  Säuren.  Darüber,  ob  beim 
metall  in  Säuren  Oxydul-  oder  Seaquioxydsalze  s 
die  früheren  Angaben  von  W  5  b  1  e  r  aud  JV 
Glatze)  ')  stellte  darum  Yersucbe  zur  Entsi 
an  und  löste  das  Metall  in  einer  Kohlensänrea 
.  auf,  wobei  violette  LSsangen  erbalten  wurden,  ' 
men  für  die  Sesquioxydverbindungen  beschrieben 
Ea  gelang  in  dieser  Weise  die  Salze  Ti*Cl^  +  t 
SH^O  herznstellen.  Letztere  Verbindung  lässt  f 
dation  mittelst  Salpetersäure  unter  Entfärbui 
das  Sulfat  des  Titanbioxyds  (der  Titausäure)  Til 
ren.  Mit  Kaliumsulfat  zum  Krystallisiren  gebracht, 
Doppelverbindung  Titanbioxyd-Kaliumsulfat  Ti 
Versuche  ein  Fluortitan  von  constanter  Zus 
halten,  führten  nicht  zum  Ziel,  da  neben  T 
auftrat;  ebensowenig  Hessen  sich  aus  deu  Mi 
Natriumpbosphat  und  Ferrocyankalium  in'  Titi 
hervorrufen,  bestimmte  Verbindungen  isoliren. 

Durch  die  Versuche  ergibt  sich  das  Besu 
lösen  von  Titan  in  HCl  und  in  H*SO*  Sesq 
entstehen;  HFl  verwandelt  dax  Titan  in  Fluori 
Titaneisensteine  in  Säuren  verhalten  sieb  am 
Sesquioxyds,  was  für  Rose's  Ansicht  spricht, 
eisen  eine  isomorphe  Mischung  von  Ti'O'  um] 
Bioxyd  verbin  gen  ist  das  Titan  zwischen  Zinn 
reihen,  in  den  Sesquioxyd Verbindungen  gehört 
des  Eisens,  Mangans,  Aluminiums  und  Chroms 
sonders  dem  Eisen. 

Titanchloride,  Oxychlorid  und  £ 
Friede!  und  J.  Guerin*)  haben  in  einer 
eine  Reihe  von  Titan  Verbindungen  studirt. 

Durch  Einwirkung  von  WasserstofiF  auf 
hielten  sie  gleichzeitig  mit  Tetraehlotid  auch  du 
Dasselbe  ist  bei  dunkler  Rothgluth  flüchtig , 
Pulver  uod  zersetzt  sich  leicht  au  der  Luft  un 
In  Wasser  gebracht  zischt  es  wie  glühendes 
dabei  Wasserstoffgas.  Es  ebtzündet  sich  auc 
Erhitzen. 


1)  Bert.  Ber.  9,  1829. 

2)  ädh.  chim.  pbja.  [5]  S,  24;  Compt.  rend.   82, 


Products  ergab  Zahlen,  welche  auf  die  Formel  Fe*Zr*( 
also  auf  eine  Turnbulls  Blua  analoge  YerbiDdang. 

WeiDsanre  Alkalien  liefern  mit  Zirkonlösnngen 
Niederschlag,  dessen  Analyse  das  Verhältniss  1  Aton 
Weinsäure  wahrscheinlich  macht«.  Statt  anzuneh 
vierwerthige  Zirkonium  alle  Hydroxyl  Wasserstoffe  d 
habe ,  liegt  es  viel  näher  folgende ,  auch  mit  deu  s 
gebnissen  barmonirende  Formel  anzunehmen: 
COO    V 

inoH   >, 


,  (ZrO) 

hoo 


CHOH 


/ 


Auffallender  Weise  krystallisirt.  beim  Erhitzen  ei 
Zirkonhydrat  in  Kalium bitartrat  in  zugeachmolzener  '. 
nach  dem.  Erkalten  Weinstein  mit  ganz  minimale 
heraus  in  der  ganz  an  gewöhn  liehen  Form  seidegläuzE 
ohne  Zirkon  trat  diese  Eracheionug  nicht  auf. 

Aus  der  Ahhandinng  ergibt  sich,  dass  die  Ana! 
niums  mit  SÜicium  sich  nicht  auf  das  Gebiet  orga 
düngen  erstreckt  und  das  Zirkonium  sich  im  Gcgeu: 
gegen  organische  Atomgruppen  eleetropositiv  wie  ein  Ei 

Platin.  Zur  Gewinnung  des  Platins  wir« 
lipp  ')  folgendes  Verfahren  befolgt:  Das  rohe  Erz 
Gemisch  von  1  Thl.  Königswasser  und  2  Tbl.  Wasser 
unter  314  Mm.  Wasserdruck  gelöst,  die  Lösung  ei 
die  trockene  Masse  auf  125*  erhitzt,  bei  welcher  ' 
Palladium  und  Iridiumsalz  zu  Chlorür  redncirt  werdei 
sprÜDglichen  Lösung  des  Platinerzes  in  Köuigswas: 
durch  Salmiak  stets  einen  rotheu,  Iridium  und  Eis 
Niederschlag.)  lu  der  nun  mit  Salzsäure  sauer  gen 
klärten  Lösung  entsteht  durch  Salmiak  ein  Niederset 
Platinsalmiak,  während  Iridiumsaimiak  sich  beim  1 
Mutterlaugen  abscheidet.  Aus  der  nach  der  Fällu 
Salmiaks  verbleibenden  Lösung  werden  die  Metalle  d 
späne  gefallt;  der  durch  Salzsäure  vom  überschüssige 
Niederschlag  wird  aufa  Neue  in 'Königswasser  gelöst. 
Platin  Salmiak  durch  Glühen  erhaltene  Platinschwamn 
alsdann  in  Stücke  zerbrochen  und  im  Kalktiegel  mit 
gasgebläses  zusammengeschmolzen.  Das  meiste  im  '. 
mende   Platin    ist    nicht    rein,    sondern    enthält    wie 


1)  Ding],  pol.  J.  220,  95. 


Wiimath. 

meterm  aassea  für  die  internationale  Metercommissioii 
G.  Matthey*)  mitgetheilt.  H.  Sainte-Claire-De  villi 
nnd  Dumas   reihten    hieran   sachliche   Mittheilnngen ,    w( 
von  speciell  chemischem  Interesse  sind. 

'  Platinmohr.  Wird  Platinchloridlösung  mit  GIj ' 
Sieden  erhii.zt,  so  scheidet  sich  eiQ  wenig  activer  Plsti 
Nach  Milan  R.  Zdrawkowitch  *)  erhält  man  jedoch 
lytisch  sehr  energisch  wirkendes  Product,  wenn  man  1 5  cbct 
von  25 — 27"  B.  nnd  10  cbcm.Ealilange  ^on  l,08Bpec.  Gew 
znm  beginnenden  Sieden  erhitzt  und  nun  tropfenweise  i 
Platinchlorid  von  der  für  analytische  Zwecke  benutzten  Coi 
zufügt.  Augenblicklich  scheiden  sich  schwarze  Flocken  at 
dem  die  Flüssigkeit  einige  Minuten  gekocht  hat,  lässt  man 
sich  absetzen  und  wäscht  es  durch  kochende  Salzsäure 
durch  kochendes  Wasser  aus.  Die  angegebeueo  Mengenv 
brauchen  nicht  streng  eingehalten  zu  werden;  bei  einem  t 
an  Kalilauge  entstellt  jedoch  ein  sehr  schöner,  an  der  C 
haftender  Platinapiegel. 

Magnetisches  Platin  ans  Nischne-Tagilsk  analyi 
reil*).  Ka  enthält  Osminm-Iridium  ,  Eisen,  Chromeiser 
und  ein  Silicat.  Daubr^e  *)  weist  auf  das  analoge  V 
des  Nickels  im  Meteoreisen  hin.  ' 

Siliciu  mplatin  ,  Pt*Si,  erhielt  A  nthony  Guyai 
Znsammensetzen  von  krystallisirtem,  gepulvertem  Silicium  i 
schwamm  als  weisse,  krystalliniache  Masse  von  metallisi 
sehen.  Die  Verbindung  wird  laugsam,  aber  vollständig  vc 
wasser  zersetzt. 

Nach  Bousai  ngault'a  *)  Untersuchung  über  die  B 
Silicium-  und  Koblen-Platiu ,  werden  Platin,  Palladi' 
dinm  und  Ruthenium  bei  Bothgluth  durch  Eohle  nicht 
Kieselsäure  ist  bei  sehr  hoher  Temperatur  durch  Eohle  : 
Beim  starken  Erhitzen  von  Kieselsäure  mit  Kohle  findet 
dem  Erkalten  an  der  Luft  kein  Silicium,  da  dasselbe  wied 
wird;  befindet  sich  jedoch  während  der  Operation  eine  i 
in  geringer  Entfernung  über  der  Masse,  so  wird  Siliciumplati 

Platin  und  Cyankaliam.  Wird  nach  H.  Saintt 
Deville  und  H.  Debray')  Cyankalinm  mit  Platinmoh: 
Röhre  auf  500 — 600*  erhitzt,   während  ein  mit  warmem  \ 


1)  Comptrend.  88,  1090;  1091  ;  1093;  4)  ibid. 

1096.  5)  Bull.  Boc.  chim.  25,  210 

2)  Boll.  MC.  chim.  26,  198;    Ann.  Ch.  6)  Ann.  chim.  phjs.   [51   I 
161»  192;  Pharm.  Z.  BusbI.  15,  275.  Auazog  Compt.  lend.  8! 

8)  Compt.  rend.  82,  1116.  7)  Compt.  rend.  88,  241. 


Patladium. 

Kryst&lle ;  uar  das  basische  Hydrargyrosalz  ist  anlösltch 
■werden  die  Mn-,  Co-,  Ni-,  Ca-,  Zn-  und  AI-Salze  völlig  ; 
übrigen  sind  beständig  oder  geben  nur  ErjstalWasser  ab. 
warum  einige  Metalle  (Beryllium,  Ferro-  and  Ferri-Eit 
dium)  keine  Platonitrite  liefern ,  ist  in  der  Neigung  der 
loanngen  begröndet ,  unter  Abgabe  von  salpetriger  Se 
platonitrite  überzugehen.  2  { R-0-NO=NO-0_Pt_0_NO= 
(B_0_NO=NO_0_Pt_0-Pt-0_NO=NO_0_R)  +  2(R_0_i; 
Ausser  der  Silber  Verbindung ,  welche  grün  ist ,  sind  alle 
lebhaft  roth. 

Ueber  amidartige  Derivate  des  Platine  sii 
»Arn  iue«. 

FalladiDm.  Verhalten  in  einer  Alkoholflai 
reits  im  Jahre  1824  hatte  F.  Wöhler')  die  Beobachtau 
dass  sich  Palladium,  sowohl  als  Schwamm  wie  als  blank 
einer  Alkoholßamme  berusst,  wobei  sich  binmenkohlf 
zweigte  Anhäufungen  von  Kohle  bilden ,  welche  nach 
brennen  ein  feines  Skelett  von  Palladium  zurücklassen, 
das  Verhalten  ia  einer  Leochtgasflamme.  W.  hatte  diess 
eine  besondere  Affinität  des  Palladiums  für  Kohlenstoff  zi 
xa  müssen  geglaubt;  nach  der  Beobachtung  ßraham 
Digeusßhaft  jenes  Metalls  Wasserstoff  zu  absorbiren,  ist 
erwähnte  Verhalten  wohl  hiermit  in  Zusammenhang  z 
Besondere  Versuche  zeigten ,  dass  Palladium  nicht  im  I 
Aethjlengas  etc.  aufzunehmen,  dass  es  jedoch  bei  Grlübl 
weit  unter  der  Temperatur,  bei  welcher  Aethylen  sich  zeri 
unter  Kohleabscheiduug  zu  zerlegen  vermag. 

W  assers  toffpa  IIa  dium.  Weiterhin  beschreibt  F 
einen  Apparat,  welcher  sehr  geeignet  ist  die  Beladung 
diumschwamm  mit  Wasserstoff  in  Votlesnngen  zu  zeigen. 
Ueber  die  Ni  c  h  t  anwendbarkeit  des  Pallad 
rids  als  Reagens  auf  Jod  in  besonderen  Fällen  sieht 
cjabkalium  und  bei  Jod  pag.  83. 

Paltadocjankaliuni,  PdCy^K^,  erhält  man  in  Gestal 
Säulen  nach  Vi  dau  ')  durch  Aoßösen  des  aus  Chlorpalladi 
Kali  gefällten  Niederschlags  in  Cyankalium  und  Einda 
Flüssigkeit.  Das  Palladium  ist  darin  durch  die  gewöbnl 
gentien  nicht  zu  erkeunen,  die  Zerstörung  der  Palladcx 
gelingt  nur  schwierig  und  erfordert  die  Hülfe  von  K& 
Da  diese  Verbindung  Calcium,  Barium,  Zink  und  Eisenox 
aber    Magnesium,    Aluminium    und    Eisenoxyd   aus  den    l 


1)  Berl.  Der.  9,  1713)  Ann.  Ch.  181, 128.      2)  Arch.  Pliarm.  [3],  9,  31 


können,  denn  beim  Auflösen  in  Kalilauge  entwickelt  si 
gas  und  es  entsteht   ein    dnukelgröoes  Salz  von  der  F 

Es  sind  daher  folgende  Sanctin  des  Rutheniums  zu 
Ruthenige  Säure,    RuO^,  welche  mit  Kali  eine  oi 
saug  bildet ;  Heptaruthensäure,  ßu*0^,  mit  Kaliui 
grüne  Salz   KRaO*    bildend    uud   Hyperruthensäure , 
keine  Salze  bildet,  äüchtlg  ist  und  sich  bei  108°  unter  Exf 

Weiterhin  beschrieben  die  Vflf.  eingehend  die  zt 
rohen  Rutheniums  und  seiner  Legirungen  einzuschla 
tischen  Wege. 

Tauadium.  üeber  physikalische  Wirkungen  A 
berichtete  Priestley  '). 

Barstellung  zahlreicher  Vanadiumver 
Anthony  Gruyard^J  gab  eine  Zusammenstellung 
auf  eigene  Erfahrung  gegründeten  Vorschriften  für  < 
der  verschiedensten  Yanadinverbindungen. 

Beschrieben  ist  die  Darstelkngs weise  des  Yanad 
-bromürs,  -fluorürs,  -uitrats,  -sulfats,  -fluorsilicats , 
trats,  -citrats,  -succinats.  Vom  Oxyd  ist  die  Oewinni 
Borats  uud  Pyrophosphats  beschrieben.  Ferner  bes 
Alkalisalze  der  Yanadinsänre  und  apeeiell  i 
des  Ämmoninmdivanadats. 

Anfallender  Weise  erklärt  er  die  bekannte  Yanai 
die  seither  als  Metavanadinsäure  galt,  für  nichts  Andei 
mouiumsalz  der  Yauadiuaänre,  da  beim  Krhitzeu  Ammoi 
werde,,  (Es  ist  vielleicht  uicht  uunijthig  darauf  hin; 
die  meist  sehr  einfachen  Darstelluugsmethodeu  der  au 
biuduugen  ohne  irgend  welche  Belege  über,  die  Rein 
teuen  Producte  vom  Vf.  mitgetheiit  sind.     Ref.) 

Sulfate  des  V  a  nad  int  et  roxyds  beschrieb  B.^ 
Die  unlösliche  Verbindung  Yd'0*(S0»)H4H*0  entsi 
dampfen  der  schwefelsauren  Lösung  des  Pentoxyds 
von  Redactionsmitteln ;  die  Substanz  bildet  blaue  Kr 
in  Alkohol  und  kaltem  Wasser  schwer  löslich  sind,  daj 
sich  leicht  in  heissem  Wasser  and  zerfliessen  an  dei 
honigarttgeu,  blauen  Masse.  Wird  der  Ruckstand  de 
wässerigen  Lösung  mit  Alkohol  ausgezogen,  so  bleibt 
lösliche  Verbindung  Vd'0*(S0»)'+)5H*0  zurück, 
suug  der  erwähnten  Sulfate  mit  cönc.  Schwefelsäure  ge 
det  sich  ein  hellgraugrüues  Pulver  aus  von  der  Formi 


1)  R.  Soc.  Proc  24,  40.  3)  Berl.  Ber,  9,  i 

2)  Bull.  MC.   chim.  2S,  350. 
J^reibericht  d.  r.  Chemie.  IV.  1876. 


Blaa  fibergeht.  Von  den  Salzen  der  Vd*0*  mit  M 
besclirieben :  Kaliumlijpovanadat,  {VA *0*)' 
trinmsatz  analog  +7H*0,  ÄmmoDiamsi^lz  au 
rinmflalj(Vd*0*)*ßaO  +  5H*0,  werden  ans  schwe 
(lioxjd  oder  dem  Oxychlorid  durch  Znaatz  von 
Metallhydroxyd  im  OeberschasB  erhalten.  Die  d 
Wasser  leicht,  in  Alkalien  schwer  losliohe,  rotbbra 
Substanzen.  Va»  Bariumsalz  ist  selbst  in  heiasei 
löslich,  rothbraan  »od  amorph.  Ein  Bleisalz, 
Silbersalz,  yd^O*Ag*0,  wurden  dnrch  flUlang  de 
Bleiacetat  oder  Nitrat  und  SÜberuitrat  dargestel 
erstere  einen  braunen,  das  letztere  einen  schwarze 

VanadiummineraUen.  Vanadium  ist  i] 
sehen  Eisenerzen  gefundeu  worden  (I.  Walz'),  ( 

Roscoelit  nannte  James  Blake  ein  von  H.  £ 
suchtes  Yanadiummineral  aus  San  Francisco.  Dassel 
Vanadiam  und  entspricht  der  Formel  (A1»0>  ■  Vd*0' 
+  H»0. 

Als  Mottromit  bezeichnete  Roscoe  eiui 
Keupersand stein  in  Cheshire ;  es  besitzt  die  Focni 
2{PbCu)(0H)«. 

Fittacanit  enthält  etwa  19  Proc.  Vai 
Genth  *).) 

Nioblam.  Stickstoff-  und  Eohlenstol 
der  Beobachtang  H.  Saiute-Glaire-Devilte' 
biam  grosse  Neigung ,  sich  mit  Stickstoff  zu  vei 
Reindarstellung  erschwert. 

Ä.  Jolj')  hat  nun  gefunden,  dass  auch  c 
mit  Niobium  verbindet,  so  dass  beim  Schmelzen 
Soda  und  Kohle  im  Eohlentiegel  Producte  erhalti 
Stickstoff  und  Kohlenstoff  enthalten.  Bei  NickelB< 
lange,  violettgraue  Krystallnadeln  gebildet.  Da 
von  Sauerstoff,  da  es  mit  Chlor  nur  Niobchlornr 
Spur  von  Oxychlornr;  es  ist  ein  Gemenge  von  St 
Kohlenstoffniobium  in  wechselnden  Verhältnissen, 
oxyd  werden  beim  Erhitzen  mit  der  Substanz  ant 
reducirt;  auf  diese  Zersetzung  begrüpdet  Vf.  au 
des  Stickstoffgehalts  der  Verbiudung. 

Je  nach  der  angewandten  B^actionstemperati 


1)  Americ.  Cb.  6,  453.  4)  SilL  americ  . 

2)  Americ.  Ch.  7,  41.  5)  ßnll.  ww.  ch 

3)  R.  Soc.  Proc.  2?,  109.  rend.  82,  11 


^      Molybdän;  Wolfram.  jq! 

Fällung  der  Phosphorsänre  benutzte  Lösung  von  molybdänsaurem 
Ammonium  in  Salpetersäure  setzt  bei  der  Aufbewahrung  im  Tages- 
licht einen  gelben,  krustenartigen  Niederschlag  ab.  Derselbe  enthält 
keine  Phosphorsäure ,  wie  man  zuweilen  glaubt ,  sondern  ist  wohl 
eine  besondere  Modification  der  Molybdänsäure.  M.  Jungck  ^)  räth 
daher  die  frisch  dargestellte  Losung  in  dunkeln  Qlasflaschen 
aufzubewahren. 

Eine  Untersuchung  Hans  Thürach^s')  bezüglich  verschiedener 
Molybdänglanze  ergab,  dass  M  olybdän  säure  oder  Galcium- 
molybdat  stete  Begleiter  des  Molybdänglanzes  sind.  Das  Auftreten 
freier  Molybdänsäure,  sowie  von  Calcium-  und  Strontiumsulfat  erklärt 
sich  durch  die  Oxydation  des  Glanzes  zu  Molybdänsäure  und  Schwefel- 
säure ,  welch  letztere  beigemengte  Calcium-  etc.  -carbonate  zersetzt. 
Durch  Salzsäure  lassen  sich  dem  Molybdänglanz'  alle  fremden  Be- 
standtheile  entziehen  ,  und  ist  dieser  dann  durch  Salpetersäure  von 
1,3  bis  1,4  spec.  Gew.  für  analytische  Untersuchung  am  leichtesten 
aufzuschliessen. 

J.  W.  Mallet')  gab  folgende  Mittheilungen  über  Reactionen 
der  Wolframsäure: 

1)  Wird  zu  einer  Lösung  eines  alkalischen  Wolframiats  conc. 
Salzsäure  im  Ueberschuss  gesetzt,  so  entsteht  zuerst  ein  Niederschlag, 
der  sich  jedoch  grösstentheils  wieder  auflöst. 

2)  Die  so  bereitete  saure  Lösung  der  Wolframsäure  nimmt,  wenn 
sie  mit  kleinen  Stückchen  Zink  nach  und  nach  versetzt  wird ,  ver- 
schiedene Farben  an,  von  denen  ein  brillantes  Magentaroth  am  be- 
merkenswerthesten  ist. 

3)  Setzt  man  der  salzsauren  Lösung  zuerst  KCNS  und  dann 
Zink  zu,  so  wird  sie  tief  grün. 

4)  Wenn  die  Lösung  eines  alkoholischen  Wolframiats  zuerst 
mit  Rhodankalium,  dann  mit  einer  grossen  Menge  Wasser,  nachher 
mit  Salzsäure  und  schliesslich  mit  Zink  versetzt  wird ,  so  entsteht 
eine  schöne  Amethystfarbe. 

5)  Die  bekannte  Blaufärbung  der  Wolframlösungen  lässt  sich 
am  besten  durch  hydroschweflige  Säure  erzeugen. 

Die  Einwirkung  organischer  Säuren  auf  Wolf- 
ram saures  Kalium  und  Natrium  studirte  J.  L  e  f  o  r  t  *).  An- 
gewandt wurden  Essigsäure,  Oxalsäure,  Weinsäure  und  Citronensäure 
in  verschiedenen  Verhältnissen  und  dabei  beobachtet,  dass  bei  den 
drei  ersten  Säuren   das  Natrium   nur  zum  Theil    an   die   organische 


1)  Z.  anal.  Ch.  165  290.  2)  Ann.   chim.  phys.   [5],   9,  93;   im 

2)  J.  pr.  Ch.  14^  305.  Auszug:  Compt.  rend.  82,  1182. 

3)  Ch.  Sog.  J.  [2],  18,  1228. 


Organüebe  Chemie. 


Organische  Cliemi* 
Allgeraeines. 

Auf  eine  Abhandlung  von  Victor  Meyi 
VerbiDiJongsfähigkeit  des  Kohlenstoffs«,  wori 
die  verschiedenen  Beobachtungen  Kaaatnmenstel 
Möglichkeit  der  Existenz  einer  aus  drei  Kohlens 
geschlossenen  Kette  sprechen,  sei  verwiesen. 

Auf  Abhandlungen  von  W.  Odiing  *)  ü 
kohole  und  von  Armstrong')  über  syste 
organischer  Verbindungen  kann  nur  verwiesen 

In  etwas  erweiterter  Fassung  wiederholi 
theoretische  Betrachtungen  über  die  Carbonyl 
sächlich  den  Kampher  in  den  Kreis  seiner  Bet 
ständige  Ignorirung  sämmtlicher  Ernngenschafl 
in  Bezug  auf  die  Erkenntnias  der  chemischei 
Verbindungen  seitens  Berthelot's  übeiliebt  uns 
gehend  über  diese  Theorien  zu  berichten. 

Im  Anschluss  an  eine  Mittheilung  Wred 
wohl  Toluol  als  auch  Campbersäare  beim  £i 
Stoff  nach  Berthelot's  Methode  nur  Kohlenw 
C"H»"  nicht  der  Reihe  C"H*"'+'  wie  Berthe 
stehen ,  macht  Letzterer  '')  nun  genauer  auf 
merksam  unter  welchen  aromatische  Kohlenwa 
übergehen.  Diese  siud:  Erhitzen  mit  stark  cc 
(ohne  Phosphor)  auf  280*  im  Oelbade  (nicht 
wendnag  des  80-  bis  tOOfachen  Gewichts  < 
an  Jodwasseratoffsänre  ').  So  entsteht  ans  Toi 
stoß  C'H". 


t)  Ann.  Ch.  180 ,   192. 

7)  Bull.  aoc. 

2)  Phil.  Mag.  1876,  I,  205;    Ch. 

News, 

8)  Hier   niiia 

88,  156;  177. 

da»!  Wie 

3)  Ch.  Newa.  88,  156 ;  177. 

theilung 

4)  Ann.  chim.  phys  [5],  6,  460. 

Angabe  t 

5)  Jahre8b.f.  r.  Ch.  1874,  128. 

und    HJ 

6)  Beil.  Bei.  8,  769. 

C"H"  erl 

OrgaDiBcbe  Chemie. 

Eohlensänre  und  Stickstoff  za  eitianiler  war  sehr  vi 
schwankte  innerhalb  der  Grenzen  118,08  und  2,66  zu  1 
von  ca.  1200  CC.  Inhalt  war  der  gefundene  Stickst< 
grösser  als  bei  solchem  von  nur  350  CC.  Inhalt.  Da 
allen  diesen  Versuchen  ans  dem  Versuch skolhen  mit 
Quecksilberpumpe ,  die  mittelst  eines  Eautschnkschlai 
Kolben  befestigt  wurde  aus  den  letzteren  ausgepumpt 
Versuchen  dagegen  wo-  die  Versuch skolhen  direct  nntt 
^eöönet  wurden  and  bei  welchen  das  Gas  das  in  densel 
war  unmittelbar  in  das  Eudiometerrohr  einströmte,  fa 
Spur  Stickstoff  in  demselben  vor.  G,  H.  ist  daher  ge 
den  ersten  Versuchen  beobachteten  Stickstoff  nicht  all 
der  Reaction ,  sondern  als  ein ,  während  des  Auspumpt 
Kautschak  eingedrungenen  fremden  Körper  anzusehen  u 
daher  zur  Ansicht,  dass  Stickstoff  nicht  in  freiem  Zusl 
beschriebenen  Reaction  auftrete. 

Einen  DysodÜ'  von  Rotl  bei  Bonn  hat  A.  H.  C 
alysirt.  Das  mit  Wasser  und  Salzsäure  gewaschene 
getrocknete  Mineral  wurde  analysirt,  ebenso  das  mi 
cOHCentrirter  Salzsäure  behandelte  Mineral.  Aas  dt 
Werthen  sehliesst  A.  H.  Gh.,  daas  der  verbrennliche  T! 
rals  folgende  Zusammensetzung  habe: 

C  H  S  N 

69,01  "lo        10,04  "h         2,35  "jo         1,70  "/o         1' 

Der  Schwefel ,  so  vermutbet  er ,  sei  an  Eisen  gel 
Äsche,  entg^en  dem  Tasmanit  ^,  in  welchem  ei] 
Schwefelverbindung  angenommen  werden  müsse. 

Zur  Darstellung  von  Chlor-  oder  Bromsubstitit 
solcher  Körper,  auf  welche  die  Halogene  nur  langsam 
Temperatur  einwirken,  leitet  0.  Damoiseau")  die 
Verhältniss  gemischten  Stoffe  dampfförmig  über  auf 
erhitzte  poröse  Thierkohle  *).  Es  gelingt  so  leichi 
sämmtliche  Chlorsnbstitationsprodukte  desselben  zu  gev 

Ebenso  bilden  Aethylbromid ,  sowie  Aethylenbron 
sämmtliche  Bromderivate.  ' 

Bei  darchgreifeiider  Ohiorlrung  (Erhitzen  mit  JC 
liefert  nach  V.  Merz  *)    die  Mehrzahl  der  aromatische 


1)  Ch.  News.  84,  155.  getrockneten   ßluf« 

2)  Ch.  News.  10,  279.  Aualaugen   dei  Ma 

3)  Compt.  rend.  88  ,   60;   8.  a.   pag.  7  und  nochmaliges,  i 
dieHes'  Berichtes.  Glühen. 

4)  Diede  Thierkohle  hereitet  man  am  5)  Berl.  Ber,  9,  1048; 
besten  durch  QlQhen  einer  Mischung 


Organische  Chemie. 

gab  im  ersten  Fall  Aethylenchlorobromid  (Sdp.  I 
zweiten  Aethylenchlorid.  Essigsäure  lieferte  M( 
Bei  anderen  Verbindungen  der  Fettreihe  kountei 
Resultate  erhalten  werden.  Milehaänre,  Wei 
nnter  starkem  Aufschäumen  und  Schwärzung  ze 
Glycerin  und  einigen  zusammengesetzten  Aeth« 
günstigere  Resultate  erhalten  werden.  Die  Beobac! 
steinsänre  standen  im  Wiedersprach  mit  den 
Maliers  '),    der*au8  dieser  Säure  und  SbCI'  M 

■säure  erhalten  zu  haben  angibt.  C.  W.  L.  konnte 
nicht  gewinnen.  Einfach  nnd  glatt  snbstituirend 
Benzol  und  bildete  zuerst  Monochlorbenzol  und 
benzol.  Beozo^säuTe  lieferte  Mono-  und  Dichlorbcn; 
wurde  durch  SbCP,  selbst  nach  Verdünnung  dnri 
Abkühlen  vollständig  unter  Schwärzung  zersetzt 
Verbindungen  zu  geben.  Salicylsäure  liess  sieb 
misch  von  wenig  Monoehlor-  mit  viel  Dichlorsal 
214°)  umwandeln,  als  sie  mit  ungefähr  3 — 4  Mo] 
gelinde  erwärmt  wurde;  weniger  SbCP  auzuwen 
rsthsam ,  da  sonst  die  Reactionsmasse  zu  bald  fe 
durch  stärkeres  Erwärmen  äüssig  erhalten  werden 

*  bildete  Monocblorsalicylsäure  wurde  nicht 
later  Reinheit  erhalten;  sie  schmolz  bei  1C3*  (B 
Schmp.  einer  Chlorsalicylsäüre  bei  167,5?  *) ,  ' 
schwerer  lösliche  Dichlorsalicylsanre  leicht 
war.  Ans  einem  Gemisch  von  1  Tbl.  Alkohol  mi 
konnte  sie  in  weissen,  säulenförmigen  Krystüllcben 
In  Wasser  fast  nicht,  in  Alkohol  und  Aetber  leicb 
214",  wobei  unter  theilweiser  Zersetzung  snblimir 
gibt  mit  Eisenchlorid  eine  dnnkelviolette  Färbung. 
Kochen  der  Dicblorsalicylsäure  mit  Kalilauge  oder 
dampfen  mit  überschüssiger  Kalilauge  bis  nahe  zi 
ein  Gemisch  mehrerer  Oxysäuren  erhalten ,  worunti 
und  Oxysalicylsäure  sieh  befanden.  Glatter  verlif 
von  SbCl'  auf  p-Oxybeuzo  esäure.  Wurde  1 
mit  2  Mol.  SbCP  gelinde  erwärmt  so  bildete  sich  i 
p-oxybenzoesänre,  schöne,  weisse  Nädelcheu 
bis  170"  »),  die  mit  PCI"  behandelt  ein  Chlorid  ga 
Kochen    mit  H*0    in    die    bei  201°    schmelzende    I 


1)  Zeitschrift  Ch.  Pharm.  1862,  102.  fand  den  Sehn 

2)  Jahreab.  f.  r.  Ch.  1875,  304.  oiybenw)S8ft(ir. 
Zj  PeltBer  (Ana.  Ch.  Ph.  146,   287) 


EÜeineotaranaljBe. 

pFuft  UDd  fanden,  dass  sie  täi  Stickstoff  vortreffli 
weniger  gute  Resnltate  gab. 

J.  L.  W.  Thudichum  undH.  W.Hake  ')  ( 
ler,  welchen  man  bei  der  organischen  Elementaranal 
dass  mau  Kupfer,  welches  im  Wasserstoff  redacirt 
ist,  iii  den  Verbreu  nuugsröbren  vorlegt  böchstea 
welcher  Fehler  übrigeus  noch  dadarch  vermieden 
man  das  Kupfer  in  Kohlensäure  erkalten  lässi. 

G-.  St.  Johnson*)  rätb,  nur  solche  Kalilai 
Elemeutaraoalyseu  als  Absorptionsflüssigkeit  ai 
frei  von  Nitriten  ist.  Auch  ist  nach  seinen  Er 
nützang  von  im  Wasserstoff  reducirtem  Kupfei 
da  der  von  dem  Knpfer  eingeschlossene  Wasse 
Verbrennung  zu  Wasser  oxydirt  wird. 

P.  Champion  und  H.  Pellet*)  bestimmei 
Salpetersäareäthern  (Nitroglycerin,  Scbiessbanmwt 
sie  die  Substanz  mit  No  r  mal  eisen  salz ,  HCl  nnd  v 
and  entweder  das  gebildete  NO  messen  oder  das 
oxjd  volummetriscb  bestimmen. 

Znr  Frage    der    Stickstoffbestimmung    in    Ei 
Leo  Liebermaun ')   einen    Beitrag    geliefert. 
Seeger    nnd  Nowak    an   and  behauptet  die  U: 
Will-Varrentrapp'schen  Methode. 

KarlZulkowsky')  beschreibt  einen  höchst 
der  bei  der  volumetrischen  Stickstoffbestimmung  c 
ersetzt  und  die  Anwendung  von  Quecksilber  überl 
gleichen  Zweck  hat  eiu  Apparat,  welcher  von  . 
schrieben  nnrde. 

In  zwei  Abhaudlungea  beschreibt  G.  Brü 
neue,  die  gleichzeitige,  quantitative  Ermittlung  des 
Methode  zor  Bestimmung  von  Phosphor  und  Schw 
Substanzen  und  eine  Methode  zur  Bestimmung 
Leuchtgas.  Nach  derselben  werden  die  zu  analys 
(entweder  für  sich  oder  mit  Aetzkalk  gemengt) 
bräunt  und  die  Verbrennungsproducte  mit  Saners 
gekörnten  Aetzkalk  geleitet.  Im  Aetzkalk  werden 
phorsäore  und  Schwefelsäure  nach  bekannten  Mel 

Zur  Nachweienng  von  Schwefel  (als  solchem. 


1)  Ch.  Soc.  J.  1876,  2,  251;  Ch.  News.  126;  1875,  98 
88,  ^18.  5)  Ann.  Ch.  181, 

2)  eil.  Soc.  J.  1876,  1,  178.  6)  Ann.  Ch.  182; 

3)  Compt.  rend.  88,  707.  7)  Bull.  aoo.  chii 

4)  Jahreaber.  f.  r.  Ch.  1873,  434;  1874,  8j  Z.  anal.  Ch.  1 


KohlenwasserBtofFe  DDd  Alkohole  der  Fottreibe. 

secnndüem  Butylalkohol   kano    io    gleicher    Weise, 
weniger  leicht  in  Alkohol  überführt  werden.     (A.  Bd 

Eine  Abhandlaag  von  Berthelot^J  über  die  g( 
dation  einiger  Kohlenwasserstoffe  enthält  ahgeseb 
thatsächlichen  Angaben  über  die  schon  früher  referirt  v 
theorethieche  Speculationen  auf  die  verwiesen  werden 

J.W.  Thomas*)  hat  das  Vorhandensein  von  e 
Methau,  Aethan,  Propan  und  Bntan  in  einigen  Kc 
statirt.  Im  üebrigen  sei  auf  die  ansrührlichen  Abh 
>Gaae  in  Kohlen«  verwiesen. 

Die  im  Laboratorinm  von  V.  Meyer  aosgeHihrte 
NItroTerbindnngen  der  Fettreihe,  deren  bereits  früh 
richten  Erwähnung  geschah  ") ,  sind  im  Zusammen! 
fühflich  veröffentlicht  worden  *)• 

Auf  alkoholische  Lösungen  organisclier  Haloge 
wirkt  Zink  in  verschiedener  Weise  ein,  Aethlend 
durch  granulirtes  Zink  bei  gelindem  Erwärmen  stü 
und  ZnBr'  zersetzt.  In  gleicher  Weise  reagirt  gew 
pylendihromid  und  Ae t hylendijodid,  Aeth 
rid  wird  dagegen  unter  besagten  Bedingnugen  nur 
met  hylendib  romid  gar  nicht  angegriffen.  Ai 
halten  lässt  sich  der  Schlnss  ziehen,  dass  die  Abscheii 
atomen  nur  dann  leicht  vor  sich  geht,  wenn  dieseU 
harten  Koblenstoffatomen  verbanden  sind. 

Weingeistige  Chloroformlösung  wird  von  g 
nur  langsam ,  von  Zinkstanb  unter  Entbindung  von 
angegriffen.  Die  Gasentwickel ang  gehl  nnr  dann  g 
wenn  man  wSssrigen  Alkohol  zur  Lösang  angewand 
eine  Betheiligung  des  Wassers  an  der  Beaction  schliei 
gleichen  Bedingungen  wird  Aethyljodid  leicht  zu  i 
(A.  Sabanjeff  ^).) 

L.  He  nry  *)  stellt  das  Gesetz  der  Addition  von 
Sänre  an  angesättigte  Yerbindangen  auf,  welc 
_CH=CH'  enthalteu.  Dasseibe  lautet:  Das  Hydroxy 
das  wasserstoffreichere,  das  Chlor  an  das  Wasserstoff 
Koblenstoffkette  an.  H.  befindet  sieh  in  Widerspi 
kownikoff,    welcher    die    entgegengesetzte    Änlagi 

1)  Ann.  Ch.  180,  245.  140;  141;  143  h. 

2)  Add.  chim.  phya.  [5],  6,  449.  96  bis  99. 

3)  Jahresb.  f,   r.  Ch.  1874,    147;    162;  6)  Ann.  Ch.  180,  11 
179;  1875,  94.  7)  Berl  Ber.  9,  1811 

4)  Cb.  Soc.  J.  18,  793;  187S,  8,  144.  8)  Compt.  rend.  82, 

5)  Jabresb.    f.  r.  Ch.  1874,    133;    134; 


Eoblen Wasserstoffe  0111*1+*. 

den  Schwefelgehalt  des  Leacht^ases  vou  Odessa  bestii 
englischen  Kubikfussen  2  Gr.  Schwefel  gefunden. 
DieLösliclikeit  von  Amylalkohol,  Bntylalk 

äther  in  Wasser  nimmt  mit  steigender  Temperatut 
scheinnng  beruht  auf  der- Eigenschaft  der  genannten 
beständige  Hydrate  zu  bilden. 

Die  Löslicbkeit  des  Wassers  in  diesen  Flüsaigkeitei 
mit  steigender  Temperatur  za.  Dies  weist  darauf  h 
sungen  von  Wasser  in  besagten  Substanzen  entwede 
enthalten  oder  dass  letztere  unter  den  gegebenen  I 
ständig  sind.     (W.  Alesejeff ')). 

EohlenwasBentoffe  C°H"'+*. 

Chloroform  nnd  ShCP  siebe  p.  lOG. 

Ad.  Claus*)  gibt  an,  dass  er  vergeblieh  versm 
form  nach  den  tat  die  Darstellung  dieses  Körpers  t 
actionen  za  gewinnen. 

Nitroiuethan.  Erwärmt  man  eine  Mischung  v 
mit  alkoholischer  Natronlauge,  so  erhält  man  unter  1 
zwei  Schichten.  Die  untere  braun  gefärbte  Schii 
Katrinmsalz  gelöst,  welches  durch  Lösen  in  Wasser 
Alkohol  in  Gestalt  feiner,  glänzender,  nur  schwach  ^ 
erhalten  werden  kann.  Das  Salz  explodirt  beim 
wässrige  Lösnag  gibt  mit  Metallsalzen  Charakter 
Niederschläge.  Die  mit  Schwefelsäure  versetzte  1 
Aether  eine  gut  krystallisirende,  leicht  zersetzbare, 
Säure  ab.  Mit  salpetersaurem  Diazobenzol  gibt  das  f^ 
gemischten  Azokörper,  welcher  ans  Alkohol  in  zu  Di 
Prismen  krystallisirt,  die  einen  stahlblauen  Schimmer 
unter  Gasentwickelung  schmelzen  und  höher  erhiti 
conc.  Schwefelsäure  lösen  sie  sich   mit  rother   Farbe 

M.  T.  Lecco  ')  hat  die  stickstoffhaltige  Säure  n 
Er  nennt  sie  Me thazonsänre  und  gibt  ihr  die  F< 

Nltroäthan.  H.Werner*)  hält  die  Beweisführ 
bezüglich  der  Constitution  des  Nittoäthans  als  Nitroi 
fiir  ausreichend.  Die  Annahme  dasselbe  sei  der  Nil 
CH'^CHOH-NO  wird  widerlegt  durch  die  ünmöglicl 
OH  durch  ein  Halogenatom  bei  Einwirknng  der  Haloj 
des  Phosphors   zu   ersetzen.     Phosphorigsäurebydrat 

1]  Berl.  Bei.  9,  1442.  3)  Berl.  Ber.  9,  394 

2)  Berl.  Bei.  9,  225.  4}  Jeu.  Zeitschr.  10 

jBhreeb«rlcbt  d.  r.  Chemie.  IV.  ISTS. 


Carins  die  Zasammensetzuug  C'H^Br*  bat  e 
als  ein  Gemenge  von  C'HBr*,  C»H*Br»,  CHBi 
C^H^Br»  (Sdp.  185  bis  186';  aua  CH^Br*  n: 
dargestellt)  entsteht  bei  Einwirkang  voa  Äg' 
Röhren  die  Doppel  Verbindung  C'H'(CN)'(AgCN; 
in  gelblichen  Blatteheu  krjstaltisirt. 

Triniethylendlbroiiiid,  CB*Br_CH»_CH»: 
haftesten  dargestellt,  indem  man  Allylbromid  l 
trockenem  BrH  Bättigt  und  alsdann  das  Gen 
in  zngeschmolzenen  Gefassen  auf  165  bis  170" 
montoff').)  Die  Darstellnog  des  Trimeth; 
A.  Kayser  beschrieben*). 

Propylencyanür,  CH»_CHCN_CH»CN. 
weinsäare  wird  durch  Erhitzen  von  Propylenbroi 
CNK  nnd  Alkohol  auf  150°  erhalten.  Es  ist 
bewegliche  Flüssigkeit,  die  bei  255°  bis  263' 
destillirt  ^).     A.  Lebedeff. 

nai  I. 

nitrolsäure  *)  durch  Einwirkung  von  salzsaai 
ans  primärem  Nitropropau  bereitetem  Dibrom 
krystallisirt  in  zolllangen,  gelben  Prismen  ui 
Setzung  bei  60".  In  allen  ihren  Eigenschaften 
der  früher  aus  Nitropropan  und  salpetriger  Sä 
(V.  Meyer  nnd  M.  Lecco  ^).) 

jS-Dinitrobutan ,  pR»'^Nn*'  ^ 

wie  das  /9-Dinitropropan  ^)  aus  dem  '  Butylps 
durch  Oxydation  mittelst  Chromsäure,  als  auc 
Waaserbade  (wobei  die  durch  den  Zerfall  ei 
psendouitrols  freivrerdendeu  Stickstoffoxjde  s 
wirken).  Im  gereinigten  Zustande  bildet  das  , 
wegliches  Oel  von  angenehm  ätherischem  Gen 
attioD  und  geringer  Löslichkeit  in  Wasser,  in 
siukt.  Änf  conc.  Kalilauge  schwimmt  es  ohn 
Es  siedet  bei  199°  (corr.),  wobei  nur  ein  sehr 
wird.     Bei   der  ßeductiou   mit  Zinn    und  Sab 

1)  Berl.  Ber.  9,  1604.  S)  Jahreeb. 

2)  Jahceab.  f.  r.  Ch.  1875,  98.  7)  Ibid.  187 

3)  Berl.  Ber.  9,  1441,  1603 ;    Ann.  C*.  8)  Berl.  Ber 
ISS,  358.  9)  Jahraab. 

4)  DuHCrt.  Manchen  1875.  '  10)  Ibid.  18 

5)  Ann.  Ch.  182,  327. 


^ns&aiige  Alkohole. 

zersetzt.  Zerfällt  beim  Erhitzen  anter  Brännnng  di 
C'H'Cl,  SbCl'  und  andern  Producten.  Wird  selbst  be 
in  7,agescbmolzeneD  Röhren  nach  einiger  Zeit  braan. 

Die  Amylalkohol  Verbindung  ist  am  schwierigst« 
sie  bildet  sternförmige  Erystalle. 

SbCl*  +  (C*H*)'0,  fein  krystallinisches,  granweise 
hygroskopisch,  löalicb  in  Äether  nnd  Alkohol;  Schi 
zersetzt  sich  schon  bei  70". 

Bei  Einwirkung  von  Salftirylchlorid  auf  Metb 
steht  unter  heftiger  Reaction  das  Chlorid  der  Met! 
säure  CH'_0_S0*_C1.  Durch  Einwirkung  von  Ae 
auf  dieses  Chlorid  wurde  der  gemiachteAether  CH'_ 
erhalten ,  welcher  mit  Wasser  in  Aethylachwefelsäu 
alkohol  zerfiel.  Derselbe  ist  also  identisch  und  nicht  : 
ans  Aethylscbwefelsäure  und  Methylalkohol  erfaaltei 
Aether*).     (P.  Behrend»).) 

Scihwefelsänremethf läther ,  siebe  jiag.  120. 

Aethylalkohol.  Bei  der  sehr  eingehenden  Ui 
Siedepunktes  von  Aethylalkohol  mit  verschiedenem  Wi 
den  W.  Dittmar  und  D.  R.  Stewart»),  dass 
eines  Alkohols  von  nahe  5  "/o  Gehalt  an  Wasser  77, 
absoluter  Alkohol  bei  77,7''  siedet.  Die  Siedepunkte 
Alkohole ,  welche  weniger  als  28  %  Wasser  enthalte! 
engen  Grenze  zwischen  77,4*  und  78,0°. 

Nachweis  von  Aethylalkohol  im  Holzgeist.  ( 

Die  Kachweisung  von  Aethylalkohol  im  Hol 
A.  Riebe  und  Ch.  Bardy ')  auf  die  den  Aldehyden 
zukommende  Eigenschaft,  die  rothe  Farbe  des  Fuchsi 
verändern.  Die  entstandene  violette  Färbung  widei 
Wirkung  schwefliger  Säure,  während  Fuchsin  dadupch 
wird.  Die  Nachweisung  von  Aethylalkohol ,  welcfa< 
Mengen  reinem  Methylalkohol  zugesetzt  ist,  hat  keim 
Im  rohen  Holzgeist  sind  jedoch  neben  Aethylalkoho 
Qud  andere  Producte  vorhanden,  welche  das  Fuchsin 
Durch  Destillation  bei  Gegenwart  von  Schwefelsäur 
Substanzen  zerstört  oder  zurückgehalten.  B.  und  B. 
Weise,  dass  sie  den  Holzgeist  unter  Zugabe  von  Sei 
Wasser  destilliren.    Da^  Destillat  wird  mit  verdünnte 


1)  Vgl  3.  120.  4)  Aon   chim.  ph;& 

2)  Beri.  Ber.  9,  1336.  Jahteab.  f.  r.  Ch. 

3)  Joarnal  of  ttie  Fhilotophicol  Societ<r  5)  Compt.  rend.  S2» 
of  Olaagov,  1876. 


Einsäarige  Alkohole. 

amyl.  Aach  Ämjlacetat  und  Bssigäther  werden 
aDgegriffen.  Es  bilden  sich  Jodamyl  oder  Jodäth} 
Aluminiiim. 

Verbindungen  von  Aether  mit  wnsserft'eien 
hat  P.  Bedson  ')  dargestellt. 

Aether  und  Vanadinoxjchlorid  geben 
der  Formel  VdOCI '  +  C*H '»0.  Dieser  Körper  wire 
man  gleiche  Theile  der  lugredientien  in  zugeschnn 
auf  60  bis  70°  erwärmt.  Wird  das  Einwirknngsp: 
mindertein  Druck  auf  dem  Wasserbade  abdestillirt 
Aether  ein  braunes  Oel  über ,  welches  bei  genüj 
krystalHnisch  erstarrt.  Mankanndie  Verhindangin  p] 
oder  sternförmigen  Krystallen  erhalten ,  welche  i 
Lichte  rothbranu  erscheinen  und  einen  grünen  M( 
und  schon  unterhalb  20°  schmelzen.  Der  Körper  isl 
und  wird  von  Wasser  langsam  in  Aether,  Yanadinp 
säure  zersetzt. 

Aether  und  Titanchlorid  wirken  heftig 
Das  Gemisch  von  gleichen  Theileu  der  Ingredie 
dem  Abdestitliren  des  überschüssigen  Aethers  vorsii 
hitzt.  Es  geht  eine  bernsteingelbe  Flüssigkeit  über 
kalten  erstarrt.  Sobald  die  Temperatur  130*  errei 
Destillation  unterbrochen.  Bei  der  Analyse  ergab 
dene  zwischen  100  und  125°  übergegangene  Fracl 
gleiche  Zasammensetzung  TiCl*  +  C*H"'0.  Der  I 
bernsteiagelbe,  krystalliuische  Masse  dar,  die  bei  4S 
und  bei  118  bis  120°  siedet.  ^  Derselbe  ist  sehr  nnb 
setzt  das  Wasser  mit  Heftigkeit  unter  Bildung  von 
und  Titandioxyd.  Aus  dem  bei  130*  bleibenden  Rucks 
stillation  wurde  bei  stärkerem  Erhitzen  Friedel'a  ' 
hydriii,  TiCl^OC'H"),  erhalten.  Die  reine  Ve 
bei  TG  bis  78°  und  siedet  bei   186  bis  188". 

Die  Einwirkung  des  Brums  auf  Natriumäthyla 
untersucht.  Das  krystalliuische  Natriumäthylat,  w< 
kohol  enthält,  wurde  durch  Erhitzen  im  Waasersto 
Ton  Alkohol  befreit.  Der  resultirende  harte  Kuchen 
Pulver  zerrieben  und  dies  der  Einwirkung  von  Br( 
setzt,  welche  durch  einen  B  u  n  s  e  n'schen  Aspirator 
mit  äössigem  Brom  in  den  Einwirkungskolben  gezc 
entstandenen  äüchtigen  Prodacte  wurden   in   einem 


1)  Ann.  Ch.  180,  235 ;  Ch.  Soc.  J.  [2]  14,  3 

2)  Berl.  Ber.  9,  1455. 
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sang  gewonneue  Bariamsalz,  (SO^CH^)'Ba,  krystal 
gläDzenden  Blättchen,  das  Kaliamsalz ,  (SO'CH*)K, 
fühlenden  Blättchen. 

Schwef elsäurepropyläther  von  ganz  mil 
sprochenen  Aetbern  ühereinstiainiendeD  Eigenschaft 
der  Zersetznng  mit  Wasser  das  Bariumsalz,  (SO^C'H 
quadratische  Täfelehen ,  and  das  Kaliamsalz ,  (SO* 
fetl^länzende  Blättchen. 

Schwefelsänrebtityläther  ans  Isobntylal 
furylpiychloricl  dargestellt  lieferte  weniger  gnt  krysi 
als  die  vorher  beschriebenen  Aether.  Das  Bariamsal 
stellt  undeutliche,  gelbe  Erystalle  dar,  das  Ealiam« 
hellgelbe,  fettglänzende  Blättchen. 

Schwefelsänreamyläther  stellt  eine  rtol 
von  sonst  den  besprochenen  Äethern  gleichenden  Ei 
Das  Bariumsalz,  (SO*C*H")*Ba,  krystallisirt  in  weis 
Blättchen,  das  Kaliumsalz,  (SO*C''H'^)K,  in  we 
Krystallen. 

Die  ganze  Reihe  der  auf  diese  Weise  dargestel 
bei  gewöhnlichem  Luftdruck  nicht  ohne  Zersetzung  d< 
bei  der  Destillation  unter  bedeutend  herabgeminder 
Mm.  Quecksilberhöhe)  bestand  das  Destillat  des  Seh 
äthers  grösstentheits  ans  Alkohol,  zugleich  war  i 
schwefligen  Säure  bemerkbar.  Nur  wenige  Tropf 
Flüssigkeit  waren  bei  110  bis  125'  übergegangen, 
ach  identisch  mit  dem  von  Wetherill  ')  durch 
Dätupfeu  rauchender  Schwefelsäure  in  abgekühlten  a1 
und  Aether  erhaltenen  Schwefelsäureäther.  Die  a.  a. 
Eigenschaften  dieser  V^erbinduug  differiren  sehr  weset 
des  oben  erwähnten  SchwefelsäureätherB.  Insbesouc 
destillirbar  und  wird  von  Wasser  erst  nach  länger 
setzt.  Die  laomerie  der  beiden  in  Frage  stehende 
kaun  durch  die  Annahme  erklärt  werden,  dass  die  e 
liehen  Schwefelsäureäther,    die    andere  dem  Oxyäths 

C'H*Cj    j-pj    j  entspricht.      Die   Frage    kann   ents 

durch  das  Verhalten  der  isomeren  Verbindungen  ge| 
sulfhydrat. 

Der  wirkliche  Schwefelsäureäther  würde  als  I 
Kaliumsulfat  und  Mercaptan  ergeben.  Die  gleichen  I 
das  aus  dem  Aether  dargestellte  oben  beschriebene  Ki 

1  Ann.  Ch.  PL  66,  117. 
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trockener  Luft    durch   diese    so   absorbirt  sie  Saue 

den  sauren  A  ethylborsäureäther,   C*H*_B(„| 

bei  8''  schmelzende  krysBalliaische  Substaaz,  die 
farblose,  leicbt  bewegliche  t^useigkeit  von  sehr  sct 
und  an  Borsänreäther  erinnernden  Geruch  bildet, 
auf  Lackmuspapier  and  wird  von  Wasser  leicht  in 
thylboraänre  zersetzt  (E.  Fraukland  ')). 

Xereaptan.  Die  Verbindung  von  Mercaptan  a 
H.  Müller  *)  beschrieb,  ist  zusammengesetzt  n 
C*H»SH+18H*0.  —  Natriummercaptid,  C 
sowohl  aus  Natrinni,  Mercaptan  und  Aether,  als  a 
ätylat  und  Mercaptan.  Beim  längeren  Erhitzen  dess 
kohleuBäurefreier  Luft  soll  sich  C'H^SO'Na  bilden 
mercaptid,  (C*H'S)'P,  ans  Mercaptan  und  PCI', 
Oel,  von  sehr  miaugenehmem  Geruch;  zersetzt  siel 
P  und  (C*H')*S*.  —  Arsenmercaptid.  Aui 
AsCl'  entsteht  {C'H'S)*AsCl ,  ein  schweres,  durch 
bei  150°  siedendes  Oel.  Aus  Natriummercaptid  ni 
gelöst  konnte  (C*H*S)'Äs  erhalten  werden  als  ein  s 
aehr  unangenehm  riechendes  Oel,  das  sich  an  dem 
Bildung  von  As*0^  oxydirt.  —  Antimonmen 
C^H'^Il  vereinigen  sich  direct  mit  einander  zu  ein 
bei  40"  zähe  wird  und  bei  HO"  sich  zersetzt  in 
Mercaptan,  HCl  und  met. Sb.  —  Wismutbmerca 
Bringt  man  Mercaptan  zu  einer  Lösung  von 
entstehen  gelbe,  feine,  biegsame  Nadeln,  leicbt  1 
weniger  in  Aether,  sehr  leicht  Inalich  in  Säuren  ; 
durch  Alkalien  fällbar;  gibt  bei  „00"  met.  Bi  und 
—  Zinnmercaptid.  Essigsaures  Zinnoxydul  gi 
einen  sehr  leicht  oxydirbaren  gelben,  käsigen  Nieder 
und  Mercaptan  bei  G^euwart  von  CS*  entsteht  le 
captid  (C'H5S)*Sn,  ein  dickes,  bei  200°  im  Vacm 
— 40"  nicht  erstarrendes  Oel.  —  Ans  Quecketlberme 
bei  Einwirkung  von  Salpetersäure  eine  weisse,  vol 
in  Wasser  unlösliche,  in  warmer  Salzsäure  und  i 
petersäure  leicht  lösliche ,  unschmelzbare  Masse 
{C'H»SO*Hg)«0.  -  Cadminmmercaptid,  (01 
captan  und  essigs.  Cadmium,  ist  ein  weisser  aroor] 
Aebniich  ist  Z  inkmercaptid. 

Diätbyltetrasulfid,     (C»H')»S*     entsteh 


1)  E.  Soc.  Proo.  85,  165.  2)  Arch.  Pharm.  | 
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Niederaohlag ,  der  ans  heissem  Wasser  in  Gesta 
hexagonalea  Erystallen  sich  ausscheidet. 

Diäthjtmethylsalfincjaaid  -  Qaecksilberjodid , 

Wird  eine  Lösung  von  Gjanquecksilber  zu  dem 
rnethjlsulfinjodid  gesetzt,  so  bilden  sieb  unter  En 
wasserstoäsänre  tetragonale  Krjstalle  eines  gelbei 
ist  unlöslich  in  Alkohol,  Äether  nud  Schwefelkoli 
löst  er  nich  in  Wasser  kann  jedoch  daraus  uicht 
erhalten  werden.  Er  schmilzt  bei  115"  zu  ein( 
Liquidum,  wobei  der  Geruch  nach  Oarbylamin  ai 

Das  DiäthylmethylsuMDJodid  im  reinen  Znstai 
lang  nicht. 

Beim  Erhitzen  von  Diäthylsulfid  und  Methj 
aenen  Bohr  auf  120°  bildeten  sich  Trimethjl-  nnc 
neben  Aethyljodid  wie  früher  schon  C  a  b  o  u  r 
beobachtet  haben. 

II.  Aethylmethyläthylsnlfinverbin< 
Darstellung  dieser  Verbindungen  erforderliche 
entsteht,  wenn  man  Methyljodid  zu  überschüssigei 
tropfen  lässt  und  die  Miscbuug  zuletzt  am  ßückäu. 
bade  erhitzt.  Der  Siedepunkt  des  KeactioQspro< 
bis  66"  (nach  Carius  ')  bei  58,8  bis  59,5°  corr, 

Durch  Zusammenbringen  des  Aethylmethyli 
Jodid  unter  Zusatz  von  Wasser  entsteht  das  A  e  1 1] 
salfinjodid  S(C»H6)(CH»)(C''H*)J,  welches  im 
zeröiesslicheu  Nadeln  krystallisirt.  Das  Chlorid 
Das  schwefelsaure  uud  salpetersaure  Aethylmethy! 
durch  Neutralisiren  des  Oxydhydrates  mit  den 
sind  ebenso  zerfliesslich  wie  die  analogen  Dia 
biuduDgeu. 

Äethylmethyläthylsulfin -Platine 
(CH'')(C*H^)Cl]*-PtCl*,  krystallisirt  aus  wässrigei 
anscheiuend  monoklineu  Prismen,  welche  beim  ' 
rosarothen  Pulver  zerfallen  und  bei  I8C"  unter  Zf 
Wird,  dieses  Salz  läugere  Zeit  unter  Ersatz  des  ven 
erwärmt ,  so  krystallisirt  es  schliesslich  in  regi 
schmilzt  alsdann  hei  214",  es  ist  unter  Umlagen 
das  isomere  Diathjlmethylsulfinsalz  übergegaugei 
AethyImethyläthylsulfin-Goldohlorid,S(C*H*)(t 


1)  Ann.  Ch.  Ph.  119,  315. 
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Triäthylseleuhydroxyd.  Se{C'H^)äOH , 
-vorigeu  VerbinduDg  durch  Behandelu  mit  feuchteu 
stark  basische  Verbioduug  konnte  uuter  dem  Ej 
Trockne  gebracht  werden.  Aus  der  Luft  absorbirt 
wordeue  Lösung  Wasser  und  Kohlensaure.  Vor 
Basen  ist  nur  das  Weinsäuresalz  luftbestäudig.  ] 
'  kleinen,  blassrothen  Nadeln  von  lanchartigem  G 
bitterem  Geschmack.  Die  Analyse  ergab  die  Ziis 
sauren  Salzes  von  der  Formel  C''H^O'Se(C'H*)*  +  I 

T riäthyisele  11  Chlorid -PI atinchloric 
PtCl*.  Platiuchlorid  veranlasst  in  der  Lösnug  des 
Salzes  der  Seleiibase  sogleich  einen  hellgelben,  kryst 
schlag,  der  aus  heiasem  Wasser  in  prachtvoll 
(spitze  Rhombeder  mit  gerader  EndSäche)  sich  aus 
Pietrerling  ')). 

Triäthyltellnrjodid ,  Te(C»H*)'J,  entsteht  . 
von  Telluräthyl  mit  Aethyljodid.  Das  Telluräthyl 
von  Wohl  er  und  Mall  et  durch  Einwirkung  von 
auf  Tellurkalium  dargest«llt,  ist  eine  rotbe,  durc 
Flüssigkeit,  die  bereits  unter  100**  destillirt.  Tellui 
Jodid  wirken  beim  Zusammenbringen  kaum  merk 
ein.  Wird  die  Mischung,  welche  thunlichst  eine 
Bchuss  von  Aetliyljodid  enthält,  am  Rückflusskühle; 
auf  50"  erhitzt,  so  erstarrt  sie  iiach  dem  Erkalten 
von  verfilzten  gelben  Nadein,  Aus  wassriger  L 
das  Tel lurtriäthyl Jodid  beim  Verdampfen  in  gr 
schiefen  rhombischen  Tafeln  und  Säulen,  welche  dt 
System  angehören.  Der  Körper  löst  sich  leicht 
kaltem  Wasser ,  in  kochendem  erleidet  er  partie 
Aether  ist  er  unlöslich.  Von  Schwefelsäure  wird 
unter  Kutwickeluug  von  geringen  Mengen  von  Tel 
schmilzt  bei  92"  und  erstarrt  wieder  bei  80".  Di 
wässrigen  Lösung  mit  frisch  gefälltem  SiIberos3i(l  i 
alkalisch  reagireiide  Flüssigkeit,  welche  das  zu  erv 
triäthylhydroiyd,  Te(C*H5)'0H,  enthält.  D 
krystallisirt  erhalten  werden.  Die  Lösung  zieht  Ki 
Luft  au ,  welche  bei  Zugabe  von  Salzsäure  unte 
weicht.  Beim  Vermischen  der  Triäthyltellurehlorid 
mit  Platinchiorid  entsteht  sofort  ein  orangerothe: 
Niederschlag  von  Tellurtriäthylpiatinehh 
Cl]*PtCI*,    welcher   in    Alkohol   und    Aether    unlö 

1)  Berl.  Ber.  9,  1469. 
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gezwungenster  Weise  das  Auftreten  von  Isoprop 
Setzung  von  norm.  Prop;l&min  aus  der  Entsteh 
Ein  Theil  von  salpetrigsaurem  Propjlamin  soll 
Stickstoff,  Wasser  und  Propylen,  von  welch  let: 
Hälfte  sofort  wieder  mit  Wasser  zu  Isopropjlalka 
Entstehung  des  primären  Propjlalkohols  ist  eine  I 
Zersetznag  des  Amins  durch  HNO*. 

Isomere  gechlorte  Propylalkohole.  Die  T 
L.  Henrj  *)  sein  S.  111  erwähntes  Gesetz  grün 
Das  durch  Addition  Ton  nnterchloriger  Säure  an  P 
Propylen ehlorhydrin  hat  die  Constitutione 
CH'(OH),  da  dasselbe  bei  der  Oxydation  mittelst  I 
Propionsäure,  CH=-CHC1-C0(0H),  liefert.  Durch 
Chromsäure  hatte  Markownikoff*)  Essigsäure 
sceton  erbalten,  was  denselben  zur  Aufstellung  derf 
-  CH'Gl  veranlasste.  Die  auftretende  Essigsäu 
Product  der  weiteren  Oxydation  der  znerst  gebili 
säure,  wie  Q.  direct  nachgewiesen  hat ,  während 
aceton  gehaltene  Körper  als  das  Aldehyd  der 
CH'-CHCl-COH  anzusehen  ist. 

Dem  durch  Hydratation  des  Allylcbloriirs  mi 
und  dem  durch  Verbindung  von  HCl  mit  Propylej 
Chlorhydrin  spricht  H.  die  Formel  Cfl*-CH(0H}. 
theilt  ihm  den  Namen  Ällylchlorhydrin. 
mit  Salpetersäure  Monochloressigsäure,  mit  Chr 
und  bei  ungenügender  Menge  des  Oxydationsmitte 
Das  oben  erwähnte  Gesetz  der  Anlagerung  vot 
sättigte  Verbindungen  findet  auch  seine  Bestäti 
die  Allylderivate  der  allgemeinen  Formel  OEI^X_< 

So  entsteht  ans  dem  AUylchloriir  das  Dichlo 
CH*C1_CHCI-CH»(0H),  welches  bei  der  Osydat 
säure  und  aus  dem  Allylbromür  das  Chlorobromh 
_CH'(OH),  welches  Chlorobrompropionsäure  liefei 

Schvefelsänrepropyläther,  siehe  p.  121. 

Xethyläthylcarbinol  (secundärer  Butylalbol 
G.  Wagner  ')  bei  der  Einwirkung  von  Zinkd; 
byd,  wenn  das  zinkhaltige  lieactionaproduct  in  1 
Wasser  zersetzt  wird,  gemäss  den  folgenden  Glei 

CH''_COH  +  Zn(C»H?)»=CH»CH<^^^ 

1)  Compt  rend.  82,  1266,  1390;    Bull.      2)  Jahreab.  f.  r. 
aoc.   chim.   U,  23;  2S,  388.  3)  Ann.  Ch.  161 

JaluHberluht  d.  r.  Ctaemls.  IV.  1876. 
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Sdp.  ]20H.  —  Acetat  Sp.  G.,  0,8838.  Sdp.  138 
Sp.  G.  0,8700.  Sdp.  IGO'S. 

Das  Valerat  war  direct  darch  Oxydation  d 
gestellt.  Die  daraas  eilialteae  iDactive  Valer 
bei  174''1  (corr.).  —  Der  liuksdreheDde  Ämylalfa 
Koi^heii  mit  äberschüssigem  Natronbjdrat  iaactiv 
ans  linkdrehendem  oder  inactivem  Atkohot 
dreheader  Alkohol  erhalten.  —  Die  Erhöhung 
von  133"  auf  134**  beruht  auf  der  Bildung  von  etw 
Methylpropylcarbinol ,  CH'-CH(OH}_CH»_C 
Bielohoubek  ')  durch  Hydrogenisation  von  B 
dargestellt.  Das  Ansgangsmaterial  war  durch  tro( 
einer  Mischung  von  essigsaurem  und  buttersanrem  ( 
und  hatte  den  Siedepunct  101  bis  102'.  Die  Hy 
Ketona  gelang  in  günstiger  Weise  bei  Anwendung  e: 
Natriumarealgams  und  einer  verdiinnteu  wässrigen  L 
bei  einer  auf  45  bis  bb"  erhöhten  Temperatnr.  D: 
thylpropylcarbinol  ist  eine  farblose,  brennend  schm 
nach  Fasel  riechende  Flüssigkeit  vom  spec.  Gew.  0 
0,8102  bei  20".  Ee  löst  sich  in  0  Vol.  Wasser  vo 
peratur.  Der  corrig.  Siedepunkt  wurde  hei  1 18,ö  bi 
Der  Alkohol  giebt  die  Jodoformreaction  and  liefi 
dation  mit  Ohromsäure  flüchtige  Fettsäuren ,  deren 
nahe  den  Silbergehalt  des  essigsauren  und  prop 
zeigten.  Dieser  Alkohol  dürfte  identisch  mit  dem  v 
Saytzeff^)  aus  Methylpropylketon  erhaltenen  Ci 
von  dem  Wurtz'schen  *)  Amylalkohol  aus  Jodallj 
verschieden  sein. 

Den  AngaTjeu  von  Beignes  Bakhoven*)  ü 
drehenden  Amylalkohol  tritt  J.  A.  LebeP)  entge 
hierfür  gehalten  hat,  könne  eine  Mischnng  inacti^ 
mit  rechtsdrehendem  Amylätber  sein.  Das  eigenthö 
des  käuflichen  Amylalkohols  gegeu  Schwefelsäure,  \ 
obachtete,  liihre  J.  Ä.  L.  auf  Unreinheit  des  Alkohols 
zweiten  Mittheilung  ^)  beschrieb  J.  A.  Label  die  Di 
Amylalkohols  genauer,  sowie  die  Darstellung  und  E: 
ger  Derivate  desselben.  Jodid  (Drebnugsverm.  bei 
und  8*,13';  d=l,54  bei  15°;  Sdp.  =  144  bis  Hb"), 
4°,24'fnr  lOCm.;  d=  1,225  bei  15°;  Sdp.  =  117bii 

1)  Wien.  Ber.  74,  II.  80;  Berl.  ßer.  9,  4)  Jahresber.  f.  r. 
924.  5)  Bull.  soc.  obim. 

2)  Jahresb.  f.  r.  Oh.  1875,  120.  6)  Bull.  aoc.  chini. 

3)  Compt.   rend,  flfl,  1179.  Jahresber.  f.  r. 
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hat  W.  Möslinger')  dargestellt.  Das  Ansgaog 
ätherische  Oel  der  Früchte  von  Heraclenm  sphondy 
seifung  desselben  wurde  der  Octylalkohol  erhalten, 
UntersuchoDgeo  von  Zineke  nnd  Sohorlemme 
zu  betrachten  ist. 

Bei  der  Darstellnog  des  Jodides  aas  dem  AU 
einer  hei  120  bis  130°  übergehenden  Fraction  0 
Dasselbe  siedete  constant  zwischen  122  nnd  123°,  ■ 
leichtflüssig,  flüchtig  von  angenehmem  Geruch, 
war  bei  17°  =  0,7217.  Es  scheint  identisch  mit 
ans  normal  secnndärem  Octylalkohol  gewonnenen 
und  besitzt  in  Folge  dessen  die  Constitution  C*H 
male  Kette). 

Natriumoctylat  entsteht  beim_  Eintragen 
Natrium  in  mit  Petroleambenzin  verdünnten  Octylall 
keit  wird  nach  einiger  Zeit  in  ein  Magma  von  1 
Krystallnadeln  amgewandelt ,  welche  an  der  Lnft 
derlich  sind. 

Octylätherj   pgu,,)0,    entsteht   beim   Erh 

Mengen  von  Natrinmoctylat  und  Octyljodid  im  g 
auf  100°.  Wasserhelle  Flüssigkeit  von  ölartigem  An 
chem  Geruch.  Siedep.  280  bis  282° ,  speo.  Gew, 
Schwerlöslich  in  kaltem  Alkohol ,  leicht  in  heis 
Äether. 

Octyläthyläther  entsteht  aus  Natriumoctyli 
Farblose,  leicht  bewegliche  Flüssigkeit  von  angeneh 
ruch.  In  Alkohol  nnd  Aether  leicht  löslich.  Spec.  G 
Dampfdichte  78,79  (her.  79). 

Octylsulfid,  pgriiylS.    Aequivalente  Menget 

and  alkoholischer  Scfawefelkaliumlösung  werden  a 
erwärmt.  Die  Umsetzung  erfolgt  leicht.  Das  Oct 
über  310°  unter  Zersetznng.  Es  stellt  nach  dem  Ti 
liehe,  bewegliche  Flüssigkeit  von  schwach  lancharl 
Spec.  Gew.  bei  17°  0,8419.  Rauchende  Salpetersäai 
darauf  ein.  Es  bildet  sich  ein  in  Wasser  nnd  Ka 
Product,  welches  mj^glicher  Weise  das  dem  Aetbylsu 
Octylsulfon  ist. 
>  Mit  alkoholischer  SnblimatlösuDg  liefert  das  0< 

I)  fierl.  Ber.  9,  998. 


Gins&orige  Alkohole. 

Meliasyljodid,  C"H"J,  entsteht  bei  E 
phosphor  aaf  den  Melissjlalkohol  bei  höberer  T 
LigroiD  kry stall isirte  Verbindaag  stellt  weisse, 
dar ,  von  dem  Melissin  äbnlicben  Löslichkeitsre 
Scbmelzp.  69,5°.  Bei  längerer  Einwirkung  des 
sich  allmälig  unter  Braan^rbung. 

Melissylehlorid,  C"H<"CI,  entsteht  1 
PGl'  auf  Melissin.  Dasselbe  ist  iu  den  für  da 
Lösungsmitteln  etwas  leichter  löslieh  als  dieses, 
beim  Erkalten  der  heissen  Lösungen  als  Gallert 
64,5"  und  erstarrt  bei  63,5"  zu  einer  spröden,  ki 
Meiissylhydrosulfid,  CH^SH,  enl 
couc.  alkoholischer  Lösungen  von  Melissylehlorid 
felkalium.  Es  stellt  ein  geschmack-  and  geruchic 
dar,  welches  eich  nur  in  siedendem  Benzol  od< 
löst.  Es  schmilzt  bei  94,5°  und  erstarrt  wiede 
spröden,  durchsch  ein  enden  Masse. 

MeliesylsulfosBur e  konnte  aus  Meli»; 
hydrosulfid  nicht  erhalten  werden.  Bei  140"  fand 
der  Ingredientien  statt. 

Melissylamin.  Bei  Einwirkung  von  trock 
auf  geschmolzenes  Melissyljodid  wurde  schliesslich 
der  den  Schmelzpunkt  78"  zeigte.  Der  Stickstoffge 
dass  derselbe  ein  Gemisch  der  drei  möglichen  An 

Melissinsäure,  C'"H"0',  entsteht  bei  '. 
misches  von  Kalikalk  und  Melissin  bis  anf  220" 
Wasserstoff  entwickelt.  Die  Säure  krystallisirt  ai 
glänzenden  Schuppen ,  welche  bei  88,5"  schmel 
Äether  schwierig,  leicht  von  siedendem  Älkoho 
reagirenden  Lösungen  aafgenommen. 

Melissinsäure  Salze.  Bleisalz,  (C""H 
abfärbendes  Pulver,  welches  aus  seiner  Lösung  ii 
in  glänzenden,  starken  Nadeln  krystallisirt.  Silb 
weisse,  amorphe,  lichtempfindliche  Masse.  Schmil 
95"  unter  SchwarzfärbuDg.  Kupfersalz,  hellgrün 
Ter.  Ealiuoisalz,  weisse,  glänzende  Schiippchei 
zu  einer  trüben  Flüssigkeit  löslich ,  welche  bei 
Wasser  ein  saures  Salz  abscheidet. 

Ester  der  Melissinsäure.  Melissi: 
C"H=»0_OC»H^  aus  dem  Silbersalz  beim  Erhits 
erhalten ,  bildet  weüse ,  leichte  Massen  von  wac 
leicht  löslich  in  siedendem  Alkohol  und  Aethei 
73" ,    ist    geraeh  -    und    geschmacklos.       Meliss: 


Wasseratoffilrmere  Kohlen  waasaratoffe. 

87"  nnd  hat  das  apec.  Gew.  1,143  bei  +  10".  Daa 
Chlor propylen  siedet  bei  33  bis  35°  und  ist  iaon 
Methylchloracetol  erhaltenen  Chlorpropylen ,  CH', 
Siedepunkt  bei  23  bis  2!)"  liegt.  Mit  Brom  verbiu 
Chlorpropjlen  zu  einem  Dibromid,  CH'_CHBr_C& 
177  bis  177,5"  (corr.)  siedet,  während  das  isomere 
bis  170"  (corr.)  siedet.  Das  gewöhnliche  Propyle 
CHCI-CH*C1 ,  liefert  mit  alkoholiacber  Kalilösung 
erwähnten  isomeren  Chlor propylene ,  aus  welchem 
HBr  zwei  isomere  Chlorobromüre  des  Propjlens,  ' 
(Sdp.  110»)  und  CHä_CClBr_CHs  (Sdp.  92")  entsteh. 
Chlorpropylene  liefern  mit  alkoholischer  Kalilösung 
Das  Propylen dichlorür  giebt  mit  Kaliumacetat  ke 
Diacetat,  sondern  wird  in  Chlorpropylen  CH^-CH^C 
in  dem  zu  gleicher  Zeit  Ghlerkalium  nnd  Essi 
(Reboul  ').) 

AIIy]jodid    bereiten    J.  Kanonnikoff  und 
ans  Glycerin ,    indem   sowohl   bei    der  Bereitung  al 
Stilliren    der  Produkte   ein  Strom  CO*   durch    die 
wird,  um  öfters  vorkommenden  Explosionen  vorzufa 

Pseudobutylen,  CH*_CH=CH_CH»,  ist,  wie 
bemerkt  hat,  in  verdünnter  Schwefelsäure  schwe: 
isomere  Isobatylen. 

Das  schon  von  Butlerow  *)  aus  Isobntylei 
gestellte  Chlorhydrin  siedet  nach  L.  Henry') 
apec.  Gew.  des  Dampfes  =  3,62.  B.  hatte  es  dn 
gam  in  Pseudobutylalkobol  verwandelt.  L.  H.  st 
Oxydation  mit  Salpetersäure  eine  Chlorbuttersi 
ca.  190°  unter  theilweiser  Zersetzung  siedende  Flüs 
beiden  Beactionen  ergibt  sich,  daas  das  Chlorhydrii 
GH*OH.  Butlerow  verweist^)  in  Folge  L.  H' 
seine  ältere  Beobachtung.     Isobutylen  a.  auch  pag. 

Das  Verhalten  verschiedener  Amylene  gegen 
hat  F.  Zeidler  ')  untersucht.  Das  erste  Amy 
optisch  inactivem  Amylalkohol  vermittelst  Chlo 
(Siedep.  35");  das  zweite  (ß)  dnrch  Erhitzung  von 
gleichfalls  ans  optisch  inactivem  Amylalkohol  e 
alkoholischer  NatroulÖsuug;  das  dritte  (C)  war  das 


1)  Compt.  rend.  82,  377;  Ärch.  Phiwm.      5)  Bnll.  aoo.  chi» 
[3],  9,  350.  ■      6)  Bull.  80C.  chia 

2)  Berl.  Her.  9,  1602.  7)  Wien.  Ber.  74; 

3)  Berl.  Ber.  »,  77.  186,   245;    vg 
i)  Ann.  Ch.  Ph,  144,  1.  1875,  127. 


WaBwtalofiSrinere- Kohlen  wasserstc 

liehe  Theil  des  Ämjlens  besteht  aus  Amylwnasei 
20  Proc.  eines  Pentjlene  beigemengt  sind , 
Pb(OH)*  Methylpropylcarbinol  liefert.  Dieses  Pe 
weder  mit  dem  Aethylallyl  von.Wurtz  oder  mi 
nnd  Wagner  aus  dem  Diäthylcarbinol  dargesi 
äthylen,  CH«_CH=CH_C*H»,  identisch.  (A.  Wi 
Wird  Amylen  vom  Siedepunkt  25''  in  dei 
sättigt  und  das  Product  undestiliirt  mit  alkoh 
gerirt,  so  erhält  man  stets  die  bei  36"  sied« 
Amylens.  Der  U ebergang  der  ersten  Modific 
findet  folglich  bei  der  Abspaltung  von  HJ  statt. 

Amylen,    pr,,  )C=CH*,  ans  dem  Jodid  di 

hols  nnd  alkoh.  KOH,  siedet  bei  31  bis  32* 
inactiv.  Wird  dieses  Amylen  mit  HCl  verbu: 
bei  86  bis  88"  siedende  Chlorid,  C»H6_CCI=(CH») 
KOH  behandelt  in  Trimetbyläthylen,  (GH 
3G  bis  38"  übergeht.     (J,  A.  Lebcl')). 

Heptylen  aas  Pentamethyläthol  a.  pag.  11 
Diisoboylen,  {CH»)C^CH_C[CH»)',  nenn 
einen  bei  mehrstündigem  Erwärmeti  von  T 
Schwefelsäure  (mit  1  Theil  Wasser  verdünnt)  a 
Kohlenwasserstoff,  welcher  eine  farblose,  leicht 
nach  Petroleum  riechende  Flüssigkeit  von  Sie* 
Die  HJ-verbiudung  liefert  mit  feuchtem  Silber 
bis  147,5'  siedenden  Oetylalkohol  von  camph 
welcher  hartnäckig  Wasser  zurückhält  nnd  bei  - 
krystallinischen  Masse  erstarrt.  Mit  Chromsäuri 
säure  oxydirt  liefern  der  Kohlenwasserstoff  und  i 
Producte:  CO',  Aceton,  Trimethylessigsäure,  eii 
einen  ketonartigen  Körper  C'H^*0.  Hierauf  | 
oben  angegebene  Formel  berechtigt. 

FetrOC6ii  nennt  W.  Hemilian'')  einen 
Stoff  aas  den  höchst  siedenden  Fr  actio  nen 
Petroleums.  Derselbe  krystallisirt  aus  sieQendei 
den  gelben  Blättchen,  ist  fast  unlöslich  in  V 
schmilzt  oberhalb  300°  und  sublimirt  bei  vorsic! 
Zusammensetzung  entspricht  der  Formel  C"H". 
säure    und    Chromsäure    oxydireu    den  Körper 


1)  Berl.  Ber.  9,  1028.  4)  Berl.  Ber.  i 

2)  Berl.  Her.  9,  1600.  ö|  Berl.  Ber.  I 

3)  BuU.  Boo.  chim.  26,  546. 


MehrsHurige  Alkohole. 

Je  nach  deo  Versachsbedingangen  treten  kIs  Oxjdationsproc 
Alkohols  Essigsäure,  CO*  und  Aceton  oder  Ameisensäure 
Oxyvaleri ansäure  auf,  welche  mit  keiner  der  bis  jetzt  b 
Säuren  derselben  Zusammensetznng  identisch  ist.  Sie  liefert 
beständiges,  monoklinisch  krystallisireodes  Silbersalz.  Das  E 
stellt  dünne  hesagonale  Tafeln  dar ,  das  Bariumsalz  bild 
büschelförmig  grnppirte  Nadeln ;  das  Calcinmsalz  erhärtet  im  £ 
zn  einer  gummiähnlichen  Masse,  in  welcher  Büschel  aus  rad 
pirten  Prismen  vorkommen,  die  bei  weiterem  Verweilen  im  E 
undnrcbeicbtig  werden  nnd  iu  feine  Nadeln  zerfallen. 
Form  entspricht  einem  Salz  mit  12H*0,  die  zweite  dem  wai 
Salze.  Das  Zinksalz  bildet  leicht  lösliche  Prismen,  das  leichl 
Bleisalz  krjstallisirt  nicht,  das  syrupöse  Natriumsalz  kr; 
erst  bei  längerem  Verweilen  unter  dem  Exsicator.  (A 
Saytzeff^}.) 

Hefhfldlallylcarbinol,  .„,„5  g/)C_OH ,    bildet  sich  bei 

knng  von  Zink  auf  ein  Gemisch  von  Jodallyl  und  Essigäi 
siedet  bei  158,4°  (corr.),  verbindet  sich  mit  vier  Atomen  E 
gibt  mit  Essigsäure- Anhydrid  einen  Essigäther  (Sdp.  177, 
(B.  Sorokin  und  A.  Saytzeff  ").) 

Das  Diallylcarbinol  ')•  hat  M.  Saytzeff  *)  weiter  ui 
Es  siedet  bei  151°  (corr.),  besitzt  einen  aromatischen  Ge 
verbindet  sich  mit  Brom  zn  eiuem  syrupösen  Tetrabromid.  IV! 
säure' Anhydrid  wird  der  Essigsäureäther  (Sdp.  169,5"  corr.) 
welcher  mit  Brom  ein  dickSüssiges  Tetrabromid  liefert, 
setzt  sieh  mit  Silberacetat  zu  dem  Essigsäureätber  eines 
thigen  Alkohols  um.  Das  Chlorid  des  Diallylcarbinols,  von  t 
artigem  Geruch,  siedet  bei  144°  unter  geringer  Zersetzn 
alkoholischer  Kalilösung  liefert  es  einen  bei  115"  unter  tl 
Polymerisation  siedenden  Kohlenwasserstoff,  G'H"*,  welcher  1 
ein  nicht  krystallisirendes  Hexabromid  gibt.  Durch  Chi 
mischung  wird  Diallylcarbinol  zunächst  zu  Ameisensäure  unt 
säure  oxydirt. 


Mehrsänrige  Alkohole. 

Die  Einwirkung  von  Wasser  auf  mehratomige  Alke 
Milan  Nevole  ^)    studirt.      Butylengljeol,    welches   aus 

1)  Berl.  Ber.  9,  33  u.  1601.  4)  Berl.  Ber.  9,  1600. 

2)  Berl.  Ber.  9,  34;  277  u.  1601.  5)  Compt.  rend.  88,  228. 

3)  Jahresb.  f.  r.  Ch.  1875,  134. 


Melirsäurige  Alkohole.  143 

CHBr 
Gebromtes  Aethylenosyd ,    O/i        ,    welches    das    Avsaanan. 

^  CH< 
material  für  die  Gewinnung  eines  Körpers  der  Formel  0/ l 

sollte,  hat  E.  Demole  ^)  nach  mehreren  fehlgeschlagenen  V« 
dargestellt.  Bei  Einwirkung  von  Brom  auf  Äethyleuosjd  wurdf 
h;drin  und  Aethylenbromid  uebeu  no(^h  andereu  schwierig 
litenden  Körpern  erhalten,  der  gesuchte  Körper  hatte  sich  ui 
bildet.  Da  Bromhydrin  durch  KOH  in  HBr  und  Äethyleno: 
spalten  wird ,  so  wurde  versucht  ein  gebromtes  Bromhydri: 
Einwirkung  von  unterbroraiger  Säure  auf  gebromtes  Aethyler 
stellen.  Zu  einer  7-  bis  Sproceutigen  Lösung  von  BrOH  wi 
0'  die  theoretische  Menge  von  C*H*Br  gebracht  und  alsd 
Flüssigkeit  zur  Hälfte  destiltirt '}.  Aus  dem  Destillat  sehel 
eine  geringe  Menge  eines  unlöslichen  flüssigen  Körpers  al 
Flüssigkeit  zeigt  nach  dem  Trocknen  den  Siedepunkt  184  b 
Sie  ist  sehr  beweglich  und  hat  das  spec.  Gew.  2,65.    Die  Bron 

CHBr» 
tnuug  ergab   die  Zusammensetzung   I  .      Der    übrige    Tl 

anfänglichen  Destillates  gibt  au  Aether  zwei  Körper  ab.  D 
siedet  bei  89  bis  91°  und  kann  leicht  in  farblosen  Krystal 
halten  werden,  die  im  Wasser  ziemlich ,  sehr  leicht  in  Alko] 
Aether  löslich  sind  und  den  Schmelzpunkt  40  bis  45°  zeige 
Analyse  führte  zu  der  Formel  C'H'O'ßr,  Der  zweite  Körper 
bei  179  bis  181°.  Er  bildete  eine  geruchlose,  dicke  Flüssig! 
süssem  Geschmack.  In  kaltem  Wasser  ist  die  Substanz 
leichter  in  heissem  löslich.  Die  wässrige  Lösung  reducirt  dit 
liug'sche  Flüssigkeit  und  ammoniakalische  Silbernitratlösun; 
spec.  Gew.  bei  0"  ist  2,35. 

Die  Analyse   führte  zur  Formel  0*H*Br^O   und   aus  dem 
punkte  darf  geschlossen  werden,  dass  es  die  Substanz  der  Cons 
CHBr* 
I  besitzt.    Mit  Acetylchlorid  liefert  die  Substanz  das  gt 

CHBr» 
Bromacetin  der  Formel     I  ,  welches  bei  193  bis  195 

CH»OC»H'0 
Dasselbe    besitzt    einen    angenehmen    Frnchtgeschmack    i 
selbst  in   beissem  Wasser   sehr   wenig   löslich.     Zur  Darstellu 
gebromteu  Aetbylenoxyds  wurde  das  gebromte  Bromhydrin  m 


1)  Bert.  Ber.  9,  45. 

2)  Ba^  Original  ist  an  dieaer  Stelle  etwas  unklnr. 


Mehrsäurige  Alkohole. 

Acetal  liefert.  Es  hätte  bei  der  Bildung  des  orn 
'mit  eine  Umlage rutig  der  Atome  stattgefandei 
macht  darauf  aufmerksam,  dass  es  mehr  Wahr 
aazunehmen,  die  erwäbute  Umlageraog  habe  erst 
des  Natrinmalkoholates  auf  die  gehaoHten  Kör 
Temperatur  tod  150"  stattgefunden;  dem  ursprü 
also  die  Constitution  eines  Aethylenderivates  zuzui 
Ansicht  als  richtig  zu  erweisen,  hat  G.  Demole  di 
synthetisch  dargestellt ,  nachdem  er  die  Angab< 
prüft,  und  fUr  richtig  befunden  hatte.  Durch  Ein 
Glycoi  auf  1  Mol.  Natrium  wurde  zunächst  Mon 
gestellt  und  dieses  durch  Erhitzen  mit  der  gefordi 

Jodids  in  den  Monoathylglycoläther,   j' 

fuhrt.  Dasselbe  stellt  eine  in  Wasser  ziemlich 
dar,  nelchc  bei  134"  siedet  und  die  Dampfdichl 
90,  wenn  G.=2)  besitzt.  Der  genannte  Aether 
in  einen  Kolben,  in  welchem  sich  FJ'  befand, 
beendeter  Keaction  wurde  das  Prodnet  mit  Wassi 
bebandelt  und  hiwauf  der  Destillation  unterworj 
schwere,  ölformige  in  Wasser  unlösliche  Flüssi{ 
alle  Eigenschaften  der  von  Baumstark  bea 
düng  zeigte. 

Es  ist  hiermit  erwiesen,  dass  der  von  Baum: 
Körper  ein  Aethyl-  und  nicht  ein  Äetbylidenderi 

Monochlordiäthosyl-Aetlian,  C<'fl>''C10^  ei 
äther  bei  der  Einwirkung  von  Dichloräthylen  an 
denen  Chlor  aequivalente  Menge  von  alkoholischen 
Dasselbe  ist  eine  aromatisch  riechende,  bei  155°  ! 
von  spec.  Gew.  1,026  bei  15°.     (G.  Klien  ').) 

Bei   Gelegenheit   der    Prüfung    des    Verbalte 

Substanzen  im  Thierkörper  beschreibt  E.  S  a  1  k  o  w  s 

Das  isäthionsanre  Natrium,  C*H\OH)SO'Na, 

frei ;  das  djsulfätholsaure  Natrium  hat  die  Form 

3H*0. 

Versuche ,  Propylenglycol  durch  Einwirku 
Lösung  von  Ealiumcarbonat  auf  Propjlendibrouiid 
ein   negatives  Resultat.     Nur  kleine    Mengen   dei 

1)  Berl.  Ber.  9,  743 ;  Ärch.  sc.  ph.  nat.  B  r  o  c  k  b  o 
56,  90.  B6S;  372. 

2)  Jen.  Zeitachr.  10.  Suppl  II,  67;  vgl.  3)  Berl.  ßer.  0, 
Fischer    und    Qeuther:    Jen.  16,303. 
Zeitscbi.  1,    il;    Qeuther  und 

JahrMbtriiAt  d.  r.  Chemie.  IV.  IBTS. 


(  Mehraäurigo  Alko 

Normalbutylalkobol  nnd  Normalbutters 
ganz  kleiuer  Menge  Aethylalkoliol  uod 
scheinlich  OapFonaäare.  Die  Dauer 
100  Gr.  Giycerio  lieferten  7,7  Gr.  Norn 
gährang  ist  also  eine  empfehlenawetj 
dieses  Alkohols.  Aus  100  Gr.  Glyci 
wasserfreien,  normal  buttersauren  Kalki 

Die  Einwirkung  des  elebtrolytischf 
hat    A.    Renard  *)    weiter    natersncht 
wähnten  Glycerinaldebyda   sind    folgeui 
führen.      Die    Zusammensetzung    deasel 
C'fl^)'  oder   eigentlich  (C''H*0»)*H*0. 
uud  beginnt  bei   130  bis   13ü°,    indem 
zu    sieden.      In  Glycerinsäure  hat    den 
den    können.       Mit     Natriumamalgam 
syrupartige  Flüssigkeit,  deren   geringe 
lung  der  Identität  mit  Glyceriu  unmög 
60  bis  80"  erwärmte  wäasrige  Lösung  ( 
stotf  geleitet,  so  bildet  eich  bei  der  Abk 
schlag  von  geschwefeltem  Aldehyd,  we 
Formel     (C»H«S=0)*H^O     entspricht, 
schmilzt  bei  80  bis  Sii"  und  beginnt  b( 
ist  löslich  in  heissem ,  schwer  löslich  ir 
Alkohol  nnd  Aether.     Mit  Ammoniak 
Glyoerinaldehyds    beim  Abdampfen  Krj 
trocknet  die  Formel  C*H*N*  besitzen. 
lieh  in  Wasser,    schwieriger  in  Alkoht 
snblimirt   sich    ohne    zu    schmelzen  bei 
kleinen  Krystallen.      Beim   Behandeln 
säure  wird  Glycerinaldehyd  zurückgebüi 
Lösung  von  Natriumcarbonat  wird  die 

In  der  von  dem  Glycerinaldehyd  ht 
Wesenheit  einer  Glycose,  wahrscheinÜ 
tiou  des  Glycerinaldehydes  nachgewies 
löslich  im  Wasser  und  Alkohol ,  wird 
aber  durch  basisches  Bleiaeetat  gefäll 
erhitzt,  so  schwärzt  sie  sich  unter  Ve 
Mit  Salpetersänre  liefert  sie  Oxalsäure. 
SilbernitratlÖsuag,  sowie  Pehling'sche  '. 
snng   der  Substanz   giebt  mit  Bariumh 


1)  Berl.  ßer.  »,  1348.  3)  < 

2)  Jftlifeaber.  f.  r.  Ch.  1875,  135. 


Mehreäurige  Alkohole. 

rin,  CH»C1_CHC1_CH»C],  hat, 
g  von  Chlor  aof  Propylen  im 
hioryd  erhalten.    Die  bei  der 

zwischen  153  und  157°  über 
ilyae  zufolge  ans  Trichlorhydri 
^nsetznng   zeigte   eine  Fractioi 

dürfte  mit  dem  bei  122*  eiedi 
eren  des   Trichlorhydrins,  GH' 

udichnm  und  G.  F.  Ein{ 
Ca  und  Ba)  der  Glycerinp] 

hydrin  versuchte  E.  Lanfei 

ile  alkoholischer  und  sanrer  Ni 
1  alkoblfreiem  Natriumalkohola 
wurde  neben  einem  nicht  näh« 
Salz  ein  in  Wasser  und  Aeth' 
ches ,  in  Aether  lösliches  Oel 
if,  fester  Körper  erhalten.  E 
in  unreinea  Monäthylglycerin , 
ein  Poiymeres  von  CH'O-OC 
9er  entstandenes  Condensation 
äte  Körper,  welcher  eine  weiss 
erstellt,  scheint  ein  durch  Aust 
sationsproduct    des  Aethylglyc 

ng  von  Silberaeetat   auf   das 
orhydrin,  ein  zwischen  2ö0  un 
^asser  wenig,  leicht  in  Alkoho 
und   bat    das   spec.  Gew.  1,14 

t  Wasser  in  Glycerin  und  EsE 
entspricht  der  Formel  des  Di 
ach  diesen  Versuchen  nicht  i 
ts   Chlor    dnrch   einwerthige  Ei 

E  früher  Vignon  gezeigt  hat 
rdigen  Einßuss  aus ,  indem  ei 
»risationsebene  des  Lichtes  na 
E.  Aubin*)    haben  in   diesei 

[,  79;  Berl.  Ber.  9,  [3],  «,  127 

3)  Jen.  Zeitscl 

t,20;  Monit.  scient.      4)  Compt.  rer 
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gebene  Methode  Jer  Bestimmung  dea  Traubenzuckera  mittelst  eioer 
alkaliscben  Lösung  von  Cyanquecksilber  u »zuverlässig,  auch  weau  man 
zur  ErkenuQug  der  Endreactiou  eine  alkalische  Lösung  von  Zinn- 
cblorür  verwendet.  Gute  Resultate  werden  jedoch  bei  Anwendung 
einer  alkalischeu  Lösung  von  Jodquecksilber  erhalten.  18  Gr.  reines 
Jodqueeksilber  werden  mit  Hülfe  von  25  Gr.  Jodkalium  in  Wasser 
gelöst,  zu  der  Lösung  werden  80  Gr.  Äetzkali  gefügt  und  das  Ganze 
auf  1000  Co.  verdünnt. 

40  Cc.  dieser  Flüssigkeit  entsprechen  0,15  Gr.  Traubenzucker. 
Da  zur  Eeduction  der  gleichen  Flüssigkeitaraenge  (welche  0,72  Gr. 
HgJ*  enthält)  bereits  0,1072  Gr.  Invertzucker  genügen,  so  hat  man 
ein  Mittel  Traubenzucker  neben  Invertzucker  in  einem  Gemenge  bei- 
der zu  bestimmen.  ludern  die  Bestimmung  einmal  mittelst  der  er- 
wähnteu  Quecksilberlösung ,  das  andere  Mal  mittelst  Fehling'scher 
LiJsatig  ausgeführt  wird,  erhält  man  zwei  von  einander  unabhängige 
Gleichungen,  ans  welchen  sich  die  Quantität  der  im  Gemische  vor- 
haudeucD  beiden  Zuckerarten  berechnen  lässt. 

Zuifl  Nachweis  und  zur  Bestimmung  von  Traubenzucker 
empfiehlt  Ä.  Soldaini')  als  sehr  haltbares  Reagens  die  Lösung 
von  Kaliumkiip  fercarbonat.  Er  löst  hiezu  allmählich  llj  Gr. 
gefälltes  Kupfercarbouat  in  der  Wärme  in  einer  Lösung  von  416  Gr. 
Kaliumcarbouat  und  1400  Th.  Wasser.  Diese  Lösung  wird  reduoirt 
von  Fruchtzucker  und  Milchzucker,  dagegen  nicht  von  Rohrzucker, 
Dextrin  und  Stärke,  Weiusäure,  Harnsäure  und  normalem  Urin. 
Gerbsäure  und  Ameisensäure  bewirken  in  der  Wärme  Abscheidung 
von  Gu'O. 

Die  aus  Milchzucker  beim  Behandeln  mit  stark  verdünnter  Schwe- 
felsäure entstehenden  beiden  Zuckerarten  *)  hat  H.  Fudakowski*) 
genauer  untersucht.  Milchzucker  wird  unter  Ersatz  des  verdampfen- 
den Wassers  ungefähr  eine  Stunde  lang  mit  der  verdünnten  Säure 
gekocht.  Die  Flüssigkeit  wird  mit  Calciumcarbonat  neutralisirt,  mit 
Barytwasser  versetzt  und  das  uachi  dem  Einleiten  von  Kohlensänre 
erhaltene  Filtrat  bis  znr  Syrnpsconsistenz  abgedampft.  Bei  Zusatz 
von  Alkohol  zu  dieser  Masse  krystallisirt  ziemlich  schnell  der  a-Zucker, 
aus  der  Mutterlauge  setzen  sich  allmälig  Krjstallblättchen  des  /?-Zu- 
ekers  ab.  Das  specifische  Drehungsvermögen  der  beiden  rechtsdrehen- 
deu  und  gährungsfäbigen  Zuckerarten  ist  verschieden.  Der  ß-Zueker 
von  der  Formel  C*H'*0*  liefert  bei  der  Oxydation  mit  Salpetersäure 
Schleimsäure  und  ist  als  eigentlicheGalacto.se  zu  bezeichnen.  Der 
/^-Zucker  dagegen  Traubenzucker,    wie    durch"  die  Bildung   von 


1)  Gaz.  eh.   it.   6,    322;   Berl.  Ber.  9,      2)  Jahreaber.  f.  r.  Ch.  1875,  141. 
1126.  3)  Berl.  Ber,  9,  42;  Ämer.  Ch.  1,  24. 
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J.  BonBsingauH ')  zwei  Zuckerarten,  eii 
ioversible,  gefandeD  nnd  der  Menge  Dach  bei 
Bei  der  Untersuchung  des  aus  dem  Rc 
krjstallisirbaren  Znckers  zeigte  sich  eine  aul 
in  Bezug  auf  das  optische  Drehungavern: 
Zackers,  der  seinerseits  auch  einen  sehr  v 
der  zur  Untersuchung  gelangten  Syrupe  a] 
achtangen  führten  A.  M  ü  n  t  z  ')  znr  Entdi 
inactiven  älycose,  weiche  im  reine 
ziehen  mittelst  Alkohol  aus  abgelagert« 
nen  werden  kann.  lu  Berührung  mit  Bie 
cose  nach  und  nach  in  Gährung  ohne  zu 
Einwirkung  auf  das  polnrisirte  Liebt  zu  zeigi 
inactive  Mischung  von  Glyco-se  und  Laevuloa 
ein  optisches  Drehnngsvermögen  nach  links 
drehende  Gljcose  zuerst  verschwindet.  Dii 
Weise  erhaltene  Glyeose  enthält  stets  bemerkl 
welcher  alsbald  aus  dem  gewonnenen  Syrup  1 
sowohl  als  die  inactive  Glyeose  sind  im  fria 
vorbanden ,  sondern  bilden  sieb  auf  Eoster 
scheinlich  unter  dem  Eiufluss  uiederer  veg 
Der  reducirende  Zucker,  welcher  im  Rohzut 
enthalten  ist,  besteht  ans  dieser  inactiven  C 
Glyeose  und  Laevulose  in  veränderlichen  Qua 
G.  Flonrens  *)  hat  Tabellen  aufgestel 
gaben  enthalten:  1)  Den  Zuckergehalt  g< 
reinem  Zucker  -bei  Temperaturen  zwischen  0 
vrelche  das  Aräometer  von  Baum^  und  d: 
Lassac  in  den  Lösungen  bei  der  heobachl 
als  bei  15°  zeigen.  3)  Die  Siedepunkte  der 
schiedeneu  durch  die  Aräometer  angezeigt 
tration.  Die  Tabellen  enthalten  Berichtigung 
theils  unrichtigen  älteren  Angaben  von  Du 
Wichtigkeit  für  die  Fabrikation  des  Candii 
lanben  Schlüsse  auf  die  Quantität  der  Kr 
aus  den  der  Abkühlung  ausgesetzten  Lösung 
Beim  Erhitzen  nässriger  Lösungen  von 
Gegenwart  von  Lnft  entsteht  Invertzucker, 
findet  auch  nach  24stündigem  Erhitzen  k 
Stickstoff  und  Sauerstoff  verändern   die  Zuc 


1)  Compt.  rend.  8S,  978.  ibid.  i 

2)  Compt,  rend.  82,  210 ;    vergl.  auch      3)  Compt 
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ßückstaod,  welcher  in  Wasser  nicht  m 
LösuDg  gibt  mit  Jod  blane  Färbung 
Barytwasser  gefällt.  Conceiitrirte  Lösu 
duug  unlöslich  gewordener  Stärke  sehr 
sungeu  bleiheii  nnverändert.  Das  spec 
liehen  Stärke  wurde  zu  +  200,8°  gefur 

Als  Rafflnose  bezeichnet  D.  Lois 
welche  er  ans  Rübenzuckermelasae  da) 
stände  schmeckt  die  Rafiinose  nicht  aÜE 
stallen  erhalten  werdeu.  An  der  Luft 
lieh  in  90procentigem  Alkohol.  Bei  2( 
seines  Gewichtes  an  Raftiuose  auf,  bni 
einer  verschlossenen  Glasröhre  schmilzt 
verliert  sie  15,1  Proc.  H'O,  nimmt  a 
Liegen  an  der  Luft  wieder  auf.  D.  L. 
oder  Ci«H"0"  +  5H»0.  Sie  ist  reehl 
hungsvermogen  des  Zuckers  (wohl  Ro 
dasjenige  der  Baffinose  gleich  Ifid. 

Uehi^r  den  wesentlichen  Inhalt  eii 
chareit  *)  über  Pararabln  ist  schon 
,  Glycogen.  Durch  Einwirkung  v 
Lösnng  von  Glycogen  und  durch  Beha 
bromten  Productes  mit  frisch  gefälltem 
t enden')  eine  einbasische  Säure  de 
welche  er  Glycogensäure  nennt  und 
Gluconaäure  Habermann's  ^)  nicht 
scheint.  Die  Eigenschaften  der  erbf 
Caleiumsalz,  {C'H"0')'Ca,  mikroskopisc 
gaten  vereinigt,  schwer  löslich  in  kaltei 
Bariumsalz,  (C«H"0')Ba+;HH'0,  farblo, 
liert  über  Schwefelsäure  2  Mol.  H*0  uu 
löslich.  Cftdmiumsalz  (C*H"0')*Cd,  bei 
nicht,  Kobaltsalz,  (C*H"0')'Co,  gumm 
ein  blassrothes  Pulver  darstellt.  Au; 
wird  das  Kobaltsalz  dnrcb  Alkohol  in  j 
gefällt,  die  sich  nach  eiuiger  Zeit  in  n 
Zusammensetzung ,  (C^H  "0')*Co  +  2W 
(C^H"0')*Mn,  atlasg!  Unzen  de  mikrosk 
Farbe.     Bleisalz,   weisser,   gelatinöser  1 


1)  Compt.  leDd.  82,  1058.  4)  1 

2)  Aroh.  Pharm.  [3],  fi,  97.  ] 
3J  Jahtenber.  i.  r.  Ch.  1875,  Hl.                 5)  J 
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'-^ÄEBF-'ärstellung   von   normalem    Butylalkohol   worden    die  Äusbente  von 

12  anf  20  Proe.  der  theoretiscben  erhöht. 

lift  Lässt   man    auf  eine  Lösung    der  Nltrile  in  absolutem  Alkohol 

«       Salzsäaregas  mitwirken  ,    so    werden    aie  leicht  und  glatt  in  znsani- 

i       mengesetzte  Äether  überführt.    Leichter  gelingt  diese  Umwandlung 

mittelst  Schwefelsäure.     Auf  diese  Weise   haben  H.  Beckurts  und 

I ')  Essigäther,  Propionsäureäthyläther  und  Benzoesäureäthyl- 

irgestellt. 

leisensäare.  Ueber  eine  Methode  der  volumetrisehen  Be- 
ig  dieser  Säure  berichten  Portes  und  ßuyssen  '), 

der  Elektrolyse  der  Ämeisensäare  in  wässriger  Lösung  hat 
Ige  am  negativen  Pol  H,  am  positiven  Pol  00^  mit  oder 
timengung  von  Sauerstoff  beobachtet.  Bei  Verminderung  der 
ärke,  bei  Vergrösaerung  der  Elektrodeufläche,  bei  wachsender 
ien  Elektrolyten  tritt  die  Kohlensäure  um  so  reichlicher  auf). 
Uhylformlat  hat  das  spec.  Gew.  0,1797  bei  15»  nach  G. 
>r  und  M.  Grodski  *). 

eigsäure  (verhalten  gegen  SbCl',  siehe  pag.  107.) 
sigfläure-Anhydrid  und  Benzoesäure-Anhydrid 
•n  bei  Einwirkung  von  P*0'  auf  die*  reinen  Säuren;  doch 
?h  diese  Reaction  nicht  mit  YortheÜ  zur  Darstellung  dieser 
ide  verwerthen  (H.  Gal  und  A.  Etard  *).) 
thylacctat  durch  eine  etwas  weniger  als  zur  dunklen  Roth- 
rhitzte  eiserne  Röhre  geleitet,  zerfällt  ziemlich  glatt  iu  Essig- 
nd  AeUiylengaa,  wird  die  Temperatur  bis  zur  dunklen  Roth- 
rhitzt ,  so  treten  ausserdem  auch  noch  Aceton ,  Kohlensäura 
mpfgas  auf.  A.  Oppenheim  und  H.  Precht'). 
imethylenacetat,  CH*=(CH»_0_C*H»0)^  aus  Trlmethy- 
lür  und  essigsaurem  Silber  dargestellt,  ist  eine  leicht  beweg- 
^hwach  aber  angenehm  riechende  Flüssigkeit,  welche  bei  202 
•  siedet  unter  721  Mm.  Druck.  Ad.  Kayser ')), 
inochloressigsäare.  Ueber  die  Einwirkung  einiger  Metallbaseu 
iselbe  berichtet  Gerhardt  Schreiber.  Derselbe  kommt 
aminenstnlluug  seiner  Yer Suchsresultate  zu  dem  Schlüsse,  dass 
;stehung  von  Glyeolsäure  oder  Diglyeolsäure  aus  Monochlor- 
ire  abhängig  ist  von  der  Werthigkeit  des  in  der  einwirkenden 
ithaltenen  Metalles  einerseits  und  der  Löslichkeit  der  betreffen- 
se  in  Wasser  andererseits,    so    dass    die   in  Wasser    löslichen 


Ber.  9,  1590.  5)  Corapt.  rend.  82 ,    457 ;    Bull. 

t-  rend.  82,  1504.  chim.  25,  342. 

Bei.  9,  lö98.  6)  Berl.  Bar.  9,  325. 

Ber.  9,  1928.  7)  Dissertation.    München  1375. 
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ist  eiue  farblose  zwischeu  185  und  190°  siedende  Flüss 
thümlichem,  an  fluchtige  Fettsäuren  eriuneniden  Gei 
noch  nicht  hei  8°  und  ist  mit  Wasserdämpfeu  fliieh 
in  Wasser  und  Weingeist,  unlöslich  in  conceutrirtei 
Kaliumsalz,  C^H'CP0*K+6H'0,  gläuzeude  Nadeln 
bis  70"  zersetzen.  Das  Caliumsalz,  (C»H*C1*0»)=C 
weisse,  glasglänzende  Nadeln,  die  erst  bei  120°  zltsi 
Bariunisalz,  (C='H'Cl*0')'Ba  +  H''0  und  Zinksalz,  (C'H 
sind  ebenfalls  krystallinisch  und  zersetzen  sich  bei 
salz  durch  Fällen  einer  conceutrirteu  wäasrigea  Lösu 
telst  einer  Silbersalzlösung  gewonnen  bildet  schwer  lös 
Nadeln ,  die  sich  sehr  bald  schon  bei  gewöhnlicher 
setzen  in  ÄgCI  und  Monochloracry  Is  änre,  C 
Einwirkung  von  HCl  auf  die  Lösung  der  Säure  in 
Alkohol  wurde  der  Methylester  {Sdp.  115°),  de 
(Sdp.  156'),  der  Allylester  (Sdp.  ITfi")  und 
(Sdp.  183°)  erhalten.  Durch  Zp  und  H^SO*  wii 
Propionsäure  leicht  und  vollständig  in  Propionsä 
Beim  Kochen  einer  alkoholischen  Lösung  von  a-Di 
mit  einer  Lösung  von  Kaliumhydroxyd  tritt  die  H 
Säure  eutbaltenen  Chlors  als  KCl  aus  und  es  resultii 
a-Mouoch!o  racrylsäure.  Kocht  man  eine 
von  a-Dichiorpropionsäure  mit  frisch  gelalltem  Silber 
Sänre  unter  Bildung  von  AgCl  und  metallischem  Sil 
tuDg  von  C0°  zu  Essigsäure  osydirt.    H.  Beckurtf 

Umwandlnng  tod  Normiilbuttersäure  iu 
E.  Erlen nieyer  bat  gefunden,  dass  eine  kalt  { 
von  normalbuttersaurem  Calcium,  die  in  einer  Röhr 
geschlossen  und  öfters  erhitzt  wurde,  sich  allmählig 
Calcium  umgewandelt  hatte  *). 

E.  Erlenmeyer,  0.  Sigel  und  L.  Belli 
suche  der  Oxydation  von  Nornial-Buttcrsäure  und 
Säuro  durch  Salpetersäure  nunmehr  ausführlich  bes 

Hyristinsäure,  C'H^^OS  bildet  den  bei  weit 
den  Bestandtheil  des  Irisöles.     F.  A.  Flockiger* 

Palmitylchlorid,  C'«H"OCI,  durch  Einwirku 
Natrinmpalroitat  dargestellt,  ist  eine  bräunliche  bei 
Masse,  die  durch  kaltes  Wasser  nur  laugsam,  durch  heis: 
iiusäure  und  Salzsäure  zersetzt  wird,  —  Palmitinsä 


1)  Berl.  Ber.  9,  1876.  f.  r.  Cb.  1874, 

2)  Ann.  Ch.  181,  126.  4)  Ai-ch.  Pharm.  [; 

3)  Ann.  Ch.  180,  207 ;  siehe  Jahresber.  . 


Aldehyde  der  Fettsäuren. 

üdem  Erwärmen  verpufien  aie  lebl 
le  wirkt  auch  Eisessig  auf  Trithiai 
Dg  von  Aldehyd  bei  der  Bl 
IS  ■). 

achtangen  über  das  Verhalten  df 
schreibt  Berthelot  »). 
ennt  A.  Wurtz*)  eine polymere Moi 
I  sich  selbst  äberlassen,  so  setzt  e 
le  von  Paraldol  ab  ,  die  endlich  d 
Waschen  mit  Aether  wird  es  gere 
Setzung  wie  das  Äldol.  Es  begin 
I  bei  90**  vollständig  geschmolzen 
^ren  Raum  geht  es ,  wie  das  Aldo! 
IS    Destillat    verwandelt   sich   alsbi 

Es  ist  leicht  löslich  in  Wasser; 
ohol  von  99  Proc.  bei  25"  und  vor 
immen.     Es  besitzt  energische  Res 

es  beim  Erhitzen  in  w'assriger  Lai 
rt.  Aus  alkoholischer  Lösung  kß 
che  Krystaile  des  Körpers  erhalten 
ing  von  Friede]  a.  a.  0.  gegebe 

Acetale.  Die  Darstellung  von 
Lcetals  hat  0,  K  r  e  y  ')  in  der  We 
cht  direct  auf  den  verdünnten  AI 
feisäure  und  Braunstein  erhalteuE 
iter  Ausschluss  des  Sonnenlichtes  e 
i  beträchtlicher  Eraparniss   an  Chi 

der  alten  Methode.  Eine  bei  di 
^rune  Färbung  des  Reactionsprodn 
L.  in  der  Bildung  einer  dem  Chlorhydr 
Chlors  mit  Aldehyd  oder  Alkoholihi 
;te  wurden  erhalten  Essigäther,  w« 
^ethane,  Monochloracetal  {i 
icetal  (Sdp.  ISO").  Trichloi 
Stande  weisse,  grosse  Krystallnai 
reits  bei  190*  beginnt  die  Zersetzn 
efindet  sich  nicht  mit  der  Angabe 
,eh  Trichloracetal  bei  203°  resp.  2i 
•a   PCI'   auf  Dichloraeetäl    wurde 


!19,  92.  4)  Compt.  reiid. 

Ch.  1B74,  196.  5)  Jen.  Zeitschr. 

ra.  [5],  6,  472. 


-  Eetone  der  FettB&oren 

Chloralid  der  Apfelsäure,  COOH.CH» 

schöne  Krystalle,  die  bei  137"  scbmelzen, 
leicht  in  heissem  Wasser  losen  und  stark  s 

Bromalid  entsteht  auf  dieselbe  Weise 
lach  und  J.  Reincke  *). 

Bromalid  der  Silchsänre  siehe  psg. 

Honochloräthylidenchloracetin.  J.  ' 
beschreiben  die  bekannte  Verbindung  von  ' 
Chlorid,  CC1'_CHC1_0C*H'0,  (Sdp.  186  1 
durch  Wasserstoff  entsteht;  CH^CUCHCi 
Wasser  unlösliche  Flüssigkeit  vom  Sdp.  14 
weiterer  E-eduction  mit  Zink  und  EssigGäur< 

Das  Pinakolin,  C^H'^0,  welches  aus  < 
Methyläthylketon  dargestellten  Pinakon  C 
zerfällt  bei  der  Oxydation  in  Dimetbylee 
(G.  Lawrinowitsch  ').) 

Eetone  der  Pettsäti 

Das  Verhalten  einiger  Ketone  zu  0 
Herca*)  sehr  ausführlich  untersucht.  El 
keton,  Methy  Ipropylke  ton,  But; 
luitou  (die  Darstellungen  der  beiden  letz 
beschrieben).  Als  Oxydationsmittel  wand 
Bchwefelsäure ,  CrO^,  KMuO*  in  neutraler, 
Lösung,  Ag^O  und  Brom.  Capron  wurden  ( 
und  Salpetersäure  bebandelt,  Palmiton  dag 
wie  neutraler  oder  alkalischer  Lösung  von 
bei  diesen  Versuchen  heraus,  dass  im  All 
Eegel ,  so  lange  es  sich  um  die  Oxydatio 
Säuren  handelt,  zutreffend  ist,  tndess  au» 
Säuren  stets  mehr  oder  weniger  kleine  U 
Säuren  durch  weitergehende  Oxydation  gel: 
z.  B.  in  allen  Fallen  OO'-Bildung  constatir 
stoffreicherer  Ketone  geht  langsamer  vor  i 
stoffarmeu.  Bezüglich  der  zahlreichen  Dt 
niüsseu  wir  auf  ein  ausführliches  Referat 
Original  verweisen. 


1)  Berl.  Ber.  9,  1215.  3}  Berl.  : 

2)  Compt.  tend.  88,  745  [  Berl.  Ber.  9,      4)  Wien. 
1611.  257. 


Einbaaiache  wasaerBtofiännere 

steht  eine  Flüssigkeit  von  aicht  constanten 
darow  '). 

L,  Claisen  hat  seine  Uutersuchunge: 
Fhoron  nunmehr  »tisfährlich  beschneben  ^ 
Abhandlang  noch  die  Angabe,  dass  beide  Kc 
durch  verd.  Salpetersäure,  Essigsäure  und  0 

Dibrompalmitonhydrobromid ,  C^^H' 
H  e  r  c  z  *)  bei  Einwirkung  von  Brom  auf  I 
entstehen.     Krystalliairt  aas  Aether  in  Blatt 


EinbaBiBche  waBseTStoffOrm« 

Monobronicrotoneänre.    Th.  Moran 

gleich  einiger  Salse  den  Nachweis  geliefert, 
verschiedenen  Dibrombrenzweiusäareu ,  die 
Mesaconsäure  entstehen,  sich  bildenden  Mon 
tisch  sind. 

Monochlorcrotonsänre,  welche  mit  d< 
stehenden  Tri chlorbutter säure  mit  gebildet 
Eigenschaften  (Schnjp.  56°)  und  Salzen  mit 
Weinsäure  durch  Zersetzung  mit  Basen  erhf 
säure  überein  *). 

DIchlorcrotonsäure.  Von  der  ans  J 
buttersäure  ")  durch  Einwirkung  von  Alkalii 
c  rot  on  säure  beschreibt  Th.  Morawski  eini 
salz  ist  in  Wasser  und  Weingeist  löslicl 
schwierig;  aus  poneentrirter  wässriger  Lösu 
liumsalz  (C*H»CTO*K)*+H''0  in  grossei 
stallen;  das  Kupfersalz  ist  in  kaltem  Wasser 
noch  in  heissem  Wasser  löalJch*). 

Monochlorcrotonsäureäther  ha 
kalium   in    alkoholischer    Lösung   in   verschi' 


1)  Borl.  Bet.  9,  1442.  sänre  1 

2)  Ann.  Ch.  180,  1 ;  aiehe  auch  Jabres-  oijd  1 
ber.  f.  r.  Ch.  1874,  201  ;  1875,  157.  ren  Wt 
In  dem  ersten  Berichte  über  Clai-  über, 
sen's  Untersnchung  ist  angegeben,  3)  Wien, 
daas  sich  Phoron  scban  beim  Et-  186,  2< 
hitzen  mit  Wasser  in  Mesityloijd  4)  Wien, 
und  Wasser  spalte.  Diese  Zersetzung  5)  Jährest 
findet  nur  statt,  wenn  man  dasselbe  6)  Wien, 
mit  verdünnter  Schwefel-  oder  Salz-  7)  Berl.  B 


Binbasiicbe  wEMBeratofEHrmere  Sauren.  1S7 

illsändig  klar  auf,  nach  einer  halben  Stande  be< 
lg ,  68  sammelt  sieb  auf  der  Oberfläche  eine  Oel- 
bscbeidung  nach  drei  Stunden  beendigt  ist.  Das 
:hene  und  über  Schwefelsäure  getrocknete  farblose 
^apronsäure.  C*H"BrO',  welches  bei  — 18'  noch 
)nrch  Katrin mamalgam  oder  auch  durcb  verdünnte 
Natronlauge  entsteht  daraus  wieder  Hjdrosorbinsäure.  (R.  Fittig 
G.  C.  Stahl.) 

Brenzterebinsänre.  lieber  ihre  Darstellung ,  Eigenschaften 
und  Verhalten  gibt  Bertram  Mielek  ')  ausiührlicheu  Bericht. 
Sie  löst  sich  zwar  in  Bromwaeeerstoffsäure  unter  Freiwerden  von 
Wurme  auf,  aber  ohne  dass  dabei  selbst  beim  Erhitzen  in  zuge- 
schmolzeuen  Röhren  eine  Vereinigung  beider  Körper  stattfindet.  R. 
Fittig»). 

Elaeomargarinsänre,  C"H*"0»,  nennt  S.  Cloez')  eine  bei 
48*  schmelzende'  Säure,  die  ein  Bestandtheil  des  fetten  Oels  aus  dem 
Samen  des  chinesischen  Oelbanmes  (Elaeococca  vernicia)  ist.  Unter 
dem  Eiufluss  des  Lichts  geht  dieselbe  in  eine  isomere  Modificatiou 
über,  welche  bei  71°  schmilzt  und  fnr  die  Cloez  den  Namen  Elaeo* 
st«ariDSänre  vorschlägt.  Dnrch  Erhitzen  auf  175  bis  180*  gehen 
beide  Säuren  in  einea  dritten  isomeren  ,  flüssigen  Körper ,  Elaeol- 
sänre,  über. 

Ricinasölsänre  haben  Ad.  Claus  und  Hassenkatnp*)  durch 
fractionirte  Fällung  der  rohen  Rieinusölseife  mit  Chlorcalcium  im 
reinen  Znstande  erhalten. 

Jodsteari  den  säure ,  C'^H^'JO* ,  nennen  dieselben  das  Produkt, 
welches  sie  erhielten ,  als  sie  Ricinusölsäure  mit  wenig  Wasser  zur 
Emulsion  zusammenschüttelteu  und  nach  und  nach  Phosphor  und 
Jod  nnter  Erhitzen  im  Wasserbade  eintrugen.  Diese  Säure,  ein  gelbes 
Oel,  schwerer  als  Wasser,  addirt  leicht  zwei  Atome  Brom  tind  bildet 
so  eine  Joddibromstearin säure  C'*H'"Br'JO*.  Durch  Kochen  der 
Jodstearidensänre  mit  Zn  und  verdünnter  Salzsäure  erhält  man  mit 
Leichtigkeit  Stearinsäure. 

ChlorwasserstoffBanres  Acrolein  liefert  bei  Einwirkung  von 
alkoholhaltigem  Natrium  alkoholat  IMetacrolein ,  Älkoholacrolei'n  und 
eine  Verbindung  von  der  Formel  C*H'0*  oder  wie  Geutber  annimmt 
C"H'*0*.  Natrinmäthylat  in  alkoholischer  Lösung  wirkt  schon  bei 
gelindem  Erwärmen  auf  chlorwasserstoffsaures  Acrolein  ein ,  wobei 
reichliche  Abscheidung  von  Kochsalz  stattfindet.     Wird  nach  Verlauf 


1)  Ann.  Ch.  180,  45;  Jahiesb.  f.  r.  Ch.      3)  Compt.  rend.  82,  501 ;  88,  943. 
1874,  191;  206.  4)  Berl,  Ber.  »,  1916. 

2)  Berl.  Bet.  9,  121. 
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Anhang. 

Pimnrsäare  C'H"'  g„jp„„„.     Ueber 

Formel  berichtet  Broylants.  Derselbe  far 
der  trocknen  Destillatioa  des  Claciumsalzea 
Methyiäthylketon,  Propion,  Propionaldehyd,  fe 
geringe  Mengen  von  Ameisensäure  und  Essig 
standen  gasförmige  Kohlenwasserstoffe '). 


Zweiatomige  Säurei 

Lactidartige  Süureanhydride'). 
angen  über  Äconsänre,  Terebinsäure  und  P 
zeigt,  dass  es  lactidartige  Säureanhydride  git 
mit  Wasser  nicht  in  die  entspreeh enden  Sä 
können,  dass  derartige  Anhydride  sich  unte] 
den ,  wenu  man  die  entsprechenden  Säaren 
stärkere  Säuren  freimacht,  ja  dass  die  Bild 
stark  alkalischen  Lösungen  stattfinden  kann. 

Glycolsäure.  Ueber  ihre  Darstellungsw 
massig  concentrirten  Lösung  von  Monoehlor 
Fittig  und  G.  Thomson  »). 

Gährungsmilchsänre.  H.  Vobl*)  hi 
Behauptung,  dass  bei  Gährung  des  Inosits  in 
Käse  nur  gewöhnliche  Gährnugsmilchsäure  er 
Untersuchungen  A.  Hilger's*)  aufrecht. 

Milchsäiiretrichloräthylidenäther,  CH' 

ben  0.  Wallach  und  Th.  Heymer  erhalt 
Milchsäure  mit  überschüssigem,  wasserfreiem 
in  zu  geschmolzenen  Röhren  erhitzten  und  di 
Rohreninhalt  mit  Wasserdämpfen  der  Destill 
ging  ein  eigeuthümlich  riechendes,  in  Was 
über,  welches  mit  Chlorcalcium  getrocknet  zif 
ähnlichen  Krystallen  erstarrt.     Der    so    erha 


1)  Butl.  Acad.  Belg.  41,  339  j  42,  370.      4)  Beri.  Be 

2)  ßerl.  Ber.  »,  116.  5)  Ann.  Ch 

3)  Bert.  Ber.  9,  1197. 
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mdem  Gummi  arabicum  mit  5  procentiger  Seh 
rieh  Beute  '). 

Diallyioxalsäureathylester,  (CäH*)=COHJ 
durch  Einwirkung  eines  Gemenges  von  Jodallyl 
ester  auf  granulirtes  Zink.  Er  stellt  eine  farbU 
Flüsnigkeit  dar.  Diallfloxtilsäure  krystallisirt , 
lösliche  Barium- ,  Zink-  und  Silbersalze  und 
vier  Atomen  Brom.  Das  Bleisalz  mit  2H'0 
klinoSdrisch ;  das  Natriumsalz  ist  zerflieaslicb ; 
tritt  nebst  wenig  CO*  bauptG&chlich  ein  Harz  a 
von  PCl^  auf  den  Diallyloxalsäureester  entwe: 
gener irt  das  Prodnct  mit  Wasser  znsam menge 
lyloxalsäure  (Michael  Saytzeff').  A 
und  P.  Spica  *)  erhielten  bei  Einwirkung  voi 
alljl  und  Zink  eine  51ige  Flüssigkeit  vom  Sdp. 
Diallyloxaläther. 

Bei  der  Electrolyse  der  wässrigen  Lösu 
Salze  *)  wird  am  negativen  Pole  Wasserstoff, 
aber  entweder  Kohlensäure  allein  oder  Kohlen 
abgeschieden.  Das  Mengenverbältniss  der  letz 
je  nach  den  Versuchs bedingungen.  Durch  Vers 
vermehrt  sich  der  Gehalt  an  Sauerstoff,  darc! 
Oberfläche  der  Anode,  Verstärkung  der  Salzlösui 
Temperatur  vermindert  sich  die  Menge  des  Sauei 
sich  die  entsprechende  Menge  Kohlensäure.     (N. 

lieber  die  Einwirkung  von  Oxalsäure 
Alkohole.  A.  Cahonrs  und  E.Demar^a 
kung  der  Oxalsäure  anf  Aethylalkohol,  Propyl-,  i 
and  Benzylalkohol  untersucht  und  gefundeu,  de 
von  neutralem  und  saurem  Oxalester  bilden,  d 
der  Destillation  miveräudert  über,  letztere  zera 
CO*  und  den  entsprechenden  Ameisensäureester, 
säureamylester  siedet  zwischen  260  bis  265 
sauren  Esters  beginnt  bei  155*.  Neutraler  Oxa 
siedet  bei  225°,  der  saure  zersetzt  sich  bei  13C 
von  CO'  und  Bildung  des  bei  9'i°  siedenden  An 
Neutraler  Oxalsäurebenzylester  ist  fei 
siedet    bei    sehr    hoher    Temperatur    unter    thi 


1)  Berl.  Ber.  9,  1157.  9,  344. 

2)  Bull.  aoc.  chim.  26,  453 ;  Bert.  Ber.      4)  Berl.  Ber.  1 
9,  33;  1601.  28,  450. 

3)  Gaz.  ob.  ii  6,  38;   Aubz.  Berl.  Ber. 
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KOH  in  die  Isobernsteinsäure  übergeführt.  Dieselbe 
grosser  Leichtigkeit  ia  Moiiobroaiisobernsteinsäure  übet 
lieber  isomere  Brenzweinsänren.  W.  Marko* 
Normale  Brenzweinsäure  (Trimethendicar 
Beboul  ^)  aus  Trimethendibromür  durch  Behandeln  i 
naohherigem  Verseifen  des  Dicjanida  dargestellt.  Dies 
sirt  in  Blättchen  des  k  Uno  rhombischen  Systems,  schmili 
siedet  unzersetzt  bei  '299°.  Sie  ist  leicht  löslich  in  W, 
und  Aether.  Das  krystallinische  Barinmsalz,  CR 
verliert  sein  Wasser  bei  135°,  ist  leicht  löslich  in  Wa! 
in  Alkohol.  Zinksalz,  C'H^O^Zn,  wasserfreie  feine  '. 
löslich.  Kupfersalz,  C'H«0*Cn  +  iH*0,  aas  mikrosl 
dein  bestehenden  Warzen  von  sehr  schöner  grüner  Fj 
salz,  C^H*0*Pb  +  H*0,  weisses,  krystalliniaehes  Palv 
salz,  C*H^O*Ag*,  feine  verfilzte  Nadeln,  welche  si 
schwärzen.  Neutrales  Natriumsalz,  CH^O^Na*,  b 
lösliche  schlecht  ausgebildete  Tafeln.  Saures  Nat 
C'*H'0*Na  +  2H»0,  lange  an  der  Lnft  verwitternde  Pristu 
ester,  C'H«0'(C'H*)*,  farblose  bei  237"  siedende 
Chlorid,  C^H^O'CP,  farblose,  stechend  riechende  Flüss 
onter  theihveiser  Zersetzung  bei  216°  siedet. 

Auf  dieselbe  Weise  wie  Beboul  hat  auch  J.  l 
die  normale  Brenzweinsänte  dargestellt.  Dieselbe  ist  w 
nikoff  vermuthet,  identisch  mit  der  von  Dittmar  au 
erhaltenen  Desoxyglutansäure*).  Nach  Mark 
siedet  die  ans  Glutansäure  erhaltene  Säure  bei  30 
tbetisch  dargestellte  bei  215".  Die  erstere  schmilzt 
stillation  bei  91°,  zeigt  aber  nach  dem  Umkrystallirer 
wieder  den  ursprünglichen  Schmelzpunkt  97".  M.  besi 
noch  einige  Salze  der  normalen  Brenzweinsäure.  Das 
salz,  C*H*0*Ca+2H*0,  krystallisirt  in  sternforrai 
dünnen  Nadeln ,  ist  leichter  in  kaltem  als  in  he 
löslich  und  verliert  sein  Erystallwasser  bei  170".  \^ 
serige  Losung  des  Magnesiumsalzes  mit  Alb 
so  scheidet  sich  das  Salz  als  weisses  Palver  ab.  Ai 
Lösung  in  verdünntem  Alkohol  erhält  man  beim  Ei 
nadeiförmige  Erjstalle.  Das  Zinksalz  löst  sich  b 
Thln,  Wasser,  noch  weniger  in  heissem  Wasser. 


1)  J.  pr.  Ch.  14,  83.  4)  Berl.  Ber.  9,  1339. 

2)  Ann.  Ch.  182,  324.  5)  Ann.  Ch.  182,  341 ;  E 

3)  Bull.  soc.  chim.   25,  386;    Compt.  1440. 
ränd.  82,  1502. 
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tat.  Der  Aethylester  ist  eine  farblose  Fl 
aromatischem  Geruch,  Sdp.  199  bis  201°.  Win 
in  zugeschmolzeneu  Röhren  erhitzt,  so  tritt  eil 
ein  und  es  bildet  sich  Buttersäore  und  Butter 
DimethylmalODSäure  ((S-Isopyroweiusäur 
wurde  von  Markowuikoff  ')  neben  Oxyisobuttersi 
säureäthylester  vermittelst  CNE  dargestellt, 
durchsichtigen,  vierseitigen,  in  Alkohol  schi 
In  Wasser  ist  sie  ziemlich  leicht  löslich,  je 
Isomere.  Gegen  120"  sublimirt  sie  in  weissi 
fängt  sie  an  zu  schmelzeu  und  zugleich  zu  zei 
buttersäurc.  Oxydationsmittel  wirken  sehr  seh' 
Das  Natriumsalz  krystalli&irt  in  verwitte 
leicht  löslich  in  Wasser.  Das  Bariumsalz  lö 
und  krystallisirt  in  dünnen  sternförmig  vereinij 
ci  um  salz,  in  kaltem  Wasser  ziemlich  leicht  lös 
Erwärmen  der  Lösung  aus.  Das  Maguesiun 
in  Wasser  und  gibt  beim  Eindampfeu  eine  : 
Masiie.  Das  Ziuksalz  wird  durch  Sättigung 
erhalten.  Es  löst  sich  bei  gewöhnlicher  Temj 
Wasser  uu.d  scheidet  sieh  beim  Eindampfen 
150"  erleidet  es  eine  Zersetzung  die  analag  ist 
der  AethylmaloQ säure.  Das  Bleisalz  fällt  al 
aus  der  Lösung  des  Natriumsalzes  durch  BJeii 
salz  in  kaltem  und  heissem  Wasser  uolöslicl 
förmige  Krystalle,  die  sich  auch  in  kockend 
ändern. 

Citrainouoiirombrenz Weinsäure  entsteht 
Citraeonsäure  oder  Citracon säure- Anhydrid  in  r; 
stoffsäure  löst  nud  einige  Tage  in  gut  versc 
niedriger  Temperatur  stehen  lässt.  Die  siel 
lässt  sich  aus  siedendem  Wasser  umkrystallisii 
nnd  zersetzt  sieh  bei  höherer  Temperatur.  Bi 
chen  mit  Wasser  oder  besser  mit  einer  Lbai 
Natrium  liefert  sie  neben  Bromwasserstoff,  I 
kleinen  Menge  Mesaoonsäure  Methacrylsäure 
"Weise  sehr  bequem  darstellen  lässt.  R.  P  i 
dolt'). 

Die  gleiche    Säure    entsteht   auch    bei   Ib 


1)  Ann.  Ch.  182 ,  336 ;   Jalireaber.  f.  r.  Ch.  1873,  158. 

2)  Berl.  Ber.  9,  1193. 
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bei  213  bis  214"  eonstaut  aber  dabei  findet  fortwäh 
voa  Kohlensäure  statt,  der  Inkalt  des  Destillation: 
dunkler ,  es  destillirt  ein  braunes  Oel  über  und  l 
reichliche  Menge  einer  kobligeu  Masse  zurück.  D 
zeigen  sich  bei  jedesmaliger  Destillation.  Aas  ■ 
bis  270°  übergehenden  Oel  lässt  sich  durch  Deatil 
Auflösen  des  Destillats  iu  Ammoniak  und  Kochei: 
xeronsaurea  Calcium  darstellen  (siehe  Xeronsäure). 
Methacry Isänre ').  Ihre  Darstellung  siehe  C: 
säure.     Ludwig  Paul. 

Breuzcitronensäuren.  W.  Marko w 
Mesacousäure  für  ein  Polymeres  der  Citrac 
Breuzcitronensäuren  siehe  auch  C.  Böttio 
Xerousänre  oder  Dimethacry Isftare,  COOU 
_C(CH'')_COOH,  hatR.  Fittig*)  gemeinschaftlic 
später  mit  Ludwig  Paul  '')  als  ein  bisher  noch 
Zersetzungeproduct  des  Citracou säure- Anhydrids  ei 
zwei-  oder  dreimalige  Destillation  gereinigte  Gitn 
löst  sich  nicht  vollständig  in  Wasser,  es  hinterble 
gefärbte  Oeltröpfchen ,  die  nach  einmaliger  Destil! 
dämpfen  beim  Erwärmen  mit  Wasser-  Qud  E 
schwer  lösliches  Caiciumsalz  geben,  welchem  die  I 
4-H*0  zukommt.  Es  ist  sehr  beständig  und  wird  e 
frei.  Beim  Uebergiessen  mit  verdünnter  Salzss 
Erwärmen  scheidet  sich  ein  Oel  ab,  das  mit  Was 
ist,  für  sich  destillirt  bei  242°  ohne  Zersetzung  si' 
noch  flüssig  ist.  Die  Analysen  ergaben  für  dii 
Formel  C*H'*'0',  Es  iasst  sich  also  die  Xeroos 
sondern  geht  schon  bei  gewöhnlicher  Temperata 
über.  Dasselbe  löst  sich  beim  Schütteln  mit  ein 
schuss  von  kohlensaurem  Natrium  in  der  Kälte  u 
dagegen  beim  Erwärmen,  in  verdünntem  Amni 
rascher-  —  Die  verdünnte,  durch  Abdampfen  ne 
sung  des  Auhydiids  iu  Ammoniak  gibt  beim  Er 
calcium  einen  weissen  Niedereehlag ,  ebenso  mv 
salpetersaurem  Silber.  Xerousaures  Barium 
Setzung  C*H"'0*Ba  +  |H»0,  verliert  erst  bei  140 
dann  ohne  Veränderung  auf  180°  erwärmt  werde 

1)  Berl.  Ber.  9,  1193  ;  Diasertation  Tu-      4)  Berl.  Ber.  », : 
bingen  1876.  f.  r.  Ch.  187 

2)  Berl.  Ber.  9)  1440.  5)  Diaaertation, 

3)  Becl.  Ber.  9,  1821. 
jBhimbotlcht  d,  r.  Chemie.  IV,  18JB. 
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löslich    ist   und    zwischen    185    und    195* 
lirt.     Silbersalze  werden  durch  Dialdan  red 

Dialdansäure  ^) ,  CH^.CHOH.CH'.CI 
ein  mit  der  Korke äure  isomerer  Körper , 
duct  von  Dialdan.  Das  Kalium-  und 
C*H'*0*K,  C»H^'0*Na,  sind  in  siedendem 
scheiden  sieb  beim  Abkühlen  in  durchsei 
Das  Bariumsalz  ist  nicht  krystallinisch ;  ai 
sung  wird  es  durch  Aetber  als  Pulver  | 
(C»H"'0*)*Ca,  ist  leicht  löslich  in  Wasser 
sich  daraus  beim  Verdunsten  als  eine  Terwc 
ab.  Die  Löauug  des  Ziuksalzes  binterläs 
syrupartige  Masse,  die  an  der  Luft  zu  ein 
stand  eintrocknet.  Das  Stlbersalz  ist  in  a 
löslich,  aas  siedendem  Wasser  scheidet  es  s 
von  krystallinischeu  Schüppchen  ab.     A.  "V 

Optisch  inactive  Aepfelsäure  hat  F. 
diges  Erhitzen  von  Kumarsänie  mit  wäasri 
erhalten.  Die  entstandeue  J^epfelsäure  wui 
freien,  neutralen  Calciumsalzes  nachgewiesei 
knüpft  E.  Linuemaun')  theoretische  Sp 
stitution  der  Funiar-  und  Maleinsaare,  ai 
wiesen  sei. 

Isoäpfelsänre,  CH»_COHs=(COOH)»,  bi 
Erwärmen  von  MouobromisobernBteinsäure  n 
Lösung.  Die  ans  dem  Bleisalz  freigemacht 
Krjstalie,  die  in  Wasser,  Alkohol  und  i 
Sie  beginnt  bei  100"  zu  schmelzen  und  s 
zu  zersetzen.  Nach  vorläufigen  Versuchen 
liuischen  Salzp  zu  bilden.  Beim  Erhitzen  i 
sich  Gährungs  milch  säure  und  Kohlensäure. 

Optisch  active  Aepfolsäure.  Die  a 
säure  mittels  JH  dargestellte  Aepfelsäur 
vermögen  +3*,!57  eine  Zahl  von  gleiche 
gesetzten  Zeichen  wie  das  Rotations  Ter  mi 
Vogelbeeren  — 3°,299.  Die  aus  Traubensä 
baltene  Aepfelsäure  ist  optisch  inaktiv. 
rechtsdrehenden  Aepfelsäure  besitzt  das  Ro 
Das  entsprechende  Ammousalz  der  linksdrt 


1)  Compt.   read.  88,   1259.  -9,  9S 

2)  Jahresb.  f.  r.  Ch.  1875,  151.  5)  Wieu 

3)  Compt.   reud.  88 ,  1262.  6)  J.  pr, 

4)  Wieu.  Ber.  74,    11,  82;    Borl.  Ber. 


Vier-  und  mehratomige  Säuren 

Wasseranfnabme  wieder  in  Glutansanre  übergc 
hiemit,  i.soiQeren  SäDren  gibt  M.  Stmkturforin 
wiesen  sei.  Die  Mesamalsäure  hält  M.  für  id< 
aänre  '). 

Terebin8äare.  Ueher  Bildung ,  Eigeoscli 
berichtet  Bertram  Mielck  *}. 

Aconltsänre  kommt  in  den  Blättern  too 
(P.  Linderose*),  Um  sie  in  grösserer  Menge 
P.  Hiinaeus^)  Citroneusäure  im  Paraffinbade 
Salzsäare  durch.  Nach  eintägigem  Einleiten  lös 
dampfte  zur  Trockne  ein  und  verfuhr  wie  Pa 
nejeff*)  hat  eine  Verbindung  dieser  Säure  mii 
welcher  bei  Einwirkung  von  Silberoxyd  eine  de 
mere  Gitroneusaure  entsteht. 

Aethenyltricarbonsäure ,  COOH_CH*_C] 
brombernsteinsäureäthylester,  eine  i 
siedende  Flüsaigkeit  von  angenehmem  ob8tartig€ 
CNK  einen  öligen,  nach  Zwiebeln  riechenden  Es 
mit  alkoholischer  Kalilauge  die  A.ethenyltrici 
Orlowski  '') 


Vier-  und  mehratomige  Sä 

Weinsäure.  Ueher  die  Bestimmung  dei 
R.  Warington*);  über  die  Zersetzung  bei 
lation  C.  Böttinger^).     Verhalten  gegen  Sb 

Weinsäure  oder  weinsaure  Salze  können  d 
werden,  dass  man  eine  kleine  Quantität  ihrer  ' 
einer  sehr  verdünnten  Lösung  von  Eisenvitriol 
paar  Tropfen  Chlorwasser  oder  Wasseretoffhypei 
einen  Ueberschuss  von  Pottasche  oder  Soda  hii 
eine  schöue  violette  Färbung  erhält.  Essigsäure, 
säure,  Äepfelsäure  und  Citronensäure  geben  i 
J.  H.  Fenton  '»). 


1)  Berl.  Ber.  9,    lUO;    Ann.  Ch.  182,  6)  Berl.  Ber,  ! 
347.  7)  BerL  Ber.  ! 

2)  Ann.  Ch,  ISO,   45;  Jahresbef.  f.  r.  8)  Cb.  Soo.  J. 
Ch.  1874,  232;  440.  25,  69;  U 

3)  Berl.  Ber.  9,   1441;    Ann.  Ch.  182,  561. 

365,  9)  Berl.  Ber. 

4)  Berl.  Ber.  9,  1751.  10)  Ch.  Newa. 

5)  Jahresb.  f.  i.  Cb.  1875,  172. 


Ketonsänren. 

Brenztranbensänre.  C.  Böttinge: 
vorläufigen  Mittheilnngen  über  das  Verl 
verschiedene  Agentien  ').  So  soll  durch  ] 
säure  (nach  der  ersten  Mittheilung  Sulfc 
Reduktion  Milchsäure  und  'Dimethyl weinst 
richtet  B.  über  die  Condenaationen  6er  B 
Addition  von  CNH  an  dieser  Sänre. 

Acetessigsäoreätliylester.  Ueber  s 
A.  Oppenheim  a.  H.  Precht*).  ImV 
fand  Ersterer,  dass  dnreh  eine  sehr  verdiii 
ganeaurem  Kalium  der  Acetessigester  in  Ei 
spalten  wird.  Schon  nach  kurzem  Erhitzen 
essigester  eine  Spaltung  in  Aceton,  Alkoh 

AcetessigsänreisoWtylester   wird   d 
trium  aaflsobutylacetat  erhalten.   Er  stellt 
nach  Fenchel  riechende  Flüssigkeit  dar. 
wicht  0,979  bei  0°.     A.  Oppenheim  un 

Isopro pyIacet*S8ige8ter,  CH*_CO-C] 

Wirkung  von  Isopropjljodür  auf  Natrac« 
mar^ay  dargestellt,  siedet  bei  200°  nntt 
rothviolett.  Brom  reagirt  heftig  auf  den 
muss  durch  Abkühlen  gemässigt  werden. 
leküle  beider  Substanzen  anfeinaader  wir 
Product  mit  alkoholischer  Kalilauge,  so  i 
gestreckten  rechtwinkligen  Tafeln  krystal 
121*  schmilzt  und  gegen  260°  unter  th 
Er  ist  saurer  Natur,  ist  wenig  in  kaltem , 
in  Alkohol  und  Aether  löslich  und  besitzt 
Angelikasäure,  O^H^O*,  aber  sein  hoher  S 
den  Gedanken,  es  könnte  das  Anhydrid  e 
Lässt  man  2  Mol.  Brom  auf  1  Mol.  Isopn 
und  behandelt  das  Produkt  mit  alkohol 
man  eine  schwer  zu  reinigende  krystallii 
schmilzt    und   zwischen  270  und  280°   unt 


1)  Berl.  Ber.  9,  404;   803;   SS6;  1061;  Cb. 

1621;  1821.  3)  Berl 

2)  Berl.  Ber.  9,   318;    Jahreaber.  f.  r.      4)  Berl. 


Anhang. 

Xanthogensaiires  Ealinm  als  Mittel 
maniig  von  Schwefelkohlenatoff ,  Kapfereal 
bei  Gegenwart  der  Alkalicarbonate  and 
Grete  >}. 

Xanthogensanreäthyläthylenester , 

Einwirkung  von  Aethylenbromid  auf  xa 
balt-en,  bildet  eebr  schöne,  stark  lichtbreclit 
löslich  in  Aether,  unlöslich  in  Wasser.  Da 
alkoholat  entsteht  daraus  Aethylenoxyd , 
saures  Kalium ,  durch  alkoholisches  Amme 
Aethylenraercaptan.     H.  Weide  *), 

Disalfodicarbonthiensänreäthjleste: 
steht  dnreh  Einwirkung  von  Chlorkohlen 
saures  Kalium  nach  der  Gleichung: 

Ans  Alkohol  nmkrystallisirt  bildet  der  Este 
Nadeln  krjstallisirende  Verbindung.  Sehn 
des  Esters  durch  Kalihjdrat  und  durch  . 
folgenden  Gleichungen: 

-  CSOO'H'  /DOW, 

"^CSOC'H'  +  ^'^"'^  ~  CS8K + ( 


S<^'°':^:+3NH.-2CBff': 


H.  Weide»). 


Amine,  Phosphine,  / 

AmmoninmTerliindnngen.  (W.  L< 
Bemerkungen  zu  der  Arbeit  von  V.  5 
(KrjstallbestimmungenvouC.  Klein.)  Tet 
ch  loroplati  nat,  regulär.  Trimei 


1)  Berl.  Ber.  9,  9'Jl.  i)  Ann. 

2)  Bert.  Ber.  9,  1047.  5)  Tgl. 

3)  Berl.  Ber.  9,  1044. 


identiscb.     (Beraerkuugen  über  C  h  o ! 

denen   Ursprungs.)  —  Das   bei  Oxyda 

lebende    M  u  s  e  a  r  i  n    ist ,     N(CH')  *_ 

,    zerfliessliche ,    stark  alkalisehe,  im  ] 

Tende    Masse.      Cbl  ori  d  :    zerfliessli 

lat  i  ndoppelsalz:    (C'H"NO 

olddoppeUalz:  C»fl'*NOCI- AuCl» 

trimetbylammoninmcblorid,  . 

romid  wurde  darch  Einwirkung  auf 

dargestellt  und  dann  daraus  das  Ch 

imasse.      P 1  a  t i  n  a a  1  z :    glänzendroth« 

thylammoniamcblorid,    N(CH' 

lid  und  N(CH'J^    Zerflieaslicbe  Krysta! 

"NCl)^-PtCI*-H*0.       Gelbe    balbkug 

1.     Goldsalz,  ßlättcheu  (S.  und  H.; 

Hin.    (G.  Ledderhose  *)).    Beim! 

IC.    Salzsänre    (am    besten    unter  ', 

Zinn)    entsteht     salza.    Glycosamin,    C^H'O 

Farblose  Kryatalle ,    von  süssem  Geschmack ,    leiobt 

wenig  in  Alkohol  löah'ch.      Lösung  *-eagirt  sauer, 

Luft  braun.  —  Eeducirt  Ca-  und  Äg-Losung.  —  Spi 

(«)d  =  70''6.      Scheint   mit   Hefe   direct   zu    gSbre 

dea  Glycosamins   reagirt    alkalisch ;   zersetzt 

Braunfärhnng. 

Aldehylamnionlak  nnd  Senföle.  (R.  Schiff 
nylsenföl  tieferf  dasA  Idehydammoniak  in  alk 
eine  Verbindung,  C**H*'N'0'S'.  Krystallisirt  aus 
geist  in  weissen  silberglänzenden  Nadeln  von  Sehn: 
sich  beim  Schmelzen.  Gibt  mit  HCl  ein  unbeständ 
haupt  sind  alle  Sake  unbeständig.  Wird  von  Säi 
men  zersetzt,  auch  von  Alkalien.  Conc.  HCl  8| 
H«S,  C0^  NH*C1  und  Anilin.  (Bei  Einwirkung 
Chloroform losung  wurden  abweichende  Resnltt 
entstand  ein  Product  vom  Sehmp.  152  bis  153",  i 
Setzung  der  Formel  CH**N^O'S*  entspricht.)  - 
Anhydrid  bildet  ausC**H"N=O^S*  unter  Abspalte 
das  Aeetflphenjlthiosinnaniii),  C«H*_NH-.CS-N] 
Blätter  vom  Sehmp.   173",  in  Eisessig,    Äether  un< 

Path.  S,    101.      Auch   Haruaok  erhalten.    Fiat 

Cßl.  1876,  560.   Arch.  f.  esp.  Path.  ■PtCl*-2H'0. 

4,  168.    Med.  C.Bl.  11,  268;    355.  2)  Berl.  Ber.  9,  IS 

Ygl.  Jahteab.  f.  r.  Ch.  1875,  396.  3}  InanguraldisB.   ! 
1)  Einmal  wurde  ein  Nitroproduct  Ber.  8,  565.    0 


L&sang  des  salzsaureu  Salzes  darcb  Alkalie 
salzsaare  Salz,  C"H"N-HC1,  ist  ein  fai 
liebes  krystallinisches  Palrer.  Mikroskopiacli 
Krystalle.  la  siedendem  Alkohol  schwer  lö 
lieh.  Flatinsalz,  gelb,  äusserst  schwer  ia 
krystalliniscb ;  in  Alkohol  leichter  löslich ,  d 
Bezüglich  des  Verhaltens  des  Triacetoaa 
CH^OH,  SO*H^  und  P^O*  ist  die  Abhandlui 

Dehydrotriacetonamln ,  CH^^N  ').  E 
Base  wurde  aus  den  Mutterlaugen  von  der  I 
oxals.  Diacetonamins  (nach  der  Methi 
Latschinoff^J  erhalten.  Es  ist  das  eini 
Dehy drotriacetonamins;  die  anderen, 
nehmen  sehr  leicht  Sauerstoff  aus  der  Luft  ai 
stallinisch,  zerfliesslicb.  Base:  ölfdrmjg;  Sdj 
Salz:  undeutliche  Erjstalle,  leicht  löslich  i 
Saures  oxals.  Salz:  coucentrisch  strahtigi 
löslich  in  Wasser  und  Alkohol ;  durch  Aethe 

Dehydrodiacetonamin ,  C*H"N  ,  *)  ei 
scheint  ebenfalls  io  den  Mutterlaugen  des  sa 
a  m  i  o  s  enthalten  zu  sein.  Das  P 1  a  t  i  n  s  a  I  z , 
—  blättrige  gelbe  Krystalle  —  konnte  indes 
halten  werden. 

Alkoholbasen  durch  Hydrogenisation 
amlns.  (W.  Heintz  *).)  Bei  Einwirkung 
auf  alkalische  Lösungen  entsteht  Diacetona 
isoxypropylcarbinamin),  beziehun 
alkamin. 

DiacetoDallLaniin,  CH-^NO  (oder  CH»_ 

Farblose  Flüssigkeit,  in  Wasser,  Alkohol  ui 
174  bis  175».  Zieht  CO"  aus  der  Luft  an.  - 
allmählig  in  eine  krystalliuische  Masse  übei^ 
(C«H'»NO-HCI)»-  PtCl*.  Orangerothe,  tri 
staubest,  von  Lüdeke.)  In  heissem  Wassi 
Alkohol  löslich,  in  Aether  unlöslich.  —  Ne 
kroskopische  Krystalle;  prismatisch  oder 
Oxalat.  Kleine  tafelförmige  Krystalle,  O'I 
Carbouat,    CO*    fallt   die    ätherischen    L( 


1)  Ann.  Ch.  IStt,  276.  3)  Ann.  G 

2)  Vgl.  JahroBber.  f.  r.  Ch.  1874,  243.      .4)  Ann.  C 


Amidioe. 

C^H'N  ■  Br» ;  Nadeln.  —  Aehiilioh  mit  JCI  ein  Ver 
Lange  gelbe  Nadeln.  —  Es  existirt  vielleicht  eis 
Cyanid.  —  Platinocyanid,  gelbe  Kryi 
(C«HTN}»-4fl*0  (oder  5H'0).  —  Tartrat,  C*H 
weisse  Nadeln.  —  Mit  Gitronen  säure  entstand 
sünre  nnd  Ameisensänre  gaben  keine  Verl 
wenig  Chromsäiire.  Phosphat:  krystall 
diamantartige,  dünne  Kry»talle.  —  Ficolin-Qi 
rid,  C'H'N-HgCP.  Weisser  Niederschlag ;  krys 
Wasser  in  Nadeln.  Ist  leichter  in  Alkohol  I 
daraus  in  Tafeln. 

Ficolin-Methyljodid.  Lange,  weissi 
226,5  bis  227*.  Pieolin-Methylchlori 
t  i  n  s  a  !  z  ,  (C«H'N  ■  CH^CI)»  •  PtCl*.  Kleine  W 
Methylnitrat,  dnrchsichtige  Prismen.  Pico 
fat,  krystallisirt  schwer.  Hethylhydrat  gle 
hydrat  Anderson 's.  —  Picolin-Mcthy] 
C*H'NCH'J-J».  Blausehwarze,  fedrige  lilätter, 
Läsat  rothes  Licht  durch.  Löslich  in  Alkohol  ut 
CS*,  nnlflslich  in  Wasser.  —  Wird  Picolin-A 
Br  und  dann  mit  NH^  behandelt,  so  entsteht  eim 
rothe  Färbung,  die  rasch  vergeht.  —  Picolin-A 
braunes  Oel ,  aus  dem  sieh  Prismen  vom  Schi 
Das  Chlorid  krystallisirt  in  Nadeln.  —  Allyl- 
Syrupe;  das  Plati  nchloridsalz,  C«H'N-C'] 
stallinisch.  Das  Allylhydrat  ist  beständiger 
hydrat.  —  Picolin- Acetyleblor  id  ,  bi 
C^H^N-C'H'OCl. 

Aethylpyrrol,  C*H*(C»H*)N,  eine  bei  131" 
vom  Geruch  und  Eig.  des  Pyrrola  nnd  dem  spe( 
16")  entsteht  bei  der  trockenen  Destillation  des  sc 
amins,  C«H"08(C^H=NH^)=.  Dieses  krystallisir 
bischen  Prismen,  ausserordentlich  löslich  in  W 
(Chiohes'ter  A.  Bell  ').) 

Amidioe  einbasischer  org.  Säuren.  (A.  Bi 
Phenylacetamiinid  (Pbenylacediamin  °)  ist  eine 
00*  aus  der  Luft  an  und  schmilzt  annähernd  bei 
hol  oder  Wasser  zersetzen  sie  beim  ümkrystall 
acetamid.  Saures  Sulfat,  grosse,  in  Wass< 
gemein  lösliche  Tafeln.    Neutr.  Oxalat,  weissi 


1)  ßerl.  Ber.  9,  935.    Vgl.  Lubav: 
Zeitach.  f.  Chem.  [2]  &,  399. 


Hf  droxj  I  a  minderiTäte. 

t«IyIamiml(I,C«H*_C'<^^|IJ^,.    Gelbliche-;  die 

!31  bis  132";  sublimirt  bei  höherer  Temperat 
flockig,  in  Alkohol  leichter  als  iu  Wasser  löslich 

Methenyldiphenyldiamin  (W.  Weith  ')) 
hitzen  von  anilinhaltigem  Cyanphenyl 
Alkohol  oder  Benzol  in  langen  farblosen  Nade 
ISC".  Iu  kaltem  Alkohol  wenig  löGKch.  hu 
krystallisirendes  Chlorhydrat  und  ein  orang 
sches  Platiusalz,  2(C"H'"N*- HCl)-PtCI*.  - 
Hofmauu  *}  dargestellteu  Körper  identisch.  — 
Üestilliren  entsteht  Anilin  und  Benzonitril 

HydroxylaiuinderiTate  ').  Betrachtungen 
der  Hjdroxjlaminderivate  und  dea  Hydroxylam 
Grund  noch  zu  publicireoder  Versuche  enthält  V 
Handlung  lüber  die  Eigenschaften  der  Atome«. 
aus  den  Versuchen  die  Ungleichartigkeit 
Stoffatome  des  Hydroxylamins.)  Ein 
säiireäthylester .  NCCTH*0)(C*Hä)OH,  stellte  M 
dar  aus  Beuzhyd  rox  amsäure,  alkoh.  E01 
Krystalliiiiseh  (durch  Vorherrschen  der  Piuakoi 
schwer  loslich  in  Wasser,  sehr  leicht  in  Aether 
Löst  sich  in  1  Mol.  Atkalihydrat,  wird  durch  Sau 
salz,  N{C'HäO)(C'H>)AgO  ,  weisser  Niederschli 
spaltet  in   Benzoesäure   und   salzs.  Aethy 

—  Beim  Erhitzen   auf   212"   scheint  Phenylcy 

—  Methyläther,  N(C^H*0)(C»H5)(Cfl*)0 ,  aus  i 
artige  Flüssigkeit  von  aromatischem  Geruch,  u 
mit  Alkohol   und  Aether  mischbar. 

Aethylbenzhydroxamsiiarc.  (W.  Lossen 
krystallisirt  aus  benzinh altigem  Aether  in  Taf 
die  bei  53,5  bis  54,5°  schmelzen.  Aethy  täther, 
lichtbrecheude ,  aromatische  Flüssigkeit,  erstarr 
Schwer  löslich  in  Wasser,  leicht  in  Alkohol  i 
säure  spaltet  in  Aethylhydroxylamin   ui 

—  Methyläther,  NCC'H=0)(C'Hä)(CH»)0, 
Verbindung.  Salzsäure  liefert  neben  Beuzoeäther 
oxy  1  amin. 

1)  Berl.  Ber  9,  454.  4)  Verhandlung 

2)  Compt,   rend.  47,    352   u.   Ber.   d.  eins  za  öeii 
Akad.  z.  Berlin '1865,  <i58.  :>)  Ann.  Ch.  18] 

3)  Vgl.   Jahreab.   f.   r.    Ch.  1873,    318.  6)  Ann.  Ch.  181 
'1375,  178.  7)  Vgl.  Jährest 

Jnhresberichl  d.  r.  Cbemi«.  IV.  IHTd. 


Phosphioe.  195 

und  Phosp'henylehiorid.  Farblose  Flüssigkeit,  bei  270'  {nicbt 
ganz  uDzersetzt)  destillirbar.  Siedet  bei  130  Mm.  Druck  bei  205°. 
Sp. 'Öew.  1,376  bei  l'S".  Raucht  an  der  Lnft  nur  schwach;  wird 
von  Wasser  erst  bei  läugerem  Kochen  in  Schwefelwasserstoff, 
Chlorwasserstoff  und  P  hospheujlsaure  zersetzt.  Wird  voa 
KOH  leicht  zersetzt ;  es  entsteht  dabei  ein  in  Nadeln  krystallisirendes 
Salz,  wohl  C«H*_PS(OK)*,  dagegen  kein  K*S.  —  Alkohol  bildet  ' 
mit  dem  Sulfochlorid  den  Aether  C*H*-PS(OC'H'')^  Farbloses, 
iii  Wasser  nnlosliches  Oel ;  hei  DeBtillatiou  zei-aetzt.  —  Phenol 
liefert  den  P^nylätber  C«H*PS(OC«H*)*  als  dicke  Flüssigkeit. 

Phosphenylsänrc  zerfallt  beim  Erhitzen  mit  Natronkalk  in 
Benzol  und  Phosphorsänre.  Aach  beim  Schmelzen  mit  Aetz- 
kali  wurde  kein  Phenol  erhalten.  —  Nitropfaospbenflsänre  liefert 
analog  Nitrobenzol  neben  PO*H'.  (A.  Michaelia  und  E.  Ben- 
zinger ').) 

Phosphenyl Chlorid,  phosphenylige  und  Phosphenyl- 
säure,  Phenylphosphin  und  deren  Derivate.  Zusammenstellung 
der  bisherigen  Arbeiten  von  A.  Michaelis*). 

Phosphenjihromid  (A.  Michaelis  und  H.  Köhler'), 
C*H*PBr* ,  entsteht  bei  Eiuwirkuug  von  Bromwassers  toff  auf 
Phosphenylchlorid.  Farblose  Flüssigkeit.  Sdp.  255  bis  257*. 
Mit  Wasser  zersetztes  sieh  in  Bromwasserstoff,  phosphenilige 
Säure  und  etwas  Phenylphosphin.  —  Neben  Phosphenyl- 
bromid  entstehen  hei  obiger  Reactiou  in  untergeordneter  Weise: 
Benzol,  Diphenyl,  Phosphorchlorür,  Phoaphorbromür 
und  Mouobrom  lienzol.  —  Das  Bromid  wurde  au'ih  ausPhos- 
phorbromär  und  Quecksil  berdipheny  I  erhalten.  —  Tetra- 
bromid  C®H*PBr*.  Gelbrothe  Masse.  Raucht  an  der  Luft;  zer- 
setzt sich  mit  H^O  zu  BrH  uud  Phos  pheny  Isäure.  Färbt  sich 
beim  Erhitzen  dnnkelroth  uud  üublimirt  in  sternförmig  gruppirten, 
gelbrothen  Nadeln  (monoklin).  Schmp.  207°,  —  Hexabromid, 
O'H'PBr".  Dem  vorigen  ähnlich.  Mit  Wasser  BrH,  Br^  und 
C^H^PO'H*.  SubHmirt  von  110"  an  in  dnnkelrothen  Nadeln  (schein- 
bar rhombische,  prismatische  Krystalle  mit  pyramydaler  Zuspitzung). 

Aniidophosphenylsäure,  Diitzophosphenylsäare.  (Ä.  Michae- 
1  i  3  und  E.  Benzillger  ^).)  Amidophospheny  Isäure  *). 
C*H*(NH*)_PO(OH)*,  weisse,  glänzende  Nadeln,  in  Wasser  schwer 
löslich,  sehr  schwer  löslich  in  Alkohol,  unlöslich  in  Aether.  Schmilzt 
nicht  beim  Erhitzen ,    sondern   färbt   sich   hei    280°   blaugrün   unter 


1)  Berl.  Ber.  9,  517.  3)  Berl.  ßer.  9,  519. 

2)  Ann.  Ch.   181,   265  bis    363.    Vgl.      4)  Berl.  Ber.  9,  513. 
diesen  und  die  früheren  Berichte.         5)  Jiihreab.  f.  r.  Ch.  1875, 


Ätomatiache  Äraenve 

Aus  dem  Hexachlorodipbosp 
tzeubergers  »chlorare  phosphoplati 
P'{NH»j6-Pt(NH«J*(HCl)M 
P«0-(NHC'H')^-PfcCl(OH) 
P^O-iNHCH^J^-PtCKOH). 
Aromatische  ArsenTerbindangei 
nyJarsencblorür  aiedet  bei  252 
nicht  zersetzt.  Beim  Kochen  mit  Alb 
lösliche,  in  abs.  Alkohol  unlösliche  Vi 
die  mit  conc.  HCl  wieder  fcis  Chlor 
C«HSAaCl*.  Durch  directe  Additiou 
Wasser  lebhaft.  Es  scheint  zuerst  ein 
das  mit  mehr  Wasser  dann  in  Mou' 
geht.  Diese,  C*H«AsO(OH)».  Lange, 
lieh.  Sebiup.  108'.  Silbersalz,  C«H' 
schwer  löslicher  Niederschlag^,  in  NH*  ui 
arsenchlorür  {Phenylkakodylc 
steht  stets  neben  dem  Pheuylarseiichk 
raucht  nicht  an  der  Luft,  fast  geruchlos. 
Silbers.  Wird  von  H*0  nicht  verände 
arsentriehlorid  (Phenylkakodj 
fest;  schmilzt  bei  174°  und  erstarrt  ki 
wärmen  mit  Wasser  znerst  eiue  Flüsi 
dann  die  Diphenylarsinsäuro 
(C«HS)^\sO_OH.  Feine  Nadeln  vom  S 
Silbersalzr  (C«H=)UsO<Ag.  Weiss 
NO'H  löslich. 


Amide, 

Monocliloritcetanild  eutsteht  be 
Ammoniak  auf  Moiiochloressigä 
dampfen  auf  dem  Wasserbade  zen 
Otto').) 

Gljcocoll.  Bei  Einwirkung  von 
Silber  entsteht  nach  K.  Kraut')  s 
cocoll  entweder  Jodtriäthylglyc 
Diäthylglyeocolläthyläther.  - 
ammonätbyläther   ist    in  Weing« 

1)  Berl.  Ber.  9,  1566,    Vgl.  Jahresber. 
f.  r.  Ch.  1875,  187. 

2)  Berl.  Ber.  9,  1591  (Anm.).    Vgl.  P.      3) 


Anide;  Amidosänren. 

amin,  Teträtbjlainiuoiiiiinichlorid  un 
Bei  Einwirkung  von  Trimethylamiu  findet  c 
Das  aus  dem  Additionsproducte  dargestellte  ' 
Betain  ist  eine  neutral  reagirende,  gernchfose  S 
haftem,  süssem  Geschmack,  krystalÜsirt  ansc 
zerfiiessltch,  leicht  löslich  iir  Alkohol ,  unlöslicl 
tinsalz,  2[CH»_CH(C00H)_N(CH»)»CI]-PtCT 
spitzten  Endfläcben  ,  morgenroth ,  in  beissem 
sehr  wenig  in  Alkohol,  unlöslich  in  Äether.  - 
CH(COOH)_N(CHä)»Cl-AuCl»,  krystalüsirt  aus" 
Naddn;  leicht  löslich  in  Alkohol  nnd  Aether, 
form.  —  Das  Betain  bildet  leicht  mit  Säuren 
Salz:  zpräiessliche  Nadeln,  Nitrat:  ebenfalls  : 
C»H'*NOäJC*H"N0':  lange  glänzende  Prisn 
Alkohol  löslich,  in  Aether  unlöslich.  —  Bei  dei 
das  Betain  bei  210'  zu  sieden;  es  entsteht  haupts 
amin. 

Bei  Einwirkung  von  Piperidin  auf  a-Ch 
ester  wurde  ein  in  Prismen  krystallisirtes  Pi 
daraus  dargestellte  Piperidyl-a-Propion saure  ( 
CH»_CH(COOH)_N(C'H"'),  krystallisirt  in  Säi 
Alkohol  leicht  löslich,  durch  Aether  gefällt.  I 
geschmacklos ,  bildet  mit  Basen  und  Säuren 
GolddoppelsaU,  CH«_CH(COOH)_N(C'H" 
förmig  gruppirte  Nadeln,  in  Wasser  and  Alkol 
weniger  löslich,  unlöslich  iu  Chloroform. 

Mit  Anilin  liefert  der  c-Chlorpropioi 
Verbindung, 

Ueber  das  Eehleu  des  Lencin's  unter  den 
processes  der  Graminaceen.     (M.  Mercada 

Aethyl-  und  MethyloxAiuethan.  (0.  Wall 
Darstellung  des  Aethyloxamthan's.  —  Ae' 
rium:  (C»H'_NH_C'0*_0)»Ba-H*0.  —  Ani 
Wirkung  auf  Aethyl  osameth  an  das  Aet  h 
C''H'^_NH-C»Oi'NHC''H».  Schwerlöslich  iu  Wa 
Alkohol  in  weissen  Nadeln  vom  Schrap.  161)". 
Einwirkung  von  Aethylamin  auf  Mouophe 
äther.  —  Methyläthyl  oxamid,  aus  Methyl 
oxamethan.  C^H^'NH-C^Oä.NHCH»,  suWimi 
heissem  Wasser,  krystallisirt  aus  Alkohol,  schmi 


1)  Gaz.  eh.  it  6,  100.   ädbz.  Berl.  Ber.      2)  Ann.  Ch.  U 
9,  581.  Tgl.  Jahrei 
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Bromwasserstoff  und  B  r  o  m  o  f  o  r  ni.  Di-  und  T  ribrom- 
acetamid  siud  krystalliDiscb;  ersteres  schmilzt  bei  156  bis  167", 
letzteres  bei  120  bis  121*'.  Beim  Erwärmen  mit  Alkalien  spaltet 
sieb  letzteres  in  Ammoniak,  Koblensänre  und  B  t  o  m  o  f  o  r  m. 
—  Äsparagiu  sänre  seheint  von  Brom  nicht  angegriffen  zu 
werden.  —  G.  erwähnt  auch  die  Einwirkung  von  Wasserstoff, 
Phenol  und  Glycerin  auf  Asparagin.  Er  gibt  dem  Äspara- 
giu die  Formel,  COOH-CHNH''_CH,CX)NH». 

G.  gibt  auch  ansfiibrliche  Angaben  über  die  Löslicbkeit  des 
Asparagins  und  der  Asparaginaäure.  —  Bei  Anbjdrisi- 
rang  der  Äsparaginsäure')  erhielt  er  Producte  die  nach  dem 
Silbergebalt  der  analysirten  Salze  aus  2,  3  und  4  Mol.  durch  Condeu- 
sation  entstanden  zu  sein  scheinen. 

Asparagin,optiscbesDrebuugsvermogen.  {P.  Cham- 
pion und  H.  Pellet^).  Asparagin  dreht  in  wässriger  Lösung 
— 6,14"  (für  die  Na-LinieJ.  In  ammoniakaliacber  Lösang  steigt  mit 
dem  NH*-Gebalt  das  DrehuugsvermÖgen;  bei  10  Vol.proc.  NH*  ist 
es  — 10,47'.  Bei  Gegenwart  von  Mineralsäuren  dreht  es  rechts;  so 
ist  es  bei  10  Vol.  proc.  HCI  +  37,27''.  —  Um  den  Fehler,  der  in 
Folge  dieses  Drehungsveruiögens  bei  der  optischen  Zackerprobe  von 
Rübensäften  stattfinden  kann,  zn  eliminiren,  ist  (nach  der  Behand- 
lung mit  Bleiessig)  Essigsaure  (lOcc.  von  50%  auf  lOOcc.  Saft)  zu- 
zusetzen; die  Essigsäure  zerstört  das  Drebungsvermögen  des  Aspara- 
gins. Dies  Verbalten  erlaubt  auch  die  gleichzeitige  Bestimmung  des 
Asparagins  selbst. 

Amide  und  PCP.  Auf  Dicliloracetamid  wirkt  PCI"  ganz  ähn- 
lich wie  auf  Trichloracet amid.  Es  entsteht  eine  gut  krystalli- 
sirende  Verbindang,  C*HC1*N0P.  —  Monochlorftcetamiil  scheint 
sich  ähnlich  zu  verhalten,  wie  Acetamid.  Phenylacetamid  liefert 
analog  ß-Toluy Isäurenitril.    (0.  Wallach*)). 

Aetbylacet»mid  und  PCP.  (0.  Wallach  und  Meinh.  Hof- 
mann*).) Krystallbeschreibung  des  Salzes,  (C'^H'^CIN»- HCl)'PtCl* 
von  Bodewig).  —  Das  Platinsalz  des  Aethenyl  diät  hyl- 
amids,  (C«H'*N=-HC])^-PtCl*  krystallisirt  prachtvoll.  Das  oxals. 
Salz  krystallisirt  in  Nadeln,  das  salz,  und  Schwefels.  Salz 
scheinen  schwierig  zu  kryslallisiren.  Mit  wässrigem  Kali  zerfallt 
die  Base  beim  Kochen  in  Aethylaniiu  und  essigs.  Kalium. 

Aö^tanilid  und  PCP.  {0.  Wallach  und  Meinh.  Hof- 
mann»).)   Das  Platinsalz  der  Base,   C'^H'^CIN»,  ist  (C"H« 


1)  vgl.  Schaal,  Ann.  Ch.  Ph.  167,  24.  4)  Ann.  Ch.  184,   108.     Vgl.  Jahresb. 

2)  Compt.  rend.  82,  819.  f.  r.  Ch.  1875,  190. 

3)  Ann.  Ch.  184,   28.    Vgl.  Jabreaber.  5)  Ann.   Ch.   184,  86.     Vgl.   Jahreab. 
f.  r.  Ch.  1875,  189.  f.  r.  Ch.  1875,  191. 


Ämide  und  PCI'. 

binduDg,  C*H''C1N*-JCH',  ist  sehr  beständig,  leicht  löslic 
krjstaliisirt  aas  Alkohol.  PolyJodid,  dmikle,  diiune  I 
Die  Base  verhält  sich  den  beiden  Homologen  aua1o|r.  I 
salz,  (C'H'ClN*j»-NO»Ag,  krystalüsirt  in  dnrchsichtig 
Qnecksilbercyauid Verbindung  krystatlintscb. 

Chloroxaläthylin.  Das  sals.  Salz  ist  CH^CIN* 
Piatinaalz.  Prismen,  (C«H»CIN»-HCl)*-PtCl*.  Nit 
zur  zähen  Masse  ein.  Silbersalz,  (C*H'CIN^)*' AgN< 
osaläthjtinbromäthylpolybromid  ist  ein  D 
G'H'ClNä-C^H^Br-Br».     (0.  Wallach  ').) 

Aethfloxamethan  nnd  PCR  (0.  Wallach  and  ] 
Geben  ein  Diehlorid,  CH'NH-CCP.CO-OC'H*.  G 
sichtige  Prismen  oder  nadelförmige  Kristalle.  Zersetzt  f 
in  Salif sänre,  Chloriithyl,  etwas  Kohlensäur 
schmierige  Masse,  aus  welcher  in  geringer  Menge  ein  s 
über  '200"  schmelzender  Körper  gewonnen  wurde.  Mil 
das  D i c b 1 0 r i d  wieder  Äethyloxahiethan,  resp.  A 
minaäure  mit  NH'  Äe thy loxamid. 

Bei  Einwirkung  von  PBr'  anf  Difttliyloxamld  e 
kryat.  Zwisehenproducte,  (O^Br^XNHCäH'j* 
(NC'H')*,  die  sich  mit  Wasser  heftig  zorzetzeu  un 
mouiak  Diäthyloxamid  regenerireu.  Beim  Erl 
Verbindungen  entsteht  das  Bromoxaläthylin,  eine  seh 
bare,  feste  Base,  in  Chloroform  loslich.  (0.  Walla 
Oppenheim  ").) 

PCI«  nnd  AmWe  der  SnlfOBäuren.  (0.  Walla 
Huth  *).)  Die  bei  Einwirkung  von  PCI*  auf  Benzo 
entst«hende  Phosphorverbindung  scheint  C'E^SO'NCIP 
Benzols ulfanilid  liefert  Beiizolsulfomonoch 
Cm'-SO'-NH-C'H'CI.  Krystalle  vom  Scbmp.  1:20—1 
aus  Benzolsulfochlorid  und  festem  M o n o e h  1  o i 
bei  121  bis  122°  schmelzender  Körper  erhalten,  der  a 
Pyramiden  krystallisirt.  (Das  isomere  Chlorbenzols 
C«H*C1_S0»_NHC^H*,  aus  Paracblorbenzolsnlfoc 
Anilin,  bildet  darchsicbtige,  u  ad  eiförmige  Krystalle 
104").  Liefert  bei  Spaltung  mit  HCl  festes  Monoch 
Schmp.  70*.  —  Benzol  sulfoehloranili  d  (s.  o.)  w 
fast  nicht  angegriffen,  Benzolsulfotoluidid  (aua  Si 
und  festem  Tolnidiu,   krystalliairt  gut,    Scbmp.   l^Ü" 

1)  Ann,  Ch.  184,    33.    Vgl.  Jahresber.  3)  Bari.  Ber"9,    1213. 
f.  r.  Ch.  1874,  251.  4)  Bert.  Ber.  0,    424. 

2)  Ann.  Ch.  184,  71.   Berl.  Ber.  9,  262.  f.  r.  Ch.  1875,  255. 
Vgl.  Jahreab.  f.  r.  Ch.  1874,  250 ;  251. 
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Cyau  verbindan  gen. 

nitril:  Dichlor  essigsaure,  Trichluracetc 
form  und  Kohlensäure.  Kalilauge  wirk 
Trichloraceto  nitril  ebenso;  Dichloracei 
tieferer  Eiowirkung  zu  nnterliegen.    (H.  Becknrt. 

Chlor  wirkt  auf  Acetonitril  nur  bei  Gegen' 
es  entsteht  Trieliloracetonitril.     (G.  Beekurts 

Im  Fropionltrfl  Hessen  sich  selbst  bei  Gegen 
Molybdänchlorid  nur  2  Wasserstoff  durch  C 
(H.  Beekurts  und  R.  Otto').) 

o-HonocIilorpropionitril  aas  ce-Mouochl 
(vgl.  pag.  198)  durch  P*0*,  farblose,  die  Augen  zi 
Flüssigkeit;  siedet  bei  121  bis  122°.  Mit  NH' 
dasAmid,  mit  säurehaltigem  A  Ik oh ol  a-Chlo 
mit  Kalkmilch  (Gährnng3-)Milchsäure. 
nnd  R.  Otto  *).) 

Bichlorpropionitril.  Das  flüssige  Dichl 
ans  Propioiiitri  1 '}  entspricht  der  Dichlor 
CH'-CCl^-COOH.  Es  wurde  aus  dem  Nitril  . 
158")  und  daraus  das  Amid  (Schmp.  115  bis  11' 
Letzteres  liefert  mit  P'O^  wieder  das  Nitril  (Sei 
chlorpropiousäure  ist  eine  farblose,  bei  10( 
Flüssigkeit,  in  Wasser  und  Weingeist  löslich,  in  i 
löslich     (H.  Beekurts  nud  R.  Otto  ').) 

Das  Trichloraleyanid ,  das  schon  0.  Wall 
hat,  entsteht  nach  C.  0.  C  e  c  h  ")  unter  Umstäni 
viger  Lösung.     Es  hat  die  Formel  C'H*C1»N0». 

DiisChloralcyattidcyanat"),  C*HäCI*N*0»,  ' 
BlausäureabspaÜung  direct  mit  Anilin  zu  Ch] 
(Phenylamidodichloraldehyd),  C^a' 
C'HCl'O).  Zwei-  und  eingliedrige  Tafeln  (Prismi 
Krystallbeschr.  von  Rammeisberg)  oder  Nad' 
Löst  sieh  leicht  in  Aether,  Alkohol,  Schwefelkc 
essig;  unlöslich  in  Wasser.  Sublimirt  theÜweise  ui 
lisirt  aus  Säureu  wieder  in  Nadeln  aus;  mit  Alk; 
fällt  es  in  Isonitril.  —  Entsteht  auch  wenn  i 
das  Gemenge    von    Chloralhydrat,    CNK  um 


1)  Berl.  Ber.  9,  1591.  4,  477. 

2)  Berl.  Ber.  9 ,  1594.  7)  Berl.  Ber.  Ö, 

3)  Berl.  Ber.  9, 1594.  8)  Jahresb.  f.  r.  ' 

4)  Berl.  Ber.  9,  1592.  9)  Berl.  Ber.  9, 

5)  O  1 1  o,  Ann.  Ch.  Pb.  116,  195.  (11),  173. 

6)  Klimenko,   Berl.  Ber.  8,   465;      10)  Vgl.  Jahreab. 


Ciranverbindungen. 

sichtige  Krystalle,  die  sich  leicht  verflüchtigeu , 
schmelzen.  Es  löst  sich  leicht  iu  Äether  uud  A] 
bilciet  er  uaterainkeude  Tropfen.,—  Bei  gemässigt! 
Schwefelsäure  erhält  mao  (auch  neben  CO^)  einen 
nischen  Körper  von  der  Formel  des  Nitroacetoni 
Er  ist  in  kaltem  Wasser,  Aether  und  Alkohol  volll 
löst  sich  in  heissem  Wasser,  Schwefelaaure  und  Sa 
ändert.  Schmilzt  im  Röhrchen  bei  210"  unter 
nässrige  Lösung  röthet  Lakmns.  Von  Quecksill 
nur  das  Nitrat  einen  weissen,  üockigen  Nieden 
nitrat  gibt  weissen,  amorphen  Niederschlag,  d« 
Erwärmen  rasch  schwarz  wird.  Die  Quecksill 
ist  bei  100'  getrocknet  (C*HN'0*)*Hg;  sie  ist  i 
schwer  löslich  und  verpufft  beim  Erhitzen.  —  Ba( 
Kochen  unter  Bilduug  eines  Ba-sal-zee;  der  sauic  1 
in  Wasser ,  Aether  und  Alkohol  löslich.  Ba- 
=  32,3  *;o  Ba.  Ag-aalz  =  51,8  "jo  Ag.  —  Zinn 
das  Nitroasetonitril. 

Von  den  Körpern,  C*H"N»0»  und  C'H»'N 
Wirkung  von  wässrigem  Ammoniak  auf  Aj 
stehen,  sucht  St.  darzuthun,  dass  sie  Guanidin-De 
unrsäure  seien.  Er  bezeichnet  sie  als  Fulmii 
tetragu  anur  at. 

Doppelsalze  des  Qnecksilberfulmii 
raiuat-Cyankalium,  C'HgN*0'-C'NK,  durch 
nates  in  CNK  dargestellt,  uadelfdrmige  Krystalle, 
und  Alkohol  leicht  löslich.  Zersetzt  sich  iu  wässr 
auf  dem  Wasserbade,  Durch  Säuren  wird  das  F 
föllt.  —  Hg-fuI  minat-Sulfocy  ankalium, 
BlättcheQ,  in  kaltem  Wasser  schwer  löslieh.  — 
Sulfocyanommonium.     Ebenfalls  Blättchen, 

Ueber  die  rothe  Verbindung  die  sich  b 
Fcrrocyanealium  auf  Knallquecksilbi 
Davy')-) 

Sulfocyansäure.  NaehP.  Miquel  *)  rührt 
die  organische  Stoffe  unter  dem  Einflüsse  von  Gl' 
von  der  Gegenwart  des  Eisens  her,  sondern  ist 
Farbstoffe  zuzuschreiben. 

Ueber  das  constante  Vorkommen  einer  Schwel 
im  Harn  der  Säugethiere.     (R.  Gscheidlen  ').) 


1)  Ch.  Newa.  88,  47.  3)  Arch.  f.  Phys 

2)  Bull.  BOC.  Chim.  2«,  442. 
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mitpu:  Senföl  und  IsocyaBphenyl.  Alkaliaches  Bleihydrat  bildet 
Diphenylharnatoff. 

Phenylsenföl  und  Schwefelwasserstoff  geben  Schwefel- 
kohlenstoff und  Diphen jlsnlfoharnstof f.     (P.  n.  S.) 

Phenjlsenföl  liefert,  mit  alkoh.  Kali  behaudelt,  Phenjl- 
snlfocarbaminsäiireäther,  CTI»-NH_CS_OC*H^  —  Analog  verbält 
sich  AUylaenfÖl.     (R.  Schiff ').) 

Verhalten  von  Cyanamld,  Biey&ndlamid  nnd  Helamln  beim 
Erhitzen.  (E.  Drecheel^.)  Cyanamid  verwandelt  sich  nur 
in  Dicyandiamid.  (Dnrch Uebertiihrung  in  Dicyandiamidin 
und  Nachweis  des  letztern  mit  KnpferlÖsang  ond  Natronlauge  zn 
erkennen.)  —  Dicyandiainid  schmilzt  beim  Erhitzen  und  ent- 
wickelt NH';  bei  stärkerer  Hitze  entstellt  ein  weisses  Sublimat  von 
Melamin,  während  NH^  entweicht  and  ein  gelber  Eiickstand  bleibt. 
Bei  raschem  Erhitzen  entsteht  neben  Melamin  noch  etwas  Cyan- 
amid. —  Melamin  lässt  sich  (unter  dem  Schmelzpunkt)  fast  voll- 
ständig unzersetzt  in  Erystallen  sablimiren. 

Benzoylchlorid  auf  Cyanamid  nud  Natrinnicyamld.  (G.  Ger- 
lieh').)  Benzoylchlorid  und  Cyanamid  liefern  weder  bei 
Gegenwart  von  Aether,  noch  für  sich  erhitzt  ein  Benzoyleyamid. 
Im  letztern  Falle  entsteht  vielleicht  ein  Mono  benzoy  Imelamiu, 
C>N«H*_C'H*0.  —  Benzoylchlorid  und  trocknes  Natrium- 
c y a m i d  geben  Benzoylammelin,  Benzonitril,  Kohlen- 
säure nnd  Chlornatrium.  Das  Benzoylammelin,  C^N^(OH) 
(NH*)(NHC'H*0),  wird  aus  alkoholischer  Lösung  als  schwach  gelb- 
licher, voluminöser  Niederschlag  gefällt,  trocknet  zur  braunen,  6pri5- 
den  ,  harzartigen  Masse  ein,  die  beim  Pulverisiren  wieder  hellgelb 
wird.  Zerfällt  beim  Erhitzen  in  CO*,  Cyanamid  und  Benzo- 
nitril. —  Benzoylchlorid  und  Na  triumcyamid  bei  Gegen- 
wart von  Aether  geben  Benzoyleyamid  und  Chlornatrium. 
Das  Benzoylcyam  id  zersetzt  sich  schon  bei  seiner  Bildnng  nnd  in 
ätherischer  Lösung  tbeitweise  in  CO',  Benzonitril  und  Cyan- 
amid; bei  längerer  Digestion  der  ätherischen  Lösung  polymerisirt 
es  sich  theiiweise  zu  Tri  benzoyl  melamin,  C»N*H'(C'H''0)». 
Gelbes  Pulver,  geruchlos,  in  Schwefelsäure  und  Phenol  löslich,  durch 
Zusatz  von  Wasser ,  beziehentlich  Alkohol ,  wieder  abgeschieden. 
Schmilzt  bei  275'  unter  theilweiser  Zersetzung.  Beim  Erhitzen  im 
Waaserstoffstrom  gibt  es  CX)',  CNH,  Benzonitril,  Dibeuzoyl- 
d  icyaudiamid  und  Pseudotriphenylmelamin.  —  Diben- 
zoyldicyandiamid,  C'N*H*(C^H*0)*,  weisses  Sublimat,  leicht  in 

1)  Berl.  Ber.  9,  1316.  3)  J,  pr.  Ch.  18,  270. 

2)  J.  pr.  Ch,  18,  330. 

Jnbresbailcht  d.  r.  Cbemie.  IV.  ISIS.  14 
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imid  und  dieses  setzt  sich  mit  dem  Rest  des  I 
barnatoffs  um.  Nebenbei  entsteht  etwas  Dipl 
—  Bei  Einwirkung  von  Dit olylsulfoharnst o 
Tolylaenföl  (Nadeln  vom  Schmp.  2C',  Sdp.  236") 
tolylgaanidin. 

Dipbenylhsrnstoff  liefert  bei  der  Einwir 
cyauat  und  a-T  ripbenylgaanidin.  (Da« 
schmilzt  bei  'Ml  bis  242°;  snblimirt  vor  dem  i 
Einwirkung  des  Phosphortrichlorürs  anf  ] 
Stoff  entsteht  Fheuyicyaaat  nud  o-Triph 
also  wohl  intermediär  Carbodiphenylimid. 

Das  salzs.  Carbodiphenylimid  krystallii 
glas-  und  diamantglänzenden  Nadeln. 

Cyaoanilid.  (Monopbenylcyanamid)  bilc 
w^asserstoff  Monophenylsulfoharnstol 
und  Ad.  Weber  ')). 

Jodcyan  und  Diamidobenzol.  ( H.  H  ä  b  1 
richs*).)     Jodcyan  und  Orthodiamidoben 

geben  beim  Znsammenreiben  eine  Base  C"H'*N*,  > 

oder   CUth)C'H*V.     Lange,  goldgelbe  Nadeln,  in 

lieh  und  durch  Wasser  tällbar.  Sublimirt  sind  sie 
Sulfat,  C"H'»N*-H*SO*-24H*0.  Dunkelblaue 
chendem  Wasser  löslich.  Salzs.  Salze:  a)  Cf 
lette  Blättcheu.  b)  C^H'^N*"  HCl-2iH»0.  Schi 
Ersterea  gibt  schon  über  SO*H'  Salzsäure  ab,  letzt 
getrocknet  werden.  Nitrat,  C"H'^N*-2N0*H-: 
blaue  Nadeln.  —  Die  Base  gibt  mit  Jodäthyl  eine 
Benzoylchlorid  liefert  die  beuzoyliite  BaseC 
die  in  kleinen,  gelben  Nadeln  krystallisirt. 

J o d 0 y a u  und  p-Diamidobenzol  geb( 
Nadeln  krystallisireude  Base,  die  sich  nach  dei 
gelben  Nadeln  verdichtet. 

Erystallforra  und  Circularpolarisation  des  k  o  1 
((etragonal.).  Srystallf.  des  schwefela.  Gnanit 
des  milchsauren  dnanidins  (rhombisch).     (G 

o-Triphenylgaanidin  ist  nach  W.  Weith  *] 
C»H*-N        V 

l>CsNHTC«Hä). 


1)  Berl.  Ber.  9,  820.  3)  Pogg.  Ana.  16 

2)  Ber1.  Ber.  9,  776.  4)  Bevl.  Ber.  9,  i 


C jan  veibin  don  gen. 

verbindnng;  aus  der  Lösung  derselben  wird  dt 
G  u  a  n  i  d  als  weisser,  krystallinischer  Niederschlag  ai 
Alkohol ,  verdünnter  Essigsäure  und  Änimouiab  ii 
lieh  in  Mineralsänren ,  womit  es  leicht  lösliche  li 
liefert.  In  Alkalien  leicht  löslich.  Salzs.  Sal 
rhombische  Nadeln.  Kali  Verbindung ,  C*N*] 
Natron  Verbindung,  C*N*H«0  ■  NaOH"  H  *0.  S  i  1  h 
AgNO',  kryst.  Niederschlag.  —  Conc.  SO*H*  fül 
amin  in  Guanamid,  C*N'H^O*  über.  Dieses 
leicht  löslich ,  ebenso  in  Säuren  und  Alkalien ,  n 
Alkohol;  krjstallisirt  in  kleinen  rhombischen  N ad 
C*N»H'0*-HC1,  weisse  Nadeln.  Platindoppel 
HCl)*"  PtCl* '411*0,  gelbe,  coucentrisch  giuppirte 
petersäure  oxydirt  das  Guanamid  zu  Cy  an  u  r 
bildet  aus  Guanamid  einen  Dicblorguana 
kryst.  Körper,  C*N'C1>H50»,  der  ebenfalls  inCya 
CH'Cl*?)  sich  überführen  lässt.  —  Brom  liefert 
amidin,  C^N^'Br'H^OS  (?),  das  leicht  (dnrch' Wa 
säure  und  Bromoform  zerfallt.  —  Unter  i 
liefert  Chlor  Dichlorguan  amin  ,  C^N^H^C 
Essigsäure  krystalliuisch  zu  erhalten.  Rhombische 
doppelsalz  (C*H5CPN5)2HCl-PtCI*;  krystallini: 
C*H'>Cl''N5-N0'Ag,  ki^stalliniseh.  {»Das  ursprü 
Wirkung  von  Chlor  auf  Gnanamiu  erhaltene«  (u 
duct  besitzt  saure  Eigenschaften  und  geht  durc 
Säuren  in  einen  basischen  Körper«  (s.  o.)  »von  g 
Setzung  über.«) 

Formoguanamin  wird  von  den  versehii 
nicht  angegriffen  oder  bei  anhaltender  Einwirkui 
atört.  (M.  Nencki').^  Butyleng  uanamiu 
Acetoguanamin  analog.  Es  wurde  das  Bnt 
C'H"N'0^  und  daraus  bei  Oxydation  Cyanursä 
Bandrowski  ^),) 

lieber  die  Constitntion  der  Gaanamine  (und 
Cyanverbindungen).  (M,  Neneki^),)  Formog 
qNH)_NH 

I  \C{NH)  ,     Acetoiruanamin    (B 

C(NH)_NH'  ^       '  ^ 

^^*<C(NH)lNH>*^f^^'  "■  '■  '■■  -  ^-  '^«it''*) 

1)  Berl.  Ber.  9,  232.  3)  Berl.  Ber.  9,  i 

2)  Berl.  Ber.  9,  242.  4)  Berl.  Ber.  9,  < 
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znsamtnentreffen ,  welche  durch  Alkalien  leicht  unier  A  m  m  o  u  i  a  k- 
entwickelung  zersetzt  werden. 

Oxysnlfocarbaniins.  Ammonium  liefert  beim  T   '     ' 
Queckeilberoxyd  zuerst  cjans.  Ammoniam  CO=N_ 
geht  dann  in  Harnstoff   über.  —  Analog    setzt 
bamins.  Ammonium  in  Rhodanat  um.    (Ä.  I 

Harnstoff.-  Bestimmung  mittelst  Chlorkalk 

Harnstoff  im  Blnt.     (P.  Picard'). 

Sehrfach  snbstitnirte  Harnstoffe.  (W.  Mio 
aus  COCl*  und  Diphenjiamin  entstehende  Dl] 
Chlorid  »),  C1_C0_N(C«H5)«,  zerfällt  mit  alkoholisc! 
in  Ghlorkalium,  Diphenylamin  und  Ealiuj 
Ammoniak  liefert  damit  den  ansyninietrischen 
Stoff,  NH''_C0_N(C«H')3.  Lange  Krystalhiadeln  v 
In  Alkohol  löslich.  KOH  spaltet  in  Diphenyla 
NH'.  Ebenso  wirkt  NH"  bei  höherer  Temperatur 
Destillation  entsteht  Diphenylamin  uud  Cyansäui 
harnstoff,  mit  Anilin  erhalten,  weisse  Nadeln, 
N(C«H*)%  Schmp.  136°.  KOH  spaltet  in  Anilii 
phenylamiii.  Anilin  führt  in  Carbanilid  (ui 
über.  —  Tetraphenylharustoff.  N(C«H5)»_C0_K 
dargestellt,  weissgelbe  Kryställehen,  Sehmp.  183".  H 
pheuylamin  uud  CO*.  —  Unsymmetrischer  l 
harnstoff,  aus  dem  Harnstoffehlorid  und  Diäthyl 
-CO-NCC^H*)",  besitzt  eigenthümlicheu  Geruch,  l 
Alkohol.  Blättrige  Krystalle  vom  Schmp.  üi".  t 
Diäthylamin  uud  Diphenylamin.  —  Ein  ia 
wurde  erhalten  durch  Einwirkung  von  Aethylanil 
phenylharustoffchlorid  (C!_CO_N(C«H'')(C^H 
anilin  uud  COCP,  weisse  Nadeln  vom  Schmp. 
metrische  Diphenjidiäthylharnstof f. 
CO_N,C«HS)(C*H«)  bildet  Krystalle  vom  Schmp.  79' 
äthylharnstoff,  N(0''H5)»_C0-N(G«H5)(C*H'i) ,  ai 
harnstoffchlorid  und  Aethylaniliu,  k 
p-Toluidin  (W.  Michler  und  H.  Scheu 
pheny  1  harnstoffchlorid  geben  Dipheni 
NH(C'H')_00-N{C«H5}»,  weisse  Nadeln,  Schmp.  ] 
Tolnidiu  den  Diph  enylditolyl  har  n  s  t  of 


1)  Berl.  Ber.  9,  436.  4)  Berl.  Ber.  9,  39' 

2)  Äreh.  Pharm.  [3],  9,  268  aus  Rupert.  5)  Jahreaber.  f.  r.  ( 
d.  Pharm.  1875.  Nr.  18.  p.  557.  6)  Berl.  Ber.  »,  71 

3)  Compt.  read.  88,  1179. 
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Sulfoharnstoff  vind  Metallsalze.  (Ä. 
bach ').)  Quecksilbeichloriir  and  Sulfo 
neben  Quecksilber  die  Quecksilberehlo 
Qaeeksilbereh  lorid  bildet  2  Verbindungen; 
grosse  Krystalle,  in  Wasser  löslich ;  2(CSN^H*)Hg< 
schlag  (vgl.  oben  R.  Maly).  —  Die  ans  o  x  a  I  s.  S 
harnstoff  erhaltene  Substanz  ist  eine  Verbi 
C*0*Ag*  Glasglänzende,  nadeiförmige  Ktystalle, 
durch  Wasser  zersetzt  werden.  —  Trieb  I ort 
Sulfoharnstoff  seheinen  sich  nicht  zu  addi 
Zersetzung  auf  einander  m  wirken. 

PheDjIsulfoharnstoff ,  NFP_CS_NHC«H', 
de  Clermont  ^)  beim  Eindampfen  eines  Gemisi 
chlorhydrat  und  Ammoninmsulfocyanat 
s.a.pag.236.  Wird  durch  Ammoniak  (bei  I3l 
uioniumsulfocyanat  und  Anilin  zerlegt.  — 
der  Kälte,  bei  höherer  Temperatur  spaltet  sie  in  C' 
C^H'^NH'Cl.  —  Bei  180°  zersetzt  er  sich  nnd  es  e; 
NH«,  NH'C«B5,  NH*SH  und  CS(NC«'H»)^  Ana 
stellt  {Ph.  de  Clermont  nad  Wehrlin»)): 
Stoff  aus  p-Toluidinchlorhyirat  ,  C'H'i 
lose  bei  188°  schmelzende  Blätter,  in  Wasser 
löslich,  in  Alkohol  ziemlich  leicht  löslich.  NapI 
C'"H'_NH_CS_NH',  aas  N  aph  tyl  am  insnlf  a 
men  vom  Schmp.  198°.  Wenig  löslich  in  Wassei 
lieh  löslieh  iu  heissem  Alkohol. 

Snlfoharnstoffe  der  Sänreradlcale.  —  Die  S 
S  änreradicale,  vgl.  pag.  20B, 'addireu  direc 
(P.  Miquel  *))  und  liefern  Sulfohar  nsto  ffe. 

Aus  Acetylsulfocyanat  entsteht  je  nachd 
harnstoff,  NH^CS-NHC'H'O  "),  oder  eine  c 
keit ,  durch  Wasser  sofort  zersetzt,  unlöslich  i 
vielleicht  eine  Verbindung  von  Acetamid  und 
stillatiou  entstehen:  NH^  H*S,  NH*SH  und  Ac 
zoylsulfoharn Stoff,  NH*.CS_NHC'H'0. 
Tom  Schmp.  171";  viel  beständiger  {entsteht  ai 
wässrigen  Ammoniaks).  Wasser  lost  schlecht,  . 
und  CS*  nur  wenig.     Sauren  spalten  Benzami< 

Anilin    bildet   mit   Acetylsnl  f  ocyaua 

1)  Bert,  Ber.  9,  226.    Vgl.  1.  o.  rend.  88,  34 

2)  Bull.  soc.  ohira.  25,   242.    'Compt.  4)  Bull  boc.  chi 
rend.  82,  512.  5)  Nenoki,  Ja) 

3)  Bull.  aoo.  ehim.    26,    125.     Compt. 


HarnBauregruppe. 

atniD,  Ammoniak,  Kobleiisäure  and  Glyc 
Humperm  a  n  ganat  fährt  über  in  Methyl  all 
lieben  MethylaltantoinBÜnre.  Methyl  all 
(CH')N*0',  monokline  Prismen,  leicht  löslich  in 
wenig  in  kaltem  nud  in  Alkohol,  unlöslich  in  Aether 
Zersetzung  bei  225°.  Silbersalz,  durch  NH'  gel 
N'O'Äg,  Prismen.  —  Methylallan  toi'n  wird  d 
Stoff  in  Methy  Ihydan  t  oiiu  übergeführt.  Ein 
längerer  Einwirkung  S  a  r  k  o  s  i  n  erbalten.  —  S 
bildet  Metbylallozan,  eine  in  alkalischer  Lö: 
ständige,  in  sanier  Lösung  sehr  beständige  Verbind 
NH*  Purpurfarbe.  —  Das  methylalloxansan 
C*H(CH>)N'05Ca  {durch  NH»  aus  der  alkohoUschen 
bei  umgekehrtem  Verfahren  mit  20,88  °/o  Ca,  10, 
Methylamin.  —  Durch  längeres  Kochen  mit  Sali 
die  Methylharn  säure  und  das  Methylalloxan 
bansänre'),  C*N*H*0*.  Coucentrische  Prismen, 
kaltem ,  leicht  iu  heissem  Wasser ,  löslich  in  Alke 
Gibt  mit  CaCl'  erst  nach  Zusatz  von  NH^  in  de 
schlag.  ÄgNO'  fallt  nur  in  conc.  Lösungen.  Sc! 
und  sublimirt  leicht  bei  höherer  Temperatur.  S  i 
NH>  gefallt,  C*H»N*0'Ag,  Nadeln.  Löst  sich  in 
und  krystallisirt  dann  in  mikroskopischen,  flachen  rbc 
Hill  hat  ancb  die  DimethylharnsSnre  dargee 
Hydnrilsänre.  (J.  Murdoch  und  0.  Döbue 
inoniunlsalz  (1  Mol.)  entsteht  quantitativ  neb 
CO*  und  CO  beim  Erhitzen  des  luftrockenen  AUox 
auf  170")  unter  Mitwirkung  des  Krystallwass 
scbuss  von  Wasser  entsteht  keine  Hydurilsänre,  da  sie 
zersetzt.  Ebenso  liefert  lufttrockenes  Alloxau  ( 
geschmolzenen  Röhren)  hydurils,  Ammoni  ak,  C 
CO.  Hydurilsäure  entsteht  auch  (neben  den  am 
bei  Reduetion  des  Allox%ntins  mittelst  S e 
8  e  r  Stoffs. 

Dialnrs.    Salze.     (N.  Men  schntkin  «).)     B 
denen    Darstellangsmethoden    (naih    Liebig    und 
Strecker    und    bei  Einwirkung    von  H*S  auf  AI 
stehen  Salze  der  Reihe  C^H''M»N*0'<';    bei    öfterem 
(bei  Gegenwart  der   entsprechenden  Carbonate)   ente 

1)  D e B 8 a i g n e B,  Ann. Cb. Ph. 97, 343.      3)  Ann.  Cb.  182, 

Strecker,  Ann.  Ch.  Ph.  118,  164.  chom.  Gea.  8,  1 

2)  Beri,  ßer.  9,  1102. 


Parabansänre  ist  nach  F.  Salomon'):     C 

F.  Salomon*)  zeigte,  dass  Osalsäareäthei 
Silber  und  Jodäthyl')  identisch'  ist  mit  dem 
und  Aethyl  oxal  c  hlori  d  *).  —  Weisse,  seiden 
(^en ,  Schmp.  177  bis  178"  (Zeraetznng).  —  Sal] 
(tind  NH*)  fällt  das  Diailbersalz  der  Pai 
C»N»Ag»0'-H»0.  —  BarytlöaunR  gibt  Nieders 
Bari  am.  —  Bei  Einwirkung  von  alk  o  holis  ch< 
entsteht,  vielleicht  neben  Harnstoff  Oxalan  (Oxa 
kroskopische  Nädelchen.  —  Wasser  oder  verd 
lieferten  Osalsänre  oder  oxals.  Harnstoff. 

Oxalars.  Kalium  hat  N.  Mentschntkin 
wasserfreien  Blättchen  erhalten. 

SnlfhydaDtoin  scheidet  mit  alkoholischem  A 
Schwefelcyanammoniam  aus,  neben  einem  z' 
product.     (A.  Clans  ').) 

AllantoiD  erhielt  E.  Grimanx  ^)  beim  £rhit-z< 
sänre  mit  Harnstoff.     Es  ist  hienach 
NHLCO 
^NH_fc_NH_CO_NH». 

E.  Salkowski^)  zeigte ,  dass  die  H  a 
Fütterungsversnchen)  im  Thierkörper  in  AI 
geht. 

Die  Urosansänre  zerfällt  beim  Kochen  mit 
Medicue'")  In  Kohlensänre,  Harnstoff  u 
harnstoff  (Lantannrsäure).  Letztere  wnri 
salz  isolirt.  Dieses,  (C»H»N*0')''Ba,  ist  in  Wass* 
lieb;  die  Lösung  liefert  beim  Verdunsten  einen  zäh 
Alkohol  wird  es  in  Flocken  gefällt. 

Gaaiiin  ist  nach  M.  Nencki  ")  Guanid  *'] 

(cH'<^J^^^jjg>C(NH)l  in  dem  ein  Wasserstoff  du 


1)  Berl.  Ber.  9,'378.  resb.  f.  r.  Ch.  ] 

2)  Berl.  Ber.  9,  374.  7)  Berl.  Ber.  »,  6S 

3)  Gcimaui,  Jahresb.  f.  r.  Ch.  1874,  8)  Bnll.  aoc.  ohia 
250.  rend.  88,  62. 

4)  Henry,  Berl.  Ber.  i,  644.  9)  Berl.  Ber.  »,  71 
5)Men8chutkin,  Jahreaber.  f. r.  Ch.  10)  Berl.  Ber.   9, 

1874.  292.  11)  BerL  Ber.  «,  '. 

6)  Ann.  Ch.  182,  75.  Änm.    Vgl.  Jah-  12)  vgl.  Guanamin 
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Reihe  der  aromatischen  ^ 

Kohlenwasserstoffe  I 

Benzolderivate 

Nomenclatnr. 

Das  VerfalrreD  der  dnrchgreifenden  ( 
Verbindnugen  beschreibt  G.  Rnoff).  D 
Versnebe  sind  bei  den  betreffenden  Sabsti 
rang  unterworfen  wurden,  erwäbnt. 

F.  Goppelsroeder  hat  seine  Ui 
Einwirkung  des  galvailisclicil  Stromes  : 
dnngen  in  einer  ausfnhrlicben  Abhandlung 
beschreibt  in  dieser  Äbhondlnng  die  Ele( 
Änilinsalzen  (Chlorhydrat ,  Sulfat ,  Nitrat 
dingnngen  (kalt,  warm,  neutral,  saner), 
salze,  der  Gemische  von  Anilin-  und  Toluidi 
bei  Gegenwart  von  KNO',  KNO*  und  Et 
der  Methyl anilin salze  ,  der  Diphenylamini 
amincblorhydrats ,  des  Phenols,  der  Napl 
thrachinons. 

Nomenclatnr  isomerer  Benzolde 
men  der  Yerbiudang  gleichzeitig  die  ( 
reichen  in  manchen  Fällen  die  Frä&ze,  ' 
nicht  ans,  da  es  2  Ortho-  und  2  Metastelli 
heimer*)  schlägt  daher  vor,  die  and 
]  Ortho-  (zusammengezogen  aus  <£U.o;  un 
Metaetelle,  5  mit  Allometa  (äXXo;  und 

1)  Berl.  ßer.  9,  14tJ4.  färb 

2)  Compt  reod.  82,  331;  1199;  1392;  3)  Bnlh 
Honit  Bciaot.  [3],  6»  363;  Dingl.  deU 
pol.  J.  221,  75;  vgl.  auch  Jahienb.  du  1 
f.  1-.  Ch.  1875,  280  und  Art.  Anilin-  4)  Berl. 


( 


SubBtitatioDsproducte  des  Benzols. 

51°  schmelzenden,   bei  246"  (Thermometer  in  Dair 
dein.     Leicht  in  C'H",  CS*  und  Ligroi'n   löslich. 
keine  Spur  C  h  1  o  r  a  n  i  1  ,    sondern    Tetrachl 
C^HCI^NO",  in  Nadeln  anschiessend ,    bei  20  bia  ; 
C*H^,  CS*  und  heissem  Wasser  leicht  löslich. 

Dicblorn  itroani  lin,  Schmp.  171°,  aus 
langen  Nadeln  krystallisirend ,  wird  durch  Erhits 
nitrobenzol,    Schmp.  58"  mit  alkoholischem  k 

Eine  etwas  detailjirtere  Beschreibung  der  Vers 
und  A.  Rilliet  '),  als  die  bereits  im  vorigen  i 
rücksichtigte  über  die  Constitution  des  Benzols, 
täte  der  Einwirkung  von  Brom  auf  1 ,4  N  i  t 
1,2  Nitrobrom  beuzol  und  1,4  Phenylei 
Versuche  wurden  angestellt  um  !,"2  Bibromh 
zu  bereiten.  Die  Reactionen  verlaufen  weder  gls 
gerer  Temperatur,  doch  konnte  in  den  beiden  erst 
Hcher  Sicberbeit  1,2  Bibrombenzol  nachgewiesec 

Perbrorabenzol ,  C^Br*,  bat  Emil  Gessu 
scbea  Bromireu  aus  Benzol  erbalten.  Es  entsteht 
beim  Erhitzen  von  Perbrommetban  auf  gegen  30 
beim  energischen  Bromiren  des  Hexjljodids  (aus  \ 
sieb  massig  in  siedendem  Benzol,  Toluol,  leichter  i 
nud  Terpintinöl,  dagegen  schwieriger  in  kochende 
und  Chloroform  und  krystallisirt  aus  allen  Lösunj 
aus  Chloroform  in  langen,  glänzenden  Nadeln  c 
nicht  schmelzen ;  es  sublimirt  leicht  in  federbart 
oft  zolllangen  Nadeln. 

Nitrobenzol  schlägt  E.  Jaquemin")  vor,  i 
dadnrch  nachzuweisen,  dass  man  die  betreffende 
dünnter  Schwefelsäure  destillirt,  die  das  Anilin  ix. 
das  Nitrobenzol  aus  dem  Destillat  mit  Aetber  a 
Von  Benzoealdehyd  wird  es  mit  sauren  achwefligsi 
trennt.  Die  Umwandlung  in  Anilin  mit  seinen 
Farben reactio neu  bringen  die  Bestätigung  der 
Nitrobenzol.  Als  bequeme  und  neue  Reductionsm 
l>enzols  empfieblt  J.  das  Erhitzen  mit  einer  co: 
von  Ziunoxydulnatron ,  wobei  unter  Bildung  Vi 
Anilin  übergeht,    sowie    die  Behandlung    mit  Su 

1)  Arch.  sc.  ph.  nat.  SS,  263.  223  d.  B. 

2)  Jahresber.  f.  r.  Ch.  1875,  233,  366.  5)  Arch.  Pbarm. 

3)  Berl.  Ber.  9,  1506.  Ch.  15,  467. 

4)  Bert.  Ber.  »,  1506,  Anm.  u.  p.  105; 

Jahtflsborlchl  d,  r.  Chemie.  IV.  1*176. 
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Hscheu  Lösung  des  Rohproductes  bilden  sich  nach 
dem  zunächst  abgeschiedenen  Oele  nadeirörmigö  Krys 
anhängenden  Oele  befreit ,  nach  mehrmaligem  Wie 
Operation  in  dicke,  bei  36,3°  schmelzende,  monoklii 
TollkoDimener  Spaltbarkeit  nach  OF  übergeben. 
schmolzeneu  3  festen  Modificationen  bilden  sich  die: 
beim  Eintragen  eines  «-Krystalls. 

j9'Modification  :  Nach  vollständigem  Schmelzen 
Menge  der  cc-Modification  durch  Eintauchen  in  Was 
40",  bilden  sich  beim  Erkalten  lange,  concentrisch  gi 
monokline  Prismen  ohne  nachweisbare  Spaltbar kei 
chloruitrobenzol  schmilzt  bei  37,1°. 

y-Modiflcation :  Die  bei  36,3°  schmelzenden  moo' 
werden  opak,  verlieren  ihre  Spaltbarkeit  und  schmel 
ii8,8°.  Die  durch  Einlegen  eines  y-Krystalis  in  die  ät 
von  Nitro-m-chlornitrobeuzol  erhaltenen  Krystalle  gehö 
lieh  dem  rhombischen  System  an. 

Eine  flüssige  ModiflcatioQ  scheint  auch  zu  existii 
blieb  die  geschmolzene  und  äusserst  langsam  abgekül 
tiou  der  Hauptmenge  nach  6üssig,  selbst  nach  6  W( 

Nitro-m-chlornitrobenzol  liefert  beim  l 
troulange  Chlornitrophenol  ').  Mit  Anilin 
Kitro-  m  -chloruitrobenzol  Chlornitrodi 
HCl  und  Su  wandeln  das  Nitro-m-chlornitrobei 
phenylendiamin,  C*H*C1(NH')* ,  (wahrscheinlif 
NH*(4)),  einen  aus  Wasser  in  rautenförmigen,  kle 
Blättcheu  krystallisireaden  Körper.  Schnip.  72°.  Lös 
und  Aether.  Gibt  mit  Metallsalzen  Niederschlage,  die 
Zusatz  sofort  lösen.  Die  Lösung  des  salzsauren  Salzes 
chlorid  eine  intensiv  roth  gefiirbte  Flüssigkeit  nnd  i 
dunkelbraunrothen  Niederschlag.  Dieses  Ohlorphe 
ist  identisch  mit  dem  von  Beil  stein  und  Kur  bat 
ductiou  des  Chlornitroauilius  aus  p - N i t r o 
benzol  erhalte«eu  Fheuyieudiamiu.  Behandelt  ma 
m-chlornitrobenzol  in  absolutem  Alkohol  mit 
steht  ein  C  hlo  r  n  i  t  r  oa  nil  i  n,  Scbmp.  123,5*: 
SKn^^CHäClNO^NH^  +  NOrNH*,  das  identisch  ii 
W.  Körner*)  und  Beilstein  und  Knrbatow*) 
dichlorbeuzol  erhaltenen  Ghlornitranilin. 

a  -Dinitrochlorbenzol    bildet    bei    seioer  , 


1)  Siehe  bei  Chlomifrophenol.  3)  Jahreab.  f.  r.  Ch, 

2)  Siehe  bei  Chlomitrodiphenylamin.         4)  Ann.  Ch.  182,  t« 
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alkoholische  Lösung  auf  die  Haut  gebracht  verursacht  Jacken ,  Ent- 
zündung und  uachheriges  Abschälen  der  Haut.  8-ständigea  Erhitzen 
des  /S-Dinitrodibrombenzols  mit  alkoh.  NH*  bei  100*  lieferte 
ein  bei  160*  schmelzendes,  in  oraugerothen  Schuppen  krystallisirendes 
/f-Diuitro-p-bromanilin.  Mit  Anilin  liefert  /*-Dinitrodibrom- 
beuzol  eine  rothe  LöBung,  die  nach  dem  Erwärmen  und  uachherigem 
Erkalten  roth-orangefarbige ,  haarige  Nadelu ,  bei  120°  schmelzend 
absetzt.  Das  gebildete  ß  -  Dinitro-p  -bromanilidobenzol 
löst  sich  in  heissem  Alkohol  und  Eisessig  und  liefert  beim  Nitriren 
^-Dinitro-p-bromnitroauilidobeuzol, 

!N0» 
NO' 
NH  P*H*TJn»'    ^'^''^^  braungelbe  Schuppen,    die   bei    157,5" 
Br 
schmelzen. 

Azobenzol  entsteht  nach  B.  Anschütz  und  G.  Schulz*)  bei 
8ti^iger  Einwirkung  von  nberschüsBigem  Natrium  auf  die  ätherische 
Lösung  von  nctaedrischem  Bromaniliu.  Benzidin,  das  bei  dieser  He- 
action  nach  C.  Glaser*)  entstehen  soll,  konnte  nicht  gefunden 
werden.  Azobenzol  mit  SbCP  lieferte  nach  Bogdanoff')  eine 
fast  schwarze,  amorphe  Substanz  vou  muscheligem  Brnch  nnd  Metall- 
glanz, in  heissem  Wasser,  leichter  in  Alkohol  mit  dnnkelrother  Farbe 
löslich.  Das  erwartete  Azophenylen  wurde  bei  der  Reaction  nicht 
erhalten.  Bei  durchgreifender  Cblorirnng  (pag.  105;  223)  liefert  es 
Perchlorbeuzol ,  HCl  +  N*  (G.  Rnoff*),  bei  energischer  Bromimng 
Ferbrombenzol,  HBr  +  N'  (B.  Gessner"). 

Dinitroamidoazobenzol,  C«H*(NO«)_N*_C''H''(NO»)(NH>),  ist 
höchst  wahrscheinlich  der  gelbe  Niederschlag,  der  sieb  bildet,  wenn 
man  die  verdünnte  Lösung  von  m-Nitranilin  in  2  Äequiv.  Sal- 
petersäure mit  verdünnter  KaliumnitritlÖsang  versetzt.  Der  gelbe 
Niederschlag  mit  Wasser  anagewaschen,  iiher  Schwefelsäure  getrock- 
net, bildet  ein  zartes,  leichtes ,  sehr  electrisches  Pulver ,  das  in  Al- 
kohol sehr  schwer  löslich,  von  Aether,  Chloroform,  Eisessig  u.  s.  w. 
gar  nicht  aufgenommen  wird.  Der  Schmelzpunkt  liegt  bei  175  bis 
176',  gleichzeitig  findet  Zersetzung  statt.  F.  Hallmann*)  nimmt 
au,  dass  sich  zunächst  Dinitrodi  azoamidobeuzol  gebildet  hat, 
das  sich  bei  Gegenwart  von  überschüssigem  Nitranilin  isomerisirt. 
Oemischte  Azorerbindnugen  empfiehlt  es  sich  nach  V.  Meyer  ^) 


1)  Berl.  Ber.  9,  1398.  5)  Berl.  Ber.  9,  1509. 

2)  Zeitschr.  l  Ch.  1866,  310.  6)  Berl.  Ber.  9,  389, 

3)  Berl.  Ber.  9,  1598.  7)  Berl.  Ber.  9,  385)  vgl.  Jabreeb.  f.  t 

4)  Berl.  Ber.  9,  1492.  Ch.  1875,  237. 
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Gabriel  ^)  beioi  längeren  Erhitzen  vou  13  Th 
benzol  mit  50  Thln.  Alkohol  (ca.  90  Proc.) 
am  Rückflasskühler.  Bildet  breite ,  hellgelbe 
111  bis  Ul,5°,  löslich  in  kaltem,  besser  in 
Eisessig;  fast  unlöslich  in  kaltem  Alkohol; 
0*H*  und  warmem  Nitrobeuzol.  Auf  Platinblet 
es  sich  ohne  Kohleabscheidung.  Mit  concent 
eine  tiefgelbe,  beim  Erhitzen  blutrothe  Lösunj 
alkoholischem  Schwef'elammonium  unter  Ersat; 
entsteht  Hydrazobrombenzol  (meta) ,  C" 
sem,  verdünntem  Alkohol  in  weissen,  gewöhn 
gefärbten,  kurzen,  dicken  Prismen  oder  in  fein 
einigten  Nadeln  krystallisirend.  Schmp.  107  I 
lieh  in  Aetber,  heissem  Alkohol,  CS*,  C«H«,  C« 
centrirter  SO*H'  eine  gelbe  Lösung  und  verflocht 
abscheidung  beim  Erhitzen  anf  Platinblech. 
(meta)  entsteht  aus  der  vorigen  Verbindung  d 
wässrigem  oder  alkoholischem  Fe^Cl*.  Schmp. 
lieh  selbst  in  heiseem  Alkohol,  leicht  löslich  in  i 
(C*H^)*0,  stellt  es  haarfeine,  verfilzte  oder  glat 
Endfläche  dar.  Durch  langes  Kochen  mit  c< 
das  Hydrazobrombenzol  in  das  D i b r 
ta)  über. 

Azoxyjodfienzol  (meta),  (C'H*J)*N*0,  e 
von  10  Thln.  m-Jodni trobenzol  mit  8  T 
Thln.  Alkohol.  Es  bildet  platte,  gelbe  Nade 
kaltem,  leichter  in  siedendem  Alkohol  und  Eii 
C«H«,  C^H^NO».  Mit  alkoholischem  Schwefela 
Hydrazoj  odbenzol  (meta)  erhalten.  Schmj 
löslich  in  den  gewöhnlichen  Lösungsmitteln. 
Thierkohle  geht  es  in  Azojodbenzol  über 
rothe  Nadeln  mit  schiefer  Endfläche ,  in  Älkt 
übrigen  Lösungsmitteln  wie  C*H^,  Eisessig,  CS' 
in  der  Wärme  leicht  löslich.     Schmp.   150*. 

Azoxyjodbenzol  (para),  (C''H*J)'N»0, 
dem  Erhitzen  von  10  Thln.  p-Jodnitrobe 
Äetzkali  und  100  Thln.  Alkohol  erhalten  in  h 
Schuppen.  Schmp.  199  bis  199,5°,  Fast  unlöa 
löslich  in  heissem  Alkohol  und  Eisessig,  acbwei 
CS»,  C«H«  und  warmem  C'H^NO*.  Mit  alk 
ammonium  1  Stande  bei   100°  im  geschlossenen 


1)  Berl.  Ber.  9,  1405. 


Amidoderivate  des  Bei 

Wasser  an,  Unterchlorigaaures  Natrian; 
gleichzeitig  Phenol  niid  Anilin  eütbalten 
huug,  deu  blauen  Körper  nannte  J.  Eryi 
dings  beobachte  J.  '),  dass  reines  Anilin 
Losung  mit  nnterehlorigaanrem  Natrium 
violette  Färbung  zeigt  wie  in  wässriger  Lös 
durch  Grün  in  bleibendes  Blangrün  übergibt 
moniumlÖBung  ruft  die  Khodei'nreaction  I 
übergeht,  während  Ei-ytbrophenaänre  sofot 

Anilin  nacbzuweisen  empfiehlt  Sic 
Farbenreactionen :  I,  Kocht  man  Anilin 
Ghlorsäurelösnng,  so  gebt  die  Fark 
in  rothgelb  über.  Naphtylamin  wird 
gen  eine  blauscbwarze ,  in  hellgelb  übi 
2.  Änilinlösung  mit  einem  Uebersch 
kalium  erhitzt,  ändert  die  Farbe  seiner  1 
grünen  und  nach  längerem  Erhitzen  wird 
schlag  gefällt,  während  Naphtylami 
rothen  Harzes  eine  gelbgrüue  Lösung  li 
procentiger  Osmiumsäure  erhitzt,  las: 
flockigen  Niederschlag  auslällen ,  wahrem 
chen  Falle  eine  purpnrrothe  Lösung  ergibt 
Erhitzen  ein  brauner  Niederschlag  absehe 

Anilin  liefert  bei  durchgreifender  ' 
Percblorbenzol,  HCl  und  N*.  Die  gleiche 
phenylamin,  während  Triphenylainin 
chlortriphenylamin.  (C«C1=)»N,  er, 
weisse,  kurze,  schwere,  bei  270"  noch  ni 
heissen  Mischung  von  Benzol  und  Alkol 
Nadeln.     (G.  Ruoff  ä),) 

Chlorwassers  toffs  aurees  An 
stoffsaurem  flüssigem  Toluidiu  i 
reagiren  so  auf  eiuauder,  als  hätte  mau  • 
ihren  Chlorhjdraten  gemengt  augewandt. 
complicirte  Heactiou  wird  noch  dnrcb  d 
heit  des  p  -  Toluidius  getrübt.  C  h.  G  i 
haben  aus  dem  Reactionsproduct  folgende  ] 

1.  Diphenylamiu  55"  Sghmp. 

2.  Phenyl-p-cresjl- 

,  amin  87  bis  88°  Schmp 


1}  Compt.  rend.  88,  448.  3)  Ber 

2)  Ch.  NewB.  88,  90.  4)  Bul 


Amidodei-ivate  des  Benzota. 

Blätfcehen,  aus  Beuzol  in  flaeheu  Nadeln  kr 
schmilzt.     (ÄQg.  Lanbenheiiner  ').) 

Tetrabromdiphenylamin    vom 
darcb    Bromireii    des    Nitrodipfaeujlai 

Witt »).) 

Nitr080iic«tanilid  (PheDylacetylnitrosai 

Otto  Fischer  '),  indem  er  auf  eine  ga 
Äcetanilid  in  Eisessig  einen  Strom  salpetrig 
bis  die  Lösung  durch  öberscliüaaige  aalpetri 
war  und  dann  die  Lösung  in  Wusser  goaa 
färbte  Niederschlag  iat  ungemein  zersetzlicl 
darstelluüg  mehrere  Male  in  kaltem  Eisessig. 
ab  und  trocknet  im  Vacuum.  Das  Nitr( 
40  bis  4i*,  bei  46*  ist  es  bereits  völlig  zer 
mittel  wird  es  in  Äcetanilid  zurückverwandi 
Wasser  verharzt  es.  Es  ist  löslich  in  Alko 
wird  beim  raschen  Verdunsten  des  Äethers 
F.  glaubte  darch  die  Darstellung  des  Nitr 
zeigt  zu  haben,  dass  Nitroderivate  mit  sal 
secundären  Aminen  geliefert  werden,  bei  den 
nicht  mehr  präpODderirt.  W.  Hein  tz*)  eri 
sieht  an  die  von  ihm  18G6  dargestellte 
und  die  1873  dargestellte  Nitrosodidenlaeti 
Repräsentanten  solcher  NJ^rosoderivate. 

o-CMoraniliti,     (F.  Beil  stein  und  A 

m-Chl  oraeetanil  id,  Schmp.  72,5°, 
derivate ,  die  sich  durch  Destillation  mit 
lassen:  1)  o-Nitro-m-ehloran  il  in  eni 
von  Nitro-m-dichlorbeuzol  mit  alki 
mit  Wasserdampf  fl'ichtig,  Schrap.  124  bis 
zende  Nadeln.  Geht  mit  salpetriger  8äu 
über,  also  NH*{l)C10i)NO'(6).  o-Nitro^ 
Schmp.  115".  2}  p-Nitro-m-chloranil 
Schmp.  156  bia  157''  mit  Wasserdampf  m 
salpetriger  Säure  nud  Alkohol  in 

o-Chlornitrobenzol  über,  daa  i 
seither  annahm,  sondern  bei  32,5"  schmilzt, 

o-Chlor-p-uitranilin,  (NH^OJCI 
o-dichlorbenzol     durch    Erhitzen    mit 

1)  Berl.  Ber.  9,  771.  "  4)  Berl.  1 

2)  Monit.  Bcient.  [3],  6,  269.  5)  Berl.  ] 

3)  Berl.  Ber.  9,  463.  1875, 


Amidoderi Täte' des  Benzols. 

QoikrystallisireQ.  Schmp.  über  360°,  sublimirbar 
mann  uud  Conen  *)). 

p-Fhenjlendianiin  mit  salzsanrem  PI 
einige  Stnnden  auf  1 90  bis  200"  erhitzt ,  liefert  ( 
Balzsanrem  Anilin  einen  violetten   t'arbstofiT. 

Schwefelhaltige  Farbstoffe  (durch  Einführu 
in  aromatische  Diamiue)  beschreibt  Ch.  Lauth  *) 

Phenylendianiin  (aua  Nitroacetanilid)  i 
150  bis  180°  erhitzt,  liefert  eine  schwefelhaltige  B: 
Oxydation  ein  prachtvoll  viiiletter  Farbstoff  entste 
stanz  wird  dnrch  Auflösen  von  salzsaurem  Pheny 
grossen  Menge  Schwefelwasserstoffwasaer  uud  Zusatz 
erhalten.  Ans  Wasser  umkrystallisirt  bildet  der  Fi 
gekrümmte  und  verworrene  Nadeln  von  dnnkelgi 
Farbe.  Er  ist  löslich  in  Wasser ,  gibt  mit  Kati 
Niederschlag  wahrscheinlich  der  Basis ,  wird  dnrcl 
entfärbt  and  durch  Oxydationsmittel  zerstört.  Er 
ein  in  Wasser  nnlösliches  Blau ,  mit  Aldehyd  unc 
Farbstoffe. 

Cresylendiamin  (aus  oitrirtem  o-Acettoli 
diesen  Bedingungen  ein  mehr  rothes  Violett. 

Cresylendiamin  (dem  p-Toluidin  eutap 
violettes  Roth. 

Bei  der  Einwirkung  von  Ferrocyankaliun 
sanres  Diazobenzol  (beide  Körper  in  kalter 
scheidet  sich  eine  gelbe  Masse  ab,  ans  der  durch  '. 
Alkohol ,    als  Hauptproduct  der  Reaction ,    in  gell 

Verbindung,  C»''H'*N'' oder   ^    ^  JlJC'H*  erhalten  ^ 

holiBchen  Mutterlauge  blieb  Äzobenzol,  das  durcl 
Wasserdämpfen  von  einem  brannrothen,  neutral 
wurde.    (Peter  Griess*).) 

Amidoazophenylen,  C'H*N',  bildet  sich  nac 
bei  Behandlung  von  Phenyleudiamin  (Schmp.  09") 
stallisirt  aus  einem  Gemisch  von  Benzol  und  Toluc 
zeuden  Nadeln  vom  Schmp.  98,5",  die  au  der  Lufl 
chlorid  beständig  sind. 

1)  Berl.  Ber.  9,   1668.  acient.  [3],  6, 

2)  Berl.  Ber.  9,  835.  4)  Berl.  Ber.  9,  1 

3)  Compt   read.    82,    1441.      Moait      5)  Berl.  Ber.  9,  i 


Hydrazi  nverbindnngen. 

C«H''N»H''C*H»(NO')'  wird  momentan  gebil 
yon  Pikrylcblorid  aaf  PheoylhyJrazin. 

P-Tolylhydrazlu ,  C'H'N*H»,  wie  Pheny 
Bildet  aus  Aether  umkryetaliisivt  weisse  Blatte 
und  Sdp.  240  bia  244".  Nach  denselben  Reacti 
hydrazin  wurden  C'H'N_NO_NH»,  C'H'NNK 
gewonnen.     (E.  Fischer  ')). 

DipheDylhyitrazin,  (C'iH^)*N*H»,  isomer  d 
erhielt  E.  Fischer  *)  durch  Reduction  von 
amin  in  der  fünfiacheu  Meage  Alkohol  mit 
stanb  anter  allmäbligem  Zusatz  kleiiier  Mengei] 
filtrirte  Probe  auf  Zusatz  von  concentrirter  HCl 
wird.  Das  salzi^aure  Salz  ist  in  couceutrirter 
das  Salpetersäure  und  schwefelsaure  Salz  kry 
-schwach  saurer  Losung  in  feinen,  weissen  Nadt 
sich  an  der  Luft  rasoh  blau.  Die  freie  Base  i 
liches  Oel,  das  selbst  in  einer  Kältemisuhiing  n 
in  Wasser,  leicht  in  Aether,  Alkohol,  Benzol  nu 
gegen  oxjdirende  Agentieu  von  grösserer  Bestä 
logen  Verbinduugeu  der  Fettreihe;  nur  theilwei 
Von  couc.  SO*H*  wird  sie  beim  geliudea  Erw 
Farbe  gelöst  ohne  wesentliche  Veränderung.  ] 
lageruug  zu  ßenzidin  durch  Miueralsäuren  wur 
Bei  der  trockenen  Destillation  zerfällt  sie  theilv 
and  Ammoniak. 

Monobenzoyldiphenyl  hydrazin, 
wird  durch  Einwirkung  von  Benzoy Ichlor ii 
Lösung  der  Base  erhalten.  Benzylendip 
{C"H'')»N»_CH_C«H*,  entsteht  unter  Wasserabs 
menbringen  von  Benzaldehyd  mit  Diphen 
Behandeln  einer  verdünnten,  kaltgehaltenen,  sa 
mit  NO'K  entsteht  unter  N*0-Eutwicklang  E 
amin: 

(C8H'>)'N*H»  +  2N0»H  =  (C«H5)*N*0-F 

Als  intermediäres  Product  dieser  Reaction  n 
amin  an,  sowohl  wegen  der  Analogie  dieser  Ri 
halten  von  Hydroxylamin  gegen  NO*H,  als  anc 
anderes  Oxydationsmittel  gelingt.  Bis  jetzt  k 
dang  des  Dipheuylamins  nicht  experimentell  ns 

1)  Berl.  Ber.  9,  890.  2)  Berl.  Bar. 


SulfonsäuteD  dea  Benzols. 

Setzung  einer  DibroDiamidosulfobenzolsän 
Tri-  und  TetrabrombenzolBulfoaäure  ents 
recht  erklärlich  ist.  Wiederholungen  dieser  Versi 
immer  die  blaue  Säure,  aber  es  gelang  nie  mehr  t 

m-Chlorsalfobeozolsäare  von  Kieselinsk; 

p-Chlorsulfobenzolsäore  von  Uoslich 
punkt  des  Chlorides  wird  zn  53"  angegeben. 

Brombenzolsnlfosänren.  p-Brombenz 
(G  OS  lieh').) 

o-Brouisulfobe  nzolsäure  ,  von  Lim 
Berndsen  *)  nur  flüchtig  untersucht,  studirte  I 
iiauer.  Das  Chlorid  ist  nicht  ölförmig,  sondern  scli 
Amid  bei  ISC''.  Mit  Bromwasser  worden  aas 
2  Dibromsnlfo benzolsäuren  (Chlorid  Schmp, 
192"  nnd  Chlorid  Schmp.  97  bis  98",  Amid  Sehn 
sowie  2  weniger  geuau  untersuchte  Tribromsulfo 

Tribromaalfohenzolsänre ,  aas  Tribrombenz 
Schwefelsäure,  liefert  nach  H.  Lim  pr ich t  und 
Chlorür  vom  Schmp.  02  bis  63",  ein  Amid, 
schwärzt,  ohne  zn  schmelzen.  Kitrodisulfob 
m-Disulfobeuzolaäure  mit  Salpeterschwefelsäv 
96°,  Amid  Schmp.  242")  Ämidodisnlfobenzo 
(SO'H)*,  3H«0,  (Disulfanilsäure)  (S0»H(1), 
aus  Sulfa nilsäure  von  Drehes  und  Limf 
i^ulfuriren  der  m-Amidosulfobeuzolsäure  w 
dodisulfobeuzol  säure  erhalten,  aus  der  du 
Diazoverbiuduug  mit  absolutem  Alkohol  die  o  - 
säure  (ChlorÖr  Schmp,  105°,  Amid  Schmp.  283°)  ei 
hitzen  von  m-Dinitrobenzol  mit  rauchender  Seh 
konnte  Limpricht*)  nur  sehr  geringe  Mengen  eim 
benzol  säure  erhalten.  lu  grösseier Menge  eutst: 
benzolsulfosäure  (Chlorür  Schmp.  97°,  Amid  Sei 
handeln  von  Ni  trobenzolsulf  osäure  mit  con 

o-ÄmidfKllllfobenzolsäure  bereits  früher^)  vo 
nnd  A.  Berndsen  beschrieben,  ist  neuerdings  von 

1)  Anu.  Ch.  180,  108.    Jahreaber.  f.  r.  5)  Ann.  Ch.  181, ! 
Ch.  1875,  255.  6)  Bari.  Ber.  9, 

2)  Ann.  Ch.  180,    107.    Jahreab.    f.   r.  7)  Berl.  Ber.  9,  I 
Ch.  1875,  255;  256.  8)  Berl.  Ber.  9, 

3)  Ann.   Ch.  180,  93.     Vgl.   Jahresb.  9)  Jahresb.  f.  r. 
f.  r.  Ch.  1875,  256.  10)  Ann.  Ch.  181 

4j  Jahreaber.  f.  r.  Ch.  1875,  259. 
Jaliresbericht  0.  r.  Cbemle.  IV.   iS7e. 


SiilfoiiBäureD  des  Benzoli 

sich  vorzugsweise  aus  concentrirteren,  letzte 
ungen  üb. 

m-Benzoldisulfusäure  von  Barth 

m-Dlchlorbenzolsnlfosänre  (F.  Bei! 
b  a  t  o  w  *). 

Benzoldisolfosänre.  Dass  bei  Einwir 
Benzolsulfosäare  zwei  isomere  Benzoldisnlfosä 
Barth  ')  beobachtet.  G.  Körner  nnd  G 
dass  nach  aas  Benzol  und  überschüssiger,  i 
ein  Gemisch  von  m-  und  p-Benzold-Bulfosänre 
nennen  6.  K.  aod  G.  M.  a-Säure  und  die  ] 
liefert  Isophtalsäare  nnd  Resorcin,  letztere 
drochiuon^).  Die  YerfF.  beschreiben  folget 
Säuren. 

o- Säure.  Ealiumsalz,  Prismen;  Ba-sa 
aa]z  +  2H'0,  Prismen;  Na-salz  +  4H'0,  Nadel 
Nadeln;  Dicyanbenzol ,  Schmp.  156";  Dieb 
Schmp.  C3;  Diamid,  Nadeln,  Schmp.  229';  Di 
Sn  +  HCI),  Nadeln,  Schmp.  27,1»,  Ödp.  245' 

^-Säure.  K-salz  +  H»0,  Blätter;  Ba-sal 
Plj-8alz+H*0,  warzenförmig  vereinigte  Rörnt 
222";  Dicblorür,  Nadeln,  Schmp.  131";  Dil 
fein,  Schmp.  SS**;    Ditbiophenol,  sechsseitigi 

Die  o-Sänre  entsteht  in  der  grSsseru  I 
(?-Säare  gibt  oberhalb  2:;0''  mit  KOH  gesch 

ß  -  DibroniamidobenzolsiilfosäiiTe  ( ai 
Dibrombenzol-,  Nitrodibro  mbenzc 
Nitrodibrombeuzolsulfosäare  mit  E 
riden  von  Lenz  ')  beschrieben. 

Nitro-m-bromsalfobenzolsäure,  (SO*: 
Berndsen  ')  aus  m- Bromsulfobeuzo 
erhalten,    wurde    von    Alfred    Thomas 
Chlorür    Schmp.    83",    Amid   Schmp.     169 
bromsulfobenzolsäure    aus  der   Nit; 


1)  Wien.  Ber.  72,  {II).  397.  Jahteab.  phalflB 
f.  r.  Ch.  1875,  258.  des    I 

2)  Ann.  Ch.  188,  97.    Jahreeb.  f.  r,  Ch.  (Jahre 

3)  Jahresb.  f.  r.  Ch.  1875,  391.  1874, 

4)  Qaz.  ch.  it.  S,  133.   Berl.  Ber.  9,  583.  6)  Aun.  < 

5)  Siebe  bieiSber  die  Angaben  Fit-  1875, 
tig'B,  der  behauptet  hatte,  es  gäbe  T)  Jahree 
6ineBeDzoldiBulfoBäare,welcheeiner-  8)  Berl. 
seita    Besoroin ,    andererseits   Tere- 
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Anilinfarben.  245 

oder  von  p-Toluidin,  o-Toluidin  und  Anilin  enthalten.  Von  ein- 
ander unterschieden  werden  diese  3  Körper  dadurch ,  dass  sie  mit 
Jodwasserstoff  erhitzt  die  Basen  regeneriren  von  denen  sie  abstam- 
men. Auf  die  Details  der  jetzt  vorliegenden,  ausführlichen  Arbeit  ^), 
die  sich  in  ihrem  ersten  Theile  mit  der  Darstellung  der  Generatoren 
und  der  Rosaniline  selbst,  im  zweiten  mit  den  Beweisen  für  die  Iso- 
merie  beschäftigt,  muss  verwiesen  werden.  Als  bemerkenswerthe 
Resultate  sind  folgende  zu  beachten:  Zur  Bildung  von 

Anilinroth  tragen  3  Basen  bei:  Anilin-,  o-  und  p- 
Toluidin.  Von  den  dreien  kann  nur  o-Toluidin  für  sich  oxydirt 
ein  Roth  liefern  und  zwar  dasselbe,  das  aus  einem  Gemenge  von 
Anilin  und  o-Toluidin  entsteht;  unter  dem  Einflüsse  von  Oxy- 
dationsmitteln wird  folglich  o-Toluidin  theilweise  in  Anilin  umge- 
wandelt. Die  Reductionsresultate  werden  aus  der  kleinen  Tabelle 
ersichtlich. 

I.  Rosanilin   aus  Anilin   und   p-Toluidin    von  R.  a-Rosanilin  ge- 
nannt: N5H8-C«H*-2(C^H«)H«0. 

IL  Rosanilin   aus   o-Toluidin    ^  t»      /i    x^        -t  '    l 

yy|.  A    T        ^     I    ^^^     ^*     p-Rosanihn     genannt: 

O-Toluidin    '    ^'''^''' '''''*  N«H«C«H*=2(C^H«)H*0. 

IV.  Rosanilin  aus  o-Toluidin  und  p-Toluidin  mit  und  ohne  Anilin: 
Hauptbestandtheil  des  Fuchsins  N8H»-C«q*.o-C'H«.p-C^H«H«0. 
Zusammensetzung  der  durch  HJ  regenerirten  Basenmischung. 

I.         II.        III.       IV. 
Anilin  25         24         32         28 

O-Toluidin         —         73         64         34 
p-Toluidin         75  3  4         38. 

Fnchsin  vereinigt  sich  bekanntlich  mit  Ammoniak  und  die  Lö- 
sung beider  wird  farblos.  E.  Jacquemin  ^)  hat  beobachtet,  dass 
Wolle  in  frisch  bereitete  ammoniakalische  Fuchsinlösung  getaucht 
sich  roth  färbt  innerhalb  der  farblosen  Lösung.  Um  Fuchsin  im 
Wein  aufzufinden,  räth  E.  Jacquemin ')  zunächst  zu  versuchen, 
ob  sich  der  Farbstoff  auf  Schiessbaumwolle  oder  Wolle  fixiren  lässt, 
was  bei  Fuchsin  der  Fall  ist,  während  der  eigentliche  Weinfarbstoff 
nicht  aufgenommen  wird.  Orsei  11  ef  arbstoff,  der  sich  in  diesem 
Fall  wie  Fuchsin  verhalten  würde,  wird  durch  NH®  violett  gefärbt, 
während  Fuchsin  seine  Farbe  verliert.  Ein  anderes  Verfahren  be- 
ruht auf  der  Löslichkeit  des  Fuchsinammoniaks  in  Aether.  Der 
durch  Kochen   von  Alkohol   befreite  Wein   wird  mit  Ammoniak  ver- 


1)  Ann.  chim.  phys.  [5],  8,176.  Compt.      3)  Compt.   rend.   88,   70.      Bull.   soo. 
rend.  82,  415.  chim.  26,  68. 

2)  Compt.  rend.  82,  261. 


ergaben,  daes  bei  der  Electrolyse  der  Auiliuealze 
Sänren  (z.  B.  Weinsäure)  kein  Anilinschwarz 
sich  das  Schwarz  aus  salpetersaureoi  nnd  easi 
dem  ans  phospliorsaurein,  arsensaurem,  salzsaureti 
gewonnenen  durch  die  Reaction  mit  Schwefelsäc 
Schwefelsäure  löst  sich  nämlich  das  Schwarz  der 
Salze  mit  violettrother  Farbe  um  auf  Zusatz  vo 
Flocken  wieder  auszufallen  (dadurch  auch  v< 
schieden).  Die  Bildung  von  Anilinschwarz  erfol 
dang  höchst  sorgfältig  von  jeder  Spur  eines  Met 
stifte  als  Electroden,  also  wird  sie  nicht  durch  c 
der  Electroden  bedingt.  Empfehlenswerth  znr  I 
linschwarz  auf  electrolyti^cbem  Wege,  ist  uu 
das  schwefelsaure  Anilin ,  indem  das  phosphors 
fast  keine  Ausbeute  liefern.  Ooppelsroeder 
treten  von  Anilinschwarz  bei  der  Electrolyse  tob 
schreibt  die  Trennungsmethode  desselben  von  glei 
in  gewöhnlichen  Lösungsmitteln  löslichen  Farbs 
gaben  über  die  verschiedenen  Eigenschaften  des 
Körpers,  sowie  das  Verhalten  von  electrolytise 
schwarz  gegen  Anilin ,  Methyldiphenykmin , 
anilin,  Nitrobenzol  sei  verwiesen.  Aus  seinen  A 
das  salzsaure  electroly tische  Aniliuschwarz  die  Foi 
Die  weiteren  Abhandlungen  über  Änilinsch^i 
mit  den  durch  Oxydationsmittel  aus  Äniiiusalzi 
dncten.  Von  den  Beobachtungen  von  Witz  ^) 
weise  der  Vanadiusalze  bei  der  Bildung  von  Ani 
eine  hier  eine  Stelle  finden ,  dass  nämlich  äusi 
Vanadinsalz  relativ  sehr  grosse  Mengen  vou  Ae 
umzuwandeln  vermögen..  Nietzki*)  stellte 
Erhitzen  eines  Gemenges  von  20  Gr.  Kaliumchl 
Sulfat,  16  Gr.  Chlorammonium  mit  40  Gr.  aa 
150  bis  160°  nach  der  Vorschrift  von  A.  Mü 
Analysen  führen  ihn  für  das  salzsaure  Anilinscl: 
C'^H'*N'-HC1.  Durch  Erhitzen  von  essigsaure 
Anilin  auf  150  bis  160'  wurde  von  N.  ein  blau 
dessen  Analysen   resp,   die   seiner  Salze ,    die  W 


1)  Compt  rend.  88,  331;  1392.  Monii  2)  Compt  read 

scient.  [3]  6 ,    363.    Dingl.  pol.  J.  3)  Berl.  Ber.  9 

221 ,   75.    Vgl.    .lahreBb.  f.  r.    Ch.  J.  221,  72. 

1875,  280.  4)  Dingl.  pol. 
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Phenole. 

men  aromatische  Oxysäuren ,  sowie  überhanpt 
welche  durch  Eintritt  irgend  welcher  Atomgi 
einer  Säure  erhalten  haben.  Phenol  wnrde 
einigen  Fällen  von  Bauchfellentzündung  dnrc 
nachgewiesen.  Die  erhebliche  Menge  der  an 
sehen  Verhältniasen  im  Harn  des  Menschen  s 
bildenden  Sabatanz  fällt  stets  zusammen  mit  ho 
Die  Löalichkeit  von  Phenol  in  Wasser  nD< 
Phenol  nimmt  gegen  80°  schnell  ?n  nnd  bei  6 
keiten  in  jedem  Verhältniss  miachbar.     (W.  A 

Phenol  bestimmte  W,  F.  Eoppescha 
mit  Benutzung  des  von  Landolt*)  als  B.ea 
verwandte  Körper  empfohlenen  Broms  nach 
1.  Phenol  wird  durch  überschüssiges  Brorawas 
Gemenge  von  Bromnatrium  und  Natriumbror 
Tribrompbenol  verwandelt,  jedesmal  wird  dt 
mit  Jodkalium  und  Natrinmhjposulfitlösung  er 
Details  der  Ausführung  sei  auf  die  Abhaudlnnf 

Zum  qualitativen  Nachweis  von  Phenol  e 
m  i  n  ^)  als  die  weitaus  empfindlichste  Reacti< 
zu  prüfenden  neutralen  Flüssigkeit  mit  einem 
unterchlorigsaurem  Natron ,  wodurch  eine  btt 
veranlasst  durch  Erythro phensäurebildung  (s.  J 

Phenol  und  SbCl*  siehe  pag.  107, 

G.  Ruoff  *)  hat  folgende  Phenole  der 
Ch  lorirung  (pag.  105;  223)  unterworfen  und  : 
mern  bezeichneten  Producte  nachgewiesen,  Phe: 
pheuol  (Perchlorbenzol ,  CO^  Perchlorraebhat 
Eresol  (Perchlorbenzol  und  Perchlormethan) ; 
benzol,  Percblormetban,  Perchloräthan,  Perchlo 
ßesorcin  (Perchlorbenzol);  Pyrogallussä 
Perchloräthan  und  CO') ;  A  n  i  s  o I  {Perchlor 
methau);  Phenetol  (Perchlorbenzol  und  Pere 
lieferte  Perchlorbenzol ,  Perchlomietliau  und  ( 
hat  Phenol,  C^H'O,  der  energischen  Bromii 
als  Prodncte  nachgewiesen  Perbrombenzol  und 


1)  Berl.  Ber.  9,  1595. 

5)  Arch.  Plia 

2)  Berl.  Ber.  9,  1810. 

Ch.  15,  3t 

3)  Z.  anal.  Ch.  16,  238. 

Dingl.  pol.  J. 

6)  Berr,  Ber. 

221,  486. 

7)  Berl.  Ber. 

4)  Berl.  Ber.  i,  770. 

Alkoholen  der  Fettreihe  erhsilteiien  Äethern  ')  wirkli 
säareätber  oder  Äether  von  Sulfosäureu  sind ,  kann 
Untersuclintig  des  von  dem  Schwefebäarephenoläfher  i 
Kalinmsalzea  der  empiri sehen  Formel,  C*H*SO*K,  entscl 
Beim  Abdampfen  der  äquivalenten  Mengen  von  Ealiami 
kali  haltenden  Lösnng  krystallisirten  weisse  Nadeln  de 

C*H*{V^g(^Tfi    aas ,    welche    sich    als    vollständig    iden 

dnrcli  gleiche  Behandlung  aus  dem  Kalinmsalz  der 
säure  entstehenden  Salz  erwiesen.  Als  Zersetzungspn 
Phenol  und  Sulfuryloxychlorid  erhalteueu  Verbindung 
p-FhenoIsulfosäure  auf.  Wird  angenoiunieu,  dass  bieri 
stitution  der  beschriebeueu  Verbindungen  festgestellt 
ein  Beweis  fiir  die  verschiedene  Natnr  der  Alkohole 
und  der  Hydrozjlverbindaugen  der  aromatischen  Radi 
da  die  ans  jenen  durch  Einwirkung  vou  Sulfutyloxyi 
henden  Aether  wahre  Schwefelsäareätber ,  die  ans  dl 
Sulfosäureäther  sind.  '  . 

0-Chlorphenol  bat  E.  Nölting^J  neuerdings  mit 
Kali  behandelt  and  übeieiustimuieud  mit  Faust  und  & 
Br euzcatechin  eine  gewisse  mit  der  Dauer  des  S 
uebmende  Menge  ßesorciu  gefunden.  Einmal  gebil 
catechin  wurde  durch  Schmelzen  mit  KOH  nicht  ii 
überführt. 

Tricblorphenol  liefert  nach  H.  E.  Armstrong 
row  ')  beim  Erhitzeu  mit  einer  coucentrirteu  Lösnng  \ 
saurem  Kalium  auf  über  170°  ein  Gemisch  vou  Chlor 
säure  und  Dichlorphenolsnlfosänie.  Erstere  gibt  beim 
nächst  ChlornitropbenolsulfosUure  und  dann  Cblo 
(Schmp,  80,5°),  letztere  sogleich  Dichloruitropheuol  ( 
Die  NO^-Gruppen  in  den  beiden  letzten  Verbindungt 
OH-Gruppe  in  der  Orthostelluug.  II.  E.  A.  nud  G.  H.  i 
aufmerksam,  dass  im  Tricblorphenol  die  in  O-Stelluu 
Ghloratome  zuerst  ausgetauscht  werden.  Für  das  '. 
würde  sich  ans  diesen  Tbatsachcn  die  Constitution  OH 
ergeben. 

Tribromphenol  lieferte  H.  E.  Armstrong  und  C 
beim  Erhitzen  mit  Lösung  von  Kaliumsnlfit  auf  über  1 
Sulfosalz  und  sonst  keine  definirbaren  Producte.  Aus  > 
Ton  K-*SO*  könnte  auf  eine  Reduetion  des  Tribromphen 


1)  Vgl.  S.        .  3)  Ch.  Soc.  J.  187Ö,  1, 

2)  Tagl.  1876,  87.  4)  Ch.  Soc.   J.  1876,  1 


Phenole. 

Fhtalsäure- Anhydrid  im  Verhältoiss  ihrer  Uolekulargcw 
ander  einige  Zeit  lang  anf  '220"  erhitzt  und  die  gebildi 
dann  mit  kochendem  Alkohol  estrahirt,  so  erhält  man  i 
Lösung  Prismen  vom  Schmp,  220',  welche  das  Oxyphi 
mid,  OH_C«H*_N=(CO)*=C''H*,  darstellen.  Beim  E 
kohlensauren  Alkalien ,  mit  kaustischen  Alkalien  in  de 
AnSösung  statt.  Es  bilden  sich  Salze,  von  denen  daf 
aus  Alkohol  kryst&llisirt,  schöne  Nadeln  bildet.  Da 
hat  die  Formel  C'^H'^NaNO*.  Die  entsprechende  Sä' 
dem  Natrinmsalu  durch  Salzsäure  abgeschieden  und  bil< 
hol  krystallisirt,  Prismen  vom  Schmp.  223"  und  der  Form 
Diess  ist  die  Oxyphtalauilsäure ,  OH_C«H*_NH_CO, 
p-Amidophenol  gibt  mit  Essigsäure-Anhydrid  oder  Ben 
derselben  Weise  behandelt  wie  beim  o-Amidopheno! 
keine  solche  Condensationeu ,  sondern  es  entsteht  ein 
amidophenol,  Blätter,  Schmp.  150  bis  151'nnd  ein 
p-amidophenol,  Schmp.  23 1^ 

Chlornitrophenol,  C«H»C1(N0*)(0H),  durch  Koche 
m-ehlornitrobeuzol  mit  wässriger  Natronlauge 
kühler  neben  einem  ans  Wasser  in  gelben ,  bei  1 30" 
Nadeln,  krystallisirenden  Kör^ier,  der  wahrscheinlich  R 
chinon,  C'H'CIO*,  ist.  Durch  Äether  wird  der  gelb 
Natriumsalz  des  Chlornitrophenols  getrennt,  le 
Umkrystallisiren  gereinigt  and  nach  Zersetzen  mit  Ü 
lation  mit  Wasserdämpfen  das  Chlornitrophenol  in  1 
gelben  Prismen  erhalten.  In  Wasser  schwer,  in  Aetl 
£isessig  leicht  löslich,  sublimirt  schon  bei  niederer  Te 
existirt  in  zwei  physikalisch  isomeren  ModiScationen.  Dl 
bei  38,9*  nnd  geht  beim  Erkalten  in  eine  bei  32,7°  seh 
stanz  über,  welche  sich  allmählich  wieder  in  die  erste 

Natriumsalz,  C«H'CI(NO*XONa),  aus  Wasser  i 
grnppirten ,  langen ,  scharlachrothen ,  glänzenden ,  äa 
Ealiumsalz,  scharlachrothe  Nadeln.  B  a r i n m s a 
(NO*)0)»Ba+H^O,  scharlachroth.  Calciumsalz, 
Nädelchen.  Blei  salz,  orangegelber  Niederschlag.  S 
C*H'CI(NO»)OAg,  sehr  kleine,  zinnoberrothe  Nädeh 
Laubenheimer  ')). 

Diazophenol    durch   directes  Einleiten    von  salpet: 
eine    mit  Eis    gekühlte  ätherische  Lösung  von  Phenol 
identisch   mit  dem  Diazophenol   ans   Nitrophenol   vom 
(F.  Weselsky  and  J.  Schaler  »)). 

1)  Berl.  Ber.  9,  798.  3)  Berl.  Ber.  9,  1160. 

2)  Jahresber.  f.  r.  Ch.  1875,  263. 


Phenole. 

mit  ^H*0  in    darchsicbtigeo  Prismen,    das  Bariamsalz 
concentrisch  gmppirten  Prismeu. 

Brenzcatecliin  wurde  von  B,  Baumauii  ')  im  Pfi 
MeDScheuharn  gefunden.  Hunde  lieferten  nach  Fleisclifi 
Brenzkatechin.  Eine  üntersuuhuDg  verschiedener  pflat 
rangsmittei  ergah,  dass  eine  Substanz  von  den  Reactioui 
katecfains  weit  verhreitet  ist;  doch  bleibt  es  zweifelha 
immer  um  Brenzkatechin  handelt. 

Die  Eisen  chloridreaction  auf  Brenzcate 
nach  W.  Ebstein  und  J.  Müller*)  zwar  direct  die  s 
Färbang,  die  mit  NH'  in  Violett  übergeht,  aber  durcl 
mehi-  Ammoniak  nird  diese  Färbung  ditrch  das  sich  i 
Eisenoxyd  zerstört  ohne  auf  Essigsänrezusatz  wieder  in 
zugehen.  Verhindert  mau  darch  relativ  viel  überschüssij 
die  ÄbscheiduDg  von  Eisenosyd  aus  einer  Eisenchlorid  li 
zeugt  Brenxkatechiu  bei  Gegenwart  von  NH*  die  viol* 
die  mit  Essigsäure  in  grüngelb  übergeht.  Statt  NH'  ka 
CO'HNa  nehmen. 

Nitrlrte  Brenzcatechine  siebe  bei  Protocatechusäc 

Besorcin,  seine  verschiedenen  Darstellungsmetfaodi 
Eigenschaften,  eine  Abhandlung  von  Frederic  Reve 
hält  nichts  Neues, 

Ein  ätherartiges  Derivat  des  ßecorcins 
wurde  von  Barth  ')  beim  Behandeln  von  Resorcin  mi 
erhöhtem  Druck  oder  mit  Na  und  CO'  erhalten.  In 
fällt  es  durch  eine  Säure  in  hellbraunen  Flocken,  die  ge 
Scharlach rothes  Pulver  bilden,  von  geringem  Färbevern 
prachtvollen  Dichroi'smns  und  liefert  mit  Zinkstaub  Bt 
mit  diesem  Körper  vielleicht  identischen  Körper  erhielt 
ger  ')  beim  Behandeln  von  Besorcio  mit  NaOH  und  C 

ResorcindiSDlfosänre,  C*H*y„„j'„  ,,  bereitet  man 

Card  und  A.  Humbert  ')  durch  Eintragen  von  eine 
riebenen  Resorcius  in  10  Theile  coucentrirte  Schwefels 
letztere  die  Temperatur  150  bis  160"  erreicht  hat.  Di 
denen  Erystalle  werden  durch  weiteres  Erhitzen  auf 
völlig  gelöst,  die  nach  dem  Abkühlen  gebildeten  grosse 
von  der  Mutterlauge  abgesaugt  und  mit  concentrirter 
gewaschen.      Die    so   erhaltenen    farblosen  Krystalle   sii 

1)  C.B1.  1876,  358.  1S4,  122,  Anm. 

2)  Z.  anal.  Ch.  16,  465.  5)  BerL  Ber.  9,  182. 

3)  Monit.  scient.  [8],  S,  692.  6)  Beil.  Bei.  9,  1479. 

4)  Berl.  Her.  9»  308;  8.   n.  Aon.  Ch. 


Phenole. 

den  im  Wasserbad  erhitzt  wird.  Diircli  j 
KrystaDisatiou  wur<Ie  die  bei  05°  schmelzei: 
gen,  bei  302"  siedenden  Diverbindung  get 
sänre  kann  auch  Tannin  verwandt  wen 
d  i  k  t  ').) 

Pliloroglacio  in  stark  verdünnter  Lös 
rem  Toluidin  oder  Anilin  gemischt  i 
petrigsaurem  Kalimn  hinzugefügt,  zeigt  ua 
bnag,  die  Flüssigkeit  wird  bräun  lieh  gelb,  da: 
scheidet  sieh  ein  zinnober rother  Niederacl 
ist  für  die  reagirenden  Korper  sehr  empfind 
Aehnlich  wie  Phloroglucin  verhalten  sich 
Gel  bholzabsud,  Hopfeuabaud.  Stati 
genommen  werden.     (P.  Weselsky*).) 

Tribromphloroglncln,  C«Br»(OH)»,  ii 
sp.  G.  1,4  gelöst,  scheidet  alsbald  nnter 
schuppige,  weisse,  sehr  zersetzbare  Eryst 
C*HBr»N'0»  nach  der  Gleichung: 

C«H»Br'O»  +  6NOäH=C»HBr»N»0''+3CO 
Mit  Wasser  zerfällt  dieser  Körper  in  Br 
mit  Natriumamalgam  liefert  er  Methylamin, 
nach  folgenden  Gleichungen: 
2CBr»-C(NOy_COOH  +  H»0  =  2CBräNO»+ 
2CBr''_C(N0*J»_  GOCH  +  17H»=  2CH'NHM 

Der  weisse  Körper  ist  nach  diesen  Beziehno 
propiousäure.  (Rudolf  Benedikt') 
Phenolfarbstoffe.  Eleim  längeren  Erhi 
nol  mit  2  Theilen  Gl  yc  er  in  und  3  Th 
130°  bildet  sich  ein  Farbstoff,  der  auf  Zusa 
mit  Alkalien  roth  färbt  und  nach  dem  Troi 
Pulver  bildet.  In  gleicher  Weise  geben  a 
und  Thymol  Farbstoffe.     (C.  Reich I*).) 

Anhang. 

Benzolsoirhydrat  und  Faratolaolsnlf 

R.  Otto")  früher   angab,    am  leichtesten 

.    1)  Berl.  Ber.  9,  125.  11,  65 

2)  Berl.  Ber.  9,   216;   a.  a.  Jahresb.  f.      4)  Berl.  ] 
r.  Ch.  1875,  269.  5)  Ann.  i 

!))  Ann.  Ch.  184,  3r,5  ;    Wien.  Der.   73, 
jHi.jpsberi,;lit  d.  r.  Cl.omlp.  IV,  ISTii. 


Tolool  und  seine  Derifate. 

spec.  Gew. 
'sulfobenaid  bei  15''  1,3663 

rachloroxysulfobenzid  bei  IC  1,7774 
fabronioxyeulfobenzid  Iwsi  17°  2,3775 
rajodoxysulfobenzid  bei  lü"  2,7966 

Blnftrosalfobenzid  (Uinitropbenyloxysalfid) , 
de  Tou  Schniid  und  Noeltiog')  durch 
['NO*  auf  SO'  in  silberglänzeudeo,  bei  167°  so 
□  erbalten  und  Beine  Identität  mit  dem  tou  G 
;eB  Nitrireu  des ■  Phenyloxy su Ifi ds  erbalte 
gestellt.  Die  durch  Rednction  mit  alkoholiscbf 
iiium  aus  beiden  erhaltenen  Amidoprodncte  achmel 
bilden  kleine,  weisse,  in  Wasser  schwer  lösliche  N 

Bibrombinitrooxyanl£obenzid,pBu3|.^ 

u  schwach  strohgelb  geiarbten,   bei  284  bis  285° 

lelu  aus  Eisessig  krystallisir ender  Körper  bildet  sie 

b^inwirkuug  von  Brom  anf  Binotrooxysalf ot 

«■■    j,  -1  le    u         -A    C'H^JNO^ 

Dijodbinitrooxysnlrobeüzia,  pgua I■^T/^ 

lus  Eisessig  krystallisirt,  bei  294  bis  295°  and  wi: 
man  Dinitrooxysulfobenzid  mit  alkoholischer  Jodle 
Qnecksilberoxyd  auf  dem  Waaserbad  erwärmt.  Bt 
saure  Eigenschaften.     (J.  Anaaheim  *).) 

C.  Grabe*)  tbeilt  mit,  daaa  SiphODylendi 
Stenhouse*)  beobachtet  wurde, 

Toluol  und  seine  Derivate. 

Tolaol  lieferte  beim  energischen  Bromiren  F 
Perbrom  methau.     (E.  Gesaner').) 

Benzyljodid  mit  S  i  I  b  e  r  u  i  t  r  i  t  zersetzt ,  lii 
Entwicklung  rotbcr  Dämpfe  Benzaldebyd  uui 
neben  einer  kleineu  Menge  einer  anderen  Säure,  d 
Mangel  an  Material  nicht  featgestellt  werden  koni 

J.  J.  YBU  Renesse  ^}  konnte  kein  Nitrobf 
iiachV.  Meyet  (s.  Engel:  »La  serie  grasae  et  It 
entstehen  soll.  In  Folge  dieser  Publication  erk 
niemals  eine  derartige  Mittheilung   gemacht   zu  ht 


1)  Berl.  Be 

2)  Berl.  Be: 

3)  Ann    Gh 


140,  288. 

5)  Berl.  Ber.  9,  1 

6)  Berl.  Bor. 


4)  B    Soc.  Proc.  14,  351 ;  Ann.  Ch.  Ph.       7)  Berl.  Ber.  9,   I 


Tolaol  und  seine  Deriva 

p- Nitrobenzotribromid  scheint 
peratur  auch  zu  entstehen ,  aber  es  kona 
pruducte  dieses  anbestäudigen  Körpers  nacli 

Mehr  aU  1  Atom  Chlor  scheint  p-Nit 
zu  können.  Den  Schmp.  des  p-Nitro 
Carl  Wachend  orff ')  zu  73°  an,  währe 
bei  70*  fand,  bei  dem  durch  Nitriren  von  B 
Produet. 

m-Chlor-p-nitrotoluol,  C»H»NO 
65"  entsteht  aus  p-Ni trotoluol  mit  SbC 
kohol  in  langen,  glänzenden  Spiessen  und 
die  von  Hübner  beschriebene  Nitro-m- 

m-Nitrobenzylbromid  Schmp.  57 
Alkohol  in  feinen  Nadeln  oder  dünnen  Blät 

ra-Nitrobenzylenbromid  Schmp. 
pische  Nadel  che  n. 

m-Nitrobenzotribromid  konute 
Ein  vom  p-  und  m-Nitro  tolu  ol  durchi 
ten  zeigt  nach  W.  das  o-Nitrotoluol  | 
hitzen  auf  100°  im  zugeschmolzenen  Rohr 
nitrotoluol  Schmp.  225  bis  22&'',  Sul 
unter  theilweiser  Zersetzung,  und  ist  leicht 
und  wässrigen  Alkalieu.  W.  berichtigt  an 
als  o-Nitrobenzylchlorid  und  -bro: 
in  p-N  it  robenzy  ichlorid  reap.  -broi 

Nltrodibromjodtoluol ,  C'H'BrVNO' 
N0*(2)) ,  durch  Behandlung  von  Dibromj 
NO'H  gewonnen,  bildet  nach  Destillation  n: 
esflig  krystalliairt  bei  09°  schmelzende  flache  ] 
dibromjodtoiuol,  aus  Alkohol  krystall: 
vierwöcbentlicher  Behandlung  mit  Natriuniai 
in  o-Toluidiu  über.  Die  Acetylve 
dodibromjodtoluol  schmilzt  bei  121°. 
toluol  liefert  Dibromdijodtoluol,  C 
Alkohol  schwer  löslich ,  krystallisirt  in  Pr 
liromdijodtoluol  mit  rauchender  NO'I 
dijodnitrotoluol,  C'JI'Br*J'NO%  mi 
flüchtig,  aus  Alkohol  in  bei  129°  schmelzen! 
Nach  sechs  wöchentlich  er  Behandlung  mit  ! 
Siedehitze    entstand    aus    Nitrodibromd 


1)  Berl.  Der.  9,  1346.  2j  Jabiec 


in  farblosen  dtirchmchtigen  Prismen  a 
bei  83°  schmelzen  und  bei  323°  fast 
den  2  Constitutionsformelu: 

CH''_C«H''<^g^>N  und  CI 

hält  L.  die  letztere  für  die  wahrschei 
NO'Ii  auf  schwefelsaures  p-o-l 
ein  bei  91)°  schmelzender  Korper  vo 
dem  von  P,  Griesa  und  Caro  aus 
dieselbe  Weise  erhaltenen  Phenyl 
benzol  analog  zusammengesetzt  sein 

Oxytolnol 

Das  Kaliumsalz  der  a-Kresylscl 
E.  Baumann  ')  im  Pferdeharn  nel 
sauren  Kalium,  von  dem  es  seinei 
wegen  durch  häufiges  Umkrystallisiren 
Lösung  gibt  mit  Eisenchlorid  keine  R 

Kresolfarbstoffe.  Eiu  rother,  gi 
Alkalien  veränderlicher  Farbstoff  ents 
kohleokresot  mit  rauchender  Schwel 
(J,  An  nah  ei  m  ')). 

C^H^"  und  De 

Isoxylol  wurde  von  Ch.  Gunde 
Oxydation  des  Xylols  aus  Steinkohle; 
bei  139°   siedende,    farblose  Flüssigkei 

in   Isoxyloldampf  entstand    laotolyl 

farblose  bei  195"  siedende  Flüssigkeit. 
Isoxylol  wird  rein  dargestellt  d 
liebem  Xylol  (aus  Steinkoblentheeröl) 
verdünnter  Salpetersäure  (1  Vol.  NO' 
flusskiihler,  Verdünnen  mit  H*0  und  A 
Kohlenwasserstoffs  im  Dampfstrom.  D 
mit  verdünnter  NO'H  24  bis  48  Stu 
wobei  sich  m-Toluylsäure  und 
mit  der  Concentration  der  angewandt« 

1)  Berl.  Ber.  »,  1389.  8) 

2)  Berl.  Ber.  9,  662. 


C'H"  and  Derivate. 

(CH')*)^  erhalten,  das  aus  Alkohol  in  weissen, 
bei  15G  bis   158*  scbmelzenden  Nadeln  krystal 

Nitroacetxylidid,  C«H'(Ca»)»NO*: 
durch  Eintragen  von  Acetxylidid  in  ein 
ranchender  mit  1  Th.  gewöhnlicher  NO*H. 
"Wasser  krystallisirt,  gelbliche,  bei  172  bis  171 
Durch  Kochen  mit  concentrirter  HCl  wird  a 
dasNitroxylidiu,  C''H*(CH»J*NO»NH»,  ge> 
oder  Alkohol  in  orangerothen  Nadeln  krys 
Durch  Keductiou  mit  Sn  und  HC!  wird  auE 
das  Xylendianiin  (Diamidoxyl) ,  C«H«(CH 
das  aus  Wasser  oder  Alkohol  in  glänzenden 
weissen  Nadeln  erhalten  wird ,  in  trockener  ] 
und  sich  au  feuchter  Luft  langsam  bräunt,     i 

Xylenol,  C«H»(CtP)^OH,  aus  reinem  Me 
liebem  Wege  dargestellt,  zeigte  nach  L.  Lak 
Siedepunkt  zwischen  200,5  und  208,5"  (corr.). 
erhaltene  Mon  o  ni  tr  oxyleno  1,    C"H*(CH') 
68,5°.     Ein  reines  Dinitroxylenol  konnte  nicht 

C^"  und  Derivate. 

Hesitylen  und  Pscudocuniol  sind  die  ei 
theer  vorkommenden  Tri  m  ethylbenzole 
8  e  n  ')  jetzt  nachgewiesen  zu  haben  glaubt. 
beschriebene  isocumolschwefelsaure  Bs 
ein  Doppelsalz  von  mesitylen-  und  pseu« 
saurem  Salz.  Durch  die  Kalinmsalze  wird 
Krystallysiren  aus  weingeistiger  Lösung  eine 
erreicht  und  das  frühere  isocumolschwefe 
hielt  überwiegend  das  Salz  der  Pseudocni 
Durch  partielle  Oxydation  ist  keine  Treum 
völlige  Trennung  der  beiden  Trimethylbenzi 
Amide  ihrer  Sulfosäuren,  die  durch 
Chloride  (aus  den  Natriumsalzen  mit  PCI*  d 
trirtem  Ammoniak  erhalten  werden,  aus  den 
concentrirter  Salzsäure  die  Kohlenwasserstoffe 

Pseudocumolschwefelsäure ,  C'H"SO' 
Wasser  sehr  leicht  lösliche  Würfel,  die  in  ve 
verbal tnissmäss ig  schwer  löslich  nnd  durch  1( 
der  Mesitylenscbwefelsäure  leicht  trennbar  sin 


1)  Ann.  Ch.  182,  30.  3)  Ann.  Ch. 

2)  Ann.  Ch.  184,  179.  Berl.  Bei.  9,  256, 


Alkohole  und  AMehyd 

zjlidiu  von  Geiiz  dargestellt  war.  Mesit 
Bromxylol  nicht  dargestellt  werden,  die  Kei 
in  Aether  verlief  durcbans  uicht  glatt. 

Thymoclilnon  erhält  H.  E.  Armstroi 
von  Monamidothymol  aus Nitrosothymc 
die  Parastellang  einnimmt)  mit  Kisenchl 
spricht  etwa  der  Hälfte  des  zur  Darstellung 
gewandten  Thjmols;  s.  auch  Schiff,  Inau] 

Oxftliymochinon.  Ueher  eine  Abbau 
mann*)  »zur  Constitution  des  Oiythymocl 
schnitt  aber  Stellungsfragen  berichtet  werdi 

Phenylbutyl,  siehe  bei  Phenylbutylen. 

Propylisopropylbenzol  (Sdp.  205  bis 
Paterno  uud  P.  Spica^)  bei  Einwirkur 
Chlorid  des  Cnminalkohols. 

Alkohole  und  Aldeh] 

Normalen  Phenylätliylalkohol ,    C^H 

Radziszewski  *)  aus  dem  Aldehyd  der 
Wirkung  von  Natnomamalgam  und  Alkohc 
eine  farblose  Flüssigkeit  von  schwachem  C 
Gew.  bei  .21",  Sdp.  210";  gibt  bei  voraichtig 
saurem  Kalium  etc.  o-Toluylsäure.  Der 
entsteht  leicht  beim  Erhitzen  desselben  mit 
150";  farblose  Flüssigkeit  von  starkem  u 
spec.  Gew.  1,02SC,  Sdp.  224";  zersetzt  siel 
liumacetat  und  Phenyläthylalkobol.  Eine  in 
lisirende  Verbindung ,  welche  neben  dem 
Stellung  erhalten  wurde,  ist  nicht  näher  an 
Nene  Synthese  aromatischer  Aldehyd 
mer^)  fand,  dass  beim  Erwärmen  wässerig 
phenolaten  mit  Chloroform  Aldehyde  aror 
stehen.'  H.  Kolbe^)  verwandte  statt  d» 
Reaction  Chloralhydrat.  Indem  wir  bezüf 
Schreibung  der  einschlägigen  Versuche  uk 
Betrachtungen  auf  die  Originalarbeiten  ^)  v 
eine  Zusammeaatellnug  der  bis  jetzt  erzielti 

1)  Ch.  Newa.  84,  281.  7)  Rein 

2)  Beri.  Ber.  9,  1778.  in  er 

3)  Gaz.  ch.  it.  0,  99;  Berl.  Ber,  9,  581.  824; 

4)  Berl.  Ber.  9,  372.  14,  3i 

5)  Beil.  Ber.  9,  423.  von  1 
61  J.  pr.  Ch.  14,  329,  Anm.  Beme 


Aromatuche  Aldebjde.  269 

nitrirt,  entsteht  nach  den  Beobachtungen  von  Eduard  Lippmauu 
und  Josef  Hawliczek  'J  neben  N  itrobenzoyl Wasserstoff , 
auch  noch  ein  öliges  nicht  ohne  Zersetzung  (auch  bei  6  Mm.  Druck) 
siedendes  Oel,  das  bei  Oxydation  mit  Chromsäuremischung  Salpeter- 
säure und  Benzoesäure  liefert.  Es  ist  isomer  mit^Nitrobenzoylwasser- 
stoff,  und  E.  L.  und  J.  H.  uehmea  au,  ea  sei  constituirt  nach  der 
Formel  C«H=_CO-NO». 

Tbiobenzaldehyd,  CSH^CHS,  hat  H.  Klinger*)  durch  Eiu- 
leiten  von  Schwefelwasserstoff  in  eine  alkoholische  Lösung  von  Bitter- 
mandelöl gebildet.  Es  scheidet  sich  sofort  in  Foim  röthlicher  Flocken 
aus.  Dorch  Auflösen  in  Benzol  oder  Chloroform  und  Fälleu  mit  Al- 
liohol  oder  Aether  kann  derselbe  rein  erhalten  werden.  Erweicht  bei 
83  bis  85*;  zersetzt  sich  bei  stärkerem  Erhitzen,  löst  sich  sehr  leicht 
in  Benzol  nud  Chloroform.  Säurechloride  palymerisiren  ihn  ähnlich 
wie  den  Thioacet aldehyd  (siehe  pag.  160  dieses  Bandes).  Es 
eutsteht  ein  bei  225  bis  226°  schmelzeuder,  in  glänzend  weissen  Na- 
deln kryatallisireuder  Körper.  Beim  Erhitzen  mit  Kupfer  liefert  der 
Tbiobenzaldehyd  neben   CuS  Stilben. 

Isotolnylaldehyd,  C*H*(p„„,  aus  Isotoluylehlorid  durch  Kochen 

mit  Bleiuitrat  und  Wasser  erhalten,  bildet  eine  farblose  gegen 
199*  (nicht  corr.)  siedende  Flüssigkeit  von  starkem  Bitterniandelöl- 
geruch  (Gundelach  *).  Bei  der  Oxydation  liefert  er  zuerst  Iso- 
tolnylsäure  und  später  Isopbtal säure. 

SaliCflige  Säure  bildet  sich  nach  K.  Reimer  *)  bei  Einwirkung 
von  Chloroform  auf  Kalium-  oder  Natriumphenol  (siehe  pag.  268). 

Bei  Einwirkung  von  Salpetersäure  auf  Salicylaldebyd  ent- 
stehen zwei  isomere  Mononitroderivate,  die  als  Bari  um  salze 
zu  trennen  sind.  Das  schwerer  lösliebe  Ba-salz  enthält  2  Mol.,  das 
leichter  lösliche  C  Mol.  H*0.  Beide  krystallisiren  in  gelben  Prismen. 
Das  dem  erstereu  entsprechende  Nitroderivat  krystallisirt  in 
gelben  Prismen,  Schmelzp.  105  bis  107°;  das  zweite  in  Nädelchen 
vom  Schnip.  123  bis  125".  Die  Kaliumsaize  sind  beide  leichtlös- 
lich. Das  bei  Einw.  von  PCI'  auf  Salicylaldebyd  entstehende  Bi- 
chlorkresol  (o-Oxybenzalchlorid)  liefert  mit  alkoholischer  Kalilauge 
wieder  Salicylaldehyd.    (G.  Mazzara').) 

'  '^CHO' 
durch  Erhitzen  von  anisyliger  Säure   mit  conc.  Salzsäure,    von 


1)  Wien.  Ber.  74,  11,  175;  Berl.  Ber.  '  4)  Berl.    Ber.    9,    423;    Reiner  und 
9,  U63.  T  iemann  ,  Berl.  Ber.  9,  824. 

2)  Berl.  Ber.  9,  1895.  •>)  Giiz  eh.  it.  6,  460.   Berl.  Ber.  io,  82. 

3)  Compt  rend.  82,  1445.  6)  Beil.  Ber.  9,  527. 


Einbasiache  aromatische  Säoren.  ' 

lung  gemacht.  Die  Reaction  verläuft  in  den  beid 
ontersuchteD  Fälleu  iu  dut  Weise,  dass  die  als  Sei 
denen  Methylgruppeii  iu  COOH  verwandelt  werden. 
keit,  welcbe  diesen  Oxydationsversuchea  anhaftet 
der  Regel  eine  erhebliche  Menge  der  Substanz  voll 
wird,  so  dass  man  verhältnissmassig  geringe  Ausb< 
Versuche  erstreckten  sich  zunächst  auf  die  Oxyd 
xylidid,  welche  Äce  tamidoph  talsä  ure  lief 
p-toluidi  ü,  (las  Acet-p-amidobeiizoesäu 
diesen  Reactionen  die  dfirch  die  Theorie  augedeute 
Osydationsproducte,  also  aus  Äcetxylidid  die  Ace 
die  Amidotoluylsäure  und  die  Amidopbtalsäure  en' 
nicht  sicher  festgestellt,  aber  wahrsclieiulich  gen 
Acetderivat  des  Mesidins  lässt  sich  oxydiren.  Verai 
nyltoluylendiamin,  mit  den  Phtalaäure< 
Toluidius,  den  Sulfoharnst offen  nnd  Seu 
liehe  Resultate  versprechen  wie  die  Oxydation  der  A 
Gange.  Bezüglich  der  Details  der  bereits  erhalteuei 
Aniidobeuzoesäure  und  Amidopbtalsäure. 
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Dimethjlbcnzainid,  C«H»_0O_N(CH»)»,  aus  B. 
Diraethylamiu  bildet,  nach  F.  Hallmanu  '),  starke 
lösliche  Kryetalle  vom  Schmp.  41  bis  42"  und  dem  S 
(uncorr.).     In  niebt  ganz  reinem  Zustand  einmal  g( 

es  zuweileu  wochenlang  flüssig  und  erstarrt  dann 
die  gauze  Masse.  Mit  Salzsäure  auf  200°  erhitzt, 
glatt  in  salzsaures  Dimethylamiu  und  Benzoesäure. 
Volumen  flüssiges  Chlorkohienoxyd  uud  Üimethylbe 
und  einige  Stunden  bei  gewöhnlicher  Temperatur  ii 
senen  Röhre  sich  selbst  überlassen,  so  erstarrt  dii 
einer  harten,  weissen  Krjstall blasse.  Beim  Oefluen 
weicht  00*.  Das  Phosgen  ist  völlig  verschwunden, 
durch  Wasser  leicht  iu  Salzsäure  und  Dimethylhenz 
Körper  C^tls_CCl*_N(CH')*  gebildet.  Derselbe  rat 
nnd  schmilzt  bei  36°.  Chlorkohlenoxyd  hat  also  hi 
benzamid  ähnlich  gewirkt,  wie  PCP  auf  Ämide  über 
Diäthylbenzamid,  C<'H=_CO_N(C»H*}»,  aus  ! 
Benzoyichlorid,  bildet  ein  farbloses,  bei  268  bis  270° 


erl.  Ber.  9,  846.  2)  Jabresb.  f.  r.  Cb 


stallisirencle ,  noch  nicht  nutersuchte  Yerbindaiij 
der  Lösung  des  Jodide  wird  durch  Na*CO'  die  B 

sehen,  rhombischen  Tafeln,  Schmp.  270".  Jodl 
in  Wasser  ziemlich  lösliche  Nadeln,  von  ungemein 
Chlorhydrat  uud  Nitrat,  lauge,  farblose,  in 
fat,    in  Wasser    schwer   lösliche   Nadeln.     Äet 

zoyldiamidobenzol,   C'H*<JJ.(,sh5.VC-C"H' 
Amylverbindung,  neben  einer  andern  Substanz, 
basisches  Snlfat  sind  in  Wasser  leicht  löslit 
Ein   Doppelsalz    von  benzoeeaurem    und   p  • 

Barium,  pTH*rNn*10^^^'  1^'^ystalliairt  nach  l 
wenn  man  abgewogene  Mengen  beider  Säuren  mil 

absättigt  und  die  erhaltene  Lösung  vorsichtig 
willig  verdunsten  lässt.  Das  Sala  bildet  grosse, 
.  oder  schwach  bräunliche  Drusen  linsenrönuige] 
Es  ist  wasserfrei.  Die  daraus  abgeschiedene  Säni 
Bei  Anwendung  einer  durch  Oxydation  von  p-Niti 
p-Nitrobenzoesäure  zu  diesen  Versuchen  beobach 
treten  einer  aus  schmalen,  federfahnenartig  zusan 
chen  bestehenden  Krystalliaation  eiues  Barinmsal 
Salz  der  Formel  (C'H*(N0»)0*)*ßa-i-C'H5(N0*)l 

F.  Fittica^)   hat   seine  Pnblicationen   übt 
säuren^)  fortgesetzt. 

Eine  Bildung  von  m-NitrobenzoSsi 
Fittica*)  auf  folgende  Weise  bewerkstelligt. 
1  Mol.  Benzoesäure  in  wasser-  und  alkoholfreien 
1  Mol.  Aethyluitrat  gemischt  in  concentrirte,  a 
Schwefelsäure  fliessen  gelassen,  wobei  Sorge  getri 
Temperatur  der  Mischung  nicht  über  75°  stiej 
Biuwirkung  wurde  die  Masse  in  Wasser  gegosse 
schwimmende  Oel  zuerst  'vom  Aether  befreit, 
kohlensanrem  Natrium  und  später  mit  warmem 
hierauf  einmal  mit  Wasserdämpfeu  destillirt  ut 
dem  Trocknen  rectifieirt.  Während  der  Desti 
dämpfen  schieden  sich  im  Kühler  Krystalle  von 
ätber  (Schmp.  41°)  ab.    Das  getrocknete  Oel  gab 

1)  Berl.  Ber.  9,  24.  3)  Jahreeb.  f.  i 

2)  Berl.  Ber.  9,  788.  4)  Becl.  Ber.  fl 
JnhreBbericht  d.  r.  Gbemla.  IT.  ISK, 


i 
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pag.  270),    erhielt  W.  Miehlor')   sowohl   aus  p-Amidobeozoeaäure 

durch    Erhitzen    derselben   mit  Kalihjdrat    und 

synthetisch   auf  foljifende   Weise  :    Chlorkohleut 

Bölire  mittelst  einer  Kältemischuug  condensirt 

Dimethylauiliu   eiugetrageu ,    so    daas    eratere 

vorhanden  war.     Hierauf  wurde  das  Rohr   zagi 

eine  Stande  lang  auf  50"  C.  erwärmt.     Die  ße 

wenn  auch  langsam,   in  der  Kälte  vor  sicli.     ^ 

Röhre,  deren  Inhalt  eiue  blan  gefärbte,  von  E 

Masse    darstellte,    wurde    das   überschüssige   0 

Kohlensäure  abgetrieben   nud   die  Masse  alsdan 

delfc,    wobei  sich  ein    fester,    mit   einem    blaue: 

Körper  ausschied.     Durch  mehrmaliges  Wasche 

und  Äbgiessen  zwischen  Papier    wurde   der   bli 

und  der  Rückstand   alsdann  durch  Umkrystalli 

kohol  gereinigt.     Die  Dimethylamidobenzoesäur 

breite,    kurze,   farblose  Nadeln;    Schmp.  235"; 

Säureu,  als  in  Basen. 

p- Diäthylamidobenzoesäure,  C*H*( 

270)  haben  W.  Michler  und  A.  Gradma 
benzoesäure,  KOH  und  C*a*J,  sowie  ans  Dii 
(siehe  oben)  erhalten.  Sie  bildet  ans  Alkoho 
gelbliehe  Blättoheu ;  Schnip.  188*.  Silbersalz, 
Cbloroplatinat ,  (C^H'>0N{C'H5/HCl)*PtCl*,  \ 
ställchen. 

Mit  dem  Namen  Oxäthylcarbi  mida 
bezeichnet  Peter  Griess')  nunmehr  die  bei 
auf  eine  alkoholische  Lösung  von  Ämidobenz 
Verbindung  *)   C"*H'*N*0',    deren    Constitutii 

C'H*{„TT    P//NH        ausgedrückt  wird.     Behai 

biudnug  in  verdünnter  Salzsäure  gelöst  mit  salp 
sie  unter  lebhafter  Stick  gasen  twi  ekln  ng  in  ein 
.  führt,  die  sich  nach  einiger  Zeit  in  zarten,  weis 
eben  ausscheidet.  Einmaliges  Umkrystallisireu 
worin  sie  schwer  löslieh  ist,  liefert  sie  voUkom 
Säure  entsteht  auch ,  wenn  Amidobeu/.oesäure 
kohlensäureäther  (1  Mol.)  zusammen  gelinde 
tritt  hiebei  sofort  eine  heftige  Reaction  ein,   n: 

1)  Berl.  Ber.  »,  400.  3)  Berl.  Ber. 

2)  Berl.  Ber.  9,  1912.  4)  Jahresber. 
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girt  stark  sauer.  Chlorhydrat,  C'H«N»0*  fl 
Wasser  ziemlich  schwer,  in  heiasem  leicht  löslich ; 
Blättchen.  Bariumsalz,  (C'H'>N''0*)*Ba  +  4H* 
BaCO^ ,  krystallisirt  in  kleinen ,  sehr  leicht  löslic 
petrige  Säure  Tcrivandelt  die  Hydrodiazobenzoesi 
benzoesäureimid  ,  C'H^N'O*.  Lässt  man  sa 
benzol  auf  Hydrodiazobeuzoesänre  einwirken ,  sc 
benzoesäureimid  uebeo  Diazobenzol  imi 
Amidobeuzoesäure.  Dieselben  Substanzen  ei 
bei  Einwirkung  you  Phenylhydrazin  auf  sal 
azobeuzoesäur e.  Nach  der  Auffassung  det 
Phenylhydrazins  nach  E.  Fischer  käme  der  Hyt 

die  Formel  C^H'{^„  „„j  zu.     Einfach  kann  raa 

benzoesäure  auch  darstellen  ,  indem  man  diaz< 
Kalium  mit  Zink  und  Essigsäure  behandelt ;  es  gel 
über  in  hydrodiazobenzoesulfosauresKaliii 
das  in  Lösiiiig  bleibt  und  daraus,  nach  dem  Ausfi 
H*S  in  kleinen,  in  heissem  Wasser  ziemlich  leich^ 
krystallisirt.  Kocht  man  dieses  neue  Kaliumsalz 
spaltet  sieh  H°SO*  ab  und  es  bildet  sich  Hyd 
Kocht  man  das  Kaliumsalz  dagegen  mit  starker  I 
sich  Stickstoff,  schweflige  Sänre  und  Benzoesäure. 
Snlfo-p-cMorbenzoesäare  entsteht  augenschi 
diöcationen  bei  Einwirkung  wasserfreier  oder  rai 
säure  auf  p- Chlor  benzoesäure.  Aus  dem  schwerei 
salze  des  Säuregemischs  wurde  die  freie  Säure 
krystallisirt  aus  Wasser  mit  3H*0  in  weissen  Na( 
beim  Erhitzen  indem  p-Chlorbenzoesäure  sublii; 
Kalium  salz  ,  quarzähnliche  Krystalle.  Saure 
feine  Nadeln.  Saures  Natriumsalz  1-211*0,  f 
vereinigte  Nadeln.  Neutr.  Bariumsalz  -|-3H'( 
Magnesiumsalz  +6H*0,  büschelförmig  verästeli 
Kupfersalz  +611*0,  lange,  blaue,  schnell  ve 
Neutr.  Zinksalz  +4H*0,  lange ,  glänzende 
Bleisalz  +4H*0,  rhombisch  begrenzte  Tafeln. 
salz  +1H'0,  glänzende,  zugespitzte  Blättchen.  ^ 
durch  Natriumamalgam  zu  entchloren ,  gaben  keir 
Beim  Schmelzen  des  Kaliumsalzes  mit  Kalihydral 
nichts  Bestimmtes  erreicht,  da  das  Salz  erst  bei  i 
ratur  zersetzt  wird.  Schmelzen  des  Kaliumsalzes  i 
gab  Benzoesäure,  Isophtal-  und  Terephtalsänre. 
Kaliumsalzes  der  Snlfo-p-ehlorbenzoeaäure  mit  FCt'' 
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wieder  als  fraglich  hingestellt  wird,  beschreibt  C.  B.  die  Rednction 
des  »Rohchloridsi  durch  Zinkstaub.  Es  ist  aus  der  Mittheilang  nicht 
recht  klar  zu  sehen,  wie  die  Trennung  der  einzelnen  Producte  be- 
werkstelligt wurde.  Es  wurden  folgende  Verbindungen  isolirt:  Sul- 
in-p-brombenzoesänre,  Brombenzaldehjdosulfinsänre 
Producte  der  kurzdauernden  Einwirkung  von  Ziukatanb),  Hydro- 
mlfobrombenzaldehyd  ,  HjdrosulfobrombenzoSsänce, 
i  ulfo-p-bronibenzoesäure  nnd  in  einem  Falle  ein  Öliger  nicht 
inalysirter  Körper.  Die  letzten  drei  untersuchten  Verbindungen  entatan- 
len  bei  längerer  Daner  der  Einwirkung  des  Zinkstaubs.  —  Snlfin- 

)-br ombenzoesäure,  C*H'Br(   -^    ,  krystallisirt  in  kleinen,  sprö- 

len,  farblosen  Nadeln,  welche  sich  in  kaltem  Wasser  sehr  schwer, 
Q  heissem  leichter  lösen.  Man  erhielt  sie  am  schönsten,  wenn  man 
3ev  wässerigen  Lösnng  etwas  Salzsäare  oder  Schwefelsäure  beifügt. 
Bie  bildet  alsdaon  balbzöllige,  ziemlich  dicke,  ausserordentlich  spröde, 
wasserfreie  Nadelu,  Erhitzt  mau  die  Säure  längere  Zeit  auf  238 
lis  ^oU",  30  zersetzt  sie  sich  uuter  Bildung  von  wenig  p-BrombenzoS- 
länre ;  dabei  tritt  Schwärzung  ein;  erhitzt  man  sie  rasch,  so  erfolgt 
lie  Zersetzung  erst  bei  215  bis  248°.   Das  nentrale  Bariumsalz, 

j*H*Br(p„g)Ba,  löst  sich  sehr  leicht  in  Wasser,  bildet  kleine  Nadeln. 

Versetzt  mau  die  heisse,  verdünnte  Lösung  des  neutralen  Barium- 
lalzes  mit  einer  kleiuen  Menge  Salzsäure,  so  erfolgt  nach  einiger 
!eit     die    Abscheidung     langer    Nadeln     des     sauren    Barinmsalzes, 

j^H'Br(p_^j„  4-H'O.     Das  neutrale  Caliumsalz  wurde  nicht  rein  ge- 

vronuen,  weil  es  zu  leicht  löslich  ist.  Das  saure  Calciumsalz  +4H*0 
^auf  ein  ca)  bildet  Nadeln.  —  Er  ombeuz aide hydosnifin säure, 

D*H'Br/p„„  ,    entsteht   in   sehr   untergeordneter  Menge   neben   der 

;ben  beschriebenen  Säure.  Sie  scheint  mit  Wasserdämpfen  flüchtig 
in  sein.  Aus  der  heissen,  etwas  verdünnten  Lösung  des  reinen  Na- 
^riumsalzes  krystallisirt  sie  nach  Zusatz  von  etwas  Salzsäure,  in  farb- 
oseu,  sehr  langen,  breiten  Spieasen;  Schmp.  131".  Von  einer  warmen, 
loncentrirten  Lösung  von  Natri um bl Sulfit  wird  sie  leicht  aufgenom- 
nen ;  beim  Erkalten  scheiden  sich  aus  dieser  Losung  lange  Nadeln 
iines  bei  78°  schmelzenden  Salzes   aus.     Das   neutrale   Barium- 

lalz,  C*H'BrC,riri    +2^11*0,  bildet  grosse,  durchsichtige,  prismati- 

iche  Krystalle ,  die  rasch  zu  einem  krystallinischen  Pulver  zerfallen. 
Ijezüglich    der    wenig    scharf   charakterisirten    Hydrosul  f  obrom- 
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in  verdünnt  alkoholiscber  Lösung.  (K.  R  e  i  i 
mann  '),)  Ueber  die  Bildung  von  Salicylsäure 
säure  berichtet  H.  Kupferberg*).  39,5  ( 
bi'nzoesaures  Natrinm  wurden  im  Koblensänresti 
lang  im  Metallbad  auf  280  bis  285°  erbitzt.  Es 
13  Gr.  Pbenol  und  12,5  Gr.  Saure  (mit  56»/ 
höberer  Temperatur  entstand  weniger  SaHcybäur 
empfiehlt  als  passendes  Lösungsmittel  für  Salic; 
von  essigsaurem  Ammonium.  Sättigt  man  24  1 
moniaklösung  mit  16  Theilen  oMcineller,  Terdüi 
lösen  sieb  in  der  Flüssigkeit  10  Tbeile  Salicylsä 

Die  Literatur  (in  cbeniisclien  Journalen)  übe 
Wendung  der  Salicyl^ure  als  Heilmittel,  ist  dar 
vermehrt  worden.  H,  Kolbe,  chemische  Wink 
Wendungen  der  Salicylsäure  *).  Peser  und  Fi 
suche  über  die  Wirkungen  der  Salicylsänre ") , 
zur  Keuntniss  der  Salicylsäure  ').  Zur  Erkennu 
Salicylsäure  schlägt  Kolbe  vor  ') ,  die  Probe  : 
und  diese  Lösung  auf  einem  Ubrglase  verdun 
müssen  weisse  Krystalle  bleiben.  Bleibt  eiu  gelt 
ist  die  Salicylsäure  für  den  innerlichen  Gebrauch 
Versuchen  von  Binz*)  hat  Kohlensäure  die  F 
Lösung  von  salicylsaurera  Natrium  Salicylsäure  f 
halten  der  Salicylsäure  gegen  SbCl*,  sowie  Bild 
Dichlorsalicylsäure  siehe  pag.  107. 

Salicylsäureäthyläther  hat  Cb.  Gö 
leiten  von  HClgas  in  eine  alkoholische  Lösung  ' 
nacbberigem  Zusatz  von  Wasser,  Trocknen  des 
Oele  mit  K'CO'  und  Destilliren  desselben  gewo 
228*.  Wird  das  Ealinmsalz  dieses  Aethers  mit  J 
wird  Salicylsäure  selbst  mit  Kalihydrat  und  Joe 
Verbältnisa  auf  160*  oder  längere  Zeit  im  Wasse 

steht   der    Aethylsalicylsäureäthyläthe 

Derselbe  bildet  eine  farblose  Flüssigkeit;  spec.  l 
nach  Wintergrünol ,  neutral,  in  Wasser  wenig, 
löslich;  bei  — 18°  nicht  fest. 

Oxybenzoesäure,  Verhalten  gegen  SbCP  si 

1)  Berl.  Ber.  8,  1285.  6)  N.  Rep.  Ph 

2)  J.  pr.  Ch.  18,  103.  7)  J.  pr.  Cb.  1 

3)  J.  pr.  Ch.  14,  286.  8)  N.  Rep.  Ph 
i)  J.  pr.  Ch.  18,  106.  9)  Berl.  Ber.  9 
5)  N.  Rep.  Ph.  26,  148;  167. 
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dann  beim  Verdunsten  krystalliEiseh  zurüeklässt,*  Die  in  Wasser 
schwer  löaliebe  Säure  ist  die  p-Säare,  die  in  Wasser  lösliche  die  ent- 
spreobende  o-Säare.  p-Öäure  krystiilHsirt  aus  beissein  Wasser  in 
laugen,  feinen  Nadeln ;  Schmp.  248  bis  249"  (uncorr.) ;  ist  in  kaltem 
Wasser  und  Chloroform  fast  unlöslich  ,  in  siedendem  Wasser  und 
kiiltem  Alkohol  wenig  löslich,  wird  dagegen  leicht  von  Aether  und 
von  siedendem  Alkohol  aufgenommen.  Gibt  mit  Natronlange  keine, 
mit  Eiaenchlorid  tief  kirschrothe  Färbung;  beim  vorsichtigen  Er- 
hitzen sablimirbar;  zersetzt  Na*CO*,  gibt  mit  NaHSO'  Verbindung, 
die  leicht  löslich  ist ,  doch  krystallisirt.  Das  neutrale  Calcinmsalz, 
welches  sehr  löslich  ist ,  zerfiel  beim  Erhitzen  mit  Ealkhydrat  in 
CaCO'  und  p-Oxybenzoöaldehyd.  o-8äure  krystallisirt  aus 
Wasser  wie  die  Salicylsäure ;  Schmp.  166°  (nucorr.);  bei  vorsichtigem 
Erhitzen  sublimirbar;  wässerige  Lösung  wird  durch  Natronlange  tief- 
gelb gefärbt,  durch  Eisencblorid  roth;  zersetzt  Na^CO* ,  gibt  mit 
NaHSO'  eine  lösliche,  krystallisirende  Verbindung,  Ihr  leicht  lös- 
liches Ealiumsalz  liefert  beim  Erhitzen  mit  Kalk  salicylige  Säure. 
o-Aldehydo-p-oxyhenzoe8äure;o-Aldehydooxydra- 

^COOH  (1) 
cylsänre,  C'H'-OH        (4)  (Reimer  und  Tiemanu),  For- 

""CHO  (3  oder  5) 

f      ^      \ 

myl-p-oxybenzoesäure     C«^  COH     [.OH    (Kolbe)     entsteht 

[coohJ 

Debeu  p-Oxybenzoealdehyd  bei  Einwirkung  von  Chloroform  und 
Natronlauge  auf  p-Oxybeuzoesäure,  Sie  bildet  dünne,  baum- 
artig verwachsene,  hellgelbe,  prismatische  Erystalle;  Schmp.  243  bis 
244**  (uncorr.),  sublimirt  in  laugen,  prachtvolleu,  weissen  Nadeln;  in 
Chloroform  und  in  Wasser  wenig  löslich.  Natronlauge  färbt  intensiv 
gelb,  Eiseucblorid  ziegelroth;  zersetzt  Na  "CO'  und  gibt  mit  NaHSO' 
Verbindung.  Ihr  Calciumsalz  liefert  heim  Erhitzen  mit  Kalk  sali- 
cylige  Säure. 

^CH» 
Kresotiusäuren,  Cm»-OH  .  Rud.  Ihle')  hat  die  Kresotiu- 
~~COOH 
säuren  nach  Kolbe's  Reaction  unter  Anwendung  der  Natrium  Verbin- 
dung sowohl  aus  Steinkohleutheerktesol  (Gemisch),  als  auch  aus  rei- 
nem p-Kresol  (aus  p-Tolnidiu)  und  o-Kresol  (aus  o-Tolnidiii)  dar- 
gestellt. Die  Säure  aus  p-Kresol  wird  «-Säure  genannt;  Schmp.  1-18". 
Aethyläther,  mit  Wasserdämpfen  flüchtig,  sonst  nicht  unzersetzt  de- 
stillirbar;    Methyläther   ebenfalls   mit    Wässerdämpfen   flüchtig.     Die 


1)  3.  pr.  Ch.  14,  442. 
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prachtvollen  Nadeln  aus,  welche  iu  Wasser  sei 
Alkohol  schwer  löslich  sind.  Versuche,  durch  Ei 
NH'anf  Nitrodimethylprotocatecbiisäure  eine  Niti 
zu  erhalten,  gaben  keine  sicheren  Resultate.  Si 
säure,  aus  Anunoniiimsalz  und  Sübernitrat,  krjsti 
Wasser  in  schönen ,  grossen ,  blassgelben  Nadel 
sowohl  aus  Nitrosäure  durch  Einleiten  von  Sah 
koholische  Lösung  der  Säure,  als  auch  durch  Ni 
protocatechusäureäthers  erhalten,  krystallisirt  aus 
iu  perl  mutterglänzen  den,  bei  90  bis  100"  (uncorr.^ 
ten  Prismen,  in  Wasser  unlöslich,  in  Alkohol  ui 
Die  beiden  oben  erwähnten  nitrirten  Dimeth 
neben  Nitrodimethylprotocatechusäure  entstehen, 
dimethy  Ihren  zcatechin,  schöne,  gelbe,  bei 
schmelzende  Nadeln,  in  Wasser  schwer,  in  Alkoh 
löslich  ;  und  Trinitrodimet )fy Ibrenzcati 
Säure  sehr  beständige  Verbindung;  krystallisirt 
kobol  in  weissen,  glänzenden  Prismen,  die  bei  i- 
schmelzen,  in  Wasser  unlöslich,  in  heissem  Alkol 
löslich.  Eine  beim  Nitriren  von  MonouitrO' 
catechin  mit  Salpetersäure  von  1,3  bis  1,35  sp 
Dinitro Verbindung  konnte  nicht  ganz  rein 
Amidodimethylprotocatechusänr 
ZinnchlorÜr,  C''H»(NH*)0*-HCl-SnCP,  entste 
Mononitrodimethylprotocatechusäure 
seriger  Sab«äure,  und  bildet  gelbgefärbte  Krysta 
hydrat  der  Amidosäure,  daraus  freigemacht,  ist  si 
I^sung  färbt  sich  beim  Eindampfen  zuerst  grün, 
lieh  tief  dunkelviolett.  Die  freie  Amidosäure  wi 
in  analysirbarem  Zustande  erhalten. 

Nitroaeetoani  lUnsänre ,  C^H*N0^-O( 

mann  und  Kaeta  Ukiinori  Matsmoso)  en 
von  Äcetvauillinsäure  und  krystallisirt  in  feinec 
Schrap.  181  bis  182°  (uneorr. ,  theilweise  Zers 
Natronlauge  verwandelt  sie  in  Nitrovanilinf 
zende,  spez.  schwere  Nadeln,  fangt  bei  210*  i 
ohne  zu  schmelzen. 

W.  Körner')  hat  Veratrins&ure  mit  übersc 
geschmolzen  und  dabei  Protocatechu säure 

1)  Gaz.  cb.  it.  6,  142;  im  Auäz.:  Berl.  Ber.  9,  582. 


Dioiyaäuren.  2g7 

säare  nach  dieaer  Einwirkung  als  einen  Ersatz  von  COOH  durch  CHO. 
Die  AldehydovanüSinaäure  aus  ihrem  NatriamsaJz  durch  Schwefelsäure 
in  Freiheit  gesetzt,  schmilzt  bei  221  bis  2i22°  (uncorr.)-  Auf  iute- 
resaaute  theoretische  Betrachtungen,  welche  Verf.  an  diese  Reaction 
kuüpfen  und  deren  Ergebiiiss  ist,  dass  Sie  annehmen,  Vanilliusäure 
sei  eine   metamethyloxylirte   p-Oxybenzoesänre    und   constituirt   nach 


niuss    verwiesen    werden.      Hier    sei    nur 


darauf  aufmcrksani  gemacht,  dass  Alder  Wright  nnd  Bekett ') 
eine  (Jruppe    von   analog   consituirteu  Körpern    beschreiben ,    welche 
schon  lange  bekannt  sind,     Sie  stellen  folgende  Formeln  auf: 
CH'.  CHO  COOH 

rGH>-^0'  ^,„,^COOH  --COOH 

^  ^  -OCH«    '     ^  ^  -OCH»       '^"'^   *^  ^  -OCH» 
^OCH'  ~^OCH»  "OCH' 

Meconiu  Opiansäure  Hemipinsäure. 

Ferner  haben  A.  W.  und  B,  gezeigt ,  daas  Opiansäure  unter 
Kohleueäureabspaltung  in  Methylvanillin  übergeht.  Es  geht 
daraus  hervor,  dass  die  methylirte  Aldeh jdovauillinsäure 
jedenfalls  nicht  mit  Opiansäure  identisch  sein  kann,  von  der  sie 
sich  jedoch  nur  durch  die  relative  Stellung  der  Seitenketten  unter- 
scheidet. 

Vanilliusäure  schmilzt  bei  207°,  nicht  bei  211  bis  212°,  wie 
früher  angegeben  wurde*).     (Ferd.  Tiemann*).) 

Acetengenol ,  ans  Eugenol  durch  Erhitzen  mit  Essigsäure-An- 
hydrid dargestellt,  ist  eine  ölige,  um  270°  unzersetzt  siedende,  bei 
niederer  Temperatur  zu  schönen,  perlrautterglä  uzen  den  Blättchen  er- 
starrende Flüssigkeit.  Diese  liefert  bei  der  Oxydation  in  schwach 
saurer  Lösung  neben  grösseren  Mengeii  Äcetvanillinsäure,  klei- 
nere Quantitäten  von  Acetvani  Hin,  welche  Körper  durch  Natrium- 
hydroaulfitlösung  und  Aether  leicht  von  einander  getreunt  werden 
können.  Die  genannten  Verbindungen  gehen  beim  Erwärmen  mit 
Kalilauge  in  Vanillinsäure,  resp.  Vanillin  über.  Es  ist  somit 
der  Beweis  der  »gleichen  relativen  Constitution«  des  Eugenola,  Coni- 
ferylalkohols ,  Vanillins  u.  s.  w.  geführt.  (Ferd.  Tiemanu*).) 
E.  Krlennieyer^)    theilt    über   die  Verwandlung   von  Eugenol  in 


1)  Ch.  8oc.  J.  1876,  1,  281  u.  ff.  4)  Berl.  Ber.  9,  ■ 

2)  Jahreab.  f.  r.  Ch.  1875,  311.  5)  Berl.  Ber.  9,  ! 

3)  Berl.  Ber.  9,  414. 


(HCl,   H*SO*)   zum    Siedpn    in    ProtocatechusSur 
spaltet.     M.  R.  gibt  darauf  bin  dem  Maclaria  di 

(0H)»=C''H»_0_C«H'(2q^^jj. 

Hydromflgallnssänre  wird  in  folgender  W 
eine  concentrirte  Lösung  von  Gallusaänre  in  l 
kryatallisiites  übertnangausaures  Ealium  in  kleii 
fortwährendem  Umschiitteln  eingetragen  ,  nachdi 
sprechende  Menge  vprdünnter  Schwefelsäure  zu( 
lässt  dabei  angefähr  gleiche  Theile  Gallussäure  i 
ander  einwirken.  Durch  ÄuBBchiitteln  mit  Aeth< 
erhalteneu  gelbrothen  Flüssigkeit  eine  beim  Ver 
und  Behandeln  des  Yerdunstungsrückstandes  mi 
Masse  zurückbleibende  Substanz  gewinnen.  Aus 
werden  ca.  2  Gr  dieses  Ptoductes  erhalten.  Das 
intensiv  gelbrother  Farbe  in  Alkohol  und  wird 
in  Form  eines  scbön  gelben,  flockigen,  ans  mikr( 
förmig  vereinigten  Nädelchen  bestehenden  Nieder 
Zasanimensetzung  der  Verbindung  entspricht  de 
Sie  ist  in  Wasser  sehr  schwer  löslich;  doch  erthe 
lösende  Menge  derselben  dem  Wasser  eine  dentli 
Alkohol  und  Aether  leicht  löslich.  Erleidet  unl 
Zersetzang;  stärker  erhitzt  verkohlt  sie  und  g: 
Menge  eines  aus  gelbrothen  Nadeln  bestehenden  E 
lüst  sich  in  conc.  Schwefelsäure  mit  rother  Färb 
der  Lösung  durch  Wasser  anscheinend  nnvei^ndi 
In  Kalilauge  löst  sie  sich  bei  Luftabschluss  mi 
Luftzutritt  mit  grüuer  Farbe,  welclie  Färbung  1 
tritt  in  Blau  und  schliesslich  iu  Gelb  umschlägt, 
alkoholischen  Lösung  vou  essigsaurem  Kalium  zi 
suDg  der  Säure  erhält  mau  deren  Kaliumsulz  als 
schlag,  der  in  Wasser  mit  rotbgelbur  Farbe  gelöst, 
mit  Luft  nicht  verändert,  sondern  die  oben  l 
änderuug  erst  nach  Zusatz  vou  Kalilauge  an  der 
Schmelzen  mit  Aetzkali  scheint  eine  krystallisire 
werden.  (Job.  Oser  und  Gregor  Flögl  ').) 
Fr.  Landolph*)  hat  in  Berthelot's 
Unters  uchnngen  über  das  Anethol  fortgesetzt.  . 
aus  dem  Hydrür  des  Anethols  ')  eine  bei  198°  f 


1)  Berl.  Ber.  9,  13Si  Wien.  Ber.  U,  78, 
586  (    vergl.   auch  Jahreab.    f.  r.  Ch. 
1875,  315. 

2)  Compt.  V 

3)  Jahreaber 

"   Mehrbasiache  Säuren. 

weitere  Menge  eihält  man  durch  Auskocben  des  Si 
Die  so  gewonnene  Säure  ist  äusserst  schwer  löslich 
dem  Wasser ,  leichter  lüslich  iu  Alkohol.  Aus  ei 
schuiig  von.  Alkohol  uud  Wasser  lässt  sie  sich  iu 
weissen  Krystalleu  erhalten.  Schmilzt  nicht  ohne  Z 
bis  280".  Beim  Eoclien  mit  couc.  Salzsäure  veränd 
nicht.  Beim  Erhitzen  damit  auf  gegen  200**  finde 
Zersetzung  (Entwicklung  von  CO^J  statt.  Einfi 
CH'CO  durch  H  war  nicht  zu  bewerkstelligen.  ArnL 
gar  Anilin  scheint  sich  zu  bilden.  (A.  W.  Hofm 
C.  Böttinger*)  hat  aus  Uritlnsäare  zwei 
ui trou vitiusäuren,  daraus  Aoiidouvitiiisi 
uvitinsäureu  gebildet.  Auf  seine  Abhaudl.  sei 
A.  Oppenheim  und  H.  Precht '),  später 
und  A.  Oppenheim  *)  beschreiben  die  Bedingunge 
der  OxyaTitinsäore ')  aus  Natracetessigester  genai 
dass  bei  der  ßeaction  des  Chloroforms  Natriumäth 
müsse.  Durch  Oxydation  der  Oxyuvitiusäure  mitt« 
inat  und  Schwefelsänre  oder  besser  mit  übermangi 
haben  O.  E.  and  A.  0.  eine  der  Pyrotritari 
Hydro  xyhen  zoesäure  gewonnen').  Aach  bei 
conc.  Salpetersäure  auf  Oxynvitinsäure  entstand  nt 
näher  untersuchteu  Nitroproduct  Hydroiybenzoes; 
rauchende  Salpetersäure  aus  Oxynvitinsäure  Tri 
{Schuip.  106")  erzeugte.  Dieas  Trinitrokresol  wur 
aiuidokresol  (Schmp.  I5G°)  verwandelt  uud  c 
diazoamido-diuitrokresol,  welches  sich  gege 
tiger  Explosiou  zersetzt,  erzeugt.  Zwei  Oxyuvi' 
denen  die  eine  identisch  mit  der  von  Oppenbeit 
Essigäther  gewonnenen  '")  sein  soll  hat  C,  Böttii 
tinsäure,  durch  Nitro,  -Amido  und  DiazoJerivat  geh 
heim  macht  darauf  aufmerksam'"),  dass  die  Rieh 
bauptuug  nur  unter  der  Annahme  einer  moleku] 
während  einer  der  Heactionen,  die  einerseits  aus  U 


1)  ßerl.  Ber.  9,  1299.  9)    Vielleicht    ide 

2)  Bari.  Ber.  9,  80*.  kresol    aus    N 

3)  ßerl.  Ber.  9,  321.  Liebermai 

4)  Berl.  Ber.  9,  1096,  (Berl,  Ber.  i, 

5)  Jabreab.  f.  r.  Ch.  1874,  402.  10)  Jahreab.  f.  r. 

6)  Jabresber.  f.  r.  Cb.  1874,  218,  Änm.      11)  Berl.  Ber.  9, 

7)  Berl.  Ber.  9,  326.  12)  Berl.  Ber.  9, 

8)  Berl.  Ber.  9,  1094. 


MehrbaBische  Samen. 

säure  nud  Phenol  ein.  Schmilzt  erst  über 
Die  meisteu  Salze  dieser  zweibasischen  Säure 
(aasgenomraen  das  Äg-,  Pb-  und  Cu-salz).  Natriu 
+  2H'0,  krjstallisirt,  wenn  man  seine  Lösung 
lieh  breiten  Nadeln ;  verliert  im  Vacuum  ü 
Krystall Wasser.  Kalium-,  Ammonium-  i 
stallisiren  schlecht.  Neutrales  Silbersa 
Niederschlag.  Saures  Silbersalz,  aus  freier 
lösung,  feine  Nadeln.  Basisches  Calciumsa 
+  5H*0,  aus  neutralem  Caicinmsalz  und  Kall 
Äethyläther,  sehneeweisse  Kryatalle,  Seh 
kaltem  Wasser  nicht,  in  heissem  etwas  löslich 
heissen,  wässerigen  Lösung  zuerst  in  Oeltropfei 

o-Pbenoltricarbonsäare,  *^^I^*(\VponTn 

Wasser  ziemlich  leicht  löslich;  gibt  mit  Eise 
dunkelrothe  Färbung.  Löst  sich  in  200  Thi 
beissem  leichter.  Enthält ,  ans-  Wasser  krys 
1  Mol.  Krystallwasser  und  bildet  dicke ,  kurz 
H^O  feine ,  seideglänzende  Nadeln  ;  diese 
Bchon  hei  50*,  jene  Tollständig  erst  bei  120°. 
kohol  leicht  löslich ,  krjstallisirt  daraus  in  1 
nnd  Äether  unlöslich.  Erleidet  beim  Erhitze 
stehen  Phenol,  CO^  Phenoldicarbonsänre  und 
ist  mit  Wasserdämpfen  flüchtig  und  schmilzl 
Zersetzung.  Bariumsalz  unlöslich,  enthält 
Caicinmsalz  +8H*0,  ebenfalls  schwer  lösl 
res  Galciumsalz  +6H*0,  prachtvolle,  li 
ansscheiden,  wenn  eine  in  der  Hitze  mit  CaCI 
PhenoItricaThon säure  erkaltet.  Ein  analoges  E 
bildet  sternförmig  gm ppirte  Nadel n^  Silber« 
linischer  Niederschlag.  Neutraler  Aethy] 
farblose  Prismen;    Schmp.  84^     Natronlauge 

beim  gelinden  Erwärmen  ein  Natriumsah 

voluminöse,  weisse  Substanz,  aus  schiefwinkeli 
Kocht  man  diese  Natrium  Verbindung  einige  Z< 

steht    ein    Salz    C8H»=(C00C»H'>)''+H*0,  wi 
^OOONa 
'   stalisirt  und  mit  Säure  zersetzt,    den  Diäthyl! 
bonsänre    abscheidet.      Dieser    krystallisirt    ai 
Schmp.  148*. 


Ungesättigte  Kohlenwasserstoffe. 

von  Styrol  beziehen,  die  verschieden  häufig  dest 
remoDStrirt  J.  H.  van  t'Hoff ')  und  zeigt,  dass 
ständig  inactiv  und  seine  obige  Angabe  richtig  ie 
a-Phenrlisobntjl,  C»H5_CH*_CH=(CH')»,  vo 
tylbromid,  Brombenzol  und  Natrium  erhallen,  siedet 
zeTski*)  bei  167,5°  und  hat  bei  15°  das  spec.  C 

njlisobntyl,  C8H»_CH(^g,'-*^^  ,    entsteht    bf 

Zinkäthyl  anf  eine  ätherische  Lösung  von  Pheny 
CUBr_CH'.  Die  Reaction ,  anfangs  langsam ,  is 
stürmisch.  /9-Phenylisobutyl  ist  eine  farblose  Flu: 
charakteristischen  Geruch,  der  ganz  anders  ist,  wi 
isobotyla;  Sdp.  170  bis  172°;  spec.  Gew.  0,8726 
im  Hof  manu 'scheu  Apparat  im  Auitindampfe  =  4 
Kohlenwasserstoff  entstehen  bei  dessen  Bildung  u 
über  300°  siedende.  Das  normale  Phenylbi 
CH^CH^^CH»,  entsteht  fast  quantitativ  beim  Eri 
bromid  mit  normalem  Propylbromid  und  Natrium 
lose,  stark  lichtbrechende  Flüssigkeit  von  sehr  ai 
Sdp.  180°,  spec.  Gew.  0,8622  bei  16".  Brom  eri 
malen  Phenylbutyl  ein  Substitutionsproduct ,  weil 
lation  HBr  verliert  und  in  ein  Gemisch  zweier  Ei 
denen  der  eiuePhenylbn  tylen  ist,  während  der  i 
dieses  zu  sein  scheint.  Phenylbatylen  siedet  bei  186' 
im  Anilindampf  4,54.  Gibt  mit  Brom  ein  Dibro 
welches  ans  Alkohol  in  weissen,  seideglänzenden  f 
bei  70  bis  71"  schmilzt  und  beim  Erhitzen  mit  I 
fert.  Br.  R.  bezeichnet  dieses  Pheuylbatylen  als 
Formel  CHS.CH'.CH'.CHsCH*  kommt  dem  von 
Benzylchlorid  und  Jodaltyl  gewonnene  Phenylbut 
das  normale  Phenylbutylen  von  Br.  ß.  nur  eine  t 
CH=CH_CH^CH'  oder  C«H»_CH»_CH=CH_CH» 

Tolylbtttylen,  CHs_C»H*_CH»-C«HS  hat 
aus  Xyly  Ichiorid  (meta),  Jodallyl  und  Natrium  i 
siedet  ziemlich  constant  bei  195"  und  gibt  mit 
bei  — 10°  noch  nicht  erstarrendes  Additioosprodu 

Phenylacetylen,   C^H^.C^CH,  erhielt  T  h. 
durch   Destillation    von   Äcetophenonchlorid    über 


1)  Berl.  Ber.  »,  1339.  C»H''-CH'_C; 

2)  Berl.  Ber.  9,  260.  4)  Bett.  Ber.  9, 

3)  Jahresb.  f.  r.  Ch.  1874,  404.    A.  gibt  5)  Ch.  Soo.  J.  U 
zwar  dem  Pheujlbutjlen  die  Foimel 


Diphenylgrnppe. 

mindestens  in  ebensogrosser  Menge  vorhanden  aei, 
Schliesslich  wird  bemerkt ,  dass  auch  Zimmtalkc 
schweäigsanrem  Natrium  in  zn  geschmolzen  er  Böh 
krystalliairte  Verbindnng  gibt. 

Bromhydrozimmtsäare  nach  F.  Binder^)  an 
rauchender  Bromwasaerstofi&äure  gebildet,  krjetallis 
kohlenstoff  in  farbloseu,  perlmutterglänzenden  Blätb 
schmelzen  nnd  sich  gleich  nachher  unter  Gasentwii 
in  Schwefelkohlenstoff  ist  sie  sehr  schwer  löslich. 
zimmtsäure  aus  Zimmtsäure  und  Jodwassersto£f  c 
äusserlich  sehr  der  gebromten  Sänre ,  ist  aber  in 
Stoff  leichter  löslich  und  schmilzt  bei  119  bis  120°  d 


Diphenylgruppe. 

Zur  Darstellung  condensirter  Eohleuwasserstof 
nnd  Isodinaphtjl  empfiehlt  Watson  Smith*)  die« 
Wasserstoffe  mit  den  Dämpfen  von  SbCI*  oder  SnCl 
Röhren  zu  leiten.  Besonders  günstig  sei  die  Ansbi 
aus  Benzol  und  SnCl*  und  Isodinaphtjl  aus  Naph 
während  Naphtalin  und  SnCl*  stets  auch  gechlorte 
Die  Einwirkung  von  Hitze  auf  Toluol  und  SbCl'  ist 
ständig  untersucht.  B.  Äronheim*)  bestätigt  die 
S.  bezüglich  der  Bildung  des  Diphenyls. 

Diphenylblldang  siehe  oben.  G.  Schultz' 
Darstellung  des  Diphenyl's.  Durch  Reduction  de 
diphenyls  (Sehmp.  93,5*)  mit  Scbwefelwasserst 
Isoamidonitrodiphenyl  erhalben  '),  welches  E 
Einwirkung  von  Zinn  und  Salzsäure  vollständig  redu 
diamidodiphenyl  oder  Diphenylin  verwände 
ph«nyl!n  ist  schwer  in  kaltem,  leichter  in  kochende: 
leicht  in  Alkohol  und  Aether.  Aus  verdünntem  Alb 
es  in  grossen,  glänzenden  Blättern,  welche  bei  53"  sc 
nnd  Nitrat,  glänzende  Blättchen;  Phosphat, 
Chlorhydrat,  C'*H»(NH»)»HC1 ,  Blättchei 
C'»H»(NH*)*2HC1  (?),  lange  Nadeln.  Letzteres  Salz 
Gegenwart  von  viel  Salzsäure.  Diphenylin  wird  leicht  o 


1)  Berl.  Ber.  9,  1195.  3)  Berl.  Ber.  »,  18! 

2)  Berl.  Ber.  9,  467;    Ch.  Soc.  J.  1876,      4)  Berl.  Ber.  9,  54: 
2,  30.  5)  Jahresb.  f.  r.  Ch 


Diphenylgruppe. 

dationsprodact  fixirt.  werden.  Ourcb  Erhitzen  ii 
glatt  zn  Diphenyl  reilucirt;  rauchende  Schwefe 
in  eine  Disulfosänre,  deren  Kaliumsalz  in  k 
löslich  ist  und  in  wasserfreien  Pristoeii  krystallisirl 
salz  liess  sich  kein  Tetraoxy diphenyl  gewinnen. 
führt  das  Diphenol  sehr  rasch  beim  Erhitzen  in 
über,  welches  unlöslich  ist  in  Wasser,  fast  i 
Aether  und  Benzol,  aus  Eisessig  in  kleinen,  dm 
Nadeln  krystalliairt,  in  langen,  glänzenden  Nad< 
sublimirt  und  bei  Oxydation  mit  Chromsäare 
benzoesäure  (Schmp.  201°)  liefert.  U.  D,  stellt 
Formeln  auf: 

.CH'  ,C«H*  ,C«H>  .C«H* 

H]''Hä(SO»H)«'  V«H'(OH)"  ^C^H^Cl»'  ^C«H«(( 
Difinlfosäure     Diphenol  BicblordipheDyl  Dicyat 

In  einer  zweiten  Mittheilung  ')   zeigte  0.  ] 

dation  von  Ditolyl,   (ßegi^jj»  (Schmp.   121* 

Uiphenyldiäarbonsänre    gebildet    wird , 
„_         ..     „         ,    jCm*.COOE      ,  , 

öaure   die  rormel    Visii«  p|-inH  ^'^'^^mme,   das 

snch,  die  Constitution  der  Disulfosänre  abzulei 
tation  des  Diphenols,  nicht  zum  Ziele  führe ,  ii 
scheinlicli  sei',  dass  bei  der  Bildung  des  Diph( 
der  Disulfosänre  mit  Kalibydrat  eine  moleeulai 
finde,  in  Folge  deren  in  diesem  Falle  ein  OH  v 
an  den  andern  wandere '). 

.  Wird  die  Oxydation  des  Ditolyls  nicht  bis 
entsteht  eine  in  Alkohol  lösliche  einbasische  Sä 
-COOH. 

Dibenzoyldinitrodipheno],  wahrscheinlich  \ 

aus  Dinitrodipheuol  und  Benzoylchlorid ,  kry 
Schmp.  201°;  in  Wasser  völlig  nnlöslich,  in  kalt 


1)  Berl.  Ber.  »,  271. 

kOnnen,  ni 

2)  Ea  Terdient  hier  darauf  hiogewieaeu 

i^bruug  dl 

zu  werden,  daas  die  Diphenyldicar- 

■aad  zweit 

bonsäare  und    daa  von   0.  D.   be- 

eäare  in 

von  beiden 

nen  mit  einander  verkettet  aind,  von 

Btatirte      i 

denen  zwei  sehr  wohl  von  molekn- 

stattfindet, 

featgeateUt 

Eohlenwasseratoffe  der  Diphenylniet! 

bis  140*  oder  nach  erneuter  Krystallisation  141 
fast  uulöslich  in  kaUein,  leicht  löälich  in  heis 
nitrotolylphenyl  entsteht  uehen  dem  vorigen 
len  Wasserstoffs  iiud  scheint  eine  bei  30ö  bis 
siedende  Flüssigkeit  zu  sein.  Dinitrotoljl] 
entsteht  beim  Nitriren  von  Tolylpbenyl  mit  ( 
petersäure  {C  Thlo.  1,45  spee.  Gew.)  nnd  Seh 
krystallisirt  ans  Alkohol  in  Gruppen  sehr  i 
Nadeln,  welche  bei  153  bis  157*  schmelzen 
schmilzt  es  in  heissem  Wasser  za  einem  roth 
lieh  in  kaltem,  leichter  in  heissem  Alkohol. 
phenyl,  C"H"NH*,  durch  Rediictiou  aus  de 
Verbindung  mittelst  Zinn  nnd  Salzsänre  erhall 
Krystalle,  Schmp.  93  bis  97°;  Chlorhydrat  ( 
feine,  weisse  Nadeln,  schmelzen  bei  380  bis  '. 
Zinndoppelsalz  ist  sehr  schwer  löslich  in  verd 
Base  ist  mügli  eher  weise  identisch  mit  der  ' 
son')  unter  den  Neben produeten  derAnilinfal 
Base  Ci^H'-NH*. 


Diphenylmethangruppi 
Kohlenwasserstoffe, 

Diphenylmetliaii  liefert  bei  durchgreifend 
Perchlormethan   nnd  Perehlorbeuzol.     (G.  Ri 

Dipheuyltricliloräthan  liefert  bei  dur( 
(pag.  106)  nebeu  viel  harziger,  nicht  uähet 
zol,  unlöshcher  Substanz,  Perchloräthau  uu 
Rnoff').) 

Dibenzyl  gibt  bei  der  Oxydation  mit  Ci 
■wie  mit  Kaliumpermanganat  in  alkalischer  L 
Desoxybenzoin  oder  Benzil  konnten  nicht  erha 
dibenzyl  (Schmp.  17S°*))  liefert  nur  p-Niti 
theoretischen  Menge) ,  Isodinitrodibenzj 
wenig  p-Nitrobenzoesänre,  die  Hauptmasse  sc! 
zu  werden.  Die  erstere  Nitroverbindung  ist  i 
Di-p-nitrodibenzy],  die  letztere  p-o-Dinitrodib( 


1)  Jahreaber.  f.  r.  Ch,  1875,  254.  4)  Nicht  U 

2)  Berl.  Bec.  »,  1485.  Fittig  a 

3)  Berl.  Ber.  9,  1485.  257). 


Aromatiacfae  Ketone. 

weitere  Eiuwirkung  vou  Diäthylanilin  das  He 

dibenzojlben.ol,    C'H'N(C-U>)'<p°-^'g; 

felförmige  KrysLalle  (IMessung  von  Oroth  aiebe 
nicht    basisch.      Nebenbei    entsteht    Teträth 

phenon,   CO(pg„jj-V-,jjjj^, ,  kleine  Blättchen 

basisch.  Chloroplatinat,  C"H*»N»0  HCI4 
farbtes  Doppelsalz.  (W.  Michlern.  A. Gradm 
methyldiamidodibenzoylbenzol,  Pbta 

chlorid  und  Dimethylaniliii  in  Verbindung  mit  I 
erhalten.  Dieses  Ghlurid  krjstallisirt  ans  Clil 
in  kleineu  Nadeln  von  grünlich  gelbem  Glänze 
verbindet  es  sieb.  Leitet  man  HCl-gua  in  eine 
entsteht  ein  hygroskopischer  Niederschlag  der  Foi 
Beide  Chloride  geben  mit  PtCl*  Doppelsalze, 
platinat,  C"H"N»0*  HCl+PtCl*;  Gelbr 
tinat,  C"H"N*0*2HCl  +  PtCl*.  Aach  mit 
sich  die  Basis  in  zwei  Verhältnissen.  Die  Pi 
Vermischen  der  Lösungen  der  Chlorhydrate  1 
Grünes  Pikrat,  C'*H"N*0''  +  C«H*(N0«)80 
C"H»JSi*0'+2C«H'(N0»)''0H.  —  Zinkstaub 
LösQDg  der  Base  redncirend  ein.  Es  entsteh! 
deren  Salze  anfangs  farblos  sind,  sich  jedoch  le 
Salzen  oxydiren.  Die  reducirte  Basis  bildet  1 
Ihre  Lösung  iu  HCl   gibt   mit  PtCl*   einen   hei! 

/)HOH_C«H*N(CH»)'HCI 
^  ^  ^CO_C«U*N(CH»)^  "^^^'  ■ 

A.  Baeyer'j  theilt  über  Phtaliu  und  Ph 
Folgendes  mit:  Das  Phtaleiu  des  Phenols  bilJ 
^reiche  nach  ihrem  optischen  Verhalten  triki 
HNO*  gibt  iu  der  Kälte  ein  Nitroproduct ,  we 
Salzsäure  in  ein  Amidoph talein  verwandel 
hydrat  farblose  Krystalle  darstellt,  die  sich  iu  N 
Farbe  lösen  und  mit  Schwefelsäure  auf  170"  er 
Alizarin  geben.  ~~  Tetrabromphenolph ta 
eotsteht  aus  Phenolphtaleiu  und  überschüssigen 


1)  Beil.  Ber.  9,  1912.  3)  Berl.  Ber. 

2)  BerL  Ber.  9,  1752. 


Phtalein;  Phtalin. 

mangansaurem  Kalium  versetst  und  V«  Stund 
Eisessig  krystallisirt ,  bildet  das  Pbtalidein, 
Krjstalle  des  monosymiuetriscljen  Systems ;  aus 
kleine,  dünne  Blattcheu.  In  Kalilauge  ist  das  '. 
Farbe  löslicb  und  wird  durch  Säuren  in  farblost 
gefällt.  In  Chlorkalklösung  löst  es  sich  mit 
Verhalten  gegen  Alkalien  and  Säuren  ist  in 
dem  des  Phtalei'ns  gerade  entgegengesetzt.  N 
staub  führen  es  in  Phtalidiu  über.  —  Diacel 
dein,  C"H"0*(C"H'0*)*,  kleine  Prismen  (1 
Schmp.  109°.  Chlorid  des  Phenolphtali 
aus  Pheuolphtalidrfa  und  PCI*  erhalten,  krysta 
seideglänzenden ,  asbestartig  zusammengewacbse 
156^  Tetrabrom  phenolpbtalid  ein  kryt 
in  farblosen,  undurchsichtigen  Erystallen ,  die 
Gibt  mit  coae.  Schwefelsaure  auf  140'  erhitzt,  D 
chinon.  Diacetyltetrabromphenolphti 
(C'H'O*)^,  aus  Aceton  umkrystaltisirt  schmilzt  l 
steht  auch,  aus  dem  Oxydationsproduct  des  Tet 
Bringt  man  zu  der  violetten  Lösung  des 
H*SO*  irgend  ein  Phenol ,  so  gebt  die  Färb 
Wasser  fällt  dann  rothe,  amorphe  Niederschlag 
dong  des  Phtalideins  gibt  mit  wässerigem  Amii 
sirende  Verbindung.  Ebenso  wirkt  Ammoniak 
A.  B.  drückt  die  Isomerie  des  Phtalei'ns  u 
folgende  Formeln  aus,  denen  noch  die  des  PI 
beigesetzt  werden  mögen. 

,CO.C-H'OH.  „.„./OHOJ 

H30.C«H'0H  •  V»_0' 

Phtalein.  Phti 

ß-0«H'_OH  ß-( 

C'H'<  )0'  C"H'<t>0 

^  -  C'H'.OH  ,  "^  ~  ( 

Pltalidem.  Plitali 

ß  -  C'H'-OH 

C'H«  6i) 

^O'H'.OH 
Phtalidein. 

Benzhydrol    oder   Diphenylcarbinol 

Jnlirc.betlcbt  d.  r.  Cbemle.  IV.  137C 


oder: 


Benzoylphenol ;   p-Tolylphenjlketon. 

wieder  krystallisirt   oder   krystallinisch   aa 
verläuft  die  Einwirkung  des  Ammoniaks 
lieh  bei  Ausschlass  des  Wasaers. 

üebergiesat  man  Chloraeetjlbenzol  mi 
so  beginnt  sehr  bald  die  Abseheidung  vo 
ist  selbst  uacli  mehrtägigem  Stehen  nicht 
sersetzt,  dabei  hat  sich  die  Masse  roth  ge 
von  Neben prodacten  hinweist.  Viel  glat 
wenn  man  Chloracetylbenzol  in  wenig  I 
Ammoniakgas  einleitet.  Es  bilden  sich  i 
isomere  Verbindungen  C"H'*0*C1;  die  e 
andere  bei  154°,  W.  St.  und  L.  R.  stelle 
dnngen  die  Formel  CHi^-CO^CH^X^H'-C 
die  Isomerie  derselben  nach  bekannten  Gi 
des  Ghloracetylbeuzols  gegen  Rhodankaliu 

Benzoylphenol,  C«H''_C0-C«H*-OH, 
W.  Stackmann  ')  erhalten,  als  Sie  Phi 
(20  Gr.)  vermischt,  allmähÜg  mit  Beuzotri< 
brachten.  Anfänglich  war  die  Reactiou  7 
mnsste  sie  durch  Erwärmen  unterstützt  we 
masse  wurde  nach  dem  Erkalten  mit  Al 
erhaltene  Lösung  alsdann  destillirt.  Nach< 
lirt  war,  wurde  der  Rückstand  mit  Wass 
gingen  neben  Phenol  nicht  unerhebliche  Qi 
phenjläther  über;  es  blieb  ein  Rückstand  au 
aus  Eisessig  die  obengenannte  Verbindui 
Das  Benzoylphenol  schmilzt  bei  134°, 
leichter  in  heisscm  Wasser,  leicht  löslich  i 
essig.  Aus  ÖOprocentigem  Alkohol  krysti 
spitzten  Prismen ;  es  löst  sich  in  Alkalien 
sungen  durch  Säuren  wieder  gefällt. 

P-Tolflplienylketon  ist  nach  C.  B 
krystallisirt  in  hexagonalen  und  in  m< 
Eiatere Modificatiou  hatten  Behr  und  van 
und  Kollarits  und  Merz*)  erhalten. 
letztere  bei  59  bis  60**.  Die  beslgona]^  JV 
Schmelzen  und  Berühren  mit  einem  Kryat 
in  diese  letztere  überführen.  Die  umgekel 
V  nöglich.     Die  hexagouale  Form  stellt   als 


'^^)  Berl.  Ber.  9,  1918.  4)  Berl 

^)  Pogg.  Ann.  158,  232.  5)  Berl 

^^)  Berl.  Ber.  6,  754. 


Fluorescelu. 

welches  aus  wasser-  und  alkoholfreiem  Aetlier  aehr  leicht 
gut  ausgebildeten  ErystallcD ,  glaagläazenden  Tafelu  er 
Schmp.  91  bis  92°;  wird  durch  siedendes  Wasser,  Älkol 
eaaig  wieder  in  das  Keton  zurückver wandelt.  (J.  Wel: 
Das  /S-Dibenzoylbenzol  wird  wie  die  a- Verbin  düng 
die  Ausbeute  ist  jedoch  bei  weitem  geringer ,  da  ein  ( 
des  Kohlenwasserstoffs  unter  Bildung  Ton  CO*  zerstSrt 
/J-Eeton  ist  leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether,  CHCP,  Ei 
den  drei  ersten  Jjiäsuugsmitteln  erhält  man  es  in  grossen 
ligen  Tafeln,  von  sehwach  gelber  Farbe,  die  häuGg  ti 
aneinander  gewachsen  sind;  Schmp.  145  bis  146'';  nicl 
flüchtig  (Z ine k  e).  Bei  Einwirkung  von  Natriumamal 
wie  von  FCP  konnten  keine  glatten  Resultate  erhalten  ^ 
suche,  das  j9-Eeton  ans  Phtalylchlorid,  Benzol  und  Zink 
säure- Anhydrid ,  Benzol  und  P*0*  darznatellen  ,  gaben  i 
wünschte  Resultat.  Im  ersten  Falle  entstand  Anthrachinoi 
wie  es  scheint,  |9-Benzoylbeuzoesäure.  Benzylbenzol ,  I 
und  Zink  geben  hauptsächlich  ce-Dibeuzylbenzol  und  nur 
benzylbenzol  (Wehnen). 

Ad.  Baeyer*)  veröffentlicht  in  einer  ausführlichen 
die  Resultate  der  in  seinem  Laboratorium'  ausgeführten  A 
Fluorescein  undPhtalein-Orcin  oder  Orein-phta 
dieselben  ist  schon  früher  berichtet  worden  ').  Die  Abhi 
fallt  in  folgende  Abschnitte:  Oeschichthches  über  Flnon 
Stellung  des  Fluorescei'ns ;  Eigenschaften  des  Fluorescein 
Flnorescei'us;  Constitution  des  Flnorescei'ns ;  Diacetyiöuo 
benzoylSuoresc^'n  ;  Monäthyl  fluorescein  (beiige 
Schmp.  15Ö  bis  156°);  Diäthylf luoreseei' n  (hellge 
Chlorid   des  Fluoresceins ;    Rednction    dieses    Chlorids;    1 

*^''^*^0~C«H'(OH)»  ^^"^  unbeständige  Verbindung)  ( 
cei'u;  Abspaltung  von  zwei  Molecülen  Resorcin  aus  dem 

.      1..    ,    ■■      <.«n4/C0-C»H'(0H)»     ., 
(Monoresorcinphtalein,  ^j  il*(p~->TT  i  mcl 

erhalten,  grosse,  stark  gestreift^,  gelbliche  Erystalle; 
200° ;  für  sich  über  seinen  Schmelzpunkt  erhitzt,  geht  es  in 
und  Fhtalsäure  über;  ebenso  liefert  es  beim  Erhitzen 
Besorcin  Fluorescein ;  schmelzendes  Kali  spaltet  es  in  i 
Fhtalsäure  reap.  deren  Zersetzungsproducte) ;  Rednction  des 
zn  Fluorescin ;  Verhalten  des  Fluorescei'ns  zu  Ferridcyank 


1)  Berl.  Ber.  9,  309.  3)  Jahreaber.  f.  r.  Ch.  187 

2)  Ann.  Ch.  188,  1  bis  75.  1875,  331. 


Hydrobenzolae.  311 

Fr.  Krüger')  verwendet  Flnorescein  ala  ladicator  bei  alkali- 
113 et ris eben  nud  acidimetriGcben  BestimmnngeD. 

C.  Forst  und  Th.  Zincke^)  baben  in  einer  aasfiibrlicbeu  Äb- 
handlnng  die  Resultate  Ihrer  Unteisucbnngen  über  die  Hydro- 
benzoine  und  Stilbenalkohole')  zusammengestellt.  Es  werden 
beschrieben :  Die  Hydrobenzoi'ne  aus  Bittermandelöl ;  aus  Benzoi'n 
und  Benzil ;  ans  Stilbenbromid ;  die  Einwirkung  von  Silberacetat,  von 
Kaliumacetat  und  Eisessig,  von  Kaliumacetat  nud  Alkohol,  von  Silber- 
benzoat  und  von  Silberoxalat  auf  Stilben bromid ;  Hjdrobenzo'mmonacetat 
and  -diaeetat;  HjdrobeDzoimnonobenzoat  und  -dibenzoat;  Isohydro- 
benzoi'n,  -inouacetat  und  -diaeetat,  -monobeuzoat  und  dibenzoat.  Yen 
Hydrobenzoin,  Hydro benzoin  diaeetat,  Isohydrobenzoin  und  Isohydro- 
benzoidiacetat  werden  Krysfcallbeschreibuugen  (von  Bodewig)  bei- 
gefügt. Ferner  enthält  die  Abhandlung  die  theoretischen  Betrach- 
taugen,  welche  von  den  Verff.  schon  früher  mitgetheilt  worden  waren, 
zusammengestellt.  Als  Endresultat  der  Arbeit  kann  behauptet  wer- 
den, :»dass  sich  aus  dem  Bittermandelöl,  dem  Benzoin 
nud  dem  Stilben  nach  den  bekanuteu  Methoden  nur 
zwei  Alkohole  erhalten  lassen:  das  Hydrobenzoin  von 
Zinin  nud  das  Isohydrobenzoin  von  Fittig  und  Am- 
man. Aus  dem  Bittermandelöl  entstehen  beide  gleich- 
zeitig, aus  dem  Benzoin  entsteht  nur  Hydrobenzoin 
und  aus  dem  Stilbenbromid  endlich  kann  man  je  nach 
den  Versacbsbedisgait geu  einen  Alkohol  oder  beide 
erhalten.«  iDieg^öglichkei t  eines  Uebergangs  von 
Isohydrobenzoin  iu  Hydrobenzoin  unterliegt  keinem 
Zweifelt 

Eine  Abhandlung  von  Th.  Zincke*)  enthält  sehr  interessante  ■ 
Betrachtungen  über  die  Constitution  und  Umsetzung  der  Pinakoline 
-  und  über  die  Constitution  der  beiden  Hydrobenzoi'ne.  Beide  Hydro- 
benzoi'ne spalten  beim  Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  Wasser 
ab  und  geben  zun'ächst  eiueu  flüssigen  und  je  einen  krystallisiibaren 
Körper.  Der  flüssige,  mit  Wasserdämpfen  flüchtige  Körper  entsteht 
aus    beiden    Hydrobenxoineu.     Er    liefert    bei    der  Oxydation  Benzo- 

phenon  und  Th.  Z.  gibt  ihm  die  Formel  ^g^j)CH-.CHO.     Der  nicht 

flüchtige,  aus  Hydrobenzoin  entst-eheude  krystallisirende  Körper  kry- 
stallisirt  aus  Alkohol  in  schönen,  glänzenden  Nadeln,  welche  bei  131 
bis  132°  schmelzen;  ist  in  kaltem  Alkohol  verhältnissmässig  schwer, 

1)  Bari.  Ber.  9,  1572.  4)  Berl.  Bec.  9,  1769. 

2}  Ann.  Ch.  192,  246. 

3)  Jahresb.  f.  r.  Ch.  1874,  884;    1875,  326;  327. 


Pinakolin. 

mit  Alkalien  oder  HNO' :  p-Benzoylbenzoeaän; 
Nascirender  Wasserstoff  (Zink  und  HCl)  entzi 
keton  1  Atom  SanerstofF  nnd  es  entstehen  zw 
W.  Th.  als  o-  und  j?-Pinakolin  bezeichnet. 
desp-Tolylphenylketons  bildet  sich  leJe 
berechneter  Menge,  wenn  man  mit  einer  sehi 
Ketons  in  75procentigem  Alkohol  arbeitet 
'Waaserstoffent Wicklung  sorgt.  Nachdem  ma 
Kochen  erhalten  hat,  £Hrirt  man  von  den  ao 
ab  und  kryetallisirt  dieselben  ans  Alkohol  n] 
weisse ,  mikroakopisclie  Nadeln ,  die  bei  2 
Uebergiesst  man  jedoch  p-Toljlphenjlketon 
kohol,  setzt  Zink  nnd  Salzsäure  zu  nnd  erwi 
so  tritt  erst  nach  längerer  Zeit  eine  sichtba 
das  sich  bildende  |S-Pinakolin  überzieht 
Zink;  man  lässt  die  Beaction  einige  Tage  de 
etallisirt  das  /?-Pinakolin  in  schön  ansgebil 
brechenden  quadratischen  Tafeln ;  Schmp.  13( 
nen  werden  diese  Krystalle  trüber  nnd  am  I 
koline  sind  leicht  löslich  in  CS*,  CHCl',  Toli 
schwer  lüslich  in  heiasem  Alkohol  und  in  A« 
kaltem  Alkohol  uud  unlöslich  in  Wasser, 
sich  fast  quantitativ  in  |d-Pinacolin  beim  ] 
chlorid  im  Wasserbad  oder  beim  Erhitzen  mi 
auf  150  bis  160'.  Das  /?-Pinako]in  bleibt  be 
nuTerändert.  Oiydirt  man  c-Pinakolin  mit  ( 
steht  sehr  glatt  p-Tolylphenylketon.  |3-Pinai 
gleichen  Bedingungen  eine  Säure,  C'*P*''0* 
weisses,  amorphes  Pulver  darstellt.  Säure 
nicht  krystalliairbar.  Erhitzt  man  die  beiden 
P  auf  210  bis  220°  7  bis  8  Stunden  lang, 
Bchneeweissen  Erjställchen  erscheinender,  hei 
zender  Kohlenwasserstoff  C*^H*'.  W.  Tb. 
Beobachtangen  folgende  Formel  auf: 

C«H>_C_C«H»_CH» 

;  0*H«_ 

C«H'-6-C«H*_CH" 

a-Pinakolin.  ß-I 

Auf  die  Begründung  dieser  Formeln  sei  veri 

Nach  Emil  Fischer  und  Otto  Fisi 


['-C-C'P 


1)  Berl.  Bar.  9,  891. 


Sänren  der  Diphonylraethangni 
Krystallbeschreibung  des  Lenbaarlns  vor 

Säuren  der  Diphenylmethai 

F.  Rotering  und  T b.  Z i n c k e  *)  theilei 
aber  Um  wandlang  aromatischer  Oxj 
säuren  durcb  Einwirkung  von  Natriumama1( 

Wird  |9-BenzoylbenzoeBäiire  der  Eii 
dem  Wasserstoff,  aas  Zink  «od  Salzsäure  odei 
unterworfen,  so  entsebt,  im  ersten  Falle  direct, 
Ansäuren  der  Reactionemasse  daa  Anhydrid 
benzoesänre,  C«H'*_CH_C«H*.    Dasselbe  ist  in 

löälich;  in  kaltem  Alkohol  schwer,  in  heissem 
löslich ;  farblose  Prismen  meist  kreuzweise  vi 
verdünnter  Essigsäure  krystallisirt  es  in  aneinan 
Schmp.  115°;  gibt  bei  höherer  Temperatur  eir 
liebes  Sublimat,  das  bei  115°  sohmilzt;  Oxydat 
zoylbenzoesäure  über.  Erst  beim  längeren  Erwä 
Alkalien  löst  sich  das  Anhydrid.  Ammouif 
Barjtwaaser  oder  Kalkhydrat  sowie  die  fixei 
lösen  nur  allmählig.  Wurde  das  Anhydrid  (l 
80  lange  auf  140°  erhitzt,  als  noch  reichliche  . 
fand,  so  hatte  sich  Authrachinon  gebild 
nnd  215'  schmelzende  lange,  goldgelbe  Nadeln 
bindung  beigemengt  waren,  —  Wird  ß-Be 
längere  Zeit  der  Einwirkung  von  Natriumamal^ 
sie  in  /?-Benzylbenzoesäure,  C«H*-CH 
welche  aus  heissem ,  verdünntem  Weingeist  i 
^Nadeln  krystallisirt ;  Schmp,  114*,  unzersefczt  ; 
hol ,  Aether ,  Benzol  leicht ,  in  kaltem  Was 
leichter  löslich.  Bariumsalz,  +5^H'0,  Nai 
+  2H*0,  flockiges  Pulver,  aus  Alkohol  krystal 
glänzende  Nadeln.  Silbersalz,  amorpher  Ni 
ä  t  h  e  r ,  farblose  dicke  Flüssigkeit.  (F.  I 
Z  i  n  c  k  e.)  ») 

BenzoylisophtalsÄnre,  C»H*CO-C''H»<Sq 

becker*)  durch  Oxydation    des   Benzylist 

1)  Ch.  Soc.  J.  ta],  18,  1147.  f.  r.  Ch, 

2)  Betl.  ßer,  »,  312.  4)  Berl,  Bar 
S)  Berl.  Ber.  9, 631 ;  siehe  aucli  Jahreab. 


i  '  Terpene.  317 

(Schmelzpunkt ,  Wirtang  des  WasserB  bei  gewöhulieher  Temperatur 
und  bei  100°).  b)  Abhängigkeit  der  Zersetzung  der  Chlorhydrate 
CiofjiajjQ]  ^Qpßj,  Waaaer  bei  100°  von  der  Zeit,  c)  Diagnose  der 
Chlorhydrate  Ci^H'^Cl. 

3)  Clasaification  der  KohlenwasserstoflEe.  C'H'^ 

Terpentinöl.  (G.  Papasogli  •).)  Lässt  man  Terpentinöl 
aoter  öfterem  Umschütteln  Monate  lang  mit  Natrium  in  Berüh- 
rnng ,  so  erhält  das  Natrinmsalz  einer  Säure.  Diese ,  aus 
dem  Bleisalz  dargestellt,  ist  krystalliniech ,  in  Alkohol ,  Aether  und 
kochendem  Wasser  löslich;  schmilzt  gegen  97*.  — Aus  Tetrbrom- 
fcereben,  C"'H"Br*,  konnte  P.  das  Brom  durch  Natrium  nicht 
abscheiden.  —  Durch  Einwirkung  von  Chlor  auf  das  Chlor- 
hydrat,  C'H'^HCl,  bis  zu  beginnendem  Schmelzen  wurde  die  Ver- 
bindung C"H"C1  HCl  erhalten.  Dieses  Chlorhydrat  des  Mono- 
chlorterebens  schmilzt,  aus  Alkohol  umkrystallisirt ,  bei  etwa 
107°.  —  Das  Bromhydrat,  C'H"  HBr,  schmilzt  bei  80°.  —  P.  ist 
der  Ansicht ,  dass  die  Wirkungen  des  Terpentinöls ,  welche  man  bis 
jest  als  auf  Ozoubildung  beruhend,  betrachtet  bat,  vielmehr  der  Bil- 
dung von  Oxyden  des  Stickstoffes  zuzuschreiben  seien.  Die  Bildung 
dieser  Oiyde  werde  dadurch  begünstigt,  dass  Stickstoff  und  Sauer- 
stoff von  Terpentinöl  in  grosser  Menge  absorbirt  werden.  Ozon 
■wird  durch  Terpentinöl  zerstört. 

Terpentinöl  liefert  wie  das  Cymol  bei  dmrchgreifender  Chlo- 
xirung  (pag,  106)  Perchlormethan,  Ferchlorätban  uud  Perchlorbenzol 
(G.  ßuoff*)).  Beim  Durchleiten  seines  Dampfes  durch  eine  glühende 
Köhre  liefert  es  neben  anderen  Kohlenwasserstoffen  NaphtalJn, 
(G.  Schultz  ä).)  . 

Die  Oxydation  des  Terpentinöls  durch  den  Sauerstoff 
der  Luft  bei  Gegenwart  von  Wasser  hat  Ch.  T.  Kingzett*)  von 
Neuem  untersucht  und  konnte  derselbe  seine  früheren  Angaben  ') 
darcbans  bestätigen.  Er  stellt  ausserdem  fest,  dass  die  bei  der  Oxy- 
dation erhaltene  wässerige  Lösung  stark  antiseptisch  wirkt. 

Reinhard  von  der  Velden  und  E.  Baumann ')  haben 
constatirt,  dass  reines  Terpentinöl  and  andere  der  Klasse  der 
Terpene  zugehörigen  ätherischen  Oele  im  Organismus  keine  ge- 
paarte Schwefelsäure  erzeugen. 

Beim  Behandeln  des  gewöhnlichen.  Camphers  mit  einer  unzu- 
reichenden Menge  alkoholischen  Kalis  erhielt  J.  de  Mont golfier 'l 

1)  Gftz.  oh.  it.  6,  538.    ÄuHa,  Berl.  Ber.      5)  Jahresber.  f.  r.  CL  1874,  440;  1875, 
10,  84,  400. 

2)  Berl.  Ber.  9,  1490.  6)  Berl.  Bet.  9,  1746. 

S)  Berl.  Ber.  9,  548.  7)  Ball.  boc.  chim.  26,  17 ;  Compt.  wenA. 

4)  Ch.  Newa.  84,  127;  135.  S8,  341;  Berl.  Ber.  9,  194;  HU. 
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breiten  auf  ein«in  Teller  und  Verdünnen  mit  Alkohol  schieden  sich 
bei  115  bis  116°  schmelzende  Krystalle  einea  Chlorhydrats  ab,  das  einen 
starken  Gampbergernch  besass.  Beim  Erhitzen  mit  Jod  bildet  sieb  ein 
.  Kohlenwasserstoff,  der  durch  Oxydation  in  p-rolnylsänre  überführt 
wurde  und  wahrscheinlich  Cymol 'war  (E.  v.  Crerichteu  ')).     , 

Das  Cabebenöl  (frisch  dargestellt)  enthält  nach  A.  0  g  1  i  a  - 
loro*):  1)  Eine  geringe  Menge  eines  Kohlenwasserstoffs,  C'H'^ 
Sdp.  158  bis  163*.  Linksdrehend  :  — 35°,5  in  100  Mm.  langer  Schicht. 
2)  Einen  Koblenwasaerstoff,  C"H".  Sdp.  2«4  bis  2ß5'. 
Linksdrehend  (— 44°,3  für  100  Mm.).  Sp.  Gew.  0,9289  bei  0".  Chlor- 
hydrat, C'*H**~  2H0I  krystallisirt  in  langen  Nadeln,  schmilzt 
gegen  118*,  liefert  mit  Wasser  (bei  170  bis  180")  wieder  den  Kohlen- 
wasaeretoff,  3)  Einen  bei  262  bis  263*  siedenden  Kohlenwasserstoff 
weit  weniger  linksdrehend.  Verbindet  sieh  nicht  mit  HCl.  Viel- 
leicht ebenfalls  C'^'H". 

Victor  Meyer  und  Pr.V.  Spitzer')  berichteten  über  einen  aus 
Campherchlorid  Jodäthjl  und  Natrium  erhalteuen  krystallini- 
schen  Kohlenwasserstoff,  dem  sie  den  Namen  Aeterpen  und  die 
Formel  C"*H'*_C*H*  beilegten.  Inzwischen  haben  jedoch  V.  Meyer 
und  C.  Petri  *)  sowohl  wie  Fr.  V.  Spitzer  ')  mitgetheilt,  dass  das 
vermeintliche  Äeterpen  eine  kry stall  inische  Modification  des  Terpens 
ist,  über  welche  Letzterer  weitere  Mittheilungen  verspricht. 


Campher. 

H.  Landolt*)  bestimmte  das  Rotationsvermögen  des 
reinen  Campbers  an  [o]d  =  55°,6  +  0*,4.  Es  wurden  Lösungen  von 
Campher  in  folgenden  Lösungsmitteln  untersucht :  Essigsäure ,  Essig- 
äther, Monochloressigäther,  Benzol,  Dimethylaniliu ,  Holzgeist,  Alko- 
hol und  stets  mehrere  verschiedene  Goncentrationen  angewandt.  Aus 
je  drei  Beobachtungea  liessen  sich  Interpolationsformeln  für  die  Ro- 
tation jeder  einzelnen  Lösung  und  jeden  Verdünnangsgrad  berechnen, 
welche  durch  Ansdehnung  auf  solche  Lösungen  in  denen  die  Menge 
des  Lösungsmittels  gleich  Null  war,  also  auf  reine  Substanz  die  spec, 
Kotation  des  reinen  Gamphers  ergaben.  Die  aus  den  au  LÖsaugen 
mit  verschiedenem  Lösungsmittel  beobachteten  Zahlen  abgeleiteten 
Werthe  der  Rotation  des  reinen  Gamphers  weichen  unter  einander 
nur  sehr  weuig  ab,  obgleich  die  Extrapolation  nach  q=0  (wo  q  den 

1)  ßeri.  Ber.  9,  258.  4)  Berl.  Ber.  10,  990. 

2)  Gftz.  eh.  it.  S,  467.  Ansz.  Berl.  Ber.      5)  Ber].  Ber.  10,  1034. 
8,  1357.  6)  Berl.  Ber.  9,  914. 

3)  Berl.  Ber.  »,  877. 
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CamphersäTiredimethyläther,  C"'H'*(UH*}*0*i  aus  campher- 
saurein  Silber  und  Metlijljodid ,  ist  eine  ö)ige,  farblose  Flüssigkeit; 
schwerer  als  Wasser,  bei  268"  unter  theilweiser  Zersetzung  siedend. 
Aethjläther.  CH"(C»H*)^0*,  flüssig;  spec.  Gew.  1,072  bei  22*, 
1,070  bei  25°;  scheint  sieb  schon  bei  Berührung  mit  Wasser  zu  zer- 
setzen. Ammoniak  verwandelt  ihn  in  Campheramid.  Er  siedet 
unter  vollständiger  Zersetzung  ,  wobei  Camphersäure- Anhydrid  ent- 
steht, bei  270  bis  280°.  Propyläther,  C"'H'*(C*H')'0*,  apee. 
Gew.  1,058  bei  24".  Siedet  nicht  constant.^  Zwischen  290  und  300° 
geht  ein  wenig  einer  wasserklaren  Flüssigkeit  über;  auch  bildet  sich 
Camphersäure- Anhydrid.  Aus-  reinem  Silbersalz  und  Butyljodid 
(welchem?)  scheint  ein  sauer  Butyläther,  C"'H'*{C*H*)0*,  zu 
entstehen  oder  vielleicht  ein  Gemenge  von  Camphersaare  mit  neutra- 
lem Butyläther.  Versuche  zu  Darstellung  von  Amyl-  und  Octyl- 
äther  der  Camphersäure  gaben  keine  reinen  Resultate  (Boles- 
laus  Dehmel  ').) 

V.  V,  Zepharovich ')  beschrieb  die  Krystallform  folgender 
CampherderiTate.  1)  Camphersäure-Anhydrid,  C'H'^O';  2)  Cam- 
phersäure, C'^H'-'O';  3)  Oxycamphoronsäure,  C^H^ON-H^O;  4)  In- 
differente Verbindung,  Cll'^O*;  5)Hydrooxycamphoronaäure,  0*H'*0', 
6)  Pimelinsäure,  C'H"0* ;  7)  Sulfocamphylsäure,  C''H'»S0«  +  2H»0; 
8)  sulfocamphylsaures  Blei,  (C"H">S0«)»Pb  +  4H»0.  »}  Alle  diese 
Verbindungen  sind  aus  dem  rechts  dreh  enden  Lauriueencampher  dar- 
gestellt. Die  Krjstalle  der  Verbindungen  2 — 7  sind  monokliu  uod  triklin, 
aber  ungeachtet  des  differenteu  Krystallisationstypus  gonio metrisch 
verwandt.  Die  Oxyeamphoronsäure  ist  dimorph,  in  beiden  Formen 
monoklin ;  krystallographisch  schliessen  sich  zunächst  au :  die  Cam- 
phersäure, C'°H'^0*  und  die  indifferente  Verbindung  C^H'*0*,  es 
folgen  dann  die  trikliue  Hydrooxycamphoronsaure  und  die  sieh  am 
meisten  von  den  früheren  entfernende  Pimelinsäure.  Das  Campher- 
säure-Anhydrid krystallisirt  rhombisch  und  ist  daher  morphologisch 
geschieden  von  der  in  chemischer  Hinsicht  ihm  nahestehenden  mono- 
klinen  Camphersäure.  Die  Formen  beider  Säuren  haben  aber  mehrere 
nahe  an  60°  liegende  Kauten ,  gemein.  Die  trikline  Sulfocamphylsäure 
und  das  rhombische  Bleisalz  derselben  stehen  krystallographisch  wie 
chemisch  entfernt  von  den  andern. 


1)  Inaugural-DiaBertation,  Breslau  1376;  Camphersaare  und  ihre  Derivate. 

diese  DiBsertation  enthalt  in  ihrem  2)  Wien.  Ber.  73,  II,  Januar  1876. 

Eingange  eine  sehr  reichhaltige  Zu-  3)  Vergl.  Jahresb.  f.  r.  Ch.  1873,  158; 
aammenatellung  der  Literatur  über  364;  366;  S'JT  und  1874,  442. 

Jahiegberleht  d.  r.  Cheml«.  IV.  1876.  21 


NaphtaliD. 

Naphtalingruppe. 
EohlenwaBBerstoffe  der  Xaphtali 

Eine  ausführliche  Abhandlung  von  C.  Liel 
die  ZnsammenstelluDg  mehrerer  im  Verein  mil 
ausgeführten  Untersnchungen  über  Naphtallnde 
zum  Theil  schon  früher  berichtet  wurde  ').  üe 
mann's  Uufcersuchuiigeu  sich  ergebenden  theore 
ist  theils  schon  in  früheren  Jahresberichten  iu 
tnung  etc.  berichtet  worden,  theils  wird  diess  ii 
vollständigt  werden.  Einige  neue  Versuche  von 
von  W.  Hammerschlag  *J  sind  in  diesem  B 
fenden  Stellen  beschrieben. 

Naphtalin  hat  G.  Schultz')  erhalten  als 
durch  eine  glühende  Böbre  leitete.  Dass  Napbti 
Wasser  etwas  löslich  sei,  beweist  Siduey  Lu 
zeigt,  dass  der  Siedepunkt  eines  Wassers,  welcl 
Naphtalin  gekocht  und  nachher  erkalten  gelassei 
war,  um  0,b*  höher  liegt  als  der  Siedepunkt  t< 
sonst  gleichen  Bedingungen. 

F.  W r e d e n  und  Znatowicz')  haben  aus 
Wasserstoff  Hexahydrocymol,  C'^H*"  bereitet.  Ai 
beiden  gleichen  Autoren  *)  Naphtalin  erhalten , 
von  Isobutylbenzol  (dessen  Darstellung  beschrie 
hitztes  Bleioxyd  leiteten.  An  dieser  Stelle  werdi 
ducte  von  HJ  auf  Naphtalin  genannt  Hexa- 
naphtalin,  C'^H'*  und  C'H'^  Sie  stellen 
sammen. 

C'H"'  (Berthelot's  Dihydronaphtalin)  Spec.  Gew. 
C»"H'*  »    '     . 

C"H»*  .         » 

C'OH'«  » 

Naphtalin  [resp.  Perclilomaphtalin ,  desse 
liegt,  nicht  bei   135°  (nach  Berthelot  und  Jungfle 

1)  Ann.  Ch.  18S,  225.  b)  Berl.  Ber.  9, 

2)  Jfthreib.   f.  r.  Cb.   1873,    1874   und  6}  Ch,  NewB.-S 
1875.  7)  Berl.  Ber.  9, 

3)  Ann.  Ch.  18S,  267 ;  Berl.  Ber.  9,  499.  8)  Berl.  Ber.   9 

4)  Ann.  Ch.  188,  '^l■i■,  Berl.  Ber.  9,  833.  Stelle  steht 
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1)  Berl.  I 

2)  ib. 

3)  Bull.  8 

4)  Berl.  I 

5)  Bull.  8 

6)  Berl.  I 
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•naphtylamin,  e'»H''CINH^ 
Iteduction  des  Ni tro-y-dichlornai 
als  Chlorostannat  erhaUen.  Es  bildet 
Flocken ;  Schmp.  93  bis  04°.  Chlorhyi 
lange,  schSne  Prismen.  Saurea  Sulf 
liehe  Blättchen.  Chlorostannat,  C 
stallblättchen.  Gibt  bei  trockener  De 
ce-Naphtylamin. 

Dinaphtylnltrosamiu,  (C'"H^)»NI 
durch  Einwirkung  von  C^H*NO'  auf  I 
Prismen  erhalten.     Gibt  mit  SO*H*  ein 

Trinaphtylendiamin,  C■'*H"N^  < 
and  H.  Wichelhaus*)  beim  Erhitzet 
mit  Nitronaphtalin  *)  während  3  bis 
Bohr  auf  190  bis  !220^  Die  Base  stellt 
Fniver  dar,  welches  unlöslich  in  Wasse 
Chloroform  nud  warmem  Benzol  mit 
an  der  Laft  erhitzt,  beginnt  es  sich  z 
hydrat. 

ccNaphtalinsnlflnsänre,  C^oH'SO 
dem  Chlorid  der  a-NaphtalinanlfosäurE 
Chlorid  in  absolut  ätherischer  Lösung 
delte.  Sie  bildet  schöne,  weisse,  glänzet 
hoher  Temperatur ;  löst  sich  nur  wenig 
in  reinem  Wasser,  massig  in  Alkohol  v 
mit  verd.  HCl  bei  18ü°  Naphtahn  und 
eine  bromhaltige  Säure.  Kali  ums al 
Schüppchen.  Barinmsalz  +  V*H^O,  i 
salz   +H*0,  dem  vorigen  ähnlich.     Si 

/J-Naphtalinsulfinsäure,  wie 
sulfosäure  erhalten,  bildet  ein  weisses, 
Schmp.  105";  erstarrt  bei  84  bis  86'. 
Gibt  bei  150°  damit  Naphtalin  und  SO' 
glänzende  Schüppchen.  Bariumsali 
*+3H'0,  krystallinisches  Polver.  Mag 
glänzende  Schüppchen. 

Es  wird  ferner  bemerkt,  dass  es  i 
den  beiden  isomeren  Disulfosäuren  Disu] 

1)  Bert.  Ber.  9,  1731.  G 

2)  MoDit.  scient  [3],  0,  269.  (J 

3)  Berl.  Ber.  9,  1107.  V 

4)  Die  Beaction    war  in  der    Absicht  zi 
auagefUhrt  worden ,   eine  der  Sase  5)  Bt 
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älureD  der  Naphtatingmppe. 

Mit    Pikrin  säare    liefert   das    BeDzylna^ 
scbönen,  gelbeu  Nadelu  krystallisirende  Yerbindun) 


Säuren  der  Naphtalingruppe 

Hoaobrom-o-Daphtoesäare ,  aus  Brom^a-cyi 
Erhitzen  mit  alkoholischer  Natronlange  auf  140  bis 
toesäure  beim  Erhitzen  mit  Brom  und  Wasser,  beim  I 
in  Eiaessig  nnd  ans  a-naphtoesaurem  Silber  nnd  Bromc 
köraer,  sublimirt  in  Nadeln;  Schmp.  240  bis  241*. 
amorph.  Ca-aalz  +HH*0  ,  weisse  Ery  stall  körner 
Thln.  H*0  von  20'.  Ba-salz  +3H*0,  weisse  Nadi 
Thln.  H*0  von  21*.  Amid  entsteht  beim  nnvolle 
des  Brom-o-cyannaphtalins  mit  alkoholischer  Kali 
Nadeln.  Monobrom-/5-naphtoeaäure  entsti 
sprechende  a-Säure  aus  den  entsprechenden  Substa: 
Nadeln ,  Schmp.  256'*,  E-salz  amorph.  Ca-salz,  v 
Warzen;  löslich  in  5000  Thln.  H*0  von  20*.  Ba-sa 
Nadeln;  löslich  in  4S00  Thln.  H*0  von  21°.'  Tri 
toesäure  aus  f?- Na ph toesäure  und  Brom  beim  Erb 
lieh  350°  neben  gebromtem  Naphtalin  und  CO',  f< 
per;  Scbmp.  2C9  bis  270*;  snblimirt  unter  theiiw 
Ämmoniumsalz ,  seideglänzende  Nädelcbeu;  ebenso 
Ba-3alz,  weisses  Pulver.  Tetrabrom-a-  und  ß- 
auB  beiden  Naphtoesäureu  beim  Erhitzen  mit  4 
auf  350".  a- Säure,  Kryatallkörner ;  Schmp.  2 
feinen  Nadeln.  (?-Säure,  Krystallkbmer ;  Schmp.  25 
rairt  in  Nadeln  unter  theilweiser  Verkühlung.  Ba 
weisses  Pulver  (0.  Hausamann  •).) 

5-C"'H'fO 

Anhydrid   der  /^-Naphtoesänre,   apiooTrin) 

chlorid  und  Calcium-j9-naphtalat ,   seideglänzeude  £ 

133  bis  134°.     a-/?-'Naph  toS  säare-Anbydri 

aus  a-Naphtoylchlorid  uud  Ea]ium-f9-Daphtalat,  Nai 
(0.  Hansamann  *).) 

SnlfonaphtoSsäDren.  M.  Stnmpf)  hat  < 
rauchender  Schwefelsäure  anf  a-Naphtoeräure  drei 
«-,  ß-  und  y-Säure  erhalten  und  sind  danach  di 
tershall's*)   zu   corrigiren.     o-SuIfonaphto 

1)  Berl.  Ber.  9,  1517.  3)  DiBBertation,  T 

2)  Beil.  Ber.  d,  1513.  4)  Jahreeber.  f.  r. 
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gestellt,  durch  Zusatz  von  Brom  (1  Mol.)  in  C 
Eis  abgekühlten  Lösung  von  reinem  Anthraceu 
bildeten  sich  nach  einiger  Zeit  kleine,  weisse 
des  Dibromids,  die  sich  ungemein  leicht  zersi 
in  flachen,  langen  Prismen,  welche  rasch  gelb 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  schou  HBr  ab§ 
liefert  ea  Äuthrachinon.  Beim  gelinden  Erhitz 
Brom  Wasserstoff  und 

MoDobromanthrace  u,  0'"H*Br.  D 
in  der  Mutterlauge  des  Dibromids  und  wird  dar 
des  CS^  wenn  auch  nicht  ganz  rein  gewon 
gelbe  Nadeln;  Sehmp.  100";  leicht  löslich  in  Bc 
in  Alkohol;  löst  sich  in  rauchender  Bchwefe 
von  Wasser  7,u  dieser  Lösung  fallt  eiu  braut 
benzolischer  Pikriusäure  zusammengebracht  git 
die  sublimirtem  Alizarin  nicht  unühulicb  ist. 

Authraceudichlorid  beschreibt  W.  IL  F.  al 
in  HCl  und  Monochloranthracen  zerfalleud.  1 
Monochloranthracena,  C^'H^Cl,  gibt  er 

Dibroinanthracen,  C'*H^Br*,  hat  Osw 
Erhitzen  von  Dibromautbracbinon  mit  HJ  i 
während  acht  Stunden  auf  150"  erhalten.  T\ 
entsteht  wahrscheinlich  Monobromauthraceu. 
anthracen  krystallisirt  aus  Alkohol  in  g 
lelogra  mm  förmigen  Tafeln;  Schmp.  190  bis 
in  Benzol  und  Alkohol,  jedoch  leichter  als  di 
unverändect  in  conc.  H^SO*  zu  einer  rothbrau 
bei  Oxydation  Dibroniantbrachinon. 


AnthrachinondeTiTate 

C.  Liebermann*)  hat  die  Resultate  i 
suchnugen  über  die  Anthracbinongrnppe 
Abhandlung  zusammengestellt. 

Ä.  Henniges  *)  beschreibt  mehrere  Verl 
vom  Aothrachinou  aus  Anthracen.  Antbra 
Pta*  oder  CoCl'  und  Bleichkalk  behandelt.  Es 
tiges  Product  neben   viel  Anthrachinon.      Anel 


1)  Ann.  Ch.  182,  366.  Ch.  1875 , 

2)  Ann.  Ch.  188,    145  bis  235;   vergl.  Bericht  p 
,         Beri.  Ber,  5,  868  und  Jahresb.  f.  r.  3)  Dingl.  pol 

L 
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das  Anthraf  layoD  von  Barth  und  Seühofer  ')  eine  Mischung 
von  Änthraäavin  säure  ')  nnd  Isoantbraflavinsänre  sei.  Indem  wir 
beüägHch  der  Details  der  einzelnen  auf  diese  Ergebnisse  bezüglicbea 
Versuche  auf  die  Abhandlungen  verweisen,  beschränken  wir  uns  auf 
eine  Beschreibung  der  Isoanthraflavinsänre  nach  Schunk  nnd  Roemer, 
bemerken  jedoch,  dass  diese  Autoren  in  einer  ueuesteu  Mittbeilung  *) 
die  Richtigkeit  von  A.  R.'s  letzter  Annahme  Anthraflavon  sei  eine  Mi- 
Echnug  von  A nthrafla vi u säure  nnd  Isoanthraflavinsäure  bestreiten  und 
zeigen,  dass  Änthrafiavon  in .  der  That  eine  Mischung  ist,  als  Be- 
standtheile  aber  enthalte:  Authraflavinsänre  nnd  ein  neues  Dioxy- 
anthrachinon,  welche  sich  leicht  durch  Barytwasser  oder  noch 
leichter  durch  Benzol  von  einander  trennen  lassen ,  da  das  neue  Di- 
oxyanthrachinon  in  Benzol  leicht  löslich  ist.  Ausser  diesen  beiden  ist 
noch  ein  dritter  Körper  vorhanden ,  der  sich  in  conc.  Schwefelsäure 
mit  prachtvoll  purpurrother  Farbe  löst.  Von  Isoanthraflavinsäure  findet 
sich  keine  Spur.  Das  neue  Dioxyanthracbinou  (Metabenzbi- 
osyauthrachinou)  krystallisirt  ans  Alkohol  in  wasserfreien  Nadeln; 
Schmp.  291  bis  293°;  löslich  in  Kalilauge  mit  rein  gelber  Farbe; 
leicht  löslich  in  Eisessig;  Calciumsalz  fast  unlöslich.  Liefert  bei  Ein- 
wirkung von  Kalihydrat  eiuen  Farbstoff,  von  dem  es  noch  nicht 
sichergestellt  ist,  wie  er  sich  zum  Anthrapurparin  verhält. 

Isoanthraflavinsäure,  C'*H*0*,  ist  im  Rohalizaric  ent- 
halten; durch  Auskocheu  desselben  mit  Kalkwasser  werden  Anthra- 
flavinsäure  und  Isoanthraflavinsäure  gelöst.  Beide  werden  durch 
Barytwasser  von  einander  getrennt.  Bildet  aus  Alkohol  krystallisirt  ■ 
goldgelbe,  glänzende  Blättchen  oder  lauge,  gelbe  Nadeln,  die  1  Mol. 
H*0  enthalten.  Schmp,  über  330°.  In  Eisessig  schwerer  löslieh  als 
in  Alkohol,  in  Benzol,  Chloroform  und  Aetber  fast  unlöslich;  in  conc- 
heisser  Schwefelsäure  mit  tiefrother  Farbe  löslich,  leicht  löslich  in  ßaryt- 
nnd  in  Kalkwasser  mit  tiefrother  Farbe,  Bariumsalz  ist  C'*H*BaO*  + 
2H*0.  Kohlensäure  scheidet  aus  der  Bai-y  tlösung  die  freie  Isoanthraflavin- 
säure ah,  beim  Kochen  bildet  sich  aber  wieder  das  Bariumsalz.  Die 
Säure  ist  löslich  in  alkoholischem  Bleiacetat,  sublimirt  in  glänzenden, 
gelben  Nadeln  oder  Blättern.  Tetrabromisoanthraflavinsaure, 
C'*H*Br*0*,  gelbe  Nadeln.  Diacetylisoanthraf la vinsäure, 
C**H'0*(C*H'0*)*,  blassgeihe  unter  dem  Mikroskop  zu  erkennende  Kty- 
atalle;  Schmp.  über  180*  (nach  W.  H.  Perkin).  Diäthylisoan^ira- 
flavinsäure,  C'*H''0*(C*H'^)i',  aus  freier  Säure,  Natronlauge  und 
Jodäthyl,  lange,  hellgelbe  Nadeln;  Schmp.   l'JS  bis  194°.     Lösnng  in 


r.  Ch.  1873,  38a  3)  Berl.  Ber.-  10,  1225. 

r.  Ch.  1873,  391. 


I 
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scilimmerten.     In    Wasser,    Alkohol,    Äel 
war  der  Körper  leicht  löslich;  er  färbt  W 
Formel,    C'*H«(NO»)*0*.      Schmp.    und 
mit   denen   dea  Diuitropurpnroxauthins  ül 
verschieden. 

Anthraxanthiusäure  (siehe  o1 
E.  Ullrich  und  H.  v.  Perger  folgend 
wässerigem  Alkohol  ohne  Krystallwasser. 
lieh,  selbst  bei  Siedehitze  schwer;  in  kalt 
in  heiasem  leichter;  krjstallialrt  aus  he 
zenden,  kleinen  Nadeln;  in  Benzol  unlös 
kaltem  Barytw^ser  fast  unlöslich,  in  heis 
der  Löaung  krystalliairt  das  Bariumsalz  : 
Die  ammoniakaliscbe  Lösung  der  Säure 
total  zersetzt  und  geiatlt.  In  kaltem  Kai 
in  heissem  noch  schwerer.  Wird  durch  C' 
Die  Lösung  in  Alkalien  ist  schön  gelbi 
nicht  zn  verdünnter  Lösungen  krystallis 
kalis  (las  Salz  in  prächtig  orange-  bis 
Nadeln  aus.  Das  reine  Nntriumsalz  kann 
werden.  Die  Säure  sublimirt  unter  theilw 
irisirendeu  gelben  Blätteben.  Wird  durch 
nicht  verändert. 

Es  sind  somit  jetzt  mit  Siehe 
anthrachinone  zu  unterscheide 
Zarin  '),  Anthravinsäure  *),  Chrjs 
viusäure,  Purpuroxanthin*)  ui 
thrachinou  (siehe  oben  pag,   337)*). 

Alizarin  lasst  sich  nach  Beobachti: 
durch  salpetrige  Säure  zu  Anthrachinou 
petrige  Dämpfe  in  eine  Lösung  des  Aliza 
oder  Eisessig  leitet.  Zu  diesen  Versuchen 
als  auch  natürliches  Alizarin.  Ebenso  w 
cbinou  reducirt.  Bei  der  Heduotion  des 
schenproduct  Monoxy^uthrachinon  gebildt 
Entstehen  von  Älizariu  aus  Purpurin  nicl 


1)  Jahresber.  f.  r.  Ch.  1873,  390.  bei 

2)  ib.  891.  Bäui 

3)  ib.  1875,  3S8.  mit 

4)  Jahresb.  f.  r.  Ch.   1874,  453.  lögt 

5)  Vielleicht   reiht   sich    hierau   noch  f.  r. 
die  Frangulioaäiirc  (siehe  über  diese  6)  Berl 


AnthrachiDonderivate. 

reicht  mit  diesem  die  gleichen  Resnitat«. 
Flüssigkeit  durch  sich  bildende  Essigsäure 
ist  Ton  keinem  Einfluss.  Aach  GaCI'  and  ' 
wenden ,  doch  lasst  sich  dann  das  Färbebi 
schöpfen,  da  die  freiwerdende  Salzsäure  oder 
hindert. 

6.  Witz*)  beschreibt  ein  Verfahren 
Älizairin  und  Purparinfarben  auf  Ba 
beruht,  dass  Alizaiin färben  anf  Baumwolle 
verdünnten  Lösung  von  Kaliumpermanganat 
färben  nicht. 

FlaTOpnrpnriD,  C'*H"0*,  nennen  E.  Sc 
ein  neues  Isomeres  des  Purpurins ,  welches  ' 
thraäavinsäure  mit  KOH  oder  beim  Erhitz« 
unter  Druck  entsteht.  Goldgelbe  Nadeln, 
auch  in  kaltem  Alkohol,  wenig  löslich  in  koi 
löslich  in  Aether;  conc.  Schwefelsäure  löst 
Kalilange  mit  Purpurfarbe ;  Bar^t  löst  selbsl 
NH'  und  Na*CO*  lösen  mit  gelbrother  Fai 
Nadeln.  Alkalische  Lösung  gibt  zwei  Absorptio] 
Koth  als  beim  Alizarin  und  einen  breiten  St 
pnrpnriD  entsteht  aus  I soanthrafla vi  n säurt 
RosenstiehP)  macht  hiezu  dieBemerkunj 
anth rachin one  identisch  seien  mit  denen,  d 
dncte  des  AnthraQavons  schon  beobachtet  h 
den  Schluss  gezogen  habe,  das  Authraflavon 
was  durch  eine  Zerlegung  des  Anthraäavoi 
Anthrafiavinsäure  und  Isoanthraflavin saure,  1 
die  neueste  Mittheilung  von  Schunk  und 

TriacetyloxyehrysaziE,  C'*H*(C*H''0) 
dein ;  ^chmp.  192  bis  193".  Triocetylpi 
dein,  schmilzt  bei  190  bis  193*.  (C.  ; 
Giesel*).) 

Durch  Kochen  von  Psendopiirpnrii 
Roaenstiehl  *)  neben  Pnrpuriu  eine  da 
Purpurin-e  erhalten.  Die  letztere  Subst 
geringer  Menge.  Sie  bildet  ein  leichtes,  orai 
bei  ISO"  zu  schmelzen  anfangt  und  bei  h: 
theilweiser  Zerstörung  sublimirt.  Sie  ist  in  Ws 

1)  Uoster-Zeitang  21,  348;  C.Bl.  1875,  1394j 

784;  Z.  anal.  Ch.  15,  354.  4}  Berl.  B 

2)  Berl.  Bei.  0,  678.  5)  Compi 

3)  Berl.  Bei.  9,  946;  Comp«,  rend.  82,  1808. 
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Anders  gestaltet  sich  die  Sache,  wenn  u 
die  Biiidaug  für  die  Isomerie  maasgebend  sein 
Hübner  durch  die  schon  früher  erwähnte  Ben: 
ung  zu  bringen  sacht. 

Hier  soll  der  l 
vate  anf  der  vers 
vertretenen  Wass 
dies  kann  fi^escheht 

1)  dorch  einfac 
OH"), 

2)  durch    doppel 
CH"                  CH'"), 

3)  durch  keine  unmittelbare  Bindung  (( 
Diese  beiden  Formeln  genügen  nach  Hüb 
stellnng  aller  bekannten  Eigenschaften  des  B 
so  lange  nicht  nachgewiesen  ist,  dass  es  2  Pi 
atome  gibt.  Mit  der  letzteren  Formel  erkläi 
die  Cars  tan jen'sche  Beobachtung,  ohne  die 
W asser stoffatomen  zu  machen. 
CC'H' 


CH" 


CH» 


4 


Thymol.  Oxythymocbi 

A.  L  a  d  e  n  b  u  r  g  ')  wendet  sich  nochn 
faesnug  des  Benzols ,  er  weist  darauf  hin ,  6 
Sprüchen  führen  muss.  Nach  Hübner  müs; 
Formeln  ausgedrückten  Derivate  identisch  sei 


örtabestim 

auch  in  der  Orthostellung  zwei  sich 
(2  uud  6)  vorhanden  sind   '), 

Wroblesky  benuti<:t  hiezu  das 
„^„         CH"    Br    NH''     Br      , 
Stelinng      1345    ^"^^P 

warde  durch  Jod  ersetzt  (C'H'^Br^J), 
Br»JNO*),  dann  amidirt  CC'H*Br*JN 
H  substituirt.  (Einwirkung  von  ] 
o-Ti»laidin.  Ferner  wurde  die  erw 
in  C'H*Br^J*  verwandelt,  iiitrirt,  am 
Natrium  am  algam  das  Halogen  eutfei 
erhalten.  Die  folgende  Zusammeusti 
Schlussfolgeruiigen  erkennen: 


ächmp.  86< 


Ueber  die  Existenz  von  mehr 
aaebt  F.  Fittica*)  eine  weitere  M 
wegs  die  wünscheuswerthe  Klarheit 
Früher  (d.  Bericht  1875.  Sfiß)  bat 
benKoesäuren  angenommen:  die  einedi 
und  ein  Eeductionsproduet  von  dt 
scheint  ihm  jetzt  keine  Nitrobenzoes 
pheujireihe  anzugehören,  so  dass  es 
die  4te  Säure  von  127*  Scbmelzpunl 
schmelzende  Ämidosäure  liefert,  ha 
schriebene  Sänre  erhält  Fittica  bei 
w^ieder:  lässt  er  bei  der  Nitration  (I 
Benzoesäure  in  ein  Gemisch  von  2  1 


1)  Vergl.  anch  die  bezüglichen  Ärbei- 
tnn  Ladenbuxg's  in  den  früheren 
Berichten. 


ff^ean  sieh  am  Platz    1    pino  nentralp .    hasisclifi  oder  spliwach 
■uppe  (re 


1,  so  ent 

iils   Hanj; 

aer  gerin 

looh  nicl 

rhanden» 

mit  Broi 

Bt    im   G 

COOH,    SO'H  ei 

selben  Reagentiei 

von  Ortho-  uod  . 

Die   Grapper 

sich,  soweit  sie  a 

und  SO»H ;  CH'' 

-wie   das   oeutralf 

Kategorien  zu  sti 

Die  Verhältr 

Au  Plata  1 

befindliche  Atom« 

leap.  Atomgrnppt 


OH 

NO' 

COOH ') 

SO'H  ') 

CH'-COOH 

CH»_CH'-00OH 

CH=CH-COOH 

CO-CH' 

CO-H 

CN 

som;«h' 

C'H» 

1)  Hier  findet  sich 
fehlet). 


} 

f. 


W' 


bitzt,  gab  o-AmidobenzolsnlJ 
der  SO'H  und  NH*  nachgev 
dann   durch  Ueberführong 
durch  Br)  ermittelt;  ea  resn 

Ferner  wurde    aus   der 
koholischem  Ammoniak  dieec 
SO»H    NH'    NO» 
1.         3.        6    ■ 

Die  o-Brombenzolf 
untersucht  worden.     Mit  Br 

brom säuren,  von  denen  die 

spricht  (Scfamp.  des  Chlorai 

sigem  Btom  entstehen  gleic 

näher  untersucht  werden  mi 

Die  Einwirkung  ron  Bro 

ber  hat  H.  Limpricht  *)  si 

S0>    Br    Br    ,^.. 
saure.        j  ^      ^       (beio 

bildet  sich  auch  die  Saure 

Letztere   entsteht   auch    bei 

benzolsulfos.  Silber ;    mit  N' 

handeln  des  Sübersalzes    mi' 

sind  die  Stellungeu  noch  oi 

Aus  dem  symmetrischen 

die  zugehörige  Snlfosäare  dai 

,      .    SO'H     Br     Br    Br 

^"'■'^       1.         2.     4.      6 

handeln  mit  NO'H   geht   di 

„,,,         ,      .    SO'H  Br  N< 
bteilnng  durch      i        n      a 

...  .     .^,    SO'H     1 

amidiren  und  gibt  ^ 

durch  Brom  ersetzt  werden 

^„  ,.  .    SO»H 
saure  mu^  naturhch 

ist  diese  Säure  identisch  mit 

würde  aber  dessen  Amidotrib: 


1)  Ann.  Ch.  181,203.  BerLBet.» 

2)  Berl.  Bar.  9,  1859. 
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Als  Änsgasgspnnkt  wurde  die 

p-Amidobenzolsulfosäure  entste 

,  ,.  (,-■  ■  .  SO>H  ] 
lang  dieser  baote  ist 

TOu  mehr  Brom  ontei  ElimatJo 

.,.     Br     Br     NH»     Br  _^ 
anilin   t       o         a  f.    ""*'' 

Mit  Hülfe  der  Diazoverbir 

gestellt : 

1)  Dibrombenzolsalfosäare 

2)  Tribrombenzolsalfosäiir« 
Die  Dibrombenzolsulfosänr 

der  folgenden  Stellung: 

lang  ergibt  sich  daraus,  dass  b 
Dibrom-p-amidobenzolsuifosäurt 
Säure  ausgeschlossen  ist. 

Die  erwähnte  Nitroaäure  i 

und  das  NH*  durch  Br  ersetzt 

,^    ..         SO»H     Br     Br    Br 
«ulfosaure      ^         ^       ^       ^ 

Die    oben   erwähnte   Trib 

lässt  sich  nitrirea  und  gibt  > 
SO>H    NO»    Br     Br    Br  ,.. 


1. 

sein 
Am 

2. 
1  kaail. 

idosäure 

8.      4.       5    ^ 
Ans  der  Letzteren 
SO-    NH'    Br    1 

1.         2.        3.      ' 

.  SO'B 

[    Br 

Br 

Br    Bi 

l.  2.  3.  4.  5 
Auch  die  m-A midobeaza 
von  H.  Beckurts')  unterst 
Brom  eine  Di-  und  Tribromsäi 
als  3  Mol.)  aber  kein  Tribromi 
brom-m-ainidobenzolsnlfoaäure  i: 
untersucht   worden;    die   Tribr 

1)  Ann.  Ch.  181,  209.    Berl.  Ber.  », 

2)  Chlor  verhielt  eich  ebenso  nnd  h 


TrideriTate. 

Chlornitraniline  sind  von  F.  Beiletein  qdiI  A.  Earbatow') 
in  verschiedeDe  Derivate  übergeführt  worden.  Ans  p-Chloracet- 
anilid  entstellt  durch  Nitrirea  nnd  oacheriges  Verseifen  das  o-N  i- 

(Schmp.  115").  Mit  sal- 
petriger Sänre  und  Alkohol  liefert  es  m-Nitrochlorbenzol.  Aus 
o-Ghloranilin  entstehen   in    derselben    Weise   2    Nitroderivate : 

m-Nitro-o-Chloranilin   (Schmp.    117    bis    128")    =  , 

welches  mit  salpetriger  Sänre  and  Alkohol  p-Chlornitrobenzol  lieferte; 

ferner  p-Nitfo-o-Chloranilin   =     ,         o       a      (°'*^^*'  absolnt  rein 

erhalten) ,    welches    m-Cblornitrobenzol    lieferte.     Das    m-Chlor- 

anilin    liefert   ebenfalls    2  Nitroderivate :    o-Mitro-m-Chloranilin  =s 

NH*    Gl     NO*  * 

„       „       (Schmp.  124  bis  125"),  p-Cblornitrobenzol   gebend; 

ferner  p-Nitro-m-Chloranilin  =  q       i       (Schmp.     156    bis 

157") ,  welches  sich  in  o-Nitroehlorbenzol  (32,5*  Schmp.)  überfiihren 
liess  *). 

Aach  aus  den  nitrirten  Dichlorbenzolen  haben  dieselben  Forscher 
Chlornitraniline  dargestellt.     Aus   nitrirtem   p-DichlorbenzoI  entsteht 

das  Bcbou   oben    erwähnte  Ghlornitroanilin  j        o    '   ^"®  ^'" 

tro-o-dichlorbenzol  (13°)   entsteht  mit    alkoholischem  Ammoniak    ein 
bei    104    bis    105"    schmelzendes    Nitrochloranilin ,    welches    sich    in 

Gl     NO*     . 
1.       2.       4      '^'' 

sein  musa.  Nitro-m-Dichlorbenzol  (33*)  gibt  auf  die- 
selbe Weise  das  oben  beschriebene  o-Nitro-m-Chloranilin  (124  bis 
125°).  Beilstein  undKurbatow  machen  dann  noch  aufmerksam 
darauf,  dass  bei  der  Bildung  obiger  Triderivate  ausnahmslos  drei  un- 
symmetrische Wasserstoffatome  im  Benzol  vertreten  würden. 


1)  Ann.   Ch.  182 ,    94.     Berl.  Bar.  9,      2)  Jangfleisch  hat  ffir  da«  o-ChlornitrCf 
633;  Tergl.  auch  denB.  Bericht  1874,  benzot  den  Schmekp.  tu  15°  ange- 

277.  geben. 
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ans  firnherer  Zeit  nur  eine  Notiz  von  R.  Kade  ')  vor.  Dieser  hat 
durch  Schmelzen  der  Diaulfosäure  des  Dibenzyls  als  Endproduct  der 
Reaction  p-Oiybenzoesäure  erhalten  {als  Zwisch^nproducte  ent- 
stehen Oxydibenzylsulfoaäure  und  Dioxydibenzyl) ;  die  SO'Hgruppen 
müssen  demnach  iu  beiden  Beuzolkernen  stehen  und  znar  in  der 
ParaStellung,  wenn  man  den  Gruppen  CH*  die  Stellung  1  gibt. 

W.  Leppert*)  hat  jetzt  in  analoger  Weise  die  ■  beiden  iso- 
meren Dinitroderivate,  sowie  das  Mono-  und  Dibromdibenzyl ,  welche 
früher  von  Stelling  und  Fittig')  dargestellt  worden  sind,  ia 
Bezug  anf  Stellung  untersucht;  dieselben  wurden  durch  Oxydation  in 
substituirte  Benzoesäuren  übergeführt. 

Das  Dinitrodibenzjl  (Scbmp.  178°;  Fittig  und  Stelling 
166  bis  167")  gibt  bei  der  Oxydation  mit  Chromsäure  und  Eisessig 
nor  p-Nitrobenzoesäure  (50  "/o  der  berechneten  Menge);  die 
Nitrogruppen  nehmen  also  dieselbe  Stellang  (Para)  ein,  wie  die  Sulfo- 
gruppe  in  der  Disnlfosänre  und  dieselbe  istellung  muas  auch  der 
daraus  dargestellten  Ämido Verbindung  zukommen.  Das  Isodinitro- 
dibenzy  1  (Schmp,  74  bis  75°),  liefert  bei  der  Oxydation  mit  ehrom- 
saurem  Kali  und  Sebwefelsäure  ebenfalls  als  einziges  Produet  p-Ni- 
trobeuzoesäure  doch  nur  30  "/o,  woraus  Leppert  den  Schluss  zieht, 
dass  eine  NO*grappe  in  der  p-Stellung,  die  andere  in  der  o-Stellung  sich 
befindet;  bei  der  Oxydation  würde  dann  der  Kern  mit  der  o-Gruppe  voll- 
ständig verbrannt  werden.  Das  Dibromdibenzyl  (Schmp.  114  bis 
115°)  entspricht  derDinitroverbindnng,  es  geht  glatt  in  p-Brom- 
benzoesänre  (60  bis  70  */o)  über;  das  Monobromdibenzyl  ent- 
hält ebenfalls  das  eine  Br-atom  an  4,  da  es  dnrch  Zufuhr  von  Brom 
glatt  in  <his  Dibromdibenzyl  mit  der  doppelten  Farastellnng  übergeht. 


Ifaphtalin. 

Ueber  Naphtalinderivate  sind  verschiedene  Abhandlungen  er- 
schienen, die  mehr  oder  weniger  Bezug  auf  Stellungsfrageu  nehmen. 
Soweit  es  möglich  war,  sind  dieselben  hier  berücksichtigt  worden. 
Das  Thatsächliche  ist  jedoch  bei  dem  Naphtalin  nachzusehen. 

Constitution.  F.  W  r  e  d  e  n  *)  verwirft  die  bis  jetzt  ge- 
brauchte symmetrische  Naphtalinformel  nnd  will  sie  durch  die  fol- 
gende ersetzt  wissen : 

1)  Dera.  Ber.  1874.  421.  S)  Ann.  Ch.  187,  257. 

2)  Berl.  Ber.  »,  14.  4)  Berl.  Ber,  9,  590. 


Honoderivate.    Dii 

talins  ist  um   die   beide 

■    ans  den  Chloriden  der  a- 

Bind,  vermehrt  worden. 

Mono-,  Di-  nnd  1 
in  Gemeinschaft  mit  Sc 
Napb  talin  derivate  jetzt 
zwecken  einerseits  auch 
säure  zn  ;J-Derivaten  de 
eine  genauere  Uutersuc 
für  den  Ort  im  Naphta 
zeichnet  wurde. 

Die  in  Gemeinscbal 
bereite  in  diesem  Beriet 
Uebereicbtiicbkeit  wegei 

Beim  Ni  tri  reu  der 
bin  dun  g  entstehen  zwe 
nicht  trennen  lassen  (Si 
dieses  Gemisch  in  gross 
uapbtylamin ,  in  kleiner 
Verbindung  (ß)  die  nicb 
a-Verbindung  gibt  durel 
sie  enthält  demnach  NC 

Die  zweite  Verbind 
naphtalin  iiberführeu. 

Durch  Keduction  d 
haltenden  Nitroacetnaph 
diamin,  welches  verscbit 
^-Dinitroaaphtalin  erha 
dftss  es  sehr  leicht  in  I' 

Bei  längerem  Koch 
r  gemisch  zwei  Nitronapb 
bereits  von  Ändreoni 
erbalten  wurde,  währen 
a-Nitronaphtol  lässt  siel 
Verbindung  iu  Napbtoch 
nicht;  bei  der  Oxydati 
I  säure.     Beim  weiteren  Js 

1)  BerL  Ber.  9,  1500. 

2)  Ann.  Ch.  ISS,  225. 

3)  Neben  diesen  beiden  li 
bindungen  bildet  sich 
dritte,  welche  bei  190°  bc 
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a 


ß 


a 


i^Tr\9  xtX«   xTTT/^«rTq/-i  seiii  niuss,  da  es  beim  Behandeln  mit  Kali 

das  a-Dinitronaphtol  liefert.  Es  wurde  in  das  Dinitrouaphtylamin 
übergeführt  und  aus  letzterem  das  NH^  eliminirt.  Das  erhaltene 
«-/^-Dinitronaphtalin  schmilzt  bei  144^  und  ist  verschieden  von  den 
beiden  bis  jetzt  bekannten. 

Liebermann  führt  dann  weiter  aus,  dass  bei  Zugrundelegung  der 
bekannten  Naphtalinformel  die  aa-Stellung  nur  1.  4  oder  2.  3  sein 
könne  und  dass  sich  daher ,  wenn  dem  Naphtochinon  dieselbe  Stel- 
lung beigelegt  würde  wie  dem  Benzochinon,  das  folgende  Naphtalin- 
schema  ergeben  würde: 

a'        a 

C       C 

^    \     /    Vl 
ß'C      C       Gß 


ß 


4 


C 


C/J 


a'        a 

Weitere  in  Gemeinschaft  mit  Fr.  Palm  ^)  ausgeführte  Versuche 
beziehen  sich  auf  das  /J-Naphtylamin  *),  welches  in  andere  /^-Derivate 
übergeführt  worden  ist.  Es  wurde  zuerst  in  die  Diazoverbindung 
verwandelt  und  aus  dieser  dann  das  entsprechende  Naphtol ,  sowie 
das  Chlor-  und  Bromderivat  dargestellt. 

Liebermann  gibt  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Zusammenstellung 
der  a-  und  jÖ-Reihe,  welche  hier  folgt: 


«-Reihe. 

/9-Reihe. 

C^'H^Cl 

flüssig 

61'») 

C^'H^Br 

flüssig 

69* 

• 

C*»H^CN 

37° 

66* 

C'»H'OH 

94* 

122* 

C"H^0C*H6 

flüssig 

33* 

C^'H^'OC^H'O 

flüssig 

60* 

C"H'SH 

flüssig 

137* 

C"H'ONH« 

50* 

112* 

Ci<»H'NHC«H»0 

159* 

132* 

CioH7co«H 

161« 

181* 

1)  Vergl.  auch  Berl.  Ber.  9,  499. 

2)  Ders.  Bericht  1875,  379. 

3)  Dasselbe  Chlornaphtalin  hat  Rima- 
renko  (Berl.  Ber.  9, 663)  aus  /J-Naph- 
tol  und  /9-Naphtalinsulfosäure  mit 
PCI*  dargestellt  (Schmp.  56»).  Clöve 
Juhresbericht  d.  r.  Cliümie.  IV.  1876. 


und  Juhlin  -  Dannfeit  haben  diese 
Verbindung  ebenfalls  aus  /ff-Naphtol 
erhalten  (Schmp.  55,5°);  auch  ans 
Sulfonaphtalid  kann  sie  mit  PCI* 
dargestellt  werden  (Bull.  soc.  chim. 
25^  258). 
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a-Beihn.  ß-Reihe. 

C*"H^COCI  flüssig  43° 

C'H'CONH»         SOr  192" 

C'OH'COCH'  75°  82° 

CioH'SO'Cl  W  7C». 

'.  T.  Cleve  hat  Nitro-  iiDd  ÄmidouaphtaliusalfoHänren  und 
UmwaDdliiDgsprodncte  untersacht.    Aus  a-Nitronaphtaltn  waide 

Sulfariren  die  a-Nitrouapbtalinaulfosänre  erhalteo  ') ,  welche 
tls  identisch  erwies  mit  der  aas  o-NapbtaliDSalfosäure  dnrcb 
en  darstellbareD ;,  sie  wurde  in  die  Amido-  und  Diazosäare  and 

in  das  Dioxynaphtalin  übergeführt.  Letzteres  (a)  ist  versclue- 
OQ  dem  Hydro naphtochiuon  and  wahrscbeinlich  in  dem  toh 
lelhans  nnd  Darmstädter*)  aas  der  roheu  Naphtalio- 
laaure   dargestellten  Dioxynapbtalin   enthalten.     Das   so  daigc- 

u-Dioxynapbtalin  hält  Cleve  ^)  für  eine  aa-Verbiudnng  nnd 
sollen  die  beiden  a  nicht  in  demselben  Benzolrest   stehen ,  wie 

bei  den  von  Liebermann  dargestellten  0(O-Verbindnngen  der 
at.  Cleve  argumentirt  in  der  folgenden  Weise ;  die  Identität 
IS  a-f^itronaphtalin  nnd  aus  a-Naphtalinsnlfosäure  dargestellten 
laphtalinsulfosänre ,  welche  den  Ausgangspnnkt  für  das  Dioij- 
alin  abgibt,  beweist,  dass  das  eine  OH  in  der  Stellung  dem 
'onaphtalin,   das   andere  der  (c-Naphtalinsnlfosäare  entsprechen 

andererseits  weiss  man,  dass  a-Naphtylamin  und  a-Naphtaüa- 
iure  dieselbe  Naphiocarbonsädre  liefern ;  beide  OH  müssen  alaa 
alogen  Plätzen  stehen.  In  dem  a-Naphtol  soll  nun  das  OH 
der  TOD  der  Bindangsstelle  entfernteren  H-Atome  (a,  h,  o,  d) 
sn*);  für  das  Dioxyderlvab  bleiben  dann  nar  die  Stellungen; 
';  ad  (a=/3,  b^=ß,  c=ß',  A=ß'  in  der  obigen  Naphtallnformel). 
Jiesen  fallt  a  b  fort,  da  es  ein  Hydrochinon  sein  müsste  nad 
iibt  nur  die  Wahl  zwischen  a  c  und  a  d. 
n  einer  2ten  Mittheilung '')  berichtet  Cleve  über  weitere,  ans 
-Nitronaphtalinstilfosänre  dargestellte  Derivate.  Mit  Hülfe  der 
verbiodnng  wurde  die  Cblomaptalinsulfosäure  dargestellt  und 
mit  FCP  in  das  entsprechende  Bichlorid  (Schmp.  107°)  öbei- 
rt.    Es  ist  identisch  mit  dem  von  Atterberg")  durch  Einwi> 


I.  Boc.  cltim.  21,  506.    Ders.  Be-  Nicht«  bewieaenen  AnnaliDie  not  aof 

it  1875,  349.  BetrachtuDgen  von  Wicbelhant  üba 

I.  Ch.  ISS,  306.  Napbtalinderivate   (Ann.    Ch.  13!, 

ve's  Verbindung  kann  den  An-  311).    Auch  für  die  Annahme  d« 

>en  von  Hertz  und  Ebert  zufolge  OHgruppen  desHydroaaphtacbinoa 

n&lla  nicht  rein    geveaen   sein  in  a  b  fehlt  jeder  Beweis. 

rl.  Ber.  »,  592).  S)  Bnil,  aoc.  chim.  28,  540. 

re  atatzt  eich  bei  dieser  durch  6)  Dieser  Bericht  S.  325 ;  372. 
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kuDg  von  Chlor  auf  Nitronaphtalin  oder  von  PCl^  auf  a-Dinitro- 
naphtalin  erhaltenen.  Auch  die  Bromuaphtalinsulfosäure  wurde  dar- 
gestellt und  in  Chlorbromnaphtalin  übergeführt,  ebenso  ein  Bibrom- 
naphtalin  (durch  Einwirkung  von  PBr^  auf  a-Diuitronaphtalin).  Cleve 
gibt  folgende  Zusammenstellung  von  aa-Derivaten ,  in  welchen  er  die 
eingetretenen  Elemente  resp.  Gruppen  in  den  beiden  Benzolringen 
annimmt. 


a 


a 


y-Dichlornaphtalin  (Atterberg)  C^H^CIC^H^CI     107^ 

Chlorbromnaphtalin  (Cleve)  C^H'BrC^H^Cl     115°. 

Dibromnaphtalin  (Jolin)  C^H'BrC^H^Br     129^ 

a-Dioxynaphtalin  (Cleve)  C«H»(0H)C*H8(0H). 

a-Dinitronaphtalin  (Aguiar)  C«H8(NO«)C*H»(N02)     216^ 

a-Nitronaphtalinsulfosäure  C«H8(NO«)C*H3S03H  (Cleve). 

a-Amidonaphtalinsulfosäure  C«H»(NH2)C*H5SO»H  (Cleve). 

Aus  der  /^-Naphtalinsulfosäure  erhielt  Cleve*)  durch  Nitriren 
des  Bleisalzes  zwei  isomere  Nitronaphtalinsulfosäuren  (ß  und  d);  die 
/S-Säure  ist  näher  untersucht  worden;  durch  Amidiren  wurde  sie 
in  die  /^-Amidonaphtalinsulfosäure ,  durch  Erhitzen  mit  PCI*  in  ein 
Bichlornaphtalin  (Schmp.  48°)  übergeführt.  Die  Stellungen  dieser 
Verbindungen  sind  noch  nicht  ermittelt  worden. 

Auch  die  von  Schmidt  und  Schaal^)  dargestellte  Amido- 
naphtalinsulfosäure  (identisch  mit  Piria's  Naphtionsäure)  hat  Cleve 
untersucht;  er  bezeichnet  sie  als  y-Amidonaphtalinsulfosäure  ^).  In 
der  ersten  Abhandlung ')  gibt  er  an,  aus  der  Diazoverbindung  durch 
Ueberführen  in  die  Oxysulfosäure  und  Schmelzen  mit  Alkali  «in 
Dioxynaphtalin  erhalten  zu  haben  (Schmp.  unter  100°),  welches  die 
OHgruppen  in  beiden  Benzolresten  enthalten  soll.  Nach  einer  spä- 
teren Mittheilung  *)  scheint  dieser  Körper  unreines  a-Naphtol  gewesen 
zu  sein.  Ein  Versuch,  die  entsprechende  Oxynaphtalinsulfosäure  zu 
erhalten,  misslang.  Dagegen  konnte  die  /^-Amidonaphtalinsulfosäure 
mit  Hülfe  der  Diazoverbindung  in  die  entsprechende  Chlornaphtalin- 
sulfosäure  und  diese  mit  PCI*  in  Dichlornaphtalin  übergeführt  wer- 
den. Letzteres  (Schmp.  67,5°)  ist  identisch  mit  dem  von  Faust 
und  Saame  dargestellten  /?- Dichlornaphtalin ,  sowie  mit  dem  von* 
Atterberg  (siehe  unten)  aus  a-Nitronaphtol  mit  PCI*  dargestellten. 
Cleve  zählt  es  in  Folge  dessen  der  oben  angeführten  aa-Reihe  von 
Liebermann  (beide  a  in  einem  Benzolrest)  zu.  Obige  Reihe  wird 
von  ihm  noch  durch  die  folgenden  Verbindungen  vermehrt: 


1)  BulL  SOG.  chim.  26^  444. 

2)  Ders.  Bericht  1874,  446. 


3)  Bull.  80C.  chim.  24,  506. 

4)  Bull.  SOG.  chim.  26,  241. 
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DichlornaphtaliD    (68")  C*H'C*H»S]j^j 

itrochloraaphtalin  {85')  C«H'C*H»E?]!["^ 

ydronaphtochinon  C«H*C*H»J^^j^j 

aphtoeßäare  CH^C'H^j^^^^j^j 

Naphtolsulfoaänre  ^'^*^*^'isO>H(ß) 

OxynaphtaÜnsäure  C«H*C*H»J^q^^ 

Amidonaphtalinsulfosäure  C^H*C*H'Jm-.3ri/  / 

idlich  sind  noch  die  Uutersncliuiigeii  von  A.  Atterberg'j 
mahnen.  Durch  Einwirkung  von  Chlor  auf  ct-Nitronaphtalin 
achherige  I>eBtillation  erhielt  er  ein  Gemenge  verschieäenei 
aphtaline  und  Nitrochlomaphtaline,  aus  welchem  isolirt  wurde: 
locblornaphtaliD  (flüssig,  Siedep.  254  bin  255°).  Dieses  Chlor- 
,  hielt  Atterberg  anfangs  für  verschieden  von  dem  gewöhnlichen 
kannte  aber  später  die  Identität;  beim  Nitriren  gibt  es  ein 
itroderivat  (Schmp.  85*),  welches  die  NO*gruppe  in  a  ent- 
da  es  beim  Reduciren  a>Naphtylainin  liefert;  bei  stärkerem 
n  entstehen  zwei  Dinitroderivate  {a  nnä  ß).  2)  Dichlor- 
lin  (y  Schmp.  107")  ein  Nitroderivat  von  142*  Schmp.  liefernd. 
li  Trichlornaphtaline  (Schmp.  103°  und  90°).  4)  Tetrachlor- 
lin  (194'  Schmp.). 

arch  Einwirkung  von  PCI*  auf  Nitrochlornaphtalin  (85°)  er- 
Ltterberg  das  /} - Dichlomaphtalin  von  Faust  und  Saame 
).  68°),  letzteres  ist  demnach  eine  im-VerbiDdang  (vergl.  auch 

18  Nitro-;^DichlornaphtaliD  und  aas  a-  nnd  /?-Dinitrochlor- 
lin  entsteht  in  derselben  Weise  ein  Trichlornaphtalin  {i 
.  131');  a-Dinitronaphtalin  liefert  mit  PCI"  das  oben  er- 
!  }'-Dichlornaphtalin,  /?-DinitroDaphtalin  dagegen  das  bei  131* 
sende  Trichlornaphtalin  neben  ^-Dichlornaphtalin  *)  (Schmp. 
Das  o-Nitronaphtol  endlich  liefert  /?-Dichloniaphtalin.  Das 
ilornaphtalin  gibt  l^i  der  Oxydation  eine  Dichlorphtalaäore. 


Bec.  9,  316;  926j  1187;  1730  und  Ebert  datgestellt«))  DiBalfoaSn- 

f34.  ren  erhalten  (Bull.  aoc.  dum.  9^ 

^  nnd   ein  t-Dichlomaphtolm  244). 
3eve  aas  den  beiden  von  Merz 
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Aus  diesen  Resultaten  zieht  Atterberg  folgende  auf  die  Con- 
stitution der  betreffenden  Verbindungen  bezüglichen  Schlüsse.  Er 
geht  von  dem  y-Trichlornaphtalin  aus;  dieseä  Derivat  kann  darge- 
stellt werden  aus  Nitro-/?-  und  -y-Dichlornaphtalin  und  aus  /?-Di- 
nitronaphtalin.  Die  drei  Ciatome  müssen  sich  also  in  derselben 
gegenseitigen  Stellung  befinden,  wie  die  Clatom^e  im  /?-,  y-  und  ^- 
Dichlornaphtalin.  Das  /9-Dichlornaphtalin  ist  nun  aus  a-Nitronaphtol 
(nach  Liebermann  aa)  erhalten  worden,  es  enthält  daher  beide  Seiten- 
ketten in  der  «-Stellung.  Das  y-Dichlornaphtalin  muss  ebenfalls 
beide  Ol  in  der  «-Stellung  enthalten  ,  da  es  nach  Cleve  aus  einer 
Nitrosulfosäure,  die  ihrerseits  aus  a-Nitrouaphtalin  und  aus  a-Naph- 
talinsulfosäure  dargestellt  werden  kann,  so  dass  es  nachgewiesener- 
massen  drei  «-Stellungen  gibt.  Das  J-Trichlornaphtalin  muss  seine 
drei  Chlor  in  der  «-Stellung  enthalten;  beim  Oxydiren  gibt  es  Di- 
chlorphtalsäure.  Die  Chloratome  sind  also  auf  beide  Naphtalinhälften 
vertheilt;  dasselbe  gilt  vom  y-  und  f-Dichlornaphtalin ,  da  das  /?- 
Dichlornaphtalin  dieselbe  in  einer  Hälfte  enthält  (seines  Zusammen- 
hanges mit  dem  a-Nitronaphtol  wegen).  Die  folgenden  Formeln 
geben  ein  Bild  dieser  Verhältnisse. 

Cl    Cl  Cl   .  Cl  Cl    Cl 


AA      AA 


V\/ 

Cl 
d-Trichlor- 
naphtalin. 


S-Dichlor- 
naphtalin. 


Mit  diesen  Verbindungen  stehen  dann  andere  Derivate  in  naher 
Beziehung : 

Dem  (J-Trichlornaphtalin  entspricht  das  Nitro-/?-Dichlornap}italin 
(92®),  das  Nitro-y-Dichlornaph talin  (142®),  das  «-Dinitrochlornaph- 
talin  (106®),  das  /J-Dinitronaphtalin  (180®).  . 

Dem  /^-Dichlornaphtalin  entsprechen :  Nitrochlomaphtalin  (85®), 
a-Nitronaphtol  (164®),  «- Amidonaphtol ,  a-Nitronaphtylamin  (191®), 
Naphtylendiamin ,  Naphtochinon ,  y-ÄmidonaphtÄinsulfosäure  (nach 
Cleve). 

Dem  y-Dichlomaphtalin  entsprechen:  «-Dinitronaphtalin,  a-Di- 
amidonaphtalin,  Dibromnaphtalin  (129®),  Nitroamidonaphtalin  (119®) 
und  die  von  Cleve  dargestellten  Nitro-,  Amido-  und  Chlorsulfosäuren 
(siehe  dessen  Tabelle),  dem  ^-Dichlornaphtalin  entspricht  bis  jetzt 
nur  das  /9-Dinitronaphtalin. 

Atterberg  macht  dann  noch  darauf  aufmerksam,    dass   sich 
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1  Versnch  das  YorliaDtlensein  von  vier  o-SteUniigen 
-Monochlornaplitaliii  liefert  nur  ein  MonoDitroderiTat, 
itroderivate ,  die  beide  in  d-Trichlornapbtalin  über- 
I,  wenn  nni  3  o-Stellnngen  vorhanden  wären,  nnr  ein 
sieb  bildeD  könne. 


Kohlehydrate,  Glycoside,  Phloroglucide.  375 


Pflanzenstoffe. 
Kohlehydrate '). 

Qnereit  liefert  nach  L.  Pr unier*)  bei  Reduction  mit  Jod- 
wasserstoff (vielleicht  durch  Brenzcatechin)  Phenol,  Hydro^ 
chinon,  Chinon  und  Jodide,  die  sich  durch  JH  in  Hexan  über- 
führen lassen.  —  Chinon  und  Hydro  chinon  lassen  sich  auch 
durch  Oxydation  mit  MnO*  und  SO*H*  erhalten. 

Die  unter  dem  Namen  Agar-Agar  aus  China  in  den  Handel 
f]rebrachte  Pflanzengallerte  (aus  Seealgen,  Sphärococcusarten)  ist  nach 
E.  Reichardt^)  Fararabin.  Sie  lieferte  Pararabinsäure  und 
Pararabinose. 

Einfluss  des  Speichels  auf  die  verschiedenen  Stärkesorten 
(A.  Dobroslawin,  Leuberg  und  Georgiewsky  *). 

Stärkebildung  in  den  Chlorophyllkörnern.  (Jos. 
Böhm  5).) 


Glycoside,  Phloroglucide. 

Bestandtheile  der  AngelicawnrzeL  (C.  Br immer®).) 
Apiin.  (E.  v.  Gerichten '').)  G.  bestätigt  im  Wesentlichen 
die  früheren  Angaben  Lindenborn's  ®) ,  wonach  Apiin  aus  Alkohol 
in  seideglänzenden  Nadeln  krystallisirt  erhalten  werden  kann  und 
durch  Säuren  in  Apigenin  und  Traubenzucker  gespalten  wird. 
Das  Apiin  C^'H^^O^®  dreht  in  alkalischer  Lösung  stark  rechts, 
(a)j=  +  173*;  Schmp.  228^  Es  löst  sich  in  kaltem  Wasser  wenig, 
leicht  in  heissem,    leichter  in  Alkohol;    in  Aether   ist  es   unlöslich. 

1)  Vergl.  p.  150.  4)  Berl.  Bar.  9,  76. 

2)  Compt.  rend.  82,   1113;  88,   903.      5)  Berl.  Ber.  9,  123. 

Bull.  soc.  chim.  25,  515.   Prunier  6)  Ann.  Ch.  180,  269.    Vgl.  Jahresb. 

erinnert  daran,  dass  er  auch  Einiges  f.  r.  Ch.  1875,  400. 

über  Acetate  des   Quercits  7)  Berl.  Ber.  9,  1121. 

früher  publicirt  habe,  als  Ho  mann  8)  Inaug.  Diss.  Würzburg  1867.    Apiin 

(Jahresb.  f.  r.  Ch.  1875,  136).  C»*H"0^  Apigenin  C«H*0». 

3)  Aich.  Pharm.  [3],  9,  107. 
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Das  Apigen  in  C"H^®0^  krystallisirt  aus  Alkohol  in  geMehen 
Blättchen,  ist  schwer  löslich  in  h^issem  Wasser,  unlöslich  in  Aether, 
leicht  löslich  in  Alkohol.  Sublimirt  bei  29^2  bis  295'  unter  theil- 
weiser  Zersetzung.  —  Durch  Chromsäuremischung  wird  Apiin  zu 
CH«0«  und  CO«  oxydirt,  NO»H  gab  C«0*H«  und  Pikrinsäure;  KOH* 
lieferte  Phloroglucin  und  eine  Säure,  die  dann  in  Protocate- 
chusäure  übergeht.  • 

Das  Fett  des  Petersiliensaraens  stellt  weisse,  wawellit- 
artige  Massen  dar,  Schmp.  28  bis  29®;  lieferte  bei  Verseifung  61y- 
cerin,  Ölsäure,  Palmitin-  und  Stearinsäure. 

Das  bei  Darstellung  des  Terpens^)  des  Samens  als  Nebeu- 
product  im  Destillat  erhaltene  Apiol  (Petersiliencampher)  lässt 
sich,  nach  E.  v.  Gerichten^),  auch  direct  aus  dem  Samen  erhal- 
ten. Es  bildet  lange,  weisse,  spröde  Nadeln  von  schwachem  Peter- 
siliengeruche.  Schmp.  30%  Sdp.  ca.  300^  Sj).  G.  1,015.  Es  löst 
sich  nicht  in  Wasser,  leicht  in  Alkohol  und  Aether.  G.  bespricht 
dann  einige  Spaltungen,  die  jedoch  noch  nicht  völlig  untersucht  sind. 

John  M.  Maisch'),  Vorkommen  des  Arbntins  in  den  Eri- 
caceen  (richtiger  Vaccineen).  Classen's  Vaccinin*)  (aus 
Vaccinium  Vitis  idaea)  hält  M.  nicht,  wieClassen  später  fmnahm, 
für  Arbutin,  sondern  glaubt  es  sei  chinasaurer  Ealk  gewesen. 
—  Arbutin  Hess  sich  nicht  nachweisen  in  Gaylussacia  resi- 
nosaTorr.  u.  Gray  (Vaccinium  resinosum  L.),  dagegen  schien 
Chinasäure  vorhanden  zu  sein.  Durch  Destillation  des  Extracts 
der  Blätter  von  V.  stamineum  L.  erhielt  man  Hydrochinon. 
Dagegen  scheint  Arbutin  in  den  Ericineen  und  Pyroleen  ver- 
breitet zu  sein;  so  wurde  es  erhalten  aus  Epigaea  repensL, 
Gaultheria  procumbeus  L.,  Arctostaphylos  glauca  Lindl. 
und  Chinapila  (Pyrola)  maculata  Pursh. 

Catechin  ist  nach  C.  Etti^)  eine  Verbindung  einer  vierfach 
hydrirten  Proto  catechusäure  mit  Diphloroglucin; 
Ci9Hi»08=C«H'(OH)»CO-C«H2(OH)20-C«H»(OH)^  Er  bespricht  die 
Darstellung  und  Eigenschaften  der  4  Anhydride:  C^^H^K)", 
C»«H"0*S  C38H»<>0>»,  C88H"0*^  —  Bei  Einwirkung  von  Kalilange 
in  der  Siedehitze  entsteht  eine  schwarzbraune  Verbindung  C'^H^^O^', 
ein  Anhydrid  des  Protocatechusäure-Phloroglucins.  Durch  Erhitzen 
derselben  entsteht  ein  anderes  Anhydrid  C^®H^*0^*. 

Catechin   aus   Mahagoniholz    (Cazeneuve    und   Latour*). 


1)  Vergl.   pag.  318. 

2)  Berl.  Ber.  9,  U77. 

3)  Arch.  Pharm.  [3]  8,  89. 

4)  Arch.  Pharm.  [2J  144,  248. 


5)  Wien.  Ber.  74,  II,Octoberhea 

6)  Arch.  Pharm.  [3],  8,  558,  nach  B^ 
pert.  d.  Pharm.  1875,  Nr.  14.  p.419; 
vgl.  Jahresb.  f.  r.  Ch.  1875,  399. 
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Der  Schmelzp.  des  bei  100®  getrockneten  Catechins  liegt  bei  216 
bis  217^ 

Ueber  ein  neues,  in  den  Blüthen  von  Ciclioriaiii  Intybns  ent- 
haltenes Glycosid.  (R.  Nietzki^),)  Es  krystallisirt  in  blendend- 
weissen ,  stern-  und  büschelförmig  vereinigten  Nadeln ;  ist  unlöslich 
in  Äether ,  kaum  löslich  in  kaltem  ,  sehr  leicht  dagegen  in  heissem 
Wasser  und  Alkohol ,  ausserdem  und  zwar  mit  goldgelber  Farbe  in 
wässerigem  Ammoniak  und  in  Alkalien.  Schmilzt  bei  215  bis  220® 
unter  Bräunung.  Wird  durch  verdünnte  Schwefelsäure  in  Trauben- 
zucker und  einen  zweiten  krystallinischen  Körper  gespalten.  Dieser 
ist  farblos  und  wird  durch  Alkalien  ebenfalls  gelb  gefärbt.  Das 
Glycosid  ist  vielleicht  C»2H8*0^»+44H20  ,  das  Spaltungsproduct 
Q2og[i4Q9   —  ^^f  jgj.  Gelbfärbung    dieser  Verbindungen    durch 

Ammoniak  scheint  es  zu  beruhen,  dass  die  blauen  Blumen  von 
Cichoria  Intybus  durch  Ammoniak  (Tabakrauch)  grün  gefärbt 
werden. 

Hesperidin.  A.  Hilger^)  und  daran  anschliessend  Ed.  Hoff- 
mann®) haben  das  Hesperidin  näher  untersucht.  Zur  Darstel- 
lung eignet  sich  am  besten  Poma  aurantii  immatura.  Es  krystallisirt 
aus  Wasser,  Alkohol  und  verdünnten  Säuren  in  weissen  Nadeln,  ist 
in  kaltem  Wasser  fast  unlöslich,  in  heissem  schwer  löslich,  leichter 
löslich  in  Alkohol  und  besonders  in  verdünnter  Essigsäure,  unlöslich 
inAether,  Benzol  und  Oelen.  Säuren  spalten^  das  Hesperidin 
C22|j26oi2  in  Glycose  und  Hesperetin  C^^H^^O«,  bei  Einwir- 
kung von  Alkalien  tritt  zugleich  weitergehende  Zersetzung  ein,  indem 
Hesp  er  etinsäure  C^^H^^O*  neben  geringen  Mengen  eines  an 
Zimmtaldehyd  erinnernden  flüchtigen  Körpers  entsteht.  —  Das 
schön  krystallisirende,  weisse  He  s  peretin  schmilzt  bei  223°;  färbt 
sich  mit  Pe^Cl^  braunroth,  hat  süssen  Geschmack  und  ist  in  Alkohol, 
sowie  Aether  leicht  löslich ,  in  kaltem  Wasser  fast  unlöslich.  Ko- 
chende Kalilauge  zerlegt  das  Hesperetin  in  Phloroglucin  und 
Hesperetinsäure.  —  Die  gleichfalls  krystallinische  Hespere- 
tin säure  schmilzt  bei  225°,  sublimift  bei  223°;  dabei  zerfällt  ein 
kleiner  Theil.  Fe^CP  gibt  in  wässerigen  Lösungen  keine  Reaction. 
Das  Kalk-  und  Baryt  salz  krystallisiren  in  rhombischen  Prismen, 
das  Sil  her  salz  ist  in  Wasser  unlöslich.  Schmelzendes  Kalium- 
hydroxyd führt  die  Hesperetinsäure  in  Protocatechu- 
säure  (neben  Essigsäure)  über.  —  Einer  Zusammenstellung  Ed. 
Hoffmann's*)  über  Hesperidin  und  verwandte  Körper,  entnehmen 
wir:   Hesperidin  (Lebreton-PfefiFer) ,  weiss,    Schmp.  245°;    in  fast 


1)  Arch.  Pharm.  [3],  8,  827.  3)  Berl.  Ber.  9,  685. 

2)  Berl.  Ber.  9,  26.  N.  ßep.  Ph.  26, 129.      4)  Berl.  Ber.  9,  690. 
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allen  Theilen  von  Citrus  anrantium,  Limetta.  AurantiiD 
(^Hpaperidin  de  Try),  citronengelb,  Sohnip.-171",  in  den  Blüthen  von 
ruE  decumana.  Murrayin  in  den  Bliithen  von  Manaja 
tica,  Schmp.  170°  (Blas).  Limonin,  Schmp.  nahezu  245°,  in 
Samen  verschiedener  Citrusarten  (Weltzien  und  Bernays). 
Äncb  E.  Paternö  und  G.  Briosi^)  berichten  über  das  He- 
ridin,  Sie  geben  deu  Schmp.  zu  243  bis  245°  an, 
Beiträge  zur  Chemie  der  Eichen-,  Weiden-  und  Ulmen- 
le.  {E.  Johansen').)  J.  stellte  die  Gerbstoffe  der  BindeB 
ihre  Salze  (auch  die  Gin  eh  ou  in  salze)  dar  und  studirte  sorg- 
g  ihre  Spaltnngeu.  Er  sieht  »als  Spaltungsproduct  des  aus  Eicken- 
Weidenriude  abgeschiedenen  Gerbstoffgemenges  das  Gallnamre- 
'at  sowohl,  als  die  Pyrogallnssänre  auftreten.  Sie  veranlassen  m 
Annahme ,  dass  dem  Rindengerbstoffe  Tannin  beigemengt  sa, 
dass  dieses  in  den  Rinden  präformirt  vorkomme,  während  ea  der 
eurinde  fast  fehlt.<  —  Als  Spaltungsproduct  des  Eiehenrinden- 
stoffs  erhielt  J.  denQuercit.  Für  die  quantitative  Bestimmaog 
jt  sich,  dass  sich  die  Metallsalz-  und  Cinchoninfallungea 
t  mit  Sicherheit  vervFenden  lassen.  Der  einzige  Weg  um  ap- 
imativ  den  Werth  einer  Rinde  festzustellen,  wäre  die  Vei^lei- 
ig  mit  einet  anerkannt  guten  Gerbrinde.  —  In  der  Weidenrinde 
it  sich  Benzohelicin. 

Die  zuckerige  Materie  des  Süssholzes  ist  nach  Z.  Roussiu'] 
ä  mmoniakver  bindung  des  Glfcyrrbizins.  Das  Gl.  selbst 
leckt  nicht  süss;  es  verhält  sich  wie  eiue  Säure,  die  mit  den 
dien  süssschm eckende  Satze  gibt.  Diese  Salze  setzen  sich  mit 
illsalzen  und  den  Salzen  der  Alkaloide  um.  Mit  Ammoniak 
;t  das  G 1.  zwei  Salze ,  ein  basisches  Salz  und  das  in  der  Säss- 
ivnrzel  vorkommende  Salz  (mit  halb  soviel  Ammoniak). 
Olycyrretin.  Das  Spaltungsproduct  des  G  lyoy rrhizins'l 
rt,  nach  P.  Weselsky  and  R.  Benedict'),  beim  Sehmelwn 
KOH  p-Oxybenzoeaänre. 

HopfeDgerbsäure  (aus den  Zapfen)  ist  nach  C.  Etti  «)  C"H"0". 
;h  Wasser  austritt  scheint  aus  ihr  das  (rothe)  Phlobapheii 
[*«0**,  zu  entstehen.  Dieses  wird  durch  verdünnte  Säuren  in 
cose  und  einen  neuen  zimmtrothen  Körper,  C**H'KI  i 
alten.  Dieser  endlich  zerfällt  beim  Schmelzen  mit  KOH  in 
oroglncin  und  Pr otocatechusäure. 


az.  eh.  it.  6,  169.  Berl,  Ber.  9,  250.  4)  Goru  p-Beaanea, 
rcb.  Pharm.  [3]  9,  210.  118,  236. 

cch.  Pharm.  [3]  8,  156  nach  Journ.  5)  Berl.  Ber.  »,  1158, 

.  Ph.  et  de  Chiw.  Juli  1875,  p.  6.  6)  Ann.  Ch.  180,  223. 
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Morin^  Maclnrin^  Moringerbsäure.   J.  L  ö  w  e  ^)  gibt  auf  Grund 
neuer  Analysen  folgende  Formeln : 

C^H^^O^  Morin  bei  100<>  getrocknet. 
QisgioQ? .  jjsQ  Morin  durch  weingeistige  Kalilösung. 
Qi5Hioo7.2H«0  Morin  neben  SO*H«  getrocknet. 
CiÄH^^O^-PbO  ei«elbes  Bleisalz  des  Morins. 
C^*H*«07-2PbO  orangerothes  Bleisalz  des  Morins. 


C15H10O7  Maclurin  bei  120  bis  130^ 
Ci5Hi«0»  Maclurin  neben  SO*H*  getrocknet. 
Ci5HiooT.3PbO  Bleisalz  des  Maclurins. 


C15IJ1207  Moringerbsäure. 

2(Ci5H2207)-5PbO  Bleisalz  der  Moringerbsäure. 


M.  Rothauer  •)  vertheidigt  dagegen  die  alte  Formel  des  Ma- 
clurins, C"H*«06-H«0,  bez.  C^^flioo«.  1  Th.  Maclurin  bedarf  bei 
14°  190  Th.  Wasser  zur  Lösung  ^).  —  Bei  der  trocknen  Destillation 
des  Maclurins  wurde  nur  Br enzcatechin  erhalten.  —  Ma- 
clurin wird  durch  Säuren  (HCl;  SO*H*  in  zugeschm.  Röhren) 
glatt  in  Protocatechusäure  und  Phloroglucin  gespalten  *). 
—  Machromin  ^)  (durch  Einwirkung  von  Zn  und  SO*H*  auf  Ma- 
clurin erhalten)  gibt  beim  Schmelzen  mitKOH:  Protocatechu- 
säure, beim  Erhitzen:  Brenzcatechin.  —  R.  zeigt,  dass  Ma-- 
clurin CO*  austreibt  und  gibt  ihm  die  Formel; 

C«H»(OH)2.0.C«H3(OH)COOH. 

Phloridzin,  Phloretin  (J.  Löwe  «)).    Dem  Phloridzin  gibt 
•  L.  die  Formel,  C^'H^^O^*,    dem  bei  105®  geschmolzenen  die  Formel,. 
C23H26oi2^    dem   Phloretin:    C»^H^*0«.    —    Phloridzin   wird* 
schon  beim   Erhitzen   mit  Wasi^r   in  Röhren   auf   110®,    ebenso   bei" 
einfachem  Erhitzen   auf  130®  in  Traubenzucker  und  Phloretin 
gespalten.  —  Phloretinsäure  ist  vielleicht  C^^H^^O*. 

Saponin  wies  R.  S.  Justice  ')  nach  in  der  Wurzelrinde  von 
Chionanthus  virginica  L. 


1)  Z.  anal.  Ch.  14,  117.  SO^H^  in  Phloretinsäure  und 

2)  Inang.-Dissertation ,  Tübingen  1876.  Phloroglucin    gespalten.     — 

3)  R.  empfiehlt   das   Maclurin   als  Gentisin  erleidet  keine  Spaltun  g. 
Material   für   die   Darstellung   von  5)  Hlasiwetzi  J.  pr.  Ch.  94,  74. 
Phloroglucin.    DasPhloro-  6)  Z.  anal.  Ch.  15,  28. 

gl  nein  zersetzt  sich  beim  Erhitzen  7)  Arch.  Pharm.  [3]  8,  280  aus  Ame- 
über  seinen  Schmp.  fast  vollständig.  rican  Journ.   of  Pharmacy   47,   (4) 

4)  Phloretin.  wird    analog    durch  5,  195. 
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Chrysophansänre.  Das  Chrysarobin  oder  Goa-Palver,  in 
Goa  aus  einer  Flechte  von  Mozambiqae  oder  aus  dem  Holz  einer 
Caesalpinie  fabricirt,  enthält  nach  Attfield  *)  80  bis  84  V  *)  Chry- 
.sophansäu  re. 

Meconsänre,  Comensäure  und  Pyromeconsänre.  (E.  Ihlee)'). 
Liebig's  3basisches  Silbersalz  der  Meconsäure  konnte  J. 
nicht  erhalten.  Auch  die  Salze  der  bei  Einwirkung  von  Wasserstofif 
entstehenden  Hydroraeconsäure(v.  Kor  ff)  stimmten  nicht  mit 
den  berechneten  Formeln  überein.  —  Die  Comensäure  zerfallt 
beim  Kochen  mit  Ba(OH)^  in  Ameisensäure  und  Kohlensäure; 
nebenbei  entsteht  in  geringer  Menge  ein  mit  den  Wasserdämpfen 
flüchtiges  Oel,  das  ammoniakalische  Silberlosung  reducirt.  —  Die 
Pyromeconsänre  (durch  trockne  Destillation  der  Meconsäure 
dargestellt)  krystallisirt  in  vierseitigen  Säulen.  Schmp.  121,5^  Sdp. 
227  bis  228^  Sublimirt  in  farblosen  Täfelchen,  ebenfalls  vom  Schmp. 
121,5*.  Sie  ist  in  heissem  Wasser  und  in  Alkohol  leicht  löslich,  in 
Aether  etwas  schwerer,  in  Benzol  und  CS*  fast  unlöslich.  Die  Lo- 
sung röthet  Lackmus  starck;  Fe^Cl*  bewirkt  intensiv  kirschrothe 
Färbung.  Sie  verbindet  sich  direct  mit  Alkalien  und  treibt  aus  Car- 
bonaten  CO'  aus,  ist  also  eine  wirkliche  Säure.  Sie  ist  mit  den 
Wasserdämpfen  etwas  flüchtig.  Kaliumsalz,  C^H'KO*,  krystal- 
linisch,  wenig  beständig. 

Bariumsalz  und  Galciumsalz,  Nadeln,  enthalten  23,2  ^/o 
Ba  und  8,3  >  Ca  (entsprechend  einer  Formel  (C^^H'O^J^ßa  und 
(C*«H'0«)«Ca. 

Kupfers  alz,  (C*H»0»)«Cu,  grüne  Nadeln.  —  Gegen  Rea- 
gentien  zeigt  sich  die  Pyromeconsänre  ziemlich  indifferent.  Mit 
Ba(OH)*  gekocht,  zerfällt  sie  in  dieselben  Producte,  wie  die  Co- 
mensäure. 

Im  Milchsaft  von  Plnmiera  acütifolia  Poir.  ist  nach  A.  C. 
Oudemans  *)  nur  eine  Flnmierasänre  (Altheer's  «-Plumiera- 
säure)  enthalten.  —  C^^H^^O*,  krystallinisches  Pulver  oder  Krusten, 
in  Wasser  wenig  löslich,  leicht  in  Alkohol,  schwer  in  Chloroform; 
Aether  nimmt  sie  leicht,  aber  langsam  auf.  Schmilzt  bei  139^;  zer- 
setzt sich  bei  weiterem  Erhitzen  unter  Ent Wickelung  von  H*0,  C^H*0* 
und  Cinnamylhydrür.     Die  Säure  ist  4atomig-einbasisch ,    wo  1 


1)  Arch.  Pharm.  [3]  8,  270;  271. 

2)  oder  16   bia   20%?   vgl.   die 
Abhandlung ! 


3)  Inaug.-Diss.  Strassburg  1876. 
erste      4)  Ann.  Ch.  181^  154. 
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.     ((OH)" 
C^H^c CH*OH         .    Von Salzeu  werden  beschrieben :  Tetrakalium- 

Ic^H^-COOH 
plumierat,  C^^^H^K^O^'SH^Ol,  monoklinisch.  Di-  und  Triam- 
moniumsalz,  ersteres  amorph,  letzteres  klinoedrisch.  Monocal- 
cinmsalz,  {C^m^O^yCa.' 4tE^0,  hexagonale  Blättchen.  Dical- 
ciumsalz,  C^®H®CaO**5H*0.  Rhombisch.  Ist  im  getrockneten 
Milchsaft  enthalten.  Tricalciumsalze:  (Ci^HW)^Ca»  •  8H»0, 
dicke  Prismen  und  (C^«H70S)*Ca»- 10H«0.  D  i  s  i  1  b  e  r  s  a  1  z, 
Oiojj8^g2Q5.jj2Q^  weisses  krystallinisches  Pulver.  Trisilbersalz, 
C^®H^Ag^O**l^H^O,  weisse,  concentrisch  gruppirte  Nadeln.  Auch 
Cadmium-  und  Eupfersalz.  —  Bei  Oxydation  mit  chromsaurem 
Kalium  und  SO*H*  entsteht  neben  CH^O^  eine  aromatische  Säure, 
C^H^O*,  vom  Schmp.  240°.  In  Wasser  schwer,  in  Alkohol  und 
Aether  leicht  lösliche,  sublimirbare  klinoedrische  Nadeln.  Silber- 
salze, C»H«AgW  und  C^H^Ag^O*.  —  Bei  Einwirkung  von  Natrium- 
amalgam und  Wasser  entsteht  eine  in  kaltem  Wasser  leicht  lösliche, 
Dihydroplumierasäure,  C^^H^^O^  Syrupartige  Masse,  zu 
Nadeln  erstarrend.  —  Beim  Schmelzen  mit  KOH  entsteht  S  a  - 
licylsäure. 

Santonsänre.  Santonsäureäthyläther  (F.  Sestini*)) 
Ci5iji9(C2H»)0*,  krystallisirt  aus  Aether  in  Prismen,  die  bei  88  bis 
89°  schmelzen.  Löst  sich  in  kalter  Salpetersäure  langsam  auf  und 
wird  durch  Wasser  wieder  unverändert  abgeschieden ;  nach  20  bis 
30  St.  ist  ein  Theil  des  Aethers  jedoch  unter  Freiwerden  von  Santon- 
säure  zersetzt. 

Santonsäuremethyläther  (S.  Cannizzaro^))  krystallisirt 
aus  Aether  in  glänzenden,  farblosen  Nadeln,  C^^H*^(CH^)0*;  schmilzt 
bei  86°. 

Santonsäure.  Bei  Einwirkung  von  Natriumamalgam  auf 
Natriumsantonat  entsteht  nach  S.  Cannizzaro  ')  das  Na-salz 
der  Hydrosantonsäure,  C^^H^^O*.  Diese  krystallisirt  aus  Aether 
in  farblosen,  trimetrischen  Krystallen,  die  bei  etwa  170°  unt.er  Zer- 
setzung schmelzen.  Sie  dreht  rechts  (für  100  Mm.  4,5°).  Sie  zer- 
setzt in  der  Wärme  die  Alkalicarbonate  und  liefert  krystallisirte 
Salze,  C»5H"KO*-2H20  und  C^5H"NaO*-3H«0.  —  Acetyl-'und 
Benzoychlorid  liefern  Acetyl-  und  Benzoylhydrosanto- 
nid.  Ersteres,  C"Hi»(C«H80)0«,  schmilzt  bei  204,5%  letzteres, 
Ci5Hi9(C7H50)0»,  bei  156  bis  157°.    Beide  sind  in  krystallinisch,  in 


1)  Gaz.  eh.  it.  6,  148.  Ausz.  Berl.  Ber.  .        9,  1690. 

9;  582.  3)  Gaz.  clr.  ^t.  69  341;  Ausz.  Berl,  Ber, 

2)  Gaz.  eh.  it.  B,  355.   Ausz.  Berl.  Ber.  9,  1690. 
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Wasser  unlöslich,  löslich  in  Aether.  Durch  kochendes  Wasser  wer- 
den sie  nicht  zerlegt,  ersteres  sogar  schwer  nur  durch  Alkalien. 
Alkoholisches  Ammoniak  liefert,  (neben  Acetamid,  bez.  Benzamid) 
Hydrosantonamid,  C»»H«'(NH«)0».  Die  aus  Alkohol  krystal- 
lisirte  Verbindung  schmilzt  unter  Zersetzung  bei  190^ 

Silberhydrosantonat,  durch  Fällung  des.  Natriuiusalzes 
mit  AgNO*  erhalten,  scheidet  beim  Erwärmen  unter  Wasser  Silber 
ab  und  liefert  das  Salz  der  Metasantonsäure,  G^^H^^O^.  Diese 
krystallisirt  aus  Aether  oder  A.etheralkohol  in  glänzenden  Krystallen, 
die  bei  IGl  bis  167°  unter  Zersetzung  schmelzen.  Das  Silbersalz  ist 
Qi5jji9^gO*.  Die  Alkalisalze  krystallisiren  nicht.  —  Sie  dreht  stärker 
nach  links,  als  die  Santonsäure. 

6.  Struever^),  Erystallbeschreibung  von  Santonsäure, 
Metasantonsäure,  Hydrosantonsäure.  Photo  santon- 
säure, santoninsaures  Natrium,  hydrosantons.  Natrium, 
hydrosantons.  Kalium. 

F.  Sestini  ^)  erkannte  sein  Photosantonin  *),  das  bei  Ein- 
wirkung des  Sonnenlichtes  auf  eine  alkoholische  Santoninlo- 
s u n g  entsteht,  als  den  Diäthyläther,  C^*H"(C2H5)«0*,  einer  Photo- 
santonsäure, C**H^®0*.  Diese  erhält  man  weit  leichter,  wenn 
man  7  Vo  Lösungen  von  Santonin  in  80  %  Essigsäure  30 — 40  Tage 
der  Insolation  aussetzt,  dann  Wasser  hinzufögt  und  die  gefällte  Säure 
aus  Aetheralkohol  umkrystallisirt.  —  Santonin  im  Dunkeln  in 
wässriger  Essigsäure  erhitzt  erleidet  keine  Veränderung.  —  Die 
Photosantonsäure  bildet  trimetrische  Prismen,  leicht  in  Alkohol, 
Aether,  Chloroform,  sehr  wenig  in  Wasser  löslich.  Sie  enthalten 
1  Mol.  H*0.  Die  entwässerte  Säure  schmilzt  bei  153®;  sie  krystal- 
lisirt (aus  absolut  wasserfreien  Lösungsmitteln)  in  seideglänzenden 
Nadeln.  Die  Lösung  der  Säure  zersetzt  in  der  Wärme  die  Alkali- 
carbonate  und  gibt  leicht  lösliche,  nicht  krystallisirbare  Salze.  — 
Oalciumsalz,  (C^^H^*0*)*Ca'4H*0,  weisse,  seidenartige  Nadeln, 
in  heissem  Wasser  ziemlich  löslich;  C**H^®0*Ca*5H*0(?),  amorph, 
in  Alkohol  unlöslich,  in  Wasser  sehr  leicht  löslich.  Barinmsalz, 
C*«H^8BaO*-2H«0,  in  Wasser  sehr  leicht  löslich,  in  Alkohol  unlös- 
lich, undeutlich  krystallinisch.  Silbersalz,  C"H^»Ag«0*- 4H«0, 
weisse,  käsige  Fällung.  —  Diäthyläther  (aus  Silbersalz;  s.  o.) 
grosse  dünne,  bei  67  bis  GS®  schmelzende  Blätter.  Wird  durch 
Wasser  allmälig  zersetzt.  Der  Dimethyläther  ist  ebenfalls 
krystallinisch. 


1)  Gaz.  eh.  it.  6^  357.    Ausz.  Berl.  Ber.      2)  B«pert.  Italiano  di  Ghim.  e  Farm. 
.9,  1589.  Firenze  1865. 
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üsninsäHre.  (E.  Patemo  ^).)  Die  Üsninsäure  wurde  aus 
Zeora  sordida  var.  dargestellt.  Er  gibt  der  Extraction  mittelst 
Aether  den  Vorzug  vor  der  mittelst  Ealk  oder  Chloroform.  Aus 
guten  Flechten  erhielt  P.  bis  zu  10  %.  —  Die  Krystalle  müssen 
dann  nicht  mehr  umkrystallisirt  werden,  sondern  sind  nur  mit  etwas 
Alkohol  abzuwaschen.  Auch  erhält  man  so  zugleich  die  anderen,  in 
geringer  Menge  vorhandenen  Körper.  —  Die  Usninsäure  schmilzt 
gegen  200*  (corr.)  und  hat  die  Formel,  C*«H^«0^  —  Sie  ist  selbst 
in  kochendem  Aether  schwer  löslich  ,  in  Essigsäure  etwas  leichter, 
leicht  in  Chloroform.  Sie  löst  sich  schwer  in  Ammoniak,  leicht  in 
Kalilauge.  Sie  treibt  CO*  aus  deren  Salzen  aus.  —  In  einem  Ge- 
menge von  Alkohol  und  Anilin  löst  sie  sich  sehr  leicht;  es  krystal- 
lisirt  eine  bei  141  bis  142**  schmelzende  Verbindung  in  Nadeln  und 
Blättchen;  HCl  scheidet  daraus  die  usninsäure  wieder  ab.  —  P.  be- 
spricht ferner  die  Einwirkung  von  conc.  Säuren,  Brom,  Chromsaure-' 
mischung ,  Phosphorsäure- Anhydrid,  Acetylchlorid,  Essigsäure-Anhy- 
drid; ferner  die  trockne  Destillation  (allein  und  mit  Zinkstaub). 

Die  Decarbonnsninsäare  ist  C*^H'®0^.  Sic  krystallisirt  in 
seidenglänzenden,  dünnen,  hellgelben  Nadeln.  Wenig  in  Wasser  und 
Aether  löslich.  Färbt  Eisensalze  nicht;  dagegen  entsteht  beim  Er- 
hitzen mit  Alkohol  auf  200°  eine  amorphe  Substanz,  die  Eisensalze 
färbt.  Wird  von  Acetylchlorid  nicht  angegriffen ;  Salpetersäure  liefert 
Oxalsäure.  —  Die  Decar  b  onusninsäure  entsteht  auch  bei 
Einwirkung  von  Methylalkohol,  Allylalkohol  oder  selbst 
von  Wasser. 

Wird  Usninsäure  mit  Kalilauge,  2^/*  Th.  von  50  ^/o  in 
einer  WasserstoflFatmosphäre  erhitzt  und  die  Lösung  nach  dem  An- 
säuren mit  Salzsäure  mit  Aether  ausgeschüttelt,  so  geht  Pyronsnili- 
Säure,  C^2H^«0^  in  Lösung.  Glänzende  Blättchen  oder  breite  Na- 
deln vom  Schmp.  195°;  leicht  löslich  in  siedendem  Wasser  und  in 
Alkohol.  Die  alkalischen  Lösungen  sind  fast  farblos,  färben  sich 
aber  an  der  Luft  rasch  grün.  Die  ammoniakalische  Lösung  reducirt 
sehr  leicht  Silberlösung.  Die  Lösungen  färben  Eisensalze  nicht, 
geben  aber  einen  gelblichen  Niederschlag.  —  Bei  der  Bildung  der 
Pyrousninsäure  entstehen  Essigsäure  und  Aceton.  —  Wird 
sie  im  Wassersto£Pstrom  erhitzt,  so  entsteht  eine  bei  175°  schmelzende 
krystallinische  Substanz. 

Neben  der  Usninsäure  sind  in  dem  ätherischen  Auszug  von 
Zeora  noch  zwei  leichter  lösliche,  neutrale  Substanzen  enthalten, 
das  Zeorln,  C^^H^^O  und  das  Sordidin,  C*«H"0^    Sordidin  ist  in 


1)  Qaz.  eh.  it.  0,   113.     Au0z.   BerL  Ber.  9^  345.     VergL  Jahresber.  f.  r.  Oh. 
1875,  386. 
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Nachweis.  Anwendung  optischer  Hilfsmittel  bei  der  ge- 
richtlich-chemisclien  Ermittelung  von  Pflanzengiften.  (A. 
PoehP).) 

Die  Empfindlichkeit  des  sulfomolybdänsauren  Ammoniums  als 
Reagens  auf  Morphin  (und  andere  Alkaloide).  (J.  B.  Na  gel  vo  ort  ^).) 

Das  Kai  k-Aetherverfahren,  Alkaloide  in  Vegetabilien 
zu  erkennen.     (C  a  z  e  n  e  u  v  e  ®). 

A.  B.  Prescott*)  räth  die  zur  Extraction  von  Alkaloi'den 
zu  verwendenden  Reagentien  (Aether,  Chloroform,  Amylalkohol,  Benzol) 
mit  Wasser  zu  waschen  ,  um  sie  von  Säuren  etc.  zu  befreien.  Er 
bestimmte  auch  die  Löslichkeit  von  Morphin  und  Cinchonin 
in  diesen  mit  Wasser  gesättigten  Reagentien,  und  zwar  in  krystal- 
linischem  und  amorphem  Zustand,  sowie  im  Momente  der  Abscheidung 
aus  Salzen  (in  statu  nascendi). 

F.  S  e  1  m  i  ^),  Nachweis  der  Alkaloide  in  Leichen. 

Alkaloidartiger  Körper  in  Leichen.  Beitrag  zur  forensischen 
Untersuchung  auf  Alkaloide.     (Leo  Liebermann  *).) 

Alkaloid  im  Bier.  Ueber  ein  dem  Colchicin  sehr  ähn- 
liches Alkaloid  im  Bier.  (E.  Danne  nberg  ^).)  Geht  aus 
saurer  Lösung  in  Aether  über,  schmeckt  bitter,  ist  amorph  und  ver- 
hält sich  völlig  wie  Colchicin.  In  Salpetersäure  gelöst,  gibt  es 
jedoch  mit  conc.  Schwefelsäure  rosenrothe  (rothviolette)  Färbung ; 
starke  Salpetersäure  (1,48)  färbt  rothviolett.  —  H.  van  Gel- 
dern*) bestätigt  im  Wesentlichen  diese  Angaben.  Die  Substanz, 
welche  die  f^ärbung  der  Salpetersäure  veranlasst,  stammt  nach  di- 
recten  Versuchen  aus  dem  Hopfen,  gibt  aber  keine  Niederschläge 
mit  Jod  und  Gerbst  offlösung.  Letztere  entstanden  nur  deshalb, 
weil  Leim  (im  Bier  enthalten)  in  die  Aetherauszüge  übergeht. 

Einwirkung  von  Essigsänre-Anhydrid  auf  Alkaloide  und  zwar : 
Narcotin  und  Derivate;  Papaverin;  Strychnin;  Chinin; 
Chinidin;  Cinchonin;  Cinchonidiu.  (G.  H.  Beckett  und 
C.  R.  Alder  Wright»).) 

Verbindungen  der  Alkalo'ide  mit  Jod.     (A.  Hilger^®).) 

K  Schmidt  ^1),  Schwefelwasserstoff  und  Alkaloide. 


1)  Pharm.  Z.  Russl.  15,  353;  385;  417;  7)  Arch.  Pharm.  [3]  8,  411. 

449.  8)   Arch.   Pharm.    [3]    9,   32.     Pharm. 

2)  Arch.  Pharm.  [3]  9,  249.  Z.  Kussl.  15,  502. 

3)  Arch.  Pharm.  [3]  9,  267  aus  Rupert.  9)  Ch.  Soc.  J.  1876,  1,  652. 

d.  Pharm.  1875,  Nr.  18.  pag.  549.  10)  N.  Rep.  Ph.  25,  215.    Vgl.  Jahreab. 

4)  Monit.  scient.  [3]  6,  318.  f.  r.  Ch.  1875,  387. 

5)  Gaz.  ch.  it.  6,  32.   Bari.  ßer.  9,  195.  11)  Arch.  Pharm.   [3]    8,  488.     Vergl. 

6)  Berl.Ber.9,151.  N.  Rep.  Ph.  25, 375.  Jahreab.  f.  r.  Ch.  1875,  387. 
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'°> 

Anhydrid  CH^-CO'  über.    Wr.  hält  die  Hemipiiiaaiire  deshalb 

für  ein  Phtalsäarederivat.  —  Bei  Eiiinirkung  von  Natronkalk 
aaf  hetnipins.  Natrium  entsteht  Dimethylbrenzcatechin; 
bei  Eiuwirkung  von  schmeteendem  KOH  auf  Hemipinsäure  ent- 
stellt (bei  235  bis  240")  Pro tocateehusäure.  —  Opiansanrcs 
Natrium  liefert  mit  Natroukalk  eiue  geriuge  Meuge  von  Me- 
thjlva&illin  (Diuiethjlprotocatechualdeliyd).  Dies  gab 
hei  Oxydation  Dimetbylprotocatechusäure  uud  mit  HCl 
Oblormethyl  und  Vanillin.  (Nach  Armstrong  soll  Opian- 
säure  beim  Erhitzen  mit  Cblorzink  etwas  Vanillin  liefern.) 
—  Bei  Einwirkung   von  JH    auf  Hemipiusaure    cutstehen:    Mc- 

^(COOH)^ 
thylnorbemipinsäure  C*H*— OCH*       ,    Me thylprotoca te- 

^OH 
chusäure  und  Protocatechnsänre.  Die  Methylnorhemi- 
pinsäure  C*H*0*'JH*0  atirauit  in  ihren  Eigenschaft en  so 
ziemlich  mit  Liechti's  Isopiusüure;  deaaen  Opiusäure  acheint 
ein  Anhydrid  der  Methyinor  hemipiusäu  re  zu  sein,  und 
_COOH  •    ■ 

zwar   C'H*"™   )     .    —  Beim  Schmelzen   mit  KOH   entsteht   ans   der 
~-0  ' 

"OCH» 
Methylnorhemipinsäure:  Protocatechnsänre;  beim  Er- 
hitzen derselben  entstehen  Me  thylpro  tocateehusäure  und 
Guajacol  (Methylbrenzcatechin) ;  bei  Einwirkung  von  HCl 
oder  HJ  entstehen  Methyl  pro  tocateehusäure  und  Proto- 
catechnsänre. ~  Die  Einwirkung  von  HCl  auf  Hern  ipinsänre 
verläuft  analog;  Matthiessen  und  Foster's  »Methylhypo- 
gallassäure«    iat  Mothjlprotocatechnsäure    (das    laomere 

CH*' 
d.er  Vani  llinsäure).  —  Das  Methylnormeconin  C*H*^„„ 

"OCH! 
entsteht  bei  Einwirkung  von  schmelzendem  KOH  auf  Meconin  bei 
210";  bei  weiterer  Einwirkung  von  KOH  auf  Methylnormeconin 
bildet  sich  Methylnorhemipiuaänre  und  daraus  dann  Proto- 
catechusäure. 

Aus   dem   Opium    habeu    G.   H.    Beckett   und    C,   R.   Alder 
Wright')   eine   neue  Base,    das  Oxynarcotiil  G'*H*'NO',   iaolirt. 

1)  Ch.  Soc.  J.  I87C.,  1,  461. 
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des  Alkaloi'ds  mit  Schwefelsäure  bedeutend  vermehrt  wird.  Die 
wässerige  Lösung  des  Sulfats  zeigt  dieselben  Veränderungen .  unter 
dem  Einfluss  der  Temperatur/  wie  die  alkoholische  Losung  des  Al- 
kaloids.  Für  das  Alkaloid  ist  der  Unterschied  1®C=  — 5,62°,  für 
das  Sulfat  1*0  =  —6,50^     (T.  C.  Draper  ^).) 

Snlfocyanate  der  Chinaalkaloide  (0.  Hesse  ^).  Neutrales 
Chininsalz,  C^^H^^N^O«  CNSH  +  H«0,  aus  Chlorhydrat  mit  CNSK, 
scheidet  sich  in  Nadeln  ab;  wird  durch  Bhodankalium  vollständig 
aus  seiner  wässrigen  Lösung  gefällt;  gibt  mit  Phenol  mattweisse 
Prismen  eines  Doppelsalzes.  Das  saure  Salz,  C^^H^^N^O*  2CNSH  + 
iH*0,  aus  ersterem  mit  KCNS  und  SO^H*  erhalten,  bildet  schwefel- 
gelbe Nadeln  oder  Prismen.  —  Cinchonidin salz,  analog  erhalten, 
Q20H24N2O  CNSH;  weisse  Prismen.  Saures  Salz:  ölig.  —  Con chi- 
ninsalz C20IJ24N2O2  CNSH,  Krystallmehl  oder  Prismen.  Saures 
Salz,  C*^H«*N«Ö«  2CNSH+H«0,  schwafelgelbe  Prismen.  —  Cin- 
chonin  salz,  käsiger  Niederschlag,  Blättchen  oder  Prismen,  C^®H**N*0 
CNSH.  Vollständig  gefällt.  —  Die  Methode  von  Schräge,  die 
Älkaloide  durch  ihr  Verhalten  zu  CNSK  ^u  unterscheiden,  glaubt 
H.  nicht  empfehlen  zu  können. 

Ueber  den  Herapathit   und  ähnliche  Acidperjodide.    (S. 
M.  Jörgensen  ^).)     J.  bespricht  zunächst  das  Geschichtliche  dieser 
Verbindungen,  dann  die  analytischen  Methoden.    Er  beschreibt  dann 
ausführlich  folgende  Verbindungen : 
I.  Sulfatperjodide : 

a)  Chinin  Verbindungen: 

4C2oij24>j202.3H2SO*-2HJ  •  J*  +  XH«0  (Herapathit). 

8C20H24N2o2.eH2SO*-4HJ-J^^ 

4Q20H24N2O2-3H2SO*-2HJ-J«+2H2O. 

8C«^H**N«02-6H«SO*-4HJ-J^*  +  4H»0. 


2C20H24N8O«-H2SO*-2HJ-J^ 
2C20H24N2O2.  H^SO*-  2HJ  •  J*. 
2C80H24N2N2-  H«SO*  •  2HJ  •  J». 


3C20H24N2O« .  2H«S0*  •  2HJ  •  J»  (?). 
3C20ij24N2O2 •  2H2SN*  •  2HJ  •  J»  •  H«0  (V). 
30201124^202. 2H2SO*-2HJ-J8(V). 
b)  Methylchinin  Verbindungen: 
2C20H«^N2O»(CH8)J  •  H«SO*  •  J*. 


1 )  Sill.  americ.  J.  9,  42.  1875.  Fortsetzung  der  früher  (J.  pr. 

2)  Ann.  Ch.  181,  48.  Ch.  8,  328)   veröflFentlichten  ünter- 

3)  J.  pr.   Ch.   14,  213;    356.    Danske  suchungen  der  Superjodide. 
Videnskab.  Seskabs  Skrifter  [5]  12^ 
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2C»oH"N'0'{CH')J-l 
4C*"H"N»0'(CH»)J-: 
4C"H"N»0'(CH»)J-; 

c)  Chininmethy Icbiiiii 

d)  Chinidin  verbiDdangen 

2C'»H"N»0»-H«S0* 
3C"H"N*0«aH>S0' 

e)  Aethylchinidinverbi: 

i)  GinchoDin  verbindunge 

8C"H»»N»0-6H*SO* 

4C"fl"N»0-2H»SO* 

2C"H"*N»0H»S0*- 
g)  Cincbonidinverbindu 

j2C»0H"N'0-9H«SO 
4C*''H»N«0-2H'S0 

2C*''H"N»0-H»S0* 
h)  Ferjüd  idsulfate  nio 
ADiliaperjodidsalfat: 

6C«HTN-3H»SO*-HJ 
Toluidinperjodidsulfat: 
6Cm»N-aH"S0*-HJ 
Yerbindnugen    von  PheDOl    mit   neutralen  Chininsalzen  (J. 
Jobst   und   0.  Hesse')).      Es    werden    beacbrieben :    phenol- 
s  c  b  w  e  f  e  Isaures    Chinin^)    (übininphenolsnlfat) ,    Kryatalle, 
2C"H"N»0»-SO»C''H«0  +  2H*0;    Chininph  e  n  o  I  c  b  1  orhjd- 
rat,  Prismen,  2(C'^°H»'N'0»-BCl)-C«HeO  +  2H*0,  wird  auch  daicli 
BaCl'  aus  dem  augeführteu  Sulfat  gebildet,  Cbiui  npheuo  Ibtom- 
hjdrat,  weisse  Prismen. 

Nacb  0.  Hesse  ")  bildet  auch  Cinchonit 
düngen.  Pbenolscbwe  fei  saures  Cineho 
raen  ,  2C»»H»N*0  ■  SO' ■  CH-'O  +  QH'O.  Ph  e 
stoffsaures  Cinchonidin  {cblorwassei 
uolcinchonidiu),  körnige  Krystalle,C"H"N» 
Concbinin-  und  CinchoniusalKe  li< 
Verbindungen ;  ebenso  C  h  i  n  i  c  i  n  -  und  C  i  n  c  b  o 
noi'dinsulfat  gibt  erst  bei  grossem  Uebers 
Wasser  eine  bleibende  amorphe  Fällung.  Chi 
kein  >  Fällung. 

1)  Ann.   Ch.   180,  248 ;    N.    Rep.   Ph.  1875,  390. 
26,  210.                                                    3)  Ann.  Ck  1 

2)  vgl.  S.  Cotton,  Jahresber.  f.  r.  Ch.  810. 


AlkaloTde  der  Chinarinden, 

Die  Verbindung,  die  aus  der  Lösung  gleicher  Mol.  C' 
nidin  und  Phenol  in  verdünntem  Alkohol  sich  ölig  al 
lässt  sieb  nach  0,  Hesse')  ans  starkem  Alkohol  krjstall 
Prismen  erhalten. 

Dieses  Semiphenolciiiclioiiidia ,  2C*'*H"N*0»C'R«0, 
nubeständiges  Älkalo'id,  das  schon  bei  wiederholtem  UmkrjE 
aus  Alkohol  zerfällt.  Verdünnte  Säuren  zersetzen  dasselbe, 
ein  Sesquiphenolciachonidin,  2C*"H**N*0  ■  3C*H^,  läast  : 
,Iog  erhalten.  Farblose,  glaaglänzende  Krystalle.  Wird  da 
lösen  in  Alkohol  zersetzt.  Mit  SO*H''  entsteht  die  Vet 
2CS0H"N=O-C«H«0-8OH5H^O  (vgl.  oben).  —  Conchini 
chonin  and  Chiuamin  geben  keine  analoge  Verbindung, 

Schwefels.  Chinin-Phenol.     (S.  Cotton»)). 

ChinJngehalt  von  Cinchona  Calisaya  Ledgerii 
über  Bestimmung  der  Alkaloide  in  Chinarinde 
haupt.     (J.  C.  Bernelot  Moens  »).) 

ChinineisCDvhlorid*).  Mouokline  Prismen  Fe^Cl'- 2(0*" 
•2HC1).  In  Waaser  und  Alkohol  leicht  löslich.  Lässt  sieh 
bis  120"  erhitzen.-  Chiniuantimonchiorid.  SbCl^-C» 
■HCl,  weisses,  amorphes  Pulver,  in  Wasser  nicht  ohne  Z« 
löslich;  leicht  löst  es  sich  in  verdünnter,  schwieriger  in  co: 
säure.     Schmilzt  bei  80°. 

Fluorcnscenzerscheiuung  bei  einer  Lösung  von  Chinidi 
chinin-)SulfAt  in  Chloroform.     (Ed.  8chaer').} 

CMorehinidid.  (Entgegnung  von  W.  Zorn*)  gegeu 
merkungen  Hesse's  ').  Z.  hält  die  Existenz  des  Chlore 
aufrecht.     Er  analysirte  das  saure  Chlorhydrat,  C'"H*^CIN*' 

Bei  Oxydation  des  Cincboniu's  mit  Salpetersäure 
nach  H.  Weidel  ")  ausser  den  früher  beschriebenen  Proc 
eine  Base,  C'*H'*N*0',  die  Fehling'sehe  Lösung  reducirl 
schon  von  Caventoa  und  W  i  1  m  ^'')  erhalten.  Sie  ist  ii 
löslich,  krystalliuiseb.  Das  salzsaure  Salz,  C'*H'*N' 
bildet  ein  weisses,  krystalliniaehes  Pulver,  in  Wasser  äussere 
in  Alkohol  unlöslich.  Platinaalz,  CH^N^O'- 2HCI-I 
Waaser  schwer  lösliche,  prismatische  Krystallkörner.  N 
C'^H'^N^O^  -NO'H,  glänzend  prismatische  Krystalle,  in  Was: 


1)  Ann.  Ch.  182,  160,  5)  BerL  Ber.  9,   1314. 

2)  Berl.  Ber.  9,  70,    Vergl.  Jahreab.  f.  6)  J.  pr.  Ch.  14,  279. 

r.  Ch.  1875,  390.  7)  Vgl.  Jahreaber.  f.  r.  Ch.  1 

3)  Arch.Pharm.[3]8,24nachHaasmans  8)  Wien.  Ber.  72,  II,  484. 

Tijdschr.  voor  wetenachap.  Pharm.  9)  Jahresb.  f.  r.  Ch.  1874,  48 

1875.  10).  Ann.  Ch.  Ph.  Suppl.  7,  ! 

4)  vgl.  pag.  884. 
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sehen  Aconitin  kommt  die  Formel,  C^*H*'NO"  zu.  Du 
nel's  Acon.  eryst.  war  wohl  dieses  Alkaloid ,  noch  etw 
reinigt.  —  Die  Wurzeln ,  geben  beim  Ausziehen  mit  alk< 
Salzsäure  zuletzt  sehr  wenig  Aconitin,  dagegen  amorphes 
nicht  giftiges  Picracouitin,  C"H*'NO"'.  Gibt  krys 
Salze.  —  Eine  andere,  nach  Duqueflncl  verarbeitete  Po 
kein  Pictaconitin,  dagegen  einen  amorphen  Eörpei 
Salze  ebenfalls  amorph  sind.  —  P  t  a  n  ta'  s  CH*'NO 
Hülsemann's  Napellin,  Acolyctin  und  Lycoctoi 
nen  Gemenge  gewesen  zu  sein.  —  Pseudoacoui  tin  a 
nitum  ferox  hat  die  Foraiel,  C^H^NO". 

Aetliyltlieobromin  (Leonhard  Philips  ')),  ans  T 
rainsilber  und  Jodäthyl,  C'H'{C*H«)N*0*.  Prismatii 
stalle,  schwer  löslich  in  kaltem ,  zieuilich  leicht  in  beissen 
löslich  in  Alkohol.  Schwache  Baae,  löst  sich  in  Säuren,  w 
NH»  gefällt.  Gibt  mit  HCl  und  HNO^  krystallisirsbare  Verb 
Sublimirt  unzersetzt;  schmilzt  über  270°.  Gibt  mit  Chlor w 
Ammoniak  die  Caffeiinreactiou.  Silberniederschlag,  C'H^Ag(C' 

Zum  Nachweis  des  Atropins  (F.  Selmi  *)). 

Das  in  der  Atropa  Belladonna  enthaltene  zweite 
das  Belladoonin,  bildet  nach  R.  Buchheim  °)  eine  gi 
harzartige,  zerreibliche  Masse.  In  Wasser  fast  unlöslich,  ] 
lieh  in  Weingeist  und  Chloroform,  etwas  weniger  in  Aethi 
mit  Säuren  Salze.  Sulfat,  harzähnlich.  Bildet  bei  Behani 
alkoholischer  Kalilauge  Tropin  und  Belladonnins 
Benzoyltropin  (aus  Tropiu  und  Benzoylchlorid 
linisch ;  bildet  mit  Säuren  Salze.  —  B,  spricht  auch  übe 
c  y  a  m  i  n.     Sonst  physiologische  Versuche. 

Znm  gerichtlich-chemischen  Nachweis  von 
mas  niger,  Datura  Stranionlum  und  Atropa  Belladonna. 
silewsky  *). 

Bestimmung  des  Caffe'ins  im  Thee.     (W.  Markowni 
■  Colchlcin.    Nacbweisung  frei  er  Mineralsäuren  d 
chicin.     (F.  A.  Flückiger  %) 

Ditarinde.     (J.  Jobst  und  0.  Hesse  ').) 
'  Elaterln.     Darstellung    und  Eigeuschaften.     (F.  B.  P 


I)  Berl.  Ber.  9,  1308.  5}  Berl.  Ber,  9,  1312. 

2|  Aus  Ätti  della  R.  Accad.  dei  Lincei  6)  N.  B«p.  Fh.  25,  18. 

in  Gaz.  eh.  it.  «,  153.    Ausz.  Berl.  7)  N.  Rep.  Ph.  25,  76.    V 
Ber.  9 ,  347.  f.  r.  Ch.  1875,  394. 

3)  N.  Rep.  Ph.  26,  344.  8)  Arch.  Pharm.  [3]  8,  377  »i 

4)  Pharm.  Z.  Üaae\.  16,  641.  Jonrn.  of  Phamiac;  {iT 
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saure  schwefelsaure  Nicotinlösung  mit  Thonerde-Hydrat  sättigte, 
octaedrische  Krystalle. 

Der  wirksame  Bestandtbeil  des  indischen  Haufes  und  des  Ha- 
schisch ist  (uach  Preo  braschensky  ^))  Nicotin. 

Pilocarpin.  E.  Hardy's^)  Pilocarpin  ist  eine  farblose, 
klebrige  Masse ,  in  Wasser  und  Alkohol  löslich.  Gibt  mit  Säuren 
zum  Theil  krystallinische  Salze.  —  Ausserdem  geben  die  Blätter  ein 
den  Isotherebenthenen  nahestehendes  Oel ,  das  Pilocarpen,  C^^H*^ 
Sdp.  178^  Drehung:  «0=4-1,21.  Gibt  ein  krystallinischps  Chlor- 
hydrat, C^«H^«-2HC1  (Schmp.  49,5*^)  und  ein  flüssiges  ebenfalls 
C10H16.2HC1. 

Das  wirksame  Princip  des  Jaborandi  Pilocarpin  will  auch 
A.  H.  Gerrard  *)  dargestellt  haben.  —  Nach  Ch.  T.  Kingzett*) 
hatdas  Alkaloid  aus  Jaborandi  die  Formel,  C23H»*N*0*-4H^O; 
das  Platinsalz  ist  dagegen  C^m^^Tü^0^'2EC\'PiG\\     (Sic!) 

Piperin  nnd  Verwandte.  Nach  R.  Buch  heim*)  ist  im 
Pfeflfer  ausser  dem  Piperin  noch  das  Chavicin  enthalten  (früher  als 
scharfes  Pfefferharz  bezeichnet),  ünkrystallisirbar,  leichter  löslich, 
als  Piperin,  in  Weingeist,  Aether,  Petroleumäther.  Bildet  mit  Säuren 
keine  Salze.  Geschmack,  wie  der  des  Piperins,  nur  noch  schärfer 
brennend.  Gibt  beim  Kochen  mit  alkoholischer  Kalilösung  Piper- 
i d i n  und  Chavidinsäure.  Letztere  ist  ünkrystallisirbar ,  leicht 
löslich  in  Weingeist;  wird  durch  K^Cr^O^  und  SO^H^  nicht  oxydirt. 
—  Ein  ähnlicher  Stoff  von  äusserst  scharfem  Geschmack,  das  Pyr- 
ethin  ist  in  der  Bertr  ams  wurzel,  Radix  pyrethri,  ent- 
halten. Talgähnliche,  aus  mikroskopischen  Nadeln  bestehende  Masse, 
die  schon  bei  Körperwärme  schmilzt.  Gibt  mit  alkoholischem  KOH 
Piperidin  und  Pyrethrinsäure.  —  Pyrethin  scheint  auch 
in  der  Parakresse,  Herba  spilanthis,  enthalten  zu  sein. 

üeber  den  Alkaloi'dgehalt  des  Scliöllkrauts.  E.  Ma- 
sin g  ^). 

Taxin^  das  giftige  Alkaloid  der  Blätter  und  Samen  von  Taxus 
liaecata  L.,  ist  nach  W.  Marme '')  ein  weisses,  krystallinisches 
Pulver,  geruchlos,  sehr  bitter,  kaum  in  reinem,  ziemlich  leicht  in 
säurehaltigem  Wasser  löslich,  sehr  leicht  in  Alkohol,  Aether,  Chloro- 
form,    Benzol,    nicht  iu  Petroleumäther  löslich.     Färbt  conc.  H^SO* 


1)  Pharm.    Z.  Russl.   15  ^   705.    Mitge-  macist,  Chicago,  Juni  1875. 

theilt  von  A..PeItz.    Berl.  Ber.  9,  4)  Ch.  Sog.   J.   1876,  *2,   367.    Monit. 
1024.  scient.  [3],  6,  1290. 

2)  N.  Rep.  Ph.  26,  HO,  nach  Bull.  soe.  5)  N.  Rep.  Ph.  25,  335. 
chim.  24,  497.    Jahresber.  f.  r.  Ch.  6)  Arch.  Pharm.  [3],  8,  224. 

1875,  395.  7)   Pharm.    Z.   Russl.   15,    202.     C.Bl. 

3)  Arch.  Pharm.  [3]  8, 273  aus  The  Phar-  1876,  166.     . 
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rotfa.  Gibt  Niederschläf^e  mit  Joi 
PtCI*.  Eb  ist  stickstoffhaltig  ua 
Uebrigen  ist  die  Abhandlung  zu  i 

Veratrin.  (E.  Schmidt  uu 
atftllisirte  VerAtrin  (Sehm[ 
doppelsalz,  C^H^^NO'-IK 
(C»'H"'NO*-HCl)*-PtC!*,  wenig 
doppelsalz,  C^H^NO'-JiClH 
derachlag.    Pikriiiaäare  fällt  ei i 

schlag.  Sulfat,  (C"H"NO»)'-SO*H»,  a  a  (  zsan  res  S  a  U, 
ga»jj5ojjQB.  jj(^j,  jjejje  nicht  kryatailiniscb.  —  Daa  harzartige, 
amorphe  Veratrin  und  daa  ans  den  beiden  andern  entstehende 
bösliche  Veratrin  sind  mit  dem  krys taltinischen  isomer. 
Dieselbe  Zusammensetzang  hatte  auch  das  käufliche  Veratrin 
(nutersucht  6  Präparate  von ' verschiedenen  Quellen);  dieselben  ent- 
hielten höchstens  Sparen  von  SabadilHn  nnd  Sabatrin. 

E.  Masing*),  quantitative  Bestimmung  von  Veratrin, 
Sabadlllin,  SnbBtrlB  nnd  Physostlgmia  (mittelst  Kalinmqneck- 
silberjodid). 


Neutrale  Verbißdungen. 

Alantcampher.  Uelenin.  (J.  E  allen  ^).)  Die  durch  Äns- 
zieheu  der  Älantwurzel  mit  Alkohol  und  Fällen  der  Lösung  mit 
Wasser  erhaltene  Krystallmasse  enthält  ausser  H  e  1  e  n  i  n  noch 
Alantol  und  Alantfiänre- Anhydrid.  Beide  lassen  sich  durch  Destil- 
lation der  Älantwurzel  mit  Wasserdämpfen  erhalten.  —  Das  Alantol, 
C'^H'^O,  ist  eine  schwach  gelb  gefärbte  Flüsaigkeit,  von  aromati- 
schem Gieschmack  und  pfeffermünzähnlichem  Geruch;  siedet  bei  ca. 
200°.  Gibt  mit  P'S"  einen  bei  etwa  175°  siedenden  KohLen- 
w  asseratoff,  C'"!!**,  der  bei  Oxydation  Terephtalsäare 
liefert. —  Daa  Alantsäure-Anhydrid,  C'H^O»,  bildet  farblose, 
priamatische  Nadeln  von  schwachem  Geruch  und  Geschmack.  Schmp. 
66".  In  Waaaer  wenig,  in  Alkohol,  Aether  etc.  leicht  löslich.  Siedet 
bei  275"  unter  theilweiser  Zersetzung,  sublimirt  bei  gelindem  Er- 
wärmen. Die  Alantsäure,  C'H'^O',  aus  dem  Kaliumaalz  abge- 
schieden,  krystallisirt  in  feinen  Nadeln,  in  kaltem  Wasser  wenig,  in 
kochendem  left;hter,  in  Alkohol  sehr  leicht  löslich.  Schmilzt  bei  90 
bis  91°  unter  Uebergaog  ins  Anhydrid.      Kalinmsalz    in    kleinen 


1)  Berl.  Ber.  9,  1115.  3)  Betl.  Ber.  9,    154.    Vgl.  Jahreeb.  i. 

2)  Ärch.  Pharm.  [3],  9,  310.  r.  Ch.  1874,  441 ;  512. 
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Nadeln,  id  Wasser  und  Weingeist  sehr  leicht  löalich.  Zieht  CO*  ai 
unter  Abacheidang  vou  Anhydrid.  Ammonsalz,  sehr  unbeständio 
Silbersalz,  kleine,  silberglänzende  Schuppen,  C"*H*' 
r  i  n  m  s  a  1  z :  Warzen  ,  in  Wasser  leicht  löslich,  —  Le 
eine  alkoholische  Lösung  von  Alantsänre  Chlorwasserst 
steht  neben  wenig  Äethyläther  eine  Sänre  C'*H*'C10 
rhombische  Tafeln;  schmelzen  bei  140°  unter  Entwickln 
säure.  KOH  bildet  daraus  eine  neue  Säure,  ein  weisses 
alantsäure.  Sie  bildet  2  Reihen. Salze.  Das  nentra] 
salz  kryatallisirt  in  perlmotterglänzenden  Blättcheu , 
ziemlich  loslich.  Wird  durch  viel  Wasser  zersetzt,  i 
weisser  flockiger  Niederschlag,  C*''H*'*{>*Ag*.  —  Als 
C"H"(OH)-CONH',  erhält  man  durch  Einleiten  vou 
alkoholische  Lösung  des  Anhydrids.  Kederartig  gruppii 
Ib  Alkohol  schwer  löslich.  Schmilzt  bei  ca.  210°  untei 
Salzs.  Salz,  (0'>H*»NO»)'-HCI.  Platinaalz,  (( 
•HCl)''-PtCl*. 

£.  Schmidt')  gibt  dem  Äloia  der  ßarbadc 
jetzt  die  Formel,  C'^H•*0^  Das  Ttibr  omaloi'n,  jetzt 
+  3H'0,  schmilzt  hei  lüO  bis  191'.  Bezüglich  der  Ein 
NO*H  bestätigt  S.  die  Angaben  Tilden's,  wonacl 
Chrjsamminsäure,  Pikrinsäure  nnd  Osalsäui 

Tilden')  hält  auf  Grund  neuerer  Versuche  über  I 
Zaaaloin,  Socaloiu  und  Nataloin  (aus  Barbadoes 
Soccotrina-  und  Natal-Aloe),  Barbaloi'n  und  Zan 
isomer  (in  wasserfreiem  Zustande).  Beide  geben 
Chrysamminsäure.  Soealoin  ist  wahrscheinli( 
Zanaloi'n  identisch;  dagegen  unterscheidet  sich  Ne 
allen  wesentlich  dadurch,  daas  es  keine  Chrysan 
liefert. 

Dem  Betnlin  kommt  (nach  A.  Hausmann*)) 
CS8H60O»  zu  and  der  Schmp.  251°  (corr.  258°).  Es  ist 
losen  dünnen  Nadeln  krystallisireuder  Körper,  der  unlöslic 
löslich  dagegen  in  Alkohol ,  Aether ,  Benzol  nnd  Chlon 
Beim  Erhitzen  mit  Essigsäure-Anhydrid  entsteht  das  1 
a ce t a t ,  C*''H°*0'.  Krystallisirt  in  farblosen ,  düuE 
schmilzt  bei  217°  (corr.  223°), -ist  in  Wasser  unlöslich, 
lieh    in   Alkohol    und    kaltem  Aether.      Warmer  Aethei 

1)  A  rch.  Pharm.  [3]  8, 496.  Vgl.  Jahreab.  Pharm.    Journ.    and 

f.  r.  Ch.  X875,  398.  Nr.  272.  Sept.  1875, 

2)  In  UebereinstimmuDg  mit  Tilden      4)  tnaug.  DIdb.  GOttingi 
vgl.  1.  c.  pag.  501.  Ch.  182,  368. 

3)  Aroh.   Pharm.  [3]  8 ,   558  nsich  The 


Parbatoffe. 

Eosin.    (Buch heim  ').) 

lieber  das  Ostrnthin  belichtet  E.  v.  Gorup-Besaiiez' 
heres.  Das  nach  einer  etwas  modificirteD  Methode  dargestelli 
Oetrnthin  krystallisirt  triklin.  Es  hat  die  Zasamnieus 
QiißiTQ»  _  jjjj  Chlorwasserstoff  und  Bromwasae 
bildet  es  kristallinische  Verbindungen:  C'*H'^0*"HCI  und  C 
■  HBr.  Essigsäure- A  n  hy  dri  d  liefert  Mouacetjlostr 
C"H'«(C*H'0)0^  Perlmuttergläuzeude  Blättchen  vom  Sehn 
—  Bei  Einwirkung  von  achmelzeuilem  KOH  entstehen  Resi 
Essigsäure  und  Buttersaure.  • —  Bei  Behandhing  vt 
trnthin  mit  verdünnter  Salpetersäure  entsteht  Trini  tror  o's 
(S try  phniusäure  ;  Sehmp.  173,5°;  der  Schnip.  der  reiuei 
liegt  nach  Versuchen  von  Borchers  bei  176°).  Bei  Einv 
von  Chlor  findet  Reaction  statt;  Brom  liefert  Tribron 
Tetrabromostruthin, 

D.  V  i  t  a  1  i  *).  Nachweis  des  Flkrotoxins  im  Bier, 
schütteln  mit  Amylalkohol).) 

Dem  rikrotoxia  (Schmp.  199  bis  200°)  gehen  E.  Pa 
nnd  A.  Oglialoro  *)  die  Formel,  CH'^O*.  —-  Bei  Eiiiv 
von  Brom  erhielten  sie  ein  Bromproduct  mit  2i,39  "/o 
beim  Kochen  mit  Alkohol  liefert  dieses  eine  bromfreie,  in 
krystalli sirende  Substana,  die  sich  erat  gegen  250°  zersetzt.  - 
dteätherische  Lösung  von  Pikrotoxin  mitSalzsäuregas  hei 
so  scheidet  sich  ein  in  den  gebräuchlichen  Lösungsmitteln  unl 
krystallinischea  Product,  C"H"0" ,  das  Pikrotoxid,  d 
oberhalb  310°  schmilzt,  ab.  Dasselbe  entsteht  anch  bei  Einv 
von  Acety  Ichlorid. 

Saffrol  (A.  Arzruni')).     Krystallbesohreihung. 


Farbstoffe. 

Verhalten  einer  Reihe  von  organiBcheil  Fnrben  nnd 
Stoffen  zu  Reagentien.  (  G,  S  e  u  r  a  t  i  -  M  a  n  z  o  n  i  *))  Rei 
Tabellen. 

G.  Pellagri  \)   empEehlt  neuerdings  das  Phyllocyanii 

den  Farbstoifauszug  der  Veilchen,    Iris   nnd  violetten  Verben 

1)  N.  Rep.  Ph.  25,  423,  10,  83. 

2)  Ann.  Ch.   188,   321.     Vgl.  Jahres-  5)  Pogg.  Ann.  l&S",   244.    N. 
ber.  f.  r.  Ch.  1874,  516.  25,  615. 

3)  Qaz.  ch.  it.  6,  466.   Auaz.  Berl.  Ber.  6)  Gaz.  ch.  it.  «,  268.  318. 
10,  83.  7)  Qaz.  ch.  it.  fl,  35.    Ausz,  H 

4)  Gftü.  ch.  it.  6,  531.   Ausz.  Berl,  Ber,  9,  344. 
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Farbstoffe. 

Niederschläge  sind  vielleicht  C'*H'»C1^0*  und  C'^H^^Br^O" 
chlor-  und  Bibrombrasilin. 

Ueber  Caryophyllineoroth  und  verwandte  Farbstoffe.  ( 
achoff  ^).) 

Colefn.  Ä.  H.  Church  *)  hat  den  rotbeQ  Farbstoff  vc 
lens  Verschafellii  isolirt.  Er  hat  die  Zusammen! 
C'*H'"0«;  das  indigoblane  Bleisalz  ist  C^H^TbO^".  Das  C 
ist  unlöslich  in  Aether,  wenig  löslich  in  Wasser,  leicht  in  & 
Die  Lösung  ist  zuerst  carmoisinrotb ,  bleicht  aber  rasch ;  beii 
dnnsteu  oder  auf  Zusatz  von  Säuren  tritt  die  Färbnng  wie( 
Ammoniak  führt  in  Purpur,  Violett,  Indigo ,  Ghromgrüu  nnd 
iu  Graugelb  über.    Zinnchlorid  fällt  die  alkoholische  Liisuug 

Eapitton,  von  Grätzel  erhaltener  Farbstoff  aus  Buch 
theer  dessen  Salze  Reiehenbach  ')  als  Pittakal  beschriebet] 
dürfte,  hat  C,  Liebermanp')  etwas  näher  untersucht.  ( 
farbige  Nadeln,  in  Alkofaol  und  Essigsäure  leicht  mit  braunei 
löslich;  Alkalien  lösen  purpurn,  Ammoniak  blau,  durch  CO' 
hung  werden  blaue  Salze  gefällt.  Ca-,  Ba-,  Mg-  und  Sn-salzt 
blaue,  oft  goldglänzende  Niederschläge.  Salzsäure  löst  roth; 
conc.  SO*H^,  doch  geht  die  Lösung  beim  Erwärmen  in  Kön 
über.  —  Durch  Mineral-Säuren  wird  der  Farbstoff  tief  dual 
goldgläuzend ;  beim  Erwärmen  wird  er  zum  Theil  wieder  i 
gebildet. 

Enterbung  von  Indigolösnng  und  andern  Farbstoffeii 
Schwefelverbindungeu  (hydroschweflige  Säure,  Wasserstotfsnpe: 
(E.  Scb  ae  r  ^).)  Die  bleichende  Wirkung  dieser  Snbstanzen  isl 
bar  nicht  anfReduetiou  des  Indigblaus  zu  Indigweias  zuröckzu 
soaderu  auf  Bildung  von  sog,  moleeularen  Verbinduugeu.  D 
bindung  mit  SO'H*  wird  durch  H^S,  die  Verbindung  mit 
durch  SO*  zerstört  unter  Wiederherstellung  der  nrsprün 
blauen  Farbe, 

Labumsfarbstoff.  (V.  Wartha  ").)  Im  käuflichen  1 
ist  Indigo  enthalten.  Behandelt  man  käuflichen  Lakmns  mit 
geist,  so  erhält  man  eine  trübe  blauviolette  Flüssigkeit,  aus  c 
beim  Kochen  Indigo  absetzt,  während  ein  grün  oder  roth  fli 
render  Farbstoff  in  Lösung  bleibt.  Zieht  man  nun  den  Lakn 
kaltem  Wasser  aus,  verdampft  die  Lösung  und  extrahirt  mil 
säurehaltigem  Alkohol ,  so  geht  ein  seharlachrother  Farbstoff 
fiung,   der   darch  NH*   pnrpurroth    gefärbt  wird.     Der  nach 


1)  Inaug.-Dissert.  Tabiagen  1876.  4)  Berl.  Ber.  9,  334. 

2)  Ch.  NewB.  81,  256.  5)  Berl.  Ber.  »,  340. 

3)  BerzeliuB,  Jahresb.  14,  358.  6)  Berl.  Ber.  9,  217. 
JahrosberlcW  ä.  r.  Chemie.  IV.  187S. 
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Harze;  ütheHsülie  Oele. 

stechend  aromatischem  Geruch.  Der  daraas  isolirte  K'^'^i''" 
stoff  ist  eiue  farblose  Flüssigkeit  von  angenehmem 
Geruch;  Sdp.  175°,  Spee.  Gew.  0,fc94  bei  15,5*.  E 
Wasäer,  löslich  iu  etwa  5  Vol.  Alkohol  von  95  "je, 
ÄDtheil  des  roheu  Oeles ,  das  Oreotlaphiiol  geht  z 
2)0°  über;  ölige  strohgelbe  Flüssigkeit  vom  Sdp,  21 
dem  durchdringendem  Geruch;  spee.  Gew.  0,960.  Mi 
säure  im  Wasserstoffstrom  destillirt,  liefert  es  Oreod 
gelb,  von  steciiendem,  terpentio artigem  Gerach.  i 
Gew.  0,934.  Löslieh  ia  etwa  4  Th.  Alkohol  von  95 
Oel  enthält  V>  Kohlenwasserstoff,   '/s  Oreodaphnol. 

Der  Tolabalsani  enthält  nach  E.  Barse')  ans 
Benzoesäure-  und  Zimmtsäarebenzyläti 
Zimmtsäure  und  Benzoesäure. 

Weihranchharz.  Das  Weihrauchharz  (Co 
Hyawagummi  vom  Weihrauchbaum,  Icica  heptaph 
hält  nach  J.  Stenhonse  und  Ch.  E.  Groves*)  ei 
ein  krjstalt-  und  ein  nicht  krystallisirbares  Harz.  — 
uinien,  C*H»  (wohl  C'^H"),  läast  sich  mit  Wassi 
treiben.  Fs  hat  aromatischen  Geruch,  siedet  bei  2C^ 
SO*H*  polymerisirt.  —  Das  krystalliniscbe  Harz,  I 
bildet  Nadeln  C"H'«0  vom  Schmp.  175";  es  löst  sie 
dem  Alkohol. 


'    Anhang. 

Das  l'ette  Oel  der  Samen  des  chinesischen  Oel 
coGca  vernicia)  erleidet  nach  S.  Cloez  ')  am  Lichte 
Veränderung.  Wird  es  in  einer  zugeschmolzeneu 
Luftzutritt  zu  verhindern)  den  directen  Sonnenatrahli 
wird  es  allmählig  fest  und  wähtend  es  im  Dunkeln  ai 
unter  0°  noch  flüssig  ist,  erhöht  sich  der  Sehmelzpunk 
Substanz  allmählig  auf  32°.  Es  sind  hauptsächlich  i 
Strahlen,  welche  diese  Veränderung  bewirken.  Die 
ist  vollkommen  ueutral ;  sie  enthält  keine  fette  Säi 
Wasser  kein  Gljceriu  ab.  Durch  alkoholische  Kalilai 
sie  sich  als  das  Glyeerid  mehrerer  fester,  fetter  Saun 
aus  deren  Gemenge  sich  durch  Krystallisation  aus  Alk 


1)  Berl.  Ber.  9,  830.  253.    N.  Rep.  Pfc 

2)  Ch.  Soo.  J.    1876,    1,   175.    B.  Soc.      3)  Compt.  rend.  82,  J 
Proc.  25,    00.     Anu.   Cli.  Ph.   180,  auch  Jahresb.  t. 
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Salzsäure.  Sie  ist  isomer  mit  den  beiden  beschriebenen  Säuren.  Ihr 
Bleisalz  ist  löslich  in  Äether.  Am. Lichte  bleibt  sie  ebe 
äudert  wie  ihre  alkoholische  Lösung.  —  Versuche  aus  den  bea 
Säuren  nach  Berthelofs  Verfahren  die  Glyceride  zu  erzeu 
keine  Resultate.  Die  erhaltenen  Produete  waren  flüssig  un 
beim  Verseifen  nicht  wieder  die  ursprünglichen  Säuren.  . 
suche  führten  jedoch  zn  dem  bemerkeuswertheu  Resultat, 
wohl  die  Elaeomargarinsäure  als  auch  die  Elaeostearins 
Krhitzen  für  sich  anf  175  bis  180°  während  ca.  20  Stiini 
rübruDg  mit  Wasserstoff,  Stickstoff  oder  Kohlensäace  in  ] 
übergehen.  Die  Umwandlung  ist  schon  bei  125°  theilw 
treten.  Bei  dieser  Umwandlung  tritt  weder  Wasser  uoch  e 
Wasserstoff  auf.  Aus  seinen  UuterEfuchuugeD  zieht  S. 
Schluss,  dftss  das  Elaeococoaöl  eine  Mischung  von  Olel'n  i 
margarin  ist,  denn  es  liefert  bei  der  Verseifung  neben  Glyci 
margarinsäure  und  Oelsäure.  Bei  der  Belichtung  geht  i 
margarin  in  Elaeostearin  und  Elaeolin  über,  während  Oli 
ändert  bleibt,  denn  die  Verseifung  des  belichtet  geweseaei 
Elaeoateariusäure,  Elaeolsäure,  Oelsäure  und  Gljcerin.  E: 
das  frische  Oel  auf  180"  bei  Ausschluss  der  Luft  so  verli 
Eigenschaft  am  Lichte  fest  zu  werden,  da  es  vollständig  i 
und  Olein  übergeht,  denn  es  gibt  dann  hei  der  Verseifung 
cerin,  Elaeolsäure  und  Oelsäure. 

Organische  Beatandtheile  der  Gerste  und  d« 
(G.  Kühnemaun  ').) 

Vicin,  Bestaadtheil  der  Samen  von  Tieia  satiTa.  ( 
hausen*).)  R.  gibt  einiges  Nähere  über  das  Verbal 
Körpers  zu  Reagentien.  Bei  Zersetzung  mit  Schwefelsäur 
Verbindung,  2(C"H"'N"'0*)-5SO*  entstehen.—  Bezüglicl: 
rigen  sei  auf  die  Abhandlung  selbst  verwiesen. 


Thlerstoffe. 

Uebr  das  Verhalten  schwefelhaltiger  Substanzen  im  T 
(E.  Salkowski  »).) 

Ueber  Cholesterin  (aus  Gehirn)  veröffentlichte  W. 
litzky*)  eine  Reihe  zum  Theil  negativer  R«sultate.  — 
Wirkung    von  NaOC=H*    auf  das  Chlorid,    C"H"C1,    en 

-1)  Berl.  Ber.  »,  1385.  Vgl,  auct  Berl.      3)  Betl.  Ber.  9,  140.    Phai 
Her.  8,  202;  387.  15,  303. 

2)  Berl.  Ber.  9,  301.  Vgl.  Jahresber.      4)  Berl.  Ber.  9j  1310, 
f.  r.  Ch.  1873,  431. 


Tbion 

iwasserstoff,  C"H",  i 
ü  Acther  uud   etwas   in  i 

—  Bei    Einwirkung   von 

ein  in  Äether  lösliclies  Ha 

1  Substauz  (C"'H")»-HC1. 

zuC**H**;  dieser  Kolileawasseratoff  krjatallisirt  aus  Alkohol 

her  in  Pyramiden  und  schmilzt  gej^en  90°.  —  Jodwasserstoff, 

□d     and    Pbosphor    reduciren    das    Cholesterin    zn    C**H*'. 

Binwirkaug    von    Natrinm    anf   Cholesti 

;off. 

h  P.  Latschinoff')    bildet  sich  bei  I 

ns  mit  K*Mn*0'   als  Hauptproduct   die 

inr  mit  den  Alkalimetallen  lösliche  Salzt 

id  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether  nicht 

;h.     Die  Salze  sind  amorph. 

le  löst  sich  nach  J.  Lowe  *)  in  kalter  ; 

npferlösnng  auf;  bei  Znsatz  von  HG 

ssliche  Gallerte  aus.     Wolle,  Baumwolle 

löst. 

lim.    Extraction  mit  Alkohol.     C 

äelmi*)     Üeber   einige   flüchtige    Proc 

Battistini  ')  und  Ä.  Morrigi  a  '). 
3  dem  menschlichen  Körper. 
bestimmuug  im  Harne.     (W.  P.  W 
ersudmng  eines   Falles    von  CystlQuri 

■)•) 

le.  Derivate  der  Säuren.  (J.  Lai 
rio8 ,  durch  Losen  des  Oiyda  in  Ta 
?e  Krystalle,  C'H'NSO'Ag,  leicbt  lösl 
in  Alkohol ,  unlöslich  iu  Aether.  Q 
:;»H'NSO»)»Hg.  Weiss,  kanm  krystalli 
I  in  kaltem,  sehr  wenig  löslich  in  heis&e 
lol.  Bleisalze;  (C'H''NSO')*Pb,  weis 
1  Wasser,  zieht  CO'  an.  2[(0*H«NSO')»I 
ePrismen.  Cadm  inmsalz,  (C'H''NS< 
aisches  Pnlver,  fast  nulöslich  in  Wasser,  ; 


ter.  9,  1311. 

6)  Gaz.  eh.  it. 

pol.  J.  222,  274. 

7)  Bull.  60C.  cl 

WB.  Sl,   158.    Monit.  scient. 
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Thierstoffe. 

saU,    (C»H«NS08)»Ca,   sehr  leicht  lösliche  Nädelcher 
salz,  C'H*NSO*Na,  zerfliessliche ,  krystallinische  Mas 
bildet  feroer  mit  Hg*0   das  OxjdsaSz   nebeo  Hg;    es 
nicht  mit  CaO,  ZnO  uud  MgO, 

Ghologlfcolsäure  C"H**0'  entsteht  bei  Ejnwir 
petriger  Säure  auf  Glycocholsäure.  Die  Säure 
nicht  kry stall inisch  erhalten  werden.  Mit  verdünnter 
sie  Glyeolaäure.  —  Chologlycols.  Natrium. 
amorph,  durchscheinend,  sehr  löslich  in  Wasser.  Die 
liscbe  Lösung  gibt  keinen  Niederschlag  mit  ßa,  Ca-  x 
fällt  dagegen  Ag-,  Hg-,  Pb-,  Ca-  uud  Zn-salze  flockig 
c  o !  s.  B  a  r  i  u  m  (C^H* '0^)*Ba  +  3H »0  schlecht  ausgebih 
löslich  in  Alkohol.  Silberaalz,  C*»H*'0'Ag,  flock 
lieh  in  Wasser,  leicht  löslich    iu  Alkohol.     Schmilzt 

Cholalsäure  mit  Glycocoll  erhitzt  bildet  C 
C'^H'^NO*.  Amorphes  Pulver,  weuig  löslich  in  Wasf 
lieh  in  Alkohol  und  Holzgeist,  leicht  löslich  in  Aetht 
form.  Scheint  auch  heim  Erhitzen  der  Glycocols 
stehen. 

Zur  Pettenkofer'schen    GallensänrereaeÜO] 

F.  Hoppe -Seyler  *).  Identität  des  durch 
Hämatin's  entsteheuden  FarbatoiFes  mit  Urobill 
dactiou  auch  aus  Bilirubin  zu  erhalten). 

Ueber  ürobilin  im  Harne.  (J.  Esoff').) 
'  Choletelin j  Hydrobüirubin.  L.  Liebermanu 
Bilirubin  durch  Natfiumamalgam  glatt  und  ohne 
Hydrobilir ubin  übergeführt  wird.  —  Auch  Cho 
steht  glatt  aus  Bilirubin  bei  Einwirkung  von  sal) 
—  Endlich  lässt  sich  Choleteliu  durch  Natriumam 
drobilirubin  überführen.  Ebenso  scheint  sich  Hyd 
wieder  in  Choleteliu  überfuhren  zu  lasser. 

Einwirkuug  von  Brom  auf  Bilirnbin.     (ß.  Mal 

»Beleuchtung  der  Untersuchungen  über  die  Galler 
R.  Maly.«     Offener  Brief  von  J.  L.  W.  Thudichum "}. 
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16,  502.  des  Moleculargewii 

4)  PflDg.  Arch.  11,  181.  Z.  anal.  Cb.  bina  aeiu.  Ann.  Cl 
16,  S5Ö.  . 
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ElweJsskörper.   Zusamuienstellaug  von  Angaben  über  diese  ^"' 
stanzen.     (Hans  Ludwig').) 

Zur  Darstelkag  des  dialysirten  Eiweisses.    (D.  Hnizioj 

Farbenreaction   des   AlbDinlnS.     (A.   AdamkiewJ 

lieber  Fäalniss  des  Albomins  ntid  seine  Umwandln] 
Fett     (A.  Secretan*).) 

Zersetzung  der  Gelatine  und  desEiweisses  bei  der  Fäi 
mit  Pankreas.     (M.  Nencki''}.) 

lieber  das  Verhältniss  des  AcidalbaminB  znm  Alballalbnn 
(Is.  Soyka«).) 

Zusammenbang  von  AsparagiH  und  Proteingnbstani 
Sachsse  ^.) 

Proteinkrystalloide  von  Bertholletia  excelsa 
Sachsse  *).) 

Untersucbungen  über  die  FaserstoffgerinnnDg.  0 1  o  f  I 
marsten  ').) 

Leim.  Alkalische  Leimlösuug  reducirt  Qnecksilberosyd  nnd  ( 
silberehlorid,     (G.  Bizio'").) 

Bestimmung  des  Casei'n-,  Albumin-  nnd  Fettgehalt 
Milch.     (N.  Gerber  1').) 

üeber  den  Stickstoff-  und  Eiweissgebalt  der  Prf 
und  Kuhmilch.     (Leo  Liebermaun  '*). 

Eine  neue  Säure  in  der  Stntenmilch:  EQUlDSäare 
Duval").)  Kommt  als  Salz  vor.  Die  Säure  ist  verschiedet 
Hippursäare;  krystallisirt  in  schuppenförmigen  Nadeln,  läss 
ohne  Zersetzung  verSüchtigen.  Besitzt  stechenden  Gemch  nnd 
thünilioben  Geschmack. 

Vertheilnng  des  Farbstoffes  in  Eichen  während  des 
chungsprocess^s.     (S.  L.  Schenk'*).) 

Gräne.r  Farbstoff  von  Bonellia  viridis.    (S.  L.  Sehen 

Fänlnissglfte.     (P  a  n  n  m  ^•).) 

1)  N.  Rep.  Ph.  28,  335.  9)  Nova  acta  Soc.  scient.    öpa 

2)  C.BI.  1876,  387.  [3]  10,  1.    Vgl.  Bnll.  MC.  ch 

3)  C.B1.  d.  med.  Wisa.   1875  ,   856.    Z.  183. 

anal.  Ch.  15,  467.    Vgl.  Jahresber.  10)  Gaz.  eh.   k.  e,   255.     Auk 
f.  r,  Ch.  1875,  410.  Ber.  9,  1438. 

4)  Arcb.  sc.  ph.  nat.  65,  168.  U)  Bert.   Ber.  9,    656.    Vgl.  J 

5)  Festgahe.    Bern  1876.  f.  r-  Ch.  1875,  411. 

6)  C.B1.  1876,   361;   377;   392.    Pflüg.  12)  Ann.  Ch.  18t,  90. 

Arch.  12,  347.  13)  Compt.rend.82,419.  C.BI.  18 

7)  C.ßl.  1876,  584  aus  Sitzunga-Ber.  d.  1*)  Wien.  Ber.  78,  HL    F.ebrui 
Naturf.-Ge8.  z.  Leipz.  1876,  26.  15)  Wien.    Ber.  78,  II,  581. 

8)  C.B1.  1876,  583  auB  Sitznags-Ber.  d.  16)  Ann.  chim.  phja.  [5],  9,  350 
Naturf.  Qea.  z.  Leipz.  1876,  23. 
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Theoretische  und  physikalische  Chemie. 
Theoretisch-chemische  Untersuchnngen. 

T.  Andrews')  hat  seine  Untersachungen  über  die  | 
kalischen  Eigenschaften  der  Materie  im  Gasznstand  nute 
8chiedeuen  Druck-  und  Temperatur  Verhältnissen  fortgesetzt.  D 
nächst  nur  mit  Kohlensäure  aasgeführten  Versache  fahren  i1 
dem  Schlnss,  cinss  die  Ausdehoniig  eines  Gases  durch  die  Wärm 
messen  durch  seine  Volumznnahme  bei  coustautem  Druck  oder 
die  Zunahme  des  Drucks  bei  conatantem  Volam,  weder  in  dem 
noch  in  dem  andern  Falle  eine  einfache  Funktion  seines  anfäng 
Volums,  beziehungsweise  Druckes  ist,  sondern  vielmehr  eine 
plexe  (zusammengesetzte),  welche  sich  mit  der  Temperatur  verä 

On  the  firat  principlea  of  Chemistry,  von  E.  J.  Mills*). 

The  calculus  of  chemical  Operations,  von  B.  C.  Brcd^ie' 

On  chemical  notatiou,   von  M.  P.  Mnir*) 

Chemische  Studien,  von  De  war'). 

Bemerkungen  über  die  wirkliche  Existenz  einer  aus  is' 
Atftmen,  vergleichbar  den  materiellen  Punkten,  bestehenden  M 
von  Berthelot*}. 

A.  Potilizin  0  theilt  eine  neue  Methode  zur  Bestim 
des  Atomgewichts  eines  Elements  aus  dem  bekannten  Aequii 
gewichte  desselben  mit.  Diese  gründet  sich  darauf,  dass 
durch  Brom  ans  den  Chlorverbindungen  verdrängten  Proeente ' 
Atomgewichten  der  Elemente  innerhalb  einer  jeden  Gruppe  dei 
delejeETschen  Systems  direct  proportional  und  2)  dass  bei  de 
inenten  horizontaler  Reihen  die  Mengen  des  verdrängten  Chlo: 
Valenzen  derselben   umgekehrt   proportional   sind.      So   wnrde 

1)  B.  8oc.  Proc.  21,  455;   Phil.  Hag.      5)  Ch.  Newe.  88,  255. 

15],  1,  78;    Ann.  chim.  phya.  [5]  8,  6)  Bull.  aoo.  chim.  2«,  50;  Änr 

555;  Ch.  Newa.  88,  188.  phya.  [5]  9,  423;    Coinpt.  re 

2)  PhU.  Mag.  [5]  1,  1.  1129;  1226. 

3)  ß.  Soc.  Proc.  86,  83.  7}  C.Bl.  1876,  577  ond  Berl.  : 

4)  Phü.  Mag.  [5]  2,  1.  1025. 
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H.  Kommrath  ')  liefert  einen  Beitrag  zur  Theorie,  der 
chemischen  Terwandtschaft. 

Auf  ein  sehr  interessantes  Schriftehen  »La  chimie  dans 
Tespace«  von  van't  Hoff  ^),  in  welchem  der  Verf.  »in  ganz  be- 
stimmter und  höchst  glücklicher  Weise«  geometrische  Anschauungen 
in  die  Lehre  von  der  Constitution  der  Molecüle  hereinzieht,  muss 
verwiesen  werden.  Eine  freie  Bearbeitung  in  deutscher  Sprache  hat 
diese  Broschüre  durch  F.  Herrmann  ^)  erhalten. 

Untersuchungen  über  die  Constitution  der  chemischen  Elemente 
und  deren  Verbindungen  bei  Annahme  regelmässiger  Lagerungen  im 
Räume  von  Casp.  Simmen  *). 

lieber  die  atomistische  Constitution  der  Körper,  von  de  Saint- 
Venant  ^). 

Körpermolecäle.  Nachweisung  der  Thatsache,  dass 
dieMolecüle  der  neueren  Chemie  durch  Zusammenlegen 
von  Tetraedern  und  Oktaedern  atomistisch  nachge- 
bildet werden  können  von  Wilhelm  Knop  ®). 

Th.  Zincke^)  unterscheidet  folgende  Arten  von  Isomerie: 
l)Molecularisomerie,  hervorgerufen  durch  die  verschiedene 
Stellung  resp.  Gruppirung  der  chemisch  identischen  Molecüle ;  2) 
Atomisomerie  im  gewöhnlichen  Sinne,  bedingt  durch  die  ver- 
schiedene Gruppirung  oder  Bindung  der  Atome  innerhalb  des  Mole- 
cüls ;  3)  eine  zweite  Art  von  Atomisomerie,  veranlasst  durch  die  ver- 
schiedene, jäamliche  Stellung  der  sonst  gleichartig  gruppirten  Atome, 
eine  Isomerie ,  die  nur  dann  eintreten  kann ,  wenn  die  Verbindung 
ein  oder  mehrere  asymmetrische  KohlenstofFatome  enthält  (vergl. 
van  'tHoff).  Als  Beispiel  von  Molecularisomerie  werden  die  beiden 
Benzophenone  angeführt  (physikalische  Isomerie)  und  als  Beispiele  der 
letzten  Art  von  Isomerie  die  beiden  Hydrobenzoine.  Die  erste  und 
dritte  Art  von  Isomerie  erlauben  eine  leichte  Ueberführbarkeit  einer 
Modification  eines  Körpers  in  die  isomere. 

On  Isomerism  von  M.  P.  Muir  ®). 

Theorie  der  physikalischen  Isomerie  von  A.  Laubenheimer^). 

lieber  den  Einfluss  der  Polymerisation  bei  chemischen  Verbin- 
dungen von  J.  Löwenthal  ^®). 

Auf  die  Abhandlung:  zur  Statistik  chemischer  Verbin- 
dungen von  H.  Schiff  entgegnet  F.  Plavitzky  ^'),  dass  er  die 


1)  Berl.  Ber.  9,  1392.  7)  Ann.  Ch.  182,  241. 

2)  Rotterdam,  1875.  8)  Phil.  Mag.  [5]  2,  161. 

3)  Braunachweig  bei  Vieweg  1877.            9)  Berl.  Ber.  9,  766. 

4)  Basel  1876.  10)  N.  Kep.  Ph.  25,  641. 

5)  Compt.  rend.  82,  1223.  11)  Berl.  Ber.  9,  267. 

6)  Leipzig  1876. 
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von  Petterson  !)  bestimmt.     Nachstehende  Tabelle  gibt  einige  der 
von  ihm  erhaltenen  Resultate: 


Differenz 

von  dem 

K-Salz. 

Sulfate 
Mol.  Vol. 

Ditf. 

der 

Mol.  Vol. 

S  e  1  e  n  a  t  e 

Mol.  Vol. 

• 

Differenz 

TOD  dem 

K-Salz. 

K^SO* 

K*SeO*    ,    . 

0 
9,19 

G5,37 

74,56 
Rb^SO* 

6,54 
6,89 

71,91 
(NH*)«SeO* 
81,45 
Rb«SeO* 

0 

9,54 

7,90 

73,27 
Cs'SO* 

6,70 

79,97 
Cs»SeO* 

8,06 

22,8 

88,1 

6,5 

94,6 

22,7 

Die"  Tabelle  zeigt:  1)  dass  in  der  Reihe  der  Sulfate  und  Sele- 
nate  von  K  NH^  Rb,  Cs  das  Molecularvolumeu  durch  Substitution 
von  SeO*  für  SO*  regelmässig  um  circa  6,6  erhöht  wird  ^)  ;  2)  dass  die 
Substitution  von  (NH*)*,  Rb^  Cs*^  an  der  Stelle  von  K*  eine  Ver- 
grösserung  des  Volumens  um  9,8  und  23  verursacht  bei  den  Selenaten 
wie  bei  den  Sulfaten. 

Für  die  Alaunarten  ergeben  sich  ähnliche  Regelmässigkeiten. 
Bei  dem  Versuch ,  das  Volumen  der  wasserfreien  Alaune  zu  messen, 
fand  Verf.,  dass  die  Alaune  sich  nur  ausnahmsweise  im  wasserfreien 
Zustand  ohne  Zersetzung  erhalten  lassen ;  dass  aber  dann  das  Volum 
des  wasserfreien  Alauns  vollkommen  gleich  der  Volumina  der  Com- 
ponenten  ist. 

Bezüglich  der  Doppelsulfate  und  Selenate  von  Co,  Ni,  Cu  kommt 
P.  zu  Resultaten,  welche  zu  der  Annahme  berechtigen,  dass  diese 
Salze  durch  Anlagerung  der  Moleküle  der  Componenten  an  einander, 
ohne  Contraction  entstehen. 

Schliesslich  bestimmte  P.  das  Volumen  von  Krystallen,  welche 
aus  gemischten  Lösungen  von  schwefelsauren  und  selensauren  Salzen 
krystallisirt  waren;  Zweck  dieser  Versuche  war  die  Bestimmung  der 
Variation  des  Molecularvolumens  der  Verbindung  mit  dem  wechseln- 
den Gehalt  derselben  an  SO*H*  und  SeO*H^;  um  hieraus  eine  Ant- 
wort  auf  die  Frage  zu  erhalten ,  ob  der  Isomorphismus  dieser  Salze 
nur  in  einem  Zusam  menkrystallis  i  r  en  oder  in  einer  Vertre- 
tung der  Gruppe  SO*  durch  SeO*  innerhalb  des  Moleküls 
besteht.  Auf  Grund  seiner  Versuche  erklärt  Verf.  den  Isomorphis- 
der  Selen-  und  Schwefelsäureverbindungen  dahin,  dass  derselbe  in 
einem  innigen  Zusammenkrystallisiren  derselben  besteht. 

In  einer  Abhandlung,  betitelt  »Untersuchungen  über  die 


1)  Berl.  Ber.  9^  1559;  1676;   Original-      2)  Diese  Begelmässigkeit  wurde  noch 
abhandlungen  in  Nova  Acta  Beg.  bei  vielen  andern  isomorphen  Sele* 

Soc.  Ups.  Ser.  III.  naten  und  Sulfaten  beobachtet. 
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zweiten  Methode  gefiindeneii ;  für  alkoholische  LösuDgen  dagegeü 
waren  die  nach  beiden  Methoden  gefundenen  Werthe  einander  gleich. 
Darnach  würde  Glaa  von  wäsarigen  Salzlösungen  nicht  benetzt 
werden  und  der  Randwinkel  etwa  25°  statt  (wie  gewöhnlich  auge- 
Dommen  wird)  0°  betragen;  für  alkoholische  Lösungen  aber  ist  der 
Kandwinkel  =  0°.  Im  Uebrigeu  verhalten  sich  wassrige  und  alko- 
holische Salzlösungen  ziemlich  gleich.  Bei  verschiedenen  Lösangen 
desselben  Salzes  nimmt  die  Cohäsion  mit  der  Concentration  zn;  die 
spec.  Cohäsion  dagegen  ändert  sich  weit  weniger  und  nimmt  im  All- 
gemeinen mit  steigender  Concentration  ab. 

Aequivalente  Mengen  verschiedener  Chloride  (von  gleichem  Chlor- 
gehalt) zn  derselben  Menge  Wasser  gebracht,  geben  Salzlösungen 
von  nahezu  gleicher  Cohäsion  oder  Oberflächenspannung. 

Flüssig keitsreibung  bei  Salzlösungen  von  A.  Sprung'). 

Ausfliessen  von  Quecksilber  aus  Capillaren,  von  W.  Spring*). 

Die  Diffoslon  der  Gase  durch  absorbirende  Substanzen 
studirte  S.  v,  Wroblevsky ').  Das  von  ihm  angewandte  Dia- 
phragma bestand  aus  einer  0,4  Mm.  dicken  Messingplatte  mit  meh- 
reren hundert  Löchern  von  1,^5  bis  1,5  Mm.  Durchmesser.  Dieses 
Diaphragma  war  mit  einer  äusserst  dünnen  Eautschukmembran 
(0,034  Mm.)  überspannt.  Verf.  stellte  die  Versuche  so  an,  dass  er 
die  Geschwindigkeiten  mass,  mit  welchen  eine  gegebene  Gasmenge 
bei  verschiedenen  Drucken  durch  die  Eautschukmembran  diffundirte. 
Yerf.  wählte  zu  seinen  Versuchen  zunächst  Kohlensäure,  dann  aber 
auch  2  Gasgemische ,  von  denen  das  eine  aus  Kohlensäure  und 
Wasserstoff,  das  andere  ans  Kohlensäure  und  Luft  bestand.  Die  an- 
gestellten Versuche  ergaben,  dass  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher 
eine  gegebene  Gasmeuge  durch  eine  Kautschukmembran  diffundirt, 
dem  Drucke  des  diffundirenden  Gases  auf  die  Membran  propor- 
tional ist. 

Dnrchdringung  des  Platins  mit  eleetroljtischen  Gasen  von  H. 
Helmholtz*). 

Ueber  die  >Capillaraffinität«,  von  E.  ChevreuP). 

Ueber  die  Met  allred  uctionen  hervorgebracht  in  Capillaren,  von 
Becquerel*). 

Die  C.  Ludwig'sche  Secretionstheorie   findet  durch   eine  von  . 
F.  Posch   ausgeführte  durch  R.  Maly')    mitgetbeilte  Arbeit  einen 
wichtigen  Stützpunkt,    indem  sie  ein  Verständniss  für  die  Absonde- 
rung  des    sauren  Harns    aus    alkalischem  Blate   schafft.     Durch   die 


1)  Pogg.  Ann.. 15»,  1.  5)  Compt.  rend.  88,  682. 

2)  Bull.  Acad.  Belg.  [2],  42,  333.  6)  Compt.  rend.  82,  354, 
3}  Pogg.  Ann.  158,  589.  7)  Berl,  Ber.  9,  164. 

4)  Pogg.  Ann.  159,  416. 

Jahreabaticht  i  r.  Chemie.  IV.  187«.  27 
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sehen  30  und  100  Atmosphären  liegenden  Drucke  stärker  und  end- 
lich wieder  weniger  als  das  Boyle-Mariotte'sche  Gesetz  es  erfordert, 
zusammendrückt.  Die  VflF.  kommen  schliesslich  zu  dem  Resultat, 
dass  eine  bestimmte  Masse  eines  Gases,  wenn  sie  durch  einen  starken 
Druck  comprimirt  oder  wenn  sie  in  einem  grossen  Raum  zerstreut 
ist,  einem  starren  oder  flüssigen  Körper  analog  ist:  eine  bedeutende 
Aenderung  des  Druckes  ändert  unter  diesen  Bedingungen  nur  unbe- 
deutend ihr  Volum. 

Meudelejeff  und  N.  Kajander  ^)  bestimmten  den  Ansdeh- 
nungscoeffleienten  der  Luft  zwischen  0,"'75  und  0,™77  Druck  zu 
0,0036843.  Dieselben  bestimmten  die  Aus  dehn  ungscoefficienten  von 
Gasen  verschiedener  Dichte,  bestätigten  hiebei  die  schon  von  Regnault 
beobachtete  Abhängigkeit  des  Ausdehnungscoefficienten  eines  Gases 
von  seinem  Molecular gewicht.  Mit  der  Vergrösserung  des  Molecular- 
gewichts  steigert'  sich  zugleich  der  Ausdehnungscoefficient  -der  Gase 
H^  CO,  N«,  der  Luft,  CO^,  N^O  und  SO^ 

Schmelzen  und  Ausdehnung  der  Metalle,  von  P.  de  Heen  *). 

Thermische  Ausdehnung  der  Mischungen  von  Wasser  und  Al- 
kohol, von  Th.  Höh»). 


Mechanische  Wärmetheorie  und  Wärmeleitung  in  Gasen. 

lieber  das  Gesetz  der  Zusammendrückbarkeit  und  die  Ausdeh- 
nungscoefficienten verschiedener  Dämpfe,  von  B  e  c  q  u  e  r  e  1  *). 

L.  Pfaundler^),  über  Diöerential-Luftthermometer. 

R.  Clausius^)  erklärt  die  ihm  von  v.  Oettingen  ^)  gemachten 
Einwendungen  gegen  seine  Behandlung  des  zweiten  Hauptsatzes 
der  mechanischen  Wärme  theorie  für  ungerechtfertigt. 

Unter  dem  Titel:  Anwendung  der  mechanischen  Wärme- 
theorie auf  das  Studium  der  unzersetzt  flüchtigen  Flüssigkeiten^ 
einfaclie  Beziehungen  zwischen  den  latenten  Wärmen^  den  Atom- 
gewichten und  den  Dampf tensionen  entwickelt  R.  P  i  c  t  e  t  ®)  eine 
Reihe  von  Betrachtungen,  welche  ihn  zu  nachstehenden  Resultaten 
führen: 

1)  Alle  Flüssigkeiten  haben  dieselbe  Cohäsion. 

2)  Die  Ableitung  des  Logarithmus  des  Quotienten  der  Tensionen 


1)  Compt.  rend.  82,  450.  6)  Pogg.  Ann.  159,  327. 

2)  Bull.  Acad.  Belg.  [2],  41,  1019.  7)  Pogg.  Ann.  Ergzb.  7,  83. 

3)  Pogg.  Ann.  158,  334.  8)  Arch.  sc.  ph.  nat.  66,  66;  Ann.  chim. 

4)  Compt.  rend.  88,  333.  phys.  [5]  9,- 180 ;  im  Auszug  Compt. 

5)  Wien.  Her.  72,  II,  729;  siehe  auch  rend.  82,  260. 


a 


Jahresb.  f.  r.  Ch.  1875,  481. 
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dient  sich  E.  Wiedemann')  eines  Apparates,  der  vor  dem  Hegnaalt- 

scben  haaptsäclilich  den  Yortheil  einer  bedeiitenden 
daher  auch  Zeit-  und  Geldersparnisa  rorans  hat.  W. 
Vortheil  dadurch,  dass  er  die  10  Meter  lange  Messing 
Spirale  des  Begnaulfschen  Apparates,  welche  zur  E 
Gase  diente,  durch  einen  11  Cm.  langen,  4  Cm.  weit 
Kupferspähnen  gefüllten  Cyliuder  ersetzte,  wodurch 
weit  grössere  Oberääche  zur  Wärmeaufnahme  gebotei 
mit  dem  neuen  Apparat  erzielte  Genanigkeit  steht  der 
erreichten  nicht  nach. 

Mittelst  dieses  Apparats  untersuchte  der  Verf.  dt 
Temperatur  auf  die  spec.  Wärmen  verschiedener  Gase  ( 
CO,  C*H*,  N'O,  NH');  bezüglich  der  gewonnenen  '. 
auf  die  Origiualabhandinng  verwiesen  werden. 

Auf  die  Erwiderung^  welche  A.  Kundt  und  E. 
auf  eine  Notiz  von  A.  Naumann  ^)  bringen,  gibt 
berichtigende  Antwort,  dahin  gehend,  dass  e 
schon  8  Jahre  *)  vor  dem  durch  K.  und  W.  ansgeführti 
die  specifische  Wärme  des  als  einatomig  v 
Qneeksilberdanipfs  nach  "einem  von  ihm  gegebenen,  ( 
der  Moleküle  berücksichtigenden  Aasdruck  genau  so  g 

habe,    wie  K.  und  W.  dieselbe  jetzt    durch    den  Vers 

haben. 

lieber  das  Verhältniss  der  beiden  spec.   Wärmen  d 

Ch.  Simon'). 

Ueber  die  theoretische  und  experimentelle  Bestimr 

hältnisses  der  beiden  spec.  Wärmen  vollkommener  Gas« 

etile  einatomig  sind,  von  Y.  Villarceaa '). 

Ueber  das  Gesetz   von   Dulong    ond   Petit,    i 

reil'). 

Beziehungen  zwischen  den  chemischen  Aequivaleut 

und  ihren  Absorptionsvermögen  für  Wärme,  von  Aym 


1)  Pogg.  Ann.  157,    1;   Ärch.  so.  ph.  5)  Phil.  Mag.  [5]  2,  47 
nat.  66,  273.  88,  726. 

2)  ßerl.  Ber.  8,  I5U  und  Jahreab.   f.  6)  Compt.  rend.  82,  11 
r,  Ch.  1875,  434.  7)   Bull.    soc.   ohim.   8 

3)  Bevl.  Ber.  8,  1063.  rend.  82,  1308. 

4}  Ann.  Ch.  Ph.  142,  264.  8)  Bull,  aoc  chim.  26, 


Wanaetenting. 

daher  TOrschwinden ,  wenn  alle  bei  der  Wechselwirkung  der 
nnd  Basen  reagirenden  und  reaultireoden  Körper  als  wässrige 
auftreten  könuteu.  Die  Untersachungen  Th.'s  über  die  LBsh' 
der  Pb-  und  Tl-Verbindungeii  zeigen  wenigstens  für  diesi 
dass  die  Differenz  in  der  scheinbaren  Neu tralisati od s wärme 
Wasserstoffs  aar  en ,  aus  der  ungleich  grossen  Lösungswärmf 
loid Verbindungen  entspringt. 

Die  Resultate  einer  thermischen  Untersuchung 
tralisationsphänomene  der  Fhosphorsänre  von  Berthelot 
guinine  werden  von  J.  Thomsen  ')  auf  Grund  früherer  V 
vollständig  bestätigt ;  Th.  macht  darauf  aufmerksam,  dass  ( 
B.  und  L.  diese  Uebereiustimmung  entgangen  sei. 

Die  WärmetÖnung  bei  der  Bildung  und  Zer 
einer  Reihe  von  (üoldTerbmdnDgen  wurde  von  J.  Th 
bestimmt.  Der  Verf  unterwarf  zunächst  die  DarstellungSP 
wichtigsten  Gold  Verbindungen  einer  Controle  (vgl.  J.  pr. 
337)  und  die  directcn  Resultate  der  einzelnen  Versuchsre 
folgende : 


Wärme- 
tönong. 

•  Etklärnngen. 

{AuCl'Aq,  HOlAq) 

4530  C 

Verbindung  des  äoldcblorids  mit 

(AuBr'Aq,  HBrAq) 

7700 

dea  Goldbromida  mit  E 
Btoff. 

{AuCl'Aq,  SHBrAq) 

15210 

Zersetzung  des  GoldohloridB  dnrohB 

Stoff. 

(AuBr'Aq.  3HClAq) 

4280 

Zersetzung  des  Goldbromida  durcl 

(AnCl'HAq,  4HBrAq) 

13800 

(ÄnBr'HAq,  4HClÄq) 

-510 

Zersetzung  des  Wasseratoffgoldbro 
Salzsäure. 

(AaO'H',  4aBrAq) 

36780 

fNentralisationswarme    dea    Goldo: 

(AuO'H',  4HClAq) 

23970 

)      für  Brom-  und  ChlorwaaaecBoffi! 

(AuCPAq,  aSO'Aq) 

83600 

/Reduction  der  löslichen  Haloi'dvei 

(AuBr'HAq,  2S0'Aq) 

61790 

\       durch  Bcbwefl.  Saure. 

(3AuCl,  HClAq) 

4980 

^Zeraetaiing  des  Chlorurs  und  Bwu 

(SAuBr,  BrHAq) 

3650 

i      die  entsprechende  Waaseietoffsl 

(2ÄuBr,-  SO'Äq) 

42760 

(2AuJ,  SO'Aq) 

23400 

\      achweflige  Sänre. 

lAaCl'Äq,  3KJÄq) 

4S660 

Nentralea  Goldohlorid  durch  Jodk 
setzt. 

{AuBr'H+5H'0,  Aq) 

-11400 

(AuCl»,  Äq) 

-t-4450 

.Directe  Uessdng  der  LSsungawärm 

(Außr',  Aq) 

-3710 

S 

(AuBr',  HßrAq) 

+8880 

Indirecte  Mesauug  deraelben  für  A 

1)  Berl.  Ber.  9,  162. 

2)  Pogg.  Ann.  IM,  90. 


;)  J.  pr.  Ch.  18,  348. 
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üeber  die  Lösangswärine    der  Niederschläge  und  anderer  wenig 
löslicher  Körper,  Yon  Berthelot  ^). 

Wärmetönnug  bei  der  Bildaug  von  Ozon  (Berthelo 
tronensänre ') ,  Phosphorsänre  *)  (Berthe!  ot  und  Long 
Verbindnugawärme  dea  Bors  und  Siliciums  mit  Chlor  nnd 
(L.  Trooat  und  P.  Hau tefeuille ');  Bildungswärme  i 
lens  (Berthelot *)),  der  Äether  "),  [Verbindung  der  Koh 
Stoffe  mit  Haloidaäuren  ^) ;  Wirknng  der  rauchenden  Seh 
auf  Kohlenwasserstoffe  *) ;  Wirkung  dea  Schwefelsäuremo 
snf  die  Alkohole  '"7;  Wirkung  der  Salpetersäure  auf  di 
waaserstoffe  und  Alkohole  "};  thermische  Untersuchungen 
Bildaug  der  Alkohole  und  über  die  Aetherification  "); 
Bildung  der  Aether  ");  über  die  Aether  der  Haloidsauren 
die  Bildung  der  Amide  "]  (Berthelot);  des  Natriuml 
(Berthelot)  "). 

Untersuch ungen  über  Aldehyd  von  Berthelot  "). 

Ueber  die  Zersetzung  dea  Ammouiumnitrata  dnrch  d 
und  die  Flüchtigkeit  der  Ammoniamaalze  von  Berthelot 

Thermische  Untersuchungen  über  die  Bildung  »zweiei 
Propylaldehjde«  (Berthelot  "))  und  über  die  bydroschwei 
(Berthelot  *")),  über  die  Bildung  von  Hydroxylamin  ( 
lot)"). 

Calorimetrische  Untersuchungen  über  die  Carbüre,  Si 
Boriire  des  Eisens  nnd  Mangans  von  L.  T  r  o  o  b  t  nnd  P. 
feuille  "). 

Ueber  die  Constitution  der  gelösten  Salze  und  Säure 
thelot  •*))  und  der  Phosphate  (Berthelot  und  Lougi 


1)  Ann.  chim.  phys.  [5]  9,  43.  13)  Ann.  chim.  phys.  [5]  9, ) 

2)  Bull.  80C.  chim.  26,  56;  Compt.  rencl.  rend,  82,  356. 

82,  1281.  14)  Ann.  ohim.phya.  [5]  9,  E 

3)  Ana.  chim.  phja.  [5]  9,  18.  rend.  82,  397. 

4)  Ann.  chim.  phya.  [5]  9,  23.  15)  Ann.  chim.  phya.  [5]  9,  'c 
,5}  Ann.  chim.  phys.  [5]  9,  70.  rend.  82,  899. 

6)  Ann.  chim.  phyg.  [5]  9)  165;  Compt.  16)  CompL  rend.  82,  400. 
rend.  82,  24.  17)  Ann.  ohim.phys,  [5]  9, 1 

7)  Ann.  chim.  phys.  [5]  9,  289.  rend.  82,  119. 

8)  Ann.  ohim.phya.  [5]  9,  292;  Compt.  18)  Bull.  soc.  chim.   2tt,    1 
rend.  82,  122.  rend.  82,  932. 

19)  Compt.  rend.  88,  418. 

20)  Compt.  rend.  88,  416. 

10)  Ann.  chim.  phys.  [5]  9,  307;  Compt.  21)  Compt,  rend.  88,  ■ 
rend.  82,  243.  22)  Ann.  chim.  phya.  | 

11)  Ann.  chim.  phya.  [5]  9,  316.  23)  Ann.  chim.  phys.  | 

12)  Ann.  ohim.phya.  [5]  9,  328;  Compt.  24)  Ann.  chim.  phya.  | 
rend.  82,  293. 


473. 
[5]  9 
[5]  9 
[5]  9 


LSBen,  Schmelzen,  Verdampfen,  ErBtanen.  437 

bydrats)   bildet  sich  bei  einer  gewissen  Temperatur  eine  Yerbindnnü 
von  Salz  nnd  Wasser,  die  als  Ganzes  erstarrt:  Kryohyd 

3)  Wenn  Lösungen ,  welche  coneentrirter  als  das  ] 
sind ,  anter  0°  abgekühlt  werden ,  so  scheidet  sich  ent 
wasserfreie  Salz  oder  ein  Hydrat  ab,  das  mehr  Salz  entl 
Kryohydrat. 

Im  Änschluss  an  die  Salze  bat  F.  G.  ancb  noch  eini 
(Onmmi  arabicnm,  Eiweisa,  Gelatine)  antersacht.  Bezügli 
bei  gefundenen  Resultate,  sowie  sämmtlicher  an  seine  V< 
knüpften  Betrachtungea  muss  auf  die  Originalabhandlan^ 
verwiesen  werden. 

Das  Prinzip  der  ungleichen  Moleculzuntäiide,  angewai 
kläruug  der  übersättigten  Losungen ,  der  überschmolzet 
der  Siedeverzüge,  der  spontanen  Explosionen  und  des  Kr; 
Werdens  amorpher  Körper  von  L.  Pfaundler  •). 

Ueber  übersättigte  Salzlösungen  von  J.  G.  Grenfel 

Ueber  das  Wesen  des  weichen  oder  halbäüssigen  1 
Standes;  über  ßegelation  und  Rekrystallisation  von  L.  Pfa 

Nene  Methode,  die  Schmelzpunkte  der  Metalle,  sowi 
derer  die  Wärme  schlecht  leitender  Stoffe  mit  Genauigk 
stimmen  von  C.  Himly  *). 

Bestimmung  des  Schmelzpunktes,  der  Wärmecapiciti 
tenten  Schmelzwärme  des  unterschweSigsauren  Natriums  v 
V.  Trentinagli  a  "). 

Bestimmung  hochliegeuder  Schmelzpunkte,  vorneh 
jenigen  metallischer  Salze  von  Thomas  Carnelley '). 

Verdunstung  von  Flüssigkeiten  in  Gasen  von  W 
mann  '). 

Verdampfung  überhitzter  Flüssigkeiten  von  D,  Gen 

Das  Welter'sche  Gesetz  und  die  latente  Vergasungs 
Kohlenstoffs  von  G.  Bethke  und  F.  Lürmann  %. 

Ueber  die  Beatimmuug  des  Erstarrungspunktes  der  Fl 
insbesondere  des  Schwefela  von  D.  Gernez  '"). 


1)  Wien.  Ber.  78,  II,  574.  7)  Aiuh.  Pharm.  [3],  9,  4 

2)  Br.  So,c.  Proc.  26,  124.  8)  Ann.  chim.  phys.  [5]  ' 

3)  Wien.  Ber.  78,  11,  249.  9)  Dingl.  pol.  J.  220,   II 

4)  Dingl.  pol.  J.  220,  529.  Bohrift   des  Vereins    c 

5)  Wien.  Ber.  72,  11,  669.  genieure,  1875,  645. 

6)  Ch.  See,  J.  1876,  1,  489  ;  Ch.  News.      10)  Compt.  rend.  82,  115 
81,  281. 
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Handli&bung  seiues  Apparates  erleiclitern :  1)  kann  man  die  Ver- 
suche in  nicht  gradiiirten  Röhren  aasführen,  in  der  Weise,  dass  man 
der  Eiustellang  des  Pendelkathetometers  entsprechend,  < 
streifen  anf  die  Barometerröhre  klebt ,  die  Bohre  alsc 
dieser  Marke  mit  Quecksilber  fällt  uud  das  Gewicht  d 
silberaänle  bestimmt;  der  Qnotient  des  Gewichts  in  Gra 
das  Volnmgewicht  des  Quecksilbers  gibt  das  von  dem  D 
nommene  Volnm  mit  biureichender  Schärfe. 

2)  Werden  mehrere  Methoden  mitgetheilt,  um  dii 
bei  einer  einheitlichen  Temperatur  zu  beobachten;  am 
erreicht  man  diesen  Zweck  dadurch ,  dass  man ,  sobald 
ailbersäule  in  dem  Rohre  stationär  geworden  ist,  mittelst 
schnkplatte,  welche  mit  einem  über  den  Spiegel  des  Quec 
vorragendem  EisengrifTe  versehen  ist,  die  Mündnng  des  Rc 
wodurch  das  Quecksilber  in  der  Röhre  von  dem  in  der 
trennt  wird.  Man  lässt  nun  den  Apparat  erkalten  ud 
die  Höhe  der  Quecksilbersäule  ab ,  welche  die  gleiehföri 
ratur  der  Lnft  angenommen. 

3)  Theilt  Verf.  noch  eine  Vereinfachung  des  Appa 
ICrzeuguDg  des  die  Barometerröhre  umspülenden  Dampf 
diese  Modification ,  welche  nur  bei  Anwendung  des  De 
siedender  Flüssigkeiten  (Anilin,  namentlich  aber  des  sc 
beschaffenden  Toluidins ,  Xylidins ,  Benzoesäure-,  Meth; 
Amjläthers  etc.)   erforderlich  wird ,    besteht   im  Wesent 

"  dass  man  den  Dampf  von  unten  in  den  Mantel  ströi 
sich  verdichtende  Flüssigkeit  in  den  Siedekolben  zurück 
Bei  dieser  Disposition  des  Apparates  siod  100  bis  1.^0  Cl 
keit  hinreichend. 

J.  W.  Brühl  ')  gibt  eine  Modification  des 
sehen  Verfahrens  der  Dampfdichte1)e8timmung 
darauf  .beruht,  bei  Anwendung  möglichst  geringer  Stol 
bis  20  Mgrm.)  das  Vacuum  so  gross,  als  es  die  Han 
Apparates  erlaubt,  zu  machen.  Auch  er  wendet  ein  grs 
an  (s.  Hofmann  vorher);  der  Inhalt  jenes  Vacuums  wird 
Marke  genau  bestimmt;  von  dieser  Marke  an  wird  ö 
einem  kleineu  Glascjliuder  mit  bekanntem  Inhalt  nach  < 
zu  calibrirt;  aus  dieser  Calibrirung  berechnet  sich  der 
von  1  Mm.  Rohrlänge.  Das  Volumen  eines  abgesperr 
wird  nun  bestimmt,  wenn  die  in  Mm.  ausgedrückte  Eu 
Quecksilberknppe  von  der  Marke  mit  dem  Cabikinhalt 
Bohrlänge   multiplicirt   und   dieses  Produkt  zu  dem  ein 


1)  Berl.  Ber.  »,  1368. 


Diasoeiation.  4g  J 

Ueber  Gasbrcuner  von  John  Pattinson  ')_. 

Ueber  dffn  Einfinss  dea  Druckes  auf  Verlirennungser- 
scheinungen  berichtet  V.  Wartba  *).  Verf.  kommt  it 
aprucb  mit  E.  Frankland')  zu  der  Ansicht,  dass  der 
nungscousam  einer  Kerze  dem  Drucke  umgekehrt  proportioni 
Unter  einem  Luftdruck  ,vou  l,°'d5  verbrannten  per  Stund 
schnittlich  8,6  Gr.  einer  Stearinkerze,  welche  ia  freier  I 
stüudlicbe  Gewichtsabnahme  von  ca.  9,9  Gr.  zeigte.  In  vi 
Loft  nimmt  die  Leuchtkraft  der  Flamme  ab,  die  Grösse  der 
dagegen  zu ,  so  dass  bei  einem  Druck  von  0,'"09  die  Le 
ganz  verschwundeu,  der  Umfang  der  Flamme  aber  nm  das 
gewachsen  ist. 

A.  Mitscherlich*  besehreibt  ein  Verfahren  zur  ] 
mung  des  Verbrenn ungspnnkts. 

Studien  über  explosive  Körper  von  Noble  ^). 

Zur  Geschichte  der  explosiven  Körper  vou  Berthelo 

Ueber  die  Explosion  des  Schiesspulvers  von  Berthelo 

Bericht  über  die  Abhandlungen  von  Noble  und  Abel 
suchungeu  über  Schiesspulver,  von  Moria  and  Berthelo 


Dissociation. 

A.  Horstmana*)    wiederholt    die    Versuche    voa   F. 
bert")  über  die  DIssoctatioD  von  Chlorsil1>erainmoniftk 

stätigt  im  Wesentlichen  die  Augalien  dieses  Forscher.s. 
suche  H's.  liefern  eine  neue  Stütze  für  den  von  Debray  auf} 
Satz,  dass  der  Gleichgewichts  druck  unabhängig  von  dem  G 
Zersetzung  ist  und  nur  von  der  Temperatur  abhänfft,  und  s 
eine  genügende  Erklärung  dnrch  die  von  H.  aufgestellte  Dissc 
tlieorie  fester  Körper.  Die  nachstehende  Tabelle  enthält  dit 
der  Gloicbgewicbtsspaunuug  für  die  beiden  Verbiudungssti 
Chlorsilberammoniaks. 


1)  Ch.  News.  38,  114.  7)  Compt.  rend.  82,  469. 

2)  J.  pr.  Cb.  14,  84.  8)  Compt.  rend.  82,  487 ;  Di 

3)  Liebig's  Jahreaber.    1861,  89.  221,  43. 

4)  Becl.  Ber.  9,  1171.  9)  Bert.  Ber.  9,  749. 

5)  Phil.  Traneact.  165,  49.  10)  Cömpt.  rend.  84,  1259. 

6)  Ann.  cliim.  phys.  [5]  9,  145. 


Spectroscopie. 

Theorie  der  Spectra,  yon  Lockyer  *). 

Neue  Methode  der  Spectroseopie  von  Lockyer  *). 

Beobachtung  der  ultrarothen  Parthieu  des  Sonnenspectrui 
Hilfe  der  Phosphorescenz  von  E,  Becqnerel  *). 

Spectroscop  mit  fluoreselrendem  Ocnlare  von  J.  L.  So 

Zur   o1>jeetiTeii   Darstellnug    des   Sonnenspeetmms 
F.  Kepler*)  die  Linse   durch   einen,    hinter   dem    Prisma 
liehet)  Hohlspiegel,    welcher   die  Strahlen   ein  zweites  Mal  in 
kehrter  Richtung  durch  dasselbe  Prisma  auf  die  Fläehe  zurück 
in    welcher    sich    der  Spalt    befindet.      Auf  diese  Weise  erzie 
mit  einer  gegebenen  Anzahl  Priemen  den  doppelten  Effekt. 

Untersuchungen  über  die  Spectra  der  Metalloide  von  A.  J. 
stroem  und  F.  R.  Thalen  '). 

Die  Absorptionsspectren  des  Jods  -worden  von  J.  Con 
untersucht.  Er  fand,  dass  Jod  in  dünnen  Blättcheu ,  flüssig 
und  braunrothe  Jodlösungen  (Lösungen  in  Alkohol,  Jodl 
Chloroform  etc.)  ähnliche  Absorptionsspectren  geben ;  alle  absi 
die  blauen  und  violetten  Strahlen  vollkommen;  am  stärksten 
Absorption  beim  flüssigen  Jod,  etwas  geringer  bei  festen  Jo 
chen  (sie  erstreckt  sich  bei  einem  Blättchen  von  ca.  0,90101 
oder  weniger  Dicke  bis  über  die  Linie  D  hiuans)  und  am  ger: 
bei  den  oben  erwähnten  Jodlösangen.  Die  Absorptionsspectri 
letter  JodlÖsuugeu  (Lösungen  von  J  in  CS',  CGI*,  CH^CI, 
SnCl*)  unterscheiden  sich  von  den  angeführten  Spectren  di 
dass  sie  nur  Licht  von  mittlerer  Brechbarkeit  (am  stärkst 
Strahlen  von  der  Wellenlänge  450  bis  560)  absorhiren  und 
rothes  als  violettes  Licht  durchlassen.  Das  Absorptionssp 
einer  violetten  Jodlösung  gleicht  dem,  von  Thalen  *)  beschrit 
des  Joddampfes. 

Auf  eine  Abhandlung  über  die  Polarisation  des  I 
durch  Jodkrystalle  von  J.  C  o  n  r  o  y  ')  muss  verwiesen  ' 

Die  Absorptionsspectren  von  Brom  and  Honochlorjod, 


1)  Compt.  rend.  82,  1264.  .  Nova   Acta    Societatis    bc 

2)  Ch.  Newa.  S8,  29.  üpsalieosiB  [3J  9,  1875. 

3)  Arch.  flc.  ph.  nat.  57,  306;  Compt.  7)  R.  Soc.  Proc.  26,  46. 
lend.  88,  249.  8)  Le  apeetre  d'absorption  de 
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ausf^edrückt  werden ,  deren  Constanten  Ä  und  B  aus  den  Yersucben 
ZQ  berechnen  sind.  In  anderen  Falten  erhält  man  dagegen  eine  Curre 
und  dann  lässt  sich  die  Unabhängigkeit  der  spec.  Rotation  von  q 
durch  einen  Ansdruck  von  der  Form:  [a]  =  A+Bq+Cq^+  ....  (ll\ 
oder  durch  eine  andere  Gleichung  mit  mehreren  Constan 
drücken.«  Setzt  man  in  den  Formeln  I  und  II  q=0,  so  wi 
es  resnltirt  also  die  Drehung  des  reinen  activen  Körpers;  di 
bei  flüssigen  Körpern  durch  Versuche  direct  bestimmt  wen 
den  meisten  festen  Körpern  jedoch  nicht.  Laodoldt  untersu< 
in  wie  weit  mau  berechtigt  ist,  den  durch  Estrapolatioi 
Coustante  A  erhaltenen  Werth  als  die  epec.  Drehung  de 
Substanz  anzusehen.  Seine  Versuche  ergaben  folgende  B 
»Die  spec.  Drehung  der  activen  Körper  erleidet  bei  steiget 
diinnung  mit  einer  indiffereüten  Flüssigkeit  keine  plötzlich 
dern  stetig  fortschreitende  Veränderungen.  Ob  dieselben 
Verniehrnng  oder  Verminderung  bestehen,  hängt  von  der  JC 
activen  Substanz  ab;  so  zeigen  Terpeutinöl  und  weiusaurt 
bei  der  Vermischung  mit  verschiedenen  Lösungsmitteln  im 
Zunahme ,  Nicotin  und  Campher  stets  eine  Abnahme  der  i 
tatiou.  Auf  ein  und  denselben  activen  Körper  wirken  ab 
sende  Mengen  der  verschiedeneu  Verdünnungsmittel  in  gan 
chem  Grade  verändernd  ein;  stellt  man  daher  die  Verhälti 
phisch  dar,  so  resultiren  Curven,  welche  von  dem  Anfangsp 
die  Drehung  der  reinen  Substanz  berechnet,  strahlenförmi 
ander  gehen.  Der  Grad  der  Sicherheit,  mit  welcher  sich 
hungsvermögen  eines  reinen  activen  Körpers  ans  demjenig 
Lösungen  berechnen  lüsst ,  ist  bei  jeder  Substanz  eiu  am 
hängt  von  foigeudeii  Umständen  ab:  a)  von  der  Grösse 
änderungen  überhaupt ,  welche  die  Drehung  der  Substanz 
iuactive  Flüssigkeit  erleidet ;  b)  davon  ob  sieh  die  Veräi 
bei  wachsendem  q  durch  eine  gerade  Linie  oder  durch  e 
oder  minder  gekrümmte  Curve  ausdrücken  lassen ;  e)  von 
centratiou  der  Lösungen,.  Die  Versuche  zeigen,  dass  in  d 
wo  die  Formel  (I)  anwendbar  ist,  die  Constante  A  nocl: 
wenige  Zehntel  Grade  genau  mit  der  wirklichen  spec.  Dre 
reinen  Substanz  übereinstimmt,  wenn  die  Lösungen  mit 
dem  Verdünnuugsgrad  q=50  beginnen;  ist  dagegen  die  I 
der  Formel  (II)  nöthig,  so  treten  sofort  Abweichungen  von 
1  Grad  ein,  sobald  q  grösser  als  20  wird,  d.  h.  sowie  man  Lö 
Grunde  legt,  welche  weniger  als  etwa  80  pCt.  an  activer 
enthalten. 

Aus  alle  dem  geht  hervor,  dass  wenn  man  die  spec.  9 
verschiedener    activer  Körper   unter   einander   vetgl 


Slectricitat. 

Netie  Uatersncbnagen  über  chemische  ErBcheitinageii ,  h< 
bracht  darcb  Fankenelectricität  von  Berthelot  '). 

Ueber  die  Absorption  freien  and  reinen  Stickstoffs  dnrc 
nische  Materie  bei  gewöhnlicher  Temperatur  (Berthelot  '] 
Sorption  voo  freiem  Stickstoff  und  Wasserstoff  unter  dem 
der  dunklen  electrischen  Entladung  (Berthelot  ')). 

Ueber  Polarisation  der  Electroden  in  Inftfreiem  Wasser 
Flemming  *). 

Oeber  einige  merkwürdige  Erscheinungen  in  Geiss1er^sch< 
ren  von  Edm.  Reitlinger  '). 

Ueber  das  galvanische  Verhalten  des  Goldes  und  eine  ni 
Nobili'scher  Ringe  von  Schiel"). 

Metallisation  organischer  Substanzen  um  dieselben  zur  Ai 
galvanischer    Niederschläge    tauglich    zn    machen    von    P. 
n  e  u  V  e  '), 

Warren  delaRne  nud  H.  W.  Müller^)  beschreit 
neae  Modification  ihrer  1868")  beschriebenen 
eilberbatterle ;  die  neue  Batterie  besteht  aus  3240  Elemeni 
ihre  electromotorische  Kraft  verhält  sich  zu  der  Danieirsel 
1,03:  1.  Die  Wirkung  dieser  Batterie  ist  merkwürdig  consti 
kann  daher  lange  Zeit  zu  Versuchen  mit  Geissler'scheu  Roh 
braucht  werden.  In  Röhren  von  2,54  Cm.  Durchmesser  dn 
der  Strom  einen  Abstand  von  81  Cm.  zwischen  den  Pol 
Leichtigkeit  •"). 

Die  Verf.  schalteten  zu  diesen  Versuchen  regulirbare 
stände  in  den  Strom  ein ,  mittelst  welcher  es  ihnen  in  m 
Fällen  gelang,  die  Schichtung  so  permanent  zu  machen,  d 
sich  photographiren  liess. 

Die  Bansen'sche  Batterie  hat  durch  W.  Gibbs  ^'),  zw 
ändernngen  erfahren,  welche  beide  die  Vermeidung  schädlicher 
bezwecken.  In  dem  einen  Falle  wurde  die  Salpetersäure  dar 
Lösung  von  Ealiumbichromat  in  Salpetersäure  ersetzt,  im  and 
findet  sich  die  Kohle  in  einer  conc.  Lösung  von  Ammoniu 
in  Salpetersäure. 
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LGsung. 

Spec. 
Gewicht. 

lO^K^» 

^1K 

1^18 

H«SO* 

Schwefelsäure. 

5 

1,0331 

1952 

0,0121 

10 

1,0673 

3665 

0,0128 

15 

t 

1,1036 

• 

5084 

• 

0,0136 

• 

• 

50 

• 

• 

1,3984 

• 

• 

5055 

• 

0,0193 

• 

• 

90 

• 

1,8167 

• 

1005 

• 

0,0320 

95 

1,8368 

958 

0,0279 

97 

1,8390 

750 

0,0286 

99,4 

1,8354 

80 

0,0400 

C»H*0* 

Essigsäure. 

5 

1,0058 

11,47 

0,0163 

10 

1,0133 

14,30 

0,0169 

15 

1,0195 

15,18 

0,0174 

439 


50    1,0600 


6,93 


0,0194 


70 

1,0685 

2,20 

0,0210 

75 

1,0693 

1,37 

0,0210 

80 

1,0690 

0,76 

0,0210 

99,7 

1,0485 

0,0004 

C*H«0« 

^ 

Weinsäure. 

5 

• 

1,0216 

• 

56,2 

• 

0,0186 

• 

50 

1,26*72 

49,9 

0,0265 

H»PO* 

Phosphorsäure. 

5 

1,0270 

292 

0,0100 

10 

1.0548 

531 

0,0104 

50    1,3328 


1943 


0,0174 


80    1,6192      917     0,0309 

85.   1,6763      730     0.0350 

87    1,7001      663     0,0372. 

Gelegentlich  einer  Untersuchung  über  das  electrlsche  Leitungs- 

vermögen  des  geschmolzenen  Selens  beobachtete  R.  J.  Moss  ^), 

dass  eine  Stange  dieses  Elementes,    welche   sich    in  einer,    mit  dem 
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Böttger,  R.;  Reaction  auf  Nitrite 
22;  Vorlesungsversuche:  Ausdehnung 
des  Wassers,  Farbe  der  Quecksilber- 
doppeljodide 443. 

Böttinger,  C;  Ultramarin  60 ; 
Brenzcitronensäure  177 ;  trockne  De- 
stillation der  Weinsäure  181 ;  Brenz- 
traubensäure  183  ;  Resorcin ,  NaOH 
und  CO»  255;  Chlor-  und  Bromsulfo- 
benzoösäure  und  Derivate  278;  üvi- 
tinsäurederivate  291. 

B  0  g  d  a  n  0  f  f ;  Azobenzol  u.  SbCP  229. 

B  o  g  u s  ki ;  Geschwindigkeit  der  Koh- 
lensäureentwicklung 42;  Geschwin- 
digkeit chemischer  Reactionen  414. 

Boisbaudran,  Lecoq  de;  Gal- 
lium 62 ;  Fällung  des  Kobalts  durch 
Zink  78 ;  neue  Hähne  von  Glas  und 
Kork  441. 

Bondonneau,  L. ;  Umwandlung 
amylumartiger  Substanz  in  Zucker 
156. 

Bottomley,  James,  Jod  und  Bo- 
rax 38. 

Bouilhon,E.;  Nachweis  von  Fuchsin 
im  Wein  246. 

Bourgoies,  A.;  vergl.  Schützen- 
berger,    P.    und   A.  Bourgoies. 

Bourgoin,  Ed.;  die  Atomigkeit  als 
Princip  der  Classification  412. 

Bourgoin,  M.  F. ;  Bernsteinsäure 
172. 

Boussingault;  octaedrisches  Eisen- 
oxydaloxyd81 ;  Bildung  von  Silicium- 
und  Kohlen-Platin  93 ;  zwei  Zucker- 
arten 153. 

B  r  a  m  e ,  C  h. ;  gerichtlich-chemischer 
Nachweis  von  Arsen  31. 

Brandenburg,  Rudolf;  vergl. 
Brnnner,  Heinrich  und  Ru- 
dolf Brandenburg. 

B  r  e  m  e  r ,  J.  W. ;  optisch  active  Aepfel- 
säure  180. 

Brimmer,  C. ;  Bestandtheile  der  An<- 
gelicawurzel  375. 

B  r  i  0  s  i ,  G. ;  Thätigkeit  des  Choro- 
phylls  in  den  Reben  400;  vergl.  Pa- 
ter nö,  E.  und  G..ßriosi. 

Britton,  T.  Blodgett;  Büretten 
441. 

B  r  0  d  i  e ,  B.  C. ;  the  calculus  of  che- 
mical  Operations  411. 

Bros,  Joseph,  Bennet;  Nach  Wei- 
sung des  AnthracQns  334. 

Brown,  J.  T. ;  Nachweisung  des  An- 
thracens  334. 


Inng  dea.  zweiten  Hauptsatzes  der 
mechaDischaa  Wuudertheorie  419. 

Clayden,  Arthur,  W.  und  ChatI  es 
T.  Hejcocki  Indiumapecti-um  64. 

Clermoat,  Ph,  de;  Aoetylperaulfo- 
cyansßure  208;  Phenyl-,  Eresyl-  und 
NaphtylBulfoharnatoö  217, 

CUve,  P.  T.;  Chlornaphtaliae  324; 
325;  Dibromnaphtniiii  326;  Chlor- 
bromnapfatalin  326;  Nitronaphtalin- 
Bulfoaäiire    330  ;    Naphtioasäure  331 ; 


Sulfonaphtalid  331.    Dioxyiiaphtaliii 
332;  Ortsbestimmung  bei  Na     '  '' 
deiivatea  370. 


CloSz,  S. ;  Elaeomargarinsäure ,  Eloeo- 
atearitiBäuie  und  Elaeolaäure  167 ; 
fettes  Oel  des  chinesischen  Oelbaums 
403. 

Cloizeaus  des;  Microclin  41;  Or- 
thoklas 41. 

Clond;  Atacaiuit  67. 

Collen,  T  h.  ;  Salfo-p-ohlorbenzoS- 
säuren  277, 

Cohn^,  S. ;  fette  Gele  und  Waaser- 
Btoffhyperoiyd  156. 

Collins;  Enyait  68. 

Conen;  vergl,  Biaderm  anu,  Rud. 
und  Conen. 

Conroy,  Absorption aspeotra  des  Jode 
433 ;  Polarisation  des  Lichts  durch. 
Jodkrvstalle   433. 

Ooquillon,  J,  J. ;  Entzündbarkeit 
von  Gemischen  von  ürubengaa  und 
Luft  und  eine  merkwürdige  Eigen- 
schaft des  Palladiums  42 ;  Auilin- 
achwarz  246. 

Corne,  J.;  Phosphor  und  Jodate  22. 

Cotton,  S.;  scbwefels.  Chinin-Phenol 
391. 

Co 


Crow,  J.  K.;  Vanadintetrosyd  98. 
C  u  n  o,  E. ;  vergl.  N  a  h  n  s  e  n,  M.  und 

B.  Cuno. 
Curie,    J.    uad   A.   Millet;   Mono- 

chloräthylidenchloracetin  163. 
Czechowicz;    Spectren  von  Chlor, 

Kohlenoxyd  und  Fluorsilicium  431. 

Damoiseau;  Darstellung  von  Chlor- 
aubstitutionsproducten  7 ;  Darstellung 
von  Chtot-  nnd  Bromsubstitutions- 
producten  105. 

D  a  m  0  u  r,  A. ;  asbestartiger  Kalkstein 
aus  Mexico  56. 

Bannenberg,  E.;  AlkaloTd  im  Bier 
335. 

J>annfelt,  Juhlin;   Chlotnaphta- 


lin 


egister.  '    449 

üay,  E.E.;  vergl.  A  d  a m a,  W. G. und 

R.  E.  Day.  ' 

Debray,  H. ;  Torkommen  von  Selen 

17;  Dampfdichte  des  Calomels  69. 
-    vergl.    Deville,    H.    Sainte- 

Claire  und  H.  Debray. 
Dehmel,    Boleslaus;    Cauipher- 

aäureäther  321. 
D  e  1  a  c  b  a  n  a  I,  8.  und  Ä.  U  e  r  m  e  t; 

nouvean  tube  apectro-electrique  443. 
Demarcay,   E. ;    Oiypjroweiusä\ire 

180  ;     laopropylaoeteaaigäther     183  ; 

vergl.  Cahonrs,   A,    und  E.  U  e - 


D  e  tu  e  11  e  nnd  L  o  n  g  u 
auf  Galle   und  deren  Farbstoffe  im 
Urin  408. 

Demole,  B.;  Glycolbereitung  142  ;  ge- 
bromtes  Aetbylenoxyd  143.  Brom 
auf  Aethylenchlorhy drin  144;  Aethy- 
tenjodäthytin  145. 

Deville,  Ch.  Sai  nt  e  •  Clai  re  ; 
Mirociin  41 ;  neue  C»lciumlinien  434. 

Deville,  H.Sainte-Claire;  Stick- 
stoff- und  KohlenstofFniobium  99, 

—  und  H.  Debray;  apec.  Gew.  des 
reinen  Piatina  92 ;  Platin  \ind  Cyan- 
kaliam  93.  Oamium  96;  Ruthenver- 
bindungen 96. 

Dewar;  chemische  Studien  411. 

Dyakouow,  D,;  Beduction  der  Säure- 
Chloride  156. 

D  i  b  b  i  t  B  ,  H.  C. ;  Sättigen  von  Gas- 
arten mit  Waaserdampf  5. 

DietI,  M.  J.;  BOrettenhalter  441. 

Ditte,  A.  i  Selenigsäure- Anhydrid  a. 
Haloldsäuren  18;  Darstellung  von 
gasiürmigei  Bromwaaaeratoffaäure  19 ; 
Tellurigaäure-Anhydrid  und  Halofd- 
säuren  20. 

Dittmar,  W.;  ünterauchungsmelhode 
des  Chrom eisensteina  85  ;    Leuchtgas 
112. 
-  und  D.  R.  Stewart;  Sdp.  wasser- 


haltigen Methylalkohola    116;    ädp.  ' 
-  ' -'tigen   AeUiylalkohots    117; 
erhaltigen  Allytalkobols  140. 


Ersatz   zuge- 


■4e;  Nickel  im  Meteoreisen  93. 
,  vy,  B.  W,;Ferrocyankalimnu.  Enall- 
liieckailber  207. 


laaaerhaltig 
Sdp.  -B 
D  obroai  awt  n  ,    1 
Hchmolzener  Rßhre 

—  Leuberg  und  Georgiewsky; 
Etnfluas  des  Speichels  auf  die  ver- 
schiedenen Stärkesorten  375. 

Doebner,  0.;  Diphenyldiaulfosäure 
298. 

—  und  W.  Stackmann;  BeoKOyl- 
phenol  307. 

—  vergl.  M  u  r  d  o  c  h,  J.  und  0.  D  0  e  b- 

Domeyko;  DaubreB  37;  Kupfer- 
oxydsulfat 6S;  Queckailbermineralien 
71. 

DollfusB,  Ernst;  Gewinnung  von 
Aldehyd  161. 


FUvitzky,  F.;  Amylen  (Sdp.  25») 
139;  zur  Statistik  chemischer  Ver- 
biadimgen  413;  Proportionalität  der 
Siedepunkte  homologer  Eohleow^ser- 
stoffe  etc,  4-26. 

Fleischer;  Schwefel  säurequ  eilen  16 ; 
CoüBtitation  der  Cjansäure  206;  oi;- 
salfocarbamiasaureB  Ammoniurti  215; 
Tetranitroazoxybenzol  232;  Phenyl- 
Bnlfobarnatoff  23  ö. 


Fle 


ache 


E.  ; 


..__     CitrooeuaSure     182  ;     eraduirte 

Arftometer  nach  apBz.  Qewicot  442. 
Flemming,    A. ;     Folariaation    von 

Electroden  in  luftfreiem  Wasser  137. 
Fletscher,  T  b  o  m  a  a  ;  Oaaregnla- 

tor  442. 
Fleury,  L. ;  Formel  des  Ciachonidiua 

392. 
Flögl,  Gregor;  vergl.  Oser,  Joh. 

und  Gregor  Klögl. 
Flourena,  G.;  Tabellen  fQr  Zuoker- 

lÖsuQgen,  spec.  üew.  153. 
Flacfciger,    F.    A. ;     Myriatinaäure 

159  ;      Curoumaöl    320 ;       Nachweis 

freier  Hiaerahäuren  dnrch  Colohtcin 

Fontenay,  de;  rergt-  KuoU- 
Montchal,  H.  de  aod  de  Fön- 
te n  a  y. 

Fordos;  Nachweis  von  Fuchsin  im 
WeiQ  246. 

Porat,  C.  nndTh.  Zincke;  Hydco- 
benzoine  311. 

Porater,  Fr.;  vergl.  Meyerj  V.  u. 
Fr,  Forster. 

Forster,  J.;  Abstammung  des  Glyco- 
gena  im  ThierkÖrper  15ö- 

Francis,  Ernest;  Anwendung  der 
Sprengel'aoheü  Pumpe  zum  Füllen 
Ton  Barometer-  und  Thetmometer- 
rdhren  441. 

Frankland,  E.;  Analyae  von  Trink- 
waaaer  C ;  organische  Borverbio- 
dungen  123, 

Frederking,  C;  Chlorkalk,  Ver- 
halten gegen  Kohlensäure  53. 

Fremy,  E, ;  Sulfat  des  Manganhyper- 
oiyde  83. 

Frericha,  F.;  vergl.  Hfibner,  H. 
und  F.  Frericha. 

Frey,  F.;  Darstellung  der  Erdmetalle 


51. 
Friedbe. 


vergl.    Fe 


rxiedburg,    L,  H.;   Beinigung  des 

Schwefelkohlenstoiä  43. 
i'riedel,  C;  Achat  und  Feuersteine 

40]    Erystallform  des   Bariumaitrita 

52 ;    kryatatliairtes  Eisenoxydul    80 ; 

Kryscalle  desMonobromcamphers  320. 
—    und   J.    0  Q  ^  r  i  n  j    Titanchloride, 

Osjchloride   und  Sesquicblorid    89 ; 

StiokatoEEtitan  90. 


Kette   statt&Qde 

positiven  Metall 

Fudakowski, 

verd.  Schwefels! 

eabriel,  3.;  Azi 
jodbenzol  23  t. 

Gänge,  C.sur 
Reactiou  auf  B 

Q  a  I ,  H.  und  A.  : 
von  Säureanhyd 

Galloia.N.und 
pbloeln  394. 


,  J. ;  Ü 
GarzaroUi-T 

chloralbydrat 
säure    166;    glj 

Gau  tier.  A. ;  E 
in  Vergiftungsü 
des  Kaliumbicai 
tion  des  Natrit 

Geldern,  H.V.; 

G  e  n  t  h,  F.  A. ;  1 

Geor^iewakv 
la win,  A>t  I 
giewBky. 

Gerber,  N.;  I 
sein-,  Albni 
der  Milch  409. 

Gerichten,  E 
PetersUienöls  3! 

Gerland,  B.  W 
dintetroxyds    9' 

Gerlich,  G.;Beu 
amid  und  Natri 
Bohweflung  von 

Garnez,  D.  ; 
Schwefels  13;  ^ 
ter  Flflasigkeit* 
des  Eratarrungf 
keiten ,    insbeaa 


von  Azobenzol 
amin234;  Perb 

Sisches  Bromir 
urchgreifende 
taUns  324;  « 
327 ;  Naphtali 
Stimmung  367. 
Qeuther,Ä,:  P 
24;  ZeraetEung 
phorsäure  luid 
27 ;  Constituti 
und  unterpfaosi 

—  und  0.  Herg 
unterphoBphori, 

—  und  A,  L.  Po: 
der  nnterphoa[ 


Hacke,  H.  W.;  vergl.  Thudichum, 
J.  L.  W.  und  H.  W.  Hake. 

Haltmann,  F.;  Dimethrlbenzamid 
271 ;  Nitroättivlazo-m-nitrobeszol  230 ; 
Dinitraamidobenzol  229. 

Hammarstea,  Olof;  Faserstotfge- 
rinnung  409. 

Hammet),  Hermann;  neues  Hyd- 
rat des  ChlorcalciuuiB  53. 

HaminerBchlag,  W. ;  vergl.  Lie- 
bermann C.  und  W.  Hammer- 
BOhlftg. 

Hatupe,  W. ;  ZuBammensefiung  des 
Bordinmanta  37. 

Hanimann;  DünethjUnilin  u.  Phos- 
phorchlorid 234. 

Hann;,  J.  B.;  Doppel-  und  Trjpel- 
ealze  des  Calcium 9 ulfats  55. 

Hansen;  vergl.  Wallacb,  0.   und 


—  vergl.  _ 

Harnact,  vergl.  Sc  hmiedeberg, 
O.  n.  E.  Harnack. 

H  a  r  r  0  w ,  fl. ;  vergl,  Armstrong 
E.  E.  und  G.  Harrow. 

Hart,  E.;  Filter  für  Schwefelsäure 
441. 

Hartley,  W.  N.;  flüsrige  Kohlen- 
säure in  Mineralien  42. 

Hartsen,  P.  A.;  Eucalyptna  globu- 
lus  402. 

Hasenclever,  Robert;  Chlor- 
berejtung  nach  Deacon  7. 

Hassenkamp,  RicinusOl säure  167. 

Hauaamaan,  0, ;  Brom-o-cyannaph- 
talin  326;  aubstituirte  n-NaphtoS- 
säuren  333 ;  Anhydrid  der  ^-Napbtog- 
eäure  333;  Dinaphtjlketon  331. 

Hausmann,  A.;  Betulin  397. 

Hautefenille,  P.;  vergl.  Troost, 
L.  und  P,  Hautefenille. 


daphne  oarlilbrnica  402. 

Seen,  P.  de ;  Schmelzen  und  Aus- 
dehnung der  Metalle  419. 

Eleinzelmann,  R,;  Dehydroschleim- 
aäure  1S2. 

Beintz,  W. ;  Erstarrungspunkt  der 
Fetta&uren  156;  Ammoniakderivate 
des  Acetons  188;  Alkoholbasen  189; 
Diacetonalkaminl89i  Triacetonalka- 
min  190 ;  Faeudotriacetonalkamin 
190;  TriacetonamiB-triacetonalkamiD' 
Platinchlorid  190. 

Helmholtz  und  E.  Root;  Durch- 
dringung von  Platin  mit  electro- 
lytiachen  Gasen  92. 

Hemilian,  W. !  Petrocen  139. 

—  vergl.  Mendelejeff,  D.  und  W. 
Hemilian. 


Henry,   L.j   Addition  von  HOCl  i 

ungesättigte  Verbind unf""  '"■  '" 

mere  gechlorte  Propyla 

Isobutylen  137. 
Hensgen,  C.;  Chlorwt 

Snlfate  9;    Knpferaulfa 

aäore  67. 
H  e  p  p ,  E,  und  G.  Spieas 

derivate  272. 
H  e  p  p,  P.  i  Trinitrobenzo 
Hercz,    Oiydation  der 

Dib  ro  mpal  mitonbyd  robi 
Her  man,  W.  Dongls 

aungarOhren  von  Platin 
H  e  r  m  a  n  n,  ß. ;  Hermanc 

apeoifiachen    Gewichte 

416 ;    Grösse    der    Aton 

der  apez.  Gewichte  orgf 

biuduugeu  416. 
H  e  r  m  a  n  n,  F. ;  die  Lageru 
'     im  Baume  413. 
Herter,,E.;   vergl.  Bft 

und  E.  Herter. 
Hertz,  F. ;  Sarkosinsäui 
H  e  a  B,  P  h. ;  hydroatfttiscl 

442. 
Hesse,    0. ;    Drebongsvi 

wichtigeren     Chinaalk( 

Sulfocyanate  der  Chinaa 

Yerbindungen    von    Sa 

Chinaalkalolde  mit  Fhen 

Aricin  und  verwandte  i 
—  vergl.  Job  st,  J.*und  ■ 
3eumann,Karl;Theoi 

tenden   Flammen  432; 

Demonstration     der     fa 

SchwefelsäDredarBtellunj 

tang    zum   Experimentii 

leaungeu   über  anorgaui 

443. 
Heycock,CharIeaT.; 

d  en,  Arthur  W.  pn 

T.  H  e  y  c  o  c  k. 
Heymer,  Th.;  vgl.  W 

und  T  h.  Heymer. 
H  i  l  g  e  r ,  A. ;  Heaperidin 

loide  und  Jod  385. 
Hill,  H. ;  Hethylhamsäu 
Hillebrand,  N.F.;  spei 

Cerit-  und  Qadolinitmet 
Himly,  C.;neue  Methode, 

S unkte  der  Metalle,  so' 
erer,  die  Wftrme  achle 

Körper  zu  bestimmen  4! 
H  i  n  t  z  e,  C. ;  Maticocam) 
Hinzinger,    D. ;  Darsi 

airten  Eiweisses  409. 
Hirsch,  B.  ;  über  Aräon 
Hirschwald.  J. ;    Gas 

quantitative  Lütfarohrpr 
Hodges,  N.D.C.;  Hydr 


Fertocjankaliam  and  Jod,  resp.  Brom 
82;  Beagena  für  tfransalze  86;  Na- 
triamgoldBulfocyriDid  83;  Darst.  von 
Titanmetall  88.     ' 

Eieselineky;  m  -  Chlorbenzolsulfo- 
Bäure  241. 

Kingzett,  Ch-  T.;  Oxydation  äthe- 
rischer Oele  durch  den  Sauerstoft'  ( 


406. 

—  vergl.  Thudichum,  J.  L.W.  und 
Ch.  T.  Kingzett. 

Kirchmana,  W.;   Nicotinalann  394; 
■     VeTduDstung    von    Flüsaigkeiten    in 

Gasen  427. 
Kirtnis,  M,;  electroly tisch  abgeschie- 
denes Silber  73. 
Klein,  Daniel;  Haffiniren  des  Zuckers 

154, 
Klein,    Georg;    TrichloreesigBäure- 

äthyläther  1S8. 
Klien  ,    C. ;    Monochtordiäthoxyläthan 

145. 
Klime  nko;    Oxydation    des    Propyl- 

alkohols     mit     Salpetersäure     128 ; 

Heise  h-äthylennii  Ichsau  res   Zink    170. 
Klingel;  Besiehungen  zwischen  dem 

mechaniscbea  Wärmeäquivalent  und 

den  Moleculargewiehten  420. 
Klinger.  H.;  Sulfaldehyd  160;  Thio- 

beuzaldehyd  269. 
Klippert,    L.  und  Th.  Ziucke; 

Xylendicarbonsäure  292. 
Klohukowakj,    W.;    Constitution 

der  Bufieallueaüure  S42, 
Knop,    Wilh.;  Körpermolecaie  413. 
Knuth,  P.;   aubstitiurte  BenzoUnlfo- 

säuren  242 ;  Tribromhenzolsulfosäure, 

Ortshestimmung  858. 
Köhler,  H.;   Phoaphenylsnlfochlorid 

194:  Phoaphenylbromid   195. 
König,  Georg;  Hydrotitamt  90. 
Koppen,  Rnd.;   vergl.  Schmidt, 

E.  und  Rud.  KCppen. 
Körner,   W. ;  Veratrol  und  Veratria- 

säure  285. 

—  und G. Monaeliae;  Benzoldiaulfo- 
aäure  243. 

Kohlmaun,  B. ;  LOsungamittel  für 
Salieyleäure  281. 

Kohlraoseh,  F.,  electrisches  Lei- 
tnngsvermögen  von  HCl,  HBr,  HJ, 
H'80' ,  Phosphoraäure ,  Oxalsäure, 
Wein'  und  Essigsäure  in  wässerigen 
Lösungen  438. 

Kolbe,  E.;  Synthese  aromat.  Alde- 
hyde und  Säuren  267 ;  Constitution 
des  Benzols,  Phenols  und  einiger  Deri- 
vate derselben  280 ;  Salieyleäure  281 ; 
Constitution  des  Benzols  und  einiger 
seiner  Derivate  346;  leichtes  Zer- 
fallen der  p-Phenolantfosäure  356. 


sgiater.  455 

Eommrath,   H.;    Theocie  des  che- 
mischen Verwandschaftskraft  412. 
Kopf  er.  F.;  Elen 
Kopp,  Ä.;   Umwa 


sehe  Bestimmun f 
Eoukol-Tasno 

düng  von  Indol  : 
Krämer,    G.    und 

Stimmung     des 

käu9.  Holzgeist  1 

Methylformiats  11 

benzol  266. 
Kraft,  F.  und  F.  B 

dea  Naphtalinteti 
Krause,  A.;  p-Ph. 
Krause,  J.;  Oewit 

75. 
Kraut,  K.;  Analyi 

Lithium  -  Natriuj 

Glycocoll  197. 
Kretzschmar,  A 

oxamethan ,      Be 

äther  214. 
Krey,  0.;    gechlor 


tor  811. 
Eruaemann,    H. 

Laevalose  152. 
Kütnemann,G.! 

theile  der  Gerste 
Külz  ;    Bemerkung 

scheu  Galle nsäuri 
Kupferberg,  H.; 

Verw.  in  Salicyli 

lare  TTmlagerungi 

ren  beim  Erhitze 
Kurbatow,    A.; 

F.  und  A.  Kurb 

Labor  de;    vergl, 

Laborde. 

Ladenburg ,  A. ; 

237;  Oondensatioi 

Amidoazotolaylen 

zolformel  349;  Ol 

Lailler;  Mahonia 

Lako,  L,;  Syleno' 

Landolph,  Fr.;  i 

Landolt,  H.;  Rol 

reinen  Camphers ! 

Drehungsvermögi 

zen  und  das  spez. 

des  Camphere  43 

rat  in   ohemischt 

Landolt,    L.;    C: 

Weinsäure    175 ; 

Weinsäure  176;  It 
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trachtung ,  zur  Ermittlung  von  For- 
meln chemischer  Yerbindiingen  414. 

NeTile,  R.  H.  C;  Chtomarsenit  85; 
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im  Bier  399. 

V  ö  l  k  e  r,  0. ;  Aethylpropylcarbinol  132 ; 
Darst.  V.  Propylenglycol  146. 
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empfindlichkeit des  Bromsilbers  74; 
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Wachender  ff,  Carl;  Substitutions- 
producte  des  Toluols  261. 

Wagner,  A.  ;  Wirkung  von  Salz- 
lösungen auf  Metalle  1;  Apparat  zur 
Bestimmung  des  spez.  Gewichts'  des 
Leuchtgases  442. 

W  a gn  e  r,  G. ;  Methyläthylcarbinol  129. 

Wagner,  P.;  Knops  Azotometer  442. 
,  Wagner,  Rudolf;  Verwendbarkeit 
des  Broms  bei  technischen  und  ana- 
lytischen   Arbeiten    10 ;    Eosin    310. 

Wald,  Hein.;  Nitroäthylazo-p-brom- 
benzol  230. 

Waldstein,  M.;  Hydroxylaminderi- 
vate  193. 

—  vergl.  Liebermann,  C.  und  M. 
Waldstein. 

Walitzky,  W.  E.;  Cholesterin  405. 
Wallach,    0.;    Phosphorchlorid   auf 
Amide  201;  Chloroxaläthylin  203. 

—  und  A.  Boehringer;  Chloroxal- 
methylin  202. 

—  und  Dyckerhoff;  Acetophenon- 
'  Chlorid  und  Rhodankalinm  208. 

—  und  Fassbend^r;  Acettoluidid 
und  Phosphorchlorid  202. 

—  und  Hansen;  Chloralide  162 ; 
163. 

—  und  Th.  Heymer;  Milchsäuretri- 
chloräthylidenäther  169. 

—  und Meinh  Hofmann;  Phosphor- 
chlorid auf  Amide  201. 

—  und  Th.  Huth;  Phosphorchlorid 
und  Amide  der  Sulfosäuren  203. 

—  und  H.  Leo;  Benzanilidchlorid  und 
Schwefelwasserstoff  204. 

—  0.  und  Franz  Oppenheim;   Di- 

J;ihresboricht  d.  r.  Ohemie.  IV.  1876. 


Chloressigsäure,    Darst.   158;    Phos- 
phorbromid  und  Diäthyloxamid  203. 
Wallach,    0.   und   J.   Reincke; 
Bromalid  163. 

—  und  P.  West;  Aethyl-  und  Me- 
thyloxamethan  199;  Phosphorchlorid 
und  Methyläthyloxamid  202 ;  und 
Aethyloxamethan  203. 

Walz,  J.;  Vanadinmineralien  99. 

Wanklyn,  A.;  Oxydation  org.  Stick- 
stoffverbindangen  104. 

W  a  r  i  n  g  1 0  n,  R. ;  Weinsäure  181. 

W  a  r  t  h  a ,  V. ;  Lackmusfarbstoff  401 ; 
Einfluss  des  Drucksauf  Verbrennungs- 
erscheinungen 431. 

Washburne,  W.  P. ;  Stickstoff be- 
stimmung  im  Harn  406. 

W  a  8  i  1  e  w  8  k  y ,  S. ;  gerichtlich-che- 
mischer Nachweis  einiger  Pflanzen- 
gifte 393. 

Waterhouse,  J. ;  Einfluss  des  Son- 
nenspectrums auf  Chrom-  und  Jod- 
silber 436. 

Weber,  Ad. ;  vergl.  W  e  i  t  h,  W.  und 
Ad.  Weber. 

Weber,  F. ;  spec.  Wärme  des  Kohlen- 
stoffs 41. 

Weber,  R. ;  Schwefelsesquioxyd  14 ; 
Darstellung  von  reinem  Schwefel- 
säure-Anhydrid 16. 

W  e  b  s  k  y ;  Isomorphie  und  chemische 
Constitution  von  Lievrit,  Humit  und 
Chondrodit  41. 

W  e  h  n  e  n,  J. ;  Dibenzoylbenzol  309. 

Weidel,  H.;  Oxydation  des  Cincho- 
nins  391. 

Weith  ,  W.  ;  aromatische  Säuren, 
welche  die  Fällung  des  Kupfers  durch 
KOH  verhindern  104;  Methenyldi- 
phenyldiamin  193;  Constitution  der 
Cyansäure  und  Cyanursäiire  206 ;  Car- 
bodiphenylimid  210;  «-Triphenylgu- 
anidin  211;  Constitution  des  Formo- 
guanamins  213;  Phenylharnstoff  216 ; 
Tolylharnstoff  216;  Charakteristik 
der  Orthoderivate  des  Benzol  355. 

—  und  Ad.  Weber;  Cyananilid  211. 
Weide,     H. ;     Xanthogensäureäthyl- 

äthylenäther ;  Disulfodicarbonthion- 
säureäthyläther  185. 

W  e  r  i  g  0  ;  Leuchtgas  von  Odessa  112. 

Werner,  H. ;  Constitution  des  Nitro- 
äthans  113. 

Wernicke,  Alex.;  Chromdoppel- 
sulfate 84. 

Weselsky,  P. ;  Phloroglucin  257. 

—  und  R.  Benedict;  Spaltungs- 
product  des  Glycyrrhicins  und  Kali- 
hydrat 378. 

—  und  J.  Schul  er  Diazophenol  253; 
Hydrochinon  256. 

West,  P. ;  vergl.  Wallach,  0.  und 
P.  West. 

30 
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■  der  Alkyle  i 
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eim  Alkylen  etc.,  i.   B. 
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ethjlandiBcei 
riamchlorid. 


,   Olroeiyticstomori 


bei  Cjan  ei 
:.  YBl,  BDCb 


Absorption  deB  Lichtes :  Sonne  nspectrum 
433;  AbaorptJODSspeetrum  des  Joda 
433 ;  Absorptionaepectren  von  Brom 
und  JCl  433, 

Acetaldehfd,  Gewinn,  löl. 

—  und  Sei wetei Wasserstoff  160;  Verh. 
in  der  Rothgluth   161, 

Acetale,  gechlorte  161. 
Acet-p-amidobenzoSsäiire  274. 
AcetamidophtalsäTire  290. 
AcetEimine,  Oxydation  270. 
Acetanilid  und  POI'  201. 
Acetessigätber,  Oiyd.  183. 
Acetessigsänreisobutj-lätheT  183. 
Aceteugenol  287. 

—  Osydat.  287. 

Aceton' im  Harn  der  Diabetiker  l<i4. 

—  Oxydat.  163;  und  Zinkmetbyt  oder 
Zinkätbyl   164. 

Acetondibromür,  Darst.  164. 
Acetonitrile,  gechlorte  204. 
Aoetonitril  und  Chlor  205. 
Acettoluidid  und  PCi'  202. 
Acetvanillinsäure  287. 
Acetylendibromid  136. 
Acetylhjdroaantonid  381. 
Acetyloxamethan  und  alkoh.  NH'  214. 
AcetylphenytthiosianamiD  187. 
Acetylsulfocyanat  208. 
Aoetylaulfoharnatoff  217. 
AcetyltetrabromQuoreacein  310. 
Acetyliiretban  und  »Ikoh.  NH'  214. 
Achat:  Verändernng  40. 
Acbrematit  77^ 
Acidftlbumin  409. 
Acolyctin  393. 
Aoonitalkalofde  392. 
Aconitin  393. 
Aconitaäure,  Vork.  181. 
Acrole'in,  chlorwasaerstoftsaurea  und  Na- 


'uiammoniiun,  Bcbwefglcf uilthrl. 

triumalkoholat  167 ;  und  PCI*  168. 
Aepfelsilure  ana  Recht«  wein  säure  179. 

—  Bild,  aus  Fumarsäure  179. 

—  -Chloralid  163. 

Aepfelsauces  Aromoninm,  sanrea  180. 
Aerinit  40. 
Aescnlia  394. 
Aeterpen  319. 
Aethan,  Vork.  111. 
Aethenylamidophenol  252. 
AetheDyldiäthylaniid-Platinchlorid  201. 

—  -Chlorid  201. 
Oxalat  201. 

—  -Bulfat  201. 

Aethenyldiphenyldiamia,  Bild.  202. 
Aethenylditoljlamidin  202. 
Aethenylnaphtyltolylamidin  202. 
Aethenylphenyltolylaniidiii  202. 
Aetbylacetamid  und  PCI"  201. 
Aethyläther,  Jod  und  AI.  118. 

—  Oxyd.  d.  Ozon  118;  und  Titanchlorid 
119;  und  V an adinoiy Chlorid  119. 

Aetbylalkobol,  Jod  u.  Al.  118;  Nacbw. 

im   Bolzgeiat  117;   und  SbCI'  116; 

und  Oxalsäure  171;  n.  Salfarylchlorid 

120;  verd.,  Sdp.  117. 
Aethylamin  und  Brom  186. 

—  und  Chlorkalk  186. 
Aethylamylketon,  Zersetz.  164. 
Aethylbenzhydroxamaäure  193. 
AetbylbenzhydrozamBaurea  Aetbyl  193. 

—  Methyl  198. 
Aethylborsäureäther  123. 
Aethyldiisopropylketon  164. 
Aethyldimethylbeozol  266. 
Aetbylcnhromid,  Stolec.  vol.  416, 

—  und  SbCP  106;  und  Zink  111. 
Äcthylenchlorhydrin  und  Brom  144. 
Aethylen Chlorid  und  Zink  111. 
Aethylencblorejodid,  Uolec.  vol,  416. 


Sachregister. 


469 


Anethol  289. 

Angelicasäure  166. 

Angelicawurzel,  Bestandtli.  375. 

Angolaholz  400. 

Anhydrobenzoyldiamidobenzoljodhy- 
drat  und  Jodatnyl  272. 

Anilin,  Chlorirnng  233  ;  FarbenÄaction 
mit  232;    Nachweis  233;    Trennung 

"  von  Toluidin  232;  Chloral  188. 

Anilinchlorhydrat    und    Toluidinchlor- 
hydrat  233. 

Anilinsalze,  Electrolyse  244. 

Anilinschwarz  246. 

Anisol,  Chlorirung  249. 

Anthracen,  Nachweis  und  Bestimmung 
334. 

Anthracendibromid  334. 
Anthracendichlorid  335. 
Anthrachinon gewinnung  335. 
Anthraflayon,  Zusammensetzung  337. 
Anthranol  336. 

Anthrapurpurin  Bild.  338;  341. 
Anthrax anthinsäure  339. 
Antimon:  Perrocyanüre  81. 
—  Krystallform  32. 
Antimoncblorür,  Molec.vol.  416. 
Antimonoxyjodid,  Sb^O^J*  33. 
Antimontrijodid:  Darst.  und  Verh.  32. 
Antimon  Wasserstoff:  Darst.,  Verh.  32. 
Apigenin  375. 
Apiin  375. 
Apiol  376. 
Apomorpbin  386. 
Apparate  441. 
Arbutin,  Vork.  376. 
Aricin  392. 

Arsen:  Best.  30;  Nachweis  30. 
Arsenchlorür,  Molec.  vol.  416. 
Arsenigs.  Chromoxyd  85. 
Arsenpentasnlfid :  Darst.  u.  Verh.  31. 
Arsens.  Barium:  Verh.  zu  NO^H  52. 

—  Blei:  Verh.  zu  NO^H  52. 

Arsen trisulfid :   Verh.   zu  Na^CO»   und 

K'CO»  31. 
Asche  des  Vesuvs  2. 
Asparagin,  Lösl.  201. 

—  opt.  Verh.  201;  und  Brom  200;  und 
Harnstoff  200;  Vorkommen  200. 

Asparaginsäure,  Lösl.  201. 

—  und  Brom  201. 
Atacamit:  Verh.  67. 

Atome,  Lagerung  im  Räume  413. 
Atomgewicht,  Best.  411. 
Atralinsäure  384. 
Atropin,  Nachweis  393. 
Augit:  Zus.  40. 
Aurantiin  378. 
Azobenzol,  Bild.  229. 

—  Bromirung  229. 
Chlorirung  229. 

—  und  SbCP  229. 
Azoxyäthan  114. 
Azoxybrombenzol  230. 
Azoxyjodbenzol  231. 


Baphnin  400. 
Baphninsäure  400. 

—  Blei  400. 
Baphnitin  400. 
Baphniton  400. 

Batterie :  Chlor silberbatterie  437 ;  Bun- 
sen  Batterie  437. 

Bariumoxyd:  Red.  durch  AI  52. 

Bariumhydroxyd :  Absorptionsmittel 
für  CO*  52 ;  Zerlegung  von  Silicaten 
52. 

Barium:  Gewinnung  52:  Eig.  52. 

Barbaloin  397. 

Belladonnin  393. 

Benzanilidchlorid  und  Schwefelwasser- 
stoff 204. 

Benzenylamidophenol  252. 

Benzenyldiphenylamimid  192. 

Benzenylmonophenylamimid  192. 

Benzenylmonotolylamimid  192. 

Benzhydrol,  Darst.  306. 

Benzhydroxamsäureäthyläther  193. 

Benzhydroxamsäuremethyläther  193. 

/S-Benzhydrylbenzo^äure-Anhydrid-315. 

Benzhydrylisophtalsäure- Anhydrid,  Ae- 
ther  und  Salze  316. 

Benzidinharnstoff  216. 

Benzidin  und  a-Dinitrochlorbenzol  298. 

BenzoSsäure- Anhydrid,  Darst.  157. 

Benzoesäure,  Const.  347. 

Benzoe-p-nitrobenzogsaures  Barium  273. 

Benzol,  Bild.  224. 

—  und  SbCP  107.. 
Benzolbiderivate,  Anzahl  der  möglichen 

350. 
o-Benzoldisulfosäure  241. 

—  Amid  241. 

—  Chlor ür  241. 
Benzoldisulfosäure  243. 
m-Benzoldisulfosäure  243;  244. 
Benzolformeln  345. 
Benzolkalium  224. 
Benzolnatrium  224. 
Benzolsulfamid  und  PCP  203. 
Benzolsulfhydrat  257. 
Benzolsulfinsäure,  Bild.  244. 
Benzolsulfomonochloranilid  203. 
Benzolsulfosäureäther  Bild.  240. 
Benzolsulfosäuren  substituirte  240. 
Benzolsulfosäuren,  substituirte  Ortsbest. 

356  u.  ff. 
Benzolsulfotoluidid  203. 
Benzoylallophansäureäther  214. 
Benzoylammelin  209. 
p-Benzoylbenzalchlorid  312. 
p-Benzoylbenzotrichlorid  312. 
p-Benzoylbenzylchlorid  312. 
Benzoylcyamid  209. 
Benzoyldiphenylhydrazin  239. 
Benzoylhydrosantonid  381. 
Benzoylisophtalsäure,  Aether  und  Salz 

315. 
Benzoylphenol  307. 
Benzoylsulfocyanat  208. 
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Calciumchlorid :  Vork.  53;  CaCl»-4H«0 

53. 
Calciumoxyd :  Red.  durch  AI  52, 
Campher,  Chlorirung  320. 

—  Rotat.  319. 

—  und  alkohol.  Kali  317. 
Camphersäure,  Krystallf.  321. 
Camphersäureäther  321. 
Camphersäure- Anhydrid,  Krystallf.  321. 
Camphinsäure,  Salze  und  andere  Deri- 
vate 320. 

Capron,  Oxydat.  163. 

Capronsäure,   norm.   Oxydation  durch 

HNO»  159. 
Carbaminsäure,  Nachweis  214. 
Carbodiphenylimid-chlorhydrat  21 1. 
Carbodiphenylimid  und  Harnstoffe  210. 
Carbonyle  103. 
Carbozcene  343. 
Carvol  320. 

Caryophyllinenroth  401. 
Catechin  376. 

—  React.  auf  257. 

Cellulose:  Verh.  zu  Stickstoff  21. 
Cer:  Sp.  W.  u,  Atomg.  64. 

—  Gewinnung  52. 
Cermineralien :  Formeln  65. 
Cerotinsäure  160. 
Cerylalkohol  136. 
Chavicin  395. 
Chavidinsäure  395. 
Chinaalkaloide,  Acidperjodide  389. 

—  Drehangsvermögen  389. 

—  Sulfocyanate  389. 
China-essigsaures  Calcium  294. 
Chinamin  392. 

Chinaminsulfat  und  Phenol  390. 
Chinicinsalze  und  Phenol  390. 
Chinidinsulfat,  Fluorescenz  391. 
Chinin,  Drehungsvermögen  388. 
Chinineisenchlorid  391. 
Chiningehalt    der    Cinchona    Calisaya 

Ledgeriana  391. 
Chininsalze,  Verb,  mit  Phenol  390. 
Chino'idinsulfat  und  Phenol  390. 
Chinon,  Bild.  375. 
Chitin,   Verh.  b.  Erhitz,  m.  conc.  HCl 

187. 
Chlor,  Best,  in  org.  Verb.  109. 

—  Darst.  7;  Darst.  von  Chlorsubsti- 
tutionsproducten  7 ;  Verdrängung 
durch  Brom  7  ;  Verh.  zu  Silbersuper- 
oxyd 9. 

-Chloracetamid,  Bild  197. 
Chloracetamid  u.  PCI*  201. 
m-Chloracetanilid  235. 
Chloracetonitril  u.  Ca(OH)«  204. 
Chloracetophenon  u.  KSCN  208. 
Chloracetylbenzol  u.  Ammoniak  306. 
Chloräthylidenchloracetin  163. 
Chloral  und  Anilin  188. 
Chloralcyanidcyanat  205. 
Chloralhydrat,  Spaltung  162. 

—  und  KSH  162. 


Chloralhydrat  und  Anilin  188. 
Chloralide  162. 
o-Chloranilin  235. 
m-  u.  p-Chlorbenzolsulfosäure  241. 
Chlorbromnaphtalin  326. 
Chlorchinidid  391. 
Cblorcro  tonsäure  165. 
Chlorcrotonsäureäther  u.  KCy  165. 
Chlordehydracetsäure  184. 
Chlordiäthoxyläthan  145. 
Chlordinitrophenol  251. 
Chloressigsäure,  Einw.  v.  Metallbasen  157. 
Chlorjod,  Bild.  11. 

—  Molec.  vol.  416. 
Chlorirung  105. 

—  aromat.  Verbind.  223. 
Chlorkalk,  Zusammenstellung  53 ;  Einw. 

von  CO*  53;  Const.  53. 
Chlornaphtaline  324. 
Chlornaphtylamin  327. 
Chlornitraniline,  Ortsbest.  363. 
o-Chlor-p-nitranilin  u.  alkoh.  NH'  235. 
Chlomitranilin  227. 
o-Chlornitrobenzol,  Bild.  235. 
m-Chlornitrobenzol  226. 
Chlornitrodiphenylamin  234. 
Chlornitrodiphenylnitrosamin  234. 

Chlornitronaphtaline  326. 
Chlornitrophenol  u.  Salze  253. 
Chlornitrophenolsulfosäure  251;  254. 
Chloroform  u.  SbCl*  106. 

—  u.  Zink  111. 
Chlorophyll  400. 
Chloroxaläthylin  203. 

—  Chlorid  203. 

—  nitrat  203. 

—  silbernitrat  203. 
Chloroxaläthylinbromäthylpolybromid 

203. 
Chloroxalmethäthylin  202. 
Chlor-p-oxybenzoesäure  282. 
o-Chlorphenol  u.  KOH  251. 
Chlorphenoldisulfoaäure  251. 
Chlorphenylendiamin  227. 
o-Chlorpropionamid,  Bild.  198. 
a-Chlorpropionitril  205. 
a-Chlorpropionsäureäthylester  Darstell. 

158. 
a-ChlorpropionsIiureester    und   tertiäre 

Amine  198. 
Chlorpropylen  Darst.  136. 
Chlor  propylenbromid  137. 
Chlors.   Kalium:   Reduction:   9.   Verh. 

zu  SO'H«  u.  HCl  9. 

—  Verh.  zu  SnCl»  88. 
Chlors.  Thallium  76. 
Chlorsilber:  Erkennung  8. 
Chlorsilberammoniak ,  Disociation  431. 
Chlorsilberbatterie  437. 
Chlorspectrum  434. 
Chlortriäthylglycinammoniumplatin- 

chlorid  198. 
Chlorwasserstoff-Hydrat    8 ;    Kältemi- 
schung 1.  8;  Verh.  zu  Sulfaten  8. 


Iren 
Snaa 


Mhj 


Diäthjltetrasalfid  123. 
Dialdan  178. 
Dialdausaure  179. 
DiaUjlcarbinol  141. 
Djalljloxalsäure  171. 
DialljloxalsäureÄthylestär  171, 
Dutlursaure  Salze;  Bild.  u.  Zuaammen- 

aetzung  219. 
Diamidobeiizol  n.  Jodcjan  311. 
Duraidophen anthrenhjdroohinon  343, 
o-Diazobenzoesäiire  276. 
Diazobenzogsäureamid  277. 
DJazobenzolimid  238. 
Diasobeazolnitrat  a.    Feirooviuikalium 

237. 
Diazohjdrocyauroaanilin  -  Cfalorhvdrat 

314. 
Diazoleukauilia-Cbloraurat  314. 
Dlazophenol  '253. 
Diazopbospbenyl&äare  195. 

—  nitrat  196. 

Diazophospbeujlgaurea  Barium  196. 
~  Kalium  196. 

—  SÜber  196.      . 
DinzorosaailiD-cbloraiu'at  314. 
Dibeazämid  272. 

—  natrium  272. 

—  Silber  272. 

DibeDzoyl-p-aniidophenol  253. 
DibenzoylbeDzole,  Bitd..  R«d.  308. 
Dibenzoyldicyandiamid  209. 
DibeDzoyldinitrodiphenol  299. 
Dibenzyl,  Oxydat.  301. 
Dibeniiylderivate,  Ortabeat.  364. 
Dibromacetamid,  Bild,  201. 
IHbromacethydrocoerulignoQ  300. 
Dibromaceton.  Darst.  164. 
Dibrom-o-am  idobeoaolaiiKoräure  242. 

—  Araid  242. 

—  Chlorflr  242, 
Dibrom-m-amidobenzosulfOBäare  240. 

—  Ainid  240. 

—  Bariumsalz  240. 

—  ChlorÜr  240. 

^-Dibromamidobenzolsulfoeäure  243. 
Dibiomanthracen  835. 
Dibrombenzidiii  231, 

e'Dibrombenzolaulfoaäure  240. 
ibrombenzolaulfoaäure  240.  241. 

—  Amid  240.  241, 

—  Chlorür  240.  241. 
DibrombrasiUn  401. 
Dibromdibenzyl,  Osydat.  302. 
Dibtomdijodnitrotoliiol  201. 
Dibromdijodtoluol  261. 
Dibromdicitrofluoreaceiu  310. 
Dibromfluoresoein  310. 
Dibromhydrocoeruligaon  300. 
I)ibramdinitrooxyaarfobeiizid259. 
Dibtommonoresorcinphtalein  310. 
Dibromnaphtalin  326. 
IMbromosTaDthrachinoQ  304.  305. 
Dibrompalmitonhydrobroitiid  165. 
Dibrompurpuroianthin  338. 


Dibromreaorcin  310. 
Dichloracetamid  u.  PCI»  201. 
Dichloracetonitril  u.  Ca(OH)'  od.  KOH 

204. 
DicbloracethydrocoeTuliguoii  300. 
DichloFäthylamin  186. 
DichloramidobenBOlsulfosäure  """ 
DicbloraailiD  286. 
0-  II.  m-Dicblorbeozol  224. 
m-Dicblorbeuzoknltbaäare  241 
DichlorbraBÜiD  401. 
Dichlorcrotona&nre  165. 
DichlorcrotoQHäure,  Bild.  166. 
DichlordipheDyl,  Conat,  299. 
Dicbloreesigaänre,  Bild.  158, 
Dichlorbydi-ocoerulignon  300, 
DiohloriiaphtaliDe  ß-,  325. 
Dicblotnitroanilin  225. 
Dicblornitropbenol  251. 
Diclilor-p-oiybenzoöaänre  282. 
Uicblorpbeiiolaulfo8a.ure  251. 
Dieb  lorpropioni  tri  1  205. 
o-Dicblorpropionsäure,  Bild,  ' 
a-DichlorpropioDGaiire«  Aethy 

—  AUyl  159. 

—  Barinm  159. 

—  Butyl  159. 

—  Calcium  159. 

—  Zink  159, 

Dieyanbenzol.  SChmp.  215*  21 
Dicyandiamid,  Verh.  b.  Erb, 
DioyandipbeDyl,  Coflat.  299. 
DicyanDaphtatine  330. 
Di-o-dinitropheuylbeaztdiD  29 
Didym  :  Sp,  W.  u.  Atomg.  6. 
Diffuaion  der  Fliiasigkeiten  4 

—  der  Gaae  417. 
Diiaobutylen  139. 
D^oddinitrooxyaulfobenzid  25 
ßimeaitylenauifaniid  266. 
Dirne  thacrvls&ure  177. 

p  -  Dim  etby  lamido  beuzoSaäure 
DimethylaDiidodibeazqylbeuzt 
Dimethylanilin  u.  PCI"  234. 
DimetbylantbraflaviDsäure  33! 
DimethylbeDzamid  271. 
DimethylbreDzcateebin  236. 
DiniethyldiäthylammoDiatiicli] 

trock.  Deat.  186. 
Ditaethyldiätbylamtnoniumch. 

nat,  Kryatallf.  186. 
Dtmethyldiätbylammoni  nmpil 

atalif.  186. 
Dimethylharnaäure  219. 
Dimothyliaosypro  pylcarbinaa 
Dimethylmalonaäure  175. 
Dimethylcnalonaaures  Barium 
~  Blei  175. 

—  Calcium  175. 

—  Magnesium  175. 

—  Natrium  175- 

—  Silber  175, 

—  Zink  175. 
DimetbylprotocatecliaBänre  2G 
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Essigäther,  Lösl.  in  H'O  113. 
Essiganishydroxamsaurea  Blei  194. 
Essigbenzhydroxamsaures  Blei  194. 
Eesig-chinasaures  Calcium  294. 
Essigsäure- Anhydrid,  Darst.  157. 
Essigsäure,  electr.  Leitungsy.  439. 
—  u.  SbCP  107. 
Essigsaures  Aethyl,   Verh.  in  d.  Roth- 

gluth  157. 
Ester,  Bild,  aus  Nitrilen  157. 
Eucalyptus  globulus  402. 
Eugenol,  CHCP  u.  KOH  268. 

—  polymerea  288. 
Eupitton  401. 

Farben  aus  Pompeji  2. 
Farbstoffe,  Entfärbung  401. 

—  org.  Verb.  z.  Reagent.  399. 

—  thierische  409. 
Faserstoffgerinnung  409. 
Fäulnissgifte  409. 
Fermente  410. 

Ferridcyankalium :  Verh.  zu  Ag.  82. 
Ferrocyanaluminium  81. 
Ferrocyanblei  82. 
Ferrocyancadmiumkalium  81. 
Ferrocyancerium  81. 
Ferrocyanerbiumkalium  82. 
Ferrocyandid^'^mkalium  82. 
Ferrocyankalium,  Rückstand  beim  Glü- 
hen 204;  Verh.  zu  J  u.  Br  82. 

Ferrocyanlanthan  82. 

Ferrocyansilber  81;  NH'-Verb.  81. 

Ferrocyanüre  81. 

Ferrocyanyttrium  82. 

Ferulasäure  288. 

Fettsäuren,  Erstarrungspunkt  156. 

Feuerstein:  Veränderung  40. 

Fibroin  408.  - 

Flavopurpurin  341. 

Fluoren  302. 

Fluoresceln  309. 

—  als  Indicator  beim  Titriren  311. 
FluorescQnz  einer  Chinidinsulfatlösung 

391. 
Fluor  mineralien  11. 
Fluorniobate  100. 
Formoguanamin,  Spalt.  21'^. 
Formyl-p-oxybenzoÖsäure  283. 
Formylsalicylsäureii  282. 
Fuchsin  245. 
Fulminate,  Gonst.  206. 
Fumarsäare,  ümw.  in  Aepfelsäure  179. 

—  u.  HBr  176. 


Gälactose,  Bild.  151. 

Galle  406. 

Gallenfarbstoffe  407.  408. 

Gallensäurereaction  407. 

Gallium:  Ekaaluminium  62;   Eig.  und 

Salze  62;  Gew.  63;  Kryst.  64, 
Galliumchlorid  63. 
Gamierit  78. 


Gase :   Sättigen   mit  Wasserdampf  5 ;  . 
Trocknen  5;  Verhalten  gegen  Druck 
418. 

Gastaldit  41. 

Gehirn  406. 

Gelatin  408. 

Gelsemin  394. 

Gerbstoffe  der  Eichen-,  Weiden-  und 
Ulmen  rinden  378. 

Glas:  Fabrikation  12;  Zus.  antrk<en  Gl. 
41. 

Glasflüsse:  Verh.  v.  Metallozyden  56. 

Glaucophan :  Zus.  40. 

Glycerin ,  Darst.  Kryst.  146 ;  Ernäh- 
rung von  Pflanzen  durch  172;  Gäh- 
rung  146 ;  u.  SbCl*  107;  u.  electrolyt. 
Sauerstoff  147. 

Glycerinaldehyd,  Bild.  147. 

Glycerinphosphorsaure  Salze  149. 

Glycerinsäure,  Darst.  178. 

Glycerinsaures  Kupfer  178. 

—  Magnesium  178. 

—  Mangan  178. 

—  Strontium  178. 
Glycocholsäure  u.  WO^  407. 
Glycocollsilber  u.  C*H*J  197. 
Glycodyslysin  407. 

Glycogen,  Einw.  v.  Brom  155;  Abstam- 
mung im  Thierkörper  156. 
Glycogensäure  155. 
Glycogensaures  Barium  155. 

—  Cadmium  155. 

—  Calcium  155. 

—  Kobalt  155. 

—  Mangan  155. 
Glycol,  Darst.  142. 
Glycolsäure,  Darst.  169. 
Glycosamin  187. 

—  Chlorid  187. 

Glycose,  neue,  aus  Glycerin  147. 

—  opt.  inact.  153. 

Glycosid  in  Cichorium  Intybus  377. 

Glycosin  188. 

Glycyrretin  378. 

Glycyrrhicin-Ammonium  378. 

Glyoxalin  188. 

Glut  ansäure.  180. 

Gold :  Amalgame  69. 

Goldbromid:    Au«Br*   87;    AuBr»  87; 

AuBr  87. 
Goldchlorid:     Au«Cl*  86;     AuCP   86; 

AuCl  87. 
Goldhydroxvd  :  Darst.  88. 
Goldverbindungen  ,     Wärmetönungen 

bei  d.  Bild,  einiger  423. 
Grubengas:  Knallgas,  Verh.  42. 
Guajacol,  CHCF  u.  KOH  268. 
Guajakharz  402. 
Guanamine,  Const.  213. 
Guanid  u.  Salze  213. 
Guanidincarbonat,  Krystallf.  211. 
/9-Guanidopropionsäure  212. 
Guanin,  Formel  221. 

—  Vorkommen  222. 
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Kataly tische  Wirkungen  414. 

Kermes:  Bild.  33. 

Ketone,  Bild.  302. 

—  Oxydat.  163. 

Eieselsänre :  Aufnahme  im  Stroh  39. 

Kiesels.  Barium :  Si^O^Ba'  53. 

Knochen :  Best,  der  Phosphorsäure 
30. 

Kohalt :  Fällung  durch  Zn  78 ;  Ferro- 
cyanüre  82;  üeberziehen  von  Eisen 
u.  Stahl  77  ;  Trennung  von  Ni  77  ; 
Kobaltnickelerz  78. 

Kobaltsilicofluorid  78. 

Körpermolecüle  413. 

Kohlenmeteorite :  Eig.  u.^  Verh.  41. 

Kohlenoxyd,  Oxyd.  d.  Platin  430. 

Kohlenoxydspectrum  434, 

Kohlensäure :  Flüssige  K.  in  Mineralien 
42;    Geschwindigkeit   der    Entwick- 
lung 42  ;   Best,  der  atmosphärischen 
K.  43;  Verh.  zu  Cyaniden  43. 
Kohlens.  Barium :  Verh.  zu  H*S  53. 

—  Kalium,  KHCO»,  Dissociation  46. 

—  Lithium :  Verh.  zu  H*S  53. 

—  Magnesium :  Verh.  zu  H^S  53. 

—  Natrium ,  saures  Dissociation  49 ; 
Zers.  bei  Geg.  v.  Albumin  49. 

—  Natrium:  Vork.  in  Quellwasser  48; 
Sodafabrikation  48. 

—  Zink :  Verh.  zu  H^S  53. 
Kohlenstoff:   sp.  W.  41;    Valenz   103; 

Nomenclatur  org.  Verbindungen  103 ; 
Färben  der  Kohlenstoffverbindungen 
104. 

Kohlenstoffmonosulfid:  Bild.,  Eig.  44. 

Kohlenstoffniobium  99. 

Kohlenstofftantal  100. 

Kohlenwasserstoff  C»«H^=»  344. 

Kohlenwasserstoffe,  gemässigte,  Oxy- 
dation 111;  Heduction  durch  JH  103; 
Umwandlung  in  Alkohole  HO. 

Kosin  399. 

•Kresol,  Chlorirung  249 ;  CHCl«  u.  KOH 
268. 

Kresolfarbstoffe  263. 

Kresotinsäuren  283. 

a-Kresylschwefelsäure  263. 

Kryogene  426. 

Kryohydrate  426. 

Krystalle  :  Aetzfiguren  1 . 

Kupfer,  electrolytische  Best.  440 ;  Fer- 
rocyanüre  82 ;  Verh.  zu  Salzlösungen 
66 ;  Legirungen  mit  Mn,  Zn  und  Fe 
66;  Kupferprobe  66;  Nachw.  v.  Cu, 
Cd  u.  Bi  66;  Amalgame  69;  Verhin- 
derung der  Fällung  104;  Wirkung 
von  Salzlösungen  1 ;  Occlusion  von 
Wasserstoff  3. 

Kupferchlorid:  Verh.  zum  Sonnenlicht 
67. 

Kupferchlorür :  Verh.  zum  Sonnenlicht 
67. 

Kupferoxydul:  Lösung  in  NH^  zur  Ab^ 
Sorption  von  Sauerstoff  66, 


Lactoglycose  152. 

Laevulose,  Red.  152. 

Lakmusfarbstoff  401. 

Lanthan :  Sp.  W.  u.  Atomg.  64. 

Ledum  palustre  Gel  402. 

Legirungen :  Wirkung  von  Salzlösun- 
gen 2. 

Leim  409;  Vork.  5. 

Leuchten  der  Flammen  432. 

Leuchtgas;  Zusammensetzung  112. 

Leucin,  Vorkommen  199. 

Leukanilin  246. 

Leukaurin,  Krystallf.  315. 

Levulinsäure,  Bild.  170. 

Lievrit  41. 

Lithium :  Gewinnung  84 ;  Präparate 
aus  Lepidolith  50.  ^ 

Luft:  Trocknen  ders.  5. 

Lycoctonin  393. 

Maclurin,  Formel  288.  379 ;  React.  auf 

257. 
Mahonin  402. 
Maismehl  394. 

Maleinsäure-Anhydrid  u.  HBr  176. 
Maleinsäure  u,  HBr  176. 
Maltose  152. 
Malylure'idsäure  200. 

—  Amid  200. 

—  Barium  200. 
Malzzucker,  Darst.  152. 
Mandelsäure-Chloralid  162. 
Mannit,  opt.  Verh.  149. 
Mangan-Ferrocyanüre  82;  Werthigkeit 

83;  Vork.  84. 
Manganhyperoxyd :  Sulfat  u.  Hydrate  83. 
Manganoxyd:  in  Glasflüssen  56. 
Magnesium :  Verh.  zu  Salzlösungen  56  ; 

Spectr.  Verh.  57. 
Magnetkies:  Zus.  82. 
Materie,  phys.  Eigensch.  411.  * 
Matico-campher  320. 
Maxit  77. 

Meconin,  Const.  287.  386. 
Meconsäure  380. 
Melamin,  Lösl.  210. 

—  rhodanat  210. 

—  Sulfat  210. 

Melamin,  Verh.  b.  Erhitz.  209. 
Melanophlogit  40. 
Melissinsäure  135. 
Melissinsäureäther  135. 
Melissinsäure  Salze  135. 
Melissylamin  135. 
Melissylcyanid  136. 
Melissylchlorid  135. 
Melissylhydrosulfid  135. 
Melissyljodid  135. 
Melissylsulfosäure  135, 
Mercaptide  123. 
Mesaconsäure,  Formel  177. 

—  u.  HBr  176. 
Mesitylensulfosäureamid  266. 
Mesityloxyd,  Bild.  165. 
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Nitroalizarin,  Bild.  340. 
Nitrobenzanilid  274. 
p-Nitrobenzoäbenzoesaures  Barium  273. 
NitrobenzoMaren  273. 

-  Bild.  273. 

NiirobeDzol,  Nachweis  225. 
Nitrobenzoldisulfo^äure  24-1. 

-  Amid  241. 

-  Chlortir  241. 
Nitrobenzolsulfosäure,  Silber  und  Brom 

240. 

m-Nitrobenzotribromid  261. 

Nitrobenzoylwasserstoff  269. 

Nitrobenzjlbromide  260. 

m-Nitrobenzyleubromid  261. 

m-Nitrobrombenzol  und  alkoh.  KOH  231. 

Nitrobrombenzole  und  Brom  225. 

Nitro-m-brombenzolsnlfosänre  243. 

o-Nitro-m-chloracetanilid  235. 

o-Nitro-m-chloranilin  235. 

0-    »     -p-        »  236. 

p-    »    -m-       »  235. 

m-Nitro-o,-chloranilin  236. 

Nitro-m-chlornitrobenzol  226;    u.  Ani- 
lin 234;  und  Natronlauge  253. 

Nitrodibrombenzolsulfosäure  240,   242. 

—  Amid  240. 

—  Chlorür  240. 
Nitrodibromjodtoluol  261. 
p-Nitro-m-dichlorbenzol  227. 
Nitro-m-dichlorbenzol  und  alkol.  NH' 

235. 
Nitrodimethylbrenzcatechin  285. 
Nitrodimetfaylprotocatechusäure  284. 

—  Aethyläther  285. 

—  Ammonium  284. 

—  Silber  285. 
Nitrofluoren  302. 

Nitroglycerin  147 ;  Explodirbarkeit  148. 
Nitromethan  und  alkoh.  NaOH  113. 
Nitro-yS-naphtalinsulfosäure ,   Aether  u. 

Salze  331. 
Nitrophenanthrenchinon  343. 
o-Nitrophenol  aus  o-Dinitrobenzol  252. 
Nitrophenolsulfat  250. 
Nitrophosphenylsäure  195. 
Nitrosoacetanilid  235. 
Nitrosodiäthylharnstoff  194. 
Nitrotolylphenyl  300. 
Nitrotribrombenzolsulfosäure  242. 

—  Amid  242. 

—  Chlorür  242. 
Nitren vitinsäure  291. 
Nitrovanillinsäure  285. 

Nitro  verbind,  der  Fettreihe  111. 
Nitro xylidin  265. 
Nitrylchlorid :  Bild.  22. 
Nomenclatur   355;   der  Alkohole   HO; 
isomerer  Benzolderiyate  223. 

Octobromdiphenylamln  234. 
Octyläther  133. 
OotyläthyliUher  133. 
Octylen  133. 


Octylphosphin  134. 

Octylsulfid  1.33. 

Octylsulfosaures  Barium  134. 

Octylsulfosaures  Kalium  134. 

Oele,  fette  und  H*0«  156. 

Onyx  V.  Pecali  56. 

Opiansäure,  Const.  287;  386. 

Opinsäure  387. 

Opium,  Morphingehalt  386. 

Orcin,  CHCl«  und  KOH  268. 

Orcinphtalem  310. 

Oreodaphnen  403. 

Oreodaphnol  403. 

Orthoverbind.  Charakteristik  355. 

Osmium:  Eig.  96. 

Osmiumsesquioxyd  96. 

Ossein  408. 

Ostruthin  399. 

Oxäthylcarbimidobenzoösäure  275. 

OxäthylcarboxamidobenzoSsäure  276. 

—  Barium  276. 

—  Silber  276. 
Oxalate,  Electrolyse  17L 
Oxalsäure,     Ernährung    von    Pflanzen 

durch  172 ;  und  einatom.  Alkoh.  171. 
Oxalsaures  Amyl  171. 

—  Benzyl  171. 

—  Butyl  171. 
Oxalarsäureäther  221. 

—  Kalium  221. 
Oxybenzogsäure,  Const.  280. 
p-Oxybenzo68äure  ,    Const.    280 ;     347 ; 

CHCl»  und  KOH  268 ;  und  SbCP  107. 
p-Oxybenzoealdchyd  269. 
Oxybenzoebidiazobenzoösäure  282. 
Oxybenzoe-diazobenzo6säure  282. 
a-Oxybuttersänre,  Darst.  170. 
Oxycamphoronsäure,  Krystallf.  321. 
Oxyheptylsäure  170. 
Oxynaphtoesäuren  334. 
Oxynarcotin  387. 
Oxyphenylphtalimid  253. 
Oxyphenylsenföl  252. 
Oxyphenylnrethane  214. 
Oxypyroweinsäure,  Bild.  180. 
Oxysulfobenzid  ,   Krvstallf.   258 ;    spec. 

Gew.  Molecularvol,  259. 
Oxysnlfocarbaminsaures  Ammonium  215. 
Oxythymochinon,  Const.  267 ;  349. 
Oxyuvitinsäure  291. 
Ozon:    Bildung   beim  Verstauben   des 

Wassers  2;   Nachw.   und   Best.   11; 

Vork.  12. 

Pachnolith  11. 

Palladium:    Verh.  zu  Kohle  93;  Verh. 
in  der  Alkoholflamme  95;  Vork.  72. 
Palladocyankalium :  PdCy'K«  95. 
Palladiumselenid :  73. 
Palmitinsäure-Anhydrid  159. 
Palmiton,  Oxydat,  163. 
Palmitylchlorid  159. 
Parabansäureformel  22 1 . 
Paracotoiu  398. 


Q.  Brom  208;  u.  Kali  209  ;  Schwefel- 

l8u1foe&ure  242. 

waaserBtofF  209. 

S5. 

Phenjlsulfohanutoff,  Bild.  217;  236. 

14. 

Phloretin  379. 

1298. 

Phloridiin  379. 

n323. 

Phlorogli--    °— '^ '  "" 

jnd  JCl«  249. 

Pboron, 

ea  318. 

PhoapbeE 

ifett  376. 

Phosphei 

Natron 

Phoaphei 

phosphit 

ilorimng  343. 

PhoBphoi 

lOD,    Grh.  m.  Natron.- 

Phosphoi 

mit    M 

ruog  249. 

org.  V 

ung   249;    Conat  346; 

Phosphoi 

19:    CHC1>   <ind    KOU 

27f«u 

in  WaaBer249;  maaw- 

Phoaphöi 

M9i  Nachweis  249;  u. 

Phosphoi 

7 ;  Vorkommen  249. 

z»  Ozo 

im  Thierkörper  248. 

—  -PIftti 

DEOI  254. 

Amine 

«l-diazotolnol  254. 

Phosphoi 

OBäure  und  Sake  292. 

zu  SO' 

257. 

PCI»  2 

blorid  304. 

PhoBphoi 

ydrat  304. 

zu  PCI 

). 

27;  zu 

Iure  und  Salze  254. 

-  Bariu 

m,  Ortsbent.  355. 

Salz  2 

iDBänre  und  Salze  293. 

-  Calcii 

und  PCI'  201. 

Phosphoi 

lid  191. 

Phosphoi 

27fv< 

Phosphoi 

238. 

™Ä 

ipheajkiiiimid  192. 

Phoaphoi 

samin  235. 

Verb. 

295. 

Phosphoi 

foharnatoff  218. 

Verh. 

>hol,  norm.  267. 

Darst. 

irür  197. 

Phospho 

achlorid  197. 

e  197. 

-Bwit 

58. 

-  Blei: 

■rm.  295. 

—  Blei: 

295. 

—  Calci 

liD  mitPhenjlendiamiii- 

56. 

137. 

—  Eisen 

und  Schwefel  287. 

PhoBpho: 

M  192. 

Photosai 

216. 

PhotoBai 

238. 

-  Krys' 

295. 

-  Aeth 

Ibenzol  207. 

Phtaleüi 

Aethan  332. 

PhtalelD 
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PlitalidelQ  des  Phenols  304. . 
—  Chlorid  desselb.  305. 
Fhtalidin  des  Phenols  304. 
Phtalin  der  Phenols  303;  304. 
Phyllocyanin  399. 
PhjBostigmin  396. 
Picolin  190. 

—  Acetylchlorid  191. 

— •  Aethylenbromid  191. 

—  Aethylenchlorid  191. 

—  Aethylhydrat  191. 

—  Aethyljodid  191. 

—  Allylchlorid-Platinchlorid  191. 

—  Allylhydrat  191. 

—  bromhydrat  190. 

—  chlorat  191. 

—  Chlorhydrat  190. 

—  dibromid-bromhydrat  190. 

—  dijodid-jodhydrat  190. 

—  ferrocyanid  191. 

—  jodhydrat  190. 

—  Methylchlorid  191. 

—  Methylchlorid-Platinchlorid  191. 

—  Methylhydrat  191. 

—  Methyliodid  191. 

—  Methyliodid-Dijodid  191. 

—  Methylnitrat  191. 

—  Methylsnlfat  191. 

—  phosphat  191. 

—  platinocyanid  191. 

—  -Quecksilberchlorid  191. 

—  tartrat  191. 
Picraconitin  393. 

Pigmentfarben,  Vergl.  mit  Spectralfar- 

ben  434. 
Pilcrotoxin  399. 
Pilinit:  40. 
Pilocarpin  395. 
Pimarsäure,  Gonst.  169. 
Pimelinsänre,  Erystallf.  321. 
Pinakolin  des  Methyläthylketons  163. 
Pinakoline  des  p-Tolylphenylketons  313. 

—  der  aromat.  Beihe  311. 
Piperidyl-«-Propionsäure  199. 

—  chloraurat  199. 
Piperin  395. 
Pittacanit  99. 
Pittakal  401. 

Platin:  Gew.  91;  sp.  Gew.  92;  Durch- 
dringung durch  Gase  92;  Platinmohr 
93;  magnetisches  P.  93;  Yerh.  zu 
Kohle :  93 ;  zu  CNK  93 ;  zu  Hg(CN)«  94 ; 
Vork.  72. 

Platinchlorid:  Chromchlorid  94;  Eisen- 
cblorid  94;  Indiumchlorid  94. 

Flatonitrite :  94. 

—  tetranitroxylsäure  94. 
Plumierasäure  380. 

—  nnd  Salze  381. 
Polariscop  436. 
Polydymit  78. 
Polythionsäuren :  14. 
Propan,  Vork.  111. 
Propionsäure  und  JCP  106. 

Jahresbericht  d.  r.  Chemie.  IV.  1876. 


Propylalkohol,   Oxyd.  128;  und  Oxal- 
säure 171. 
Propylalkohole,  gechlorte  129. 
Propylen,  Darst.  136. 
Propylenbromid,  Darst.  115;  und  Zink 

Propylenglycol,  Vers.  z.  Darst.  145. 
Propylenchlorid  und  K^CO»  146. 
Propylenchlorobromid  137. 
Propylenguanamin  und  Salze  212. 
Propylnitrolsäure  115. 
Propylsulfat  121. 
Propylverb.  isomere  128. 
Prote'inkrystallolde  409. 
Pseudoaconitin  393. 
Pseudobutylen ,  Lösl.   in  verd.   H'SO* 

137. 
Pseudocumolsulfosäure  265. 

—  amid  266. 
Psendoindol  322. 
Pseudotriacetonalkamin  190. 

—  chloroplatinat  190. 

—  nitrat  190. 

Pseudotriphenylmelamin  209. 
Psilomelan:  Const.  83. 
Purpurin,  Färben  mit  340. 
Purpurin-Erk.  341. 
Purmfarben,  Erk.  341. 
Purpuroxanthin  338. 
Pyrethin  395. 

Pyrogallol,  Chlorirung  249. 
Pyromeconsäure  und  Salze  380. 
Pyrophosphors.  Lithium:  Kalium  51. 

»  »         Natrium  51. 

Pyrosmalith:  83. 
Pyrousniusäure  383. 

Quarz:  Gicularpolarisation  40. 
Quecksilber:    Sp.  Wärme  68;   Quellen 

68;  Bestimmung  68;  Amalgame  68; 

Mineralien  71. 
Quecksilberchlorür :  Dampfd.  69. 
Quecksilbercyanid :  Verh.  zu  PH',  AsH* 

und  SbH»  71. 
Quecksilberfulminate,  Doppelsalze  207. 
Quecksilberimidosulfonsäure :  15. 
Quecksilberoxyrhodanid  208. 
Quecksilbersulfid:  Verh.  zu  NaOH  und 

Na«S  70;  Verh.  zu  NO»H  70. 
Quercit  375. 

Baffinose  155. 

Beactionen,  Geschwindigkeit  der  414. 
Reactionen,  Verzögerung  der  414. 
Besorcin,  ätherartiges  Derivat  des  255 ; 

Chlorirung  249 ;  CHCl»  und  KOH  268 ; 

Darst.  255. 
Besorcindisulfosäure  255. 

—  Barium  256. 
BesorcinphtaleYn  309. 
Bicinusölsäure  167. 

Bohrzucker,   Baffinage    152;    Verh.  b. 

Erhitz,  mit  H«0  153. 
Bohrzuckerlösungen,  spec.  Gew.  153. 
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Platin-  u.  Falladiuingehalt  721;  Selen- 
gehalt 73;  Gew.  aus  Bädern  73; 
electrol.  Abscheidung  73;  Legirung 
mit  Ni  77;  Verh.  zu  Ferridcyanka- 
lium  82. 

Silbersaperoxyd:   Verh.  zu  Chlor  74. 

Silberbromid :  Verh.  in  der  Hitze  73; 
Lichtempfindlichkeit  73. 

Silberchlorid:  Verh.  in  der  Hitze  73. 

Silberjodid:  Verh.  in  der  Hitze  73. 

Silberquecksilberchlorojodür  71. 

Silbersilicofluorid  75. 

Silicate:  Aufschliessung  39;  52. 

Silidum :  scheinbare  Flüchtigkeit  38; 
sp.  W.  41. 

Silicium Chlorid,  Molec.  vol*4l6;  Verh. 
39. 

Siliciumdiohlorid  38. 

SiliciumfluoridBpectrum  434. 

Siliciumoxychlorid  :  Si^O'Cl« ;  Verh.  38 ; 
Si^O^Cl*  38;  Si^O^Cl«  39;  Si"0«<>Cl" 
39;  Si^O«Cl«39;  Si^O^Cl  39;  Si*0«Cl« 
39. 

Siliciumplatin :  Pt»Si  93 ;  Bild.  93. 

Siliciumprotochlorür  38. 

Siliciumsesquichlorür  38. 

Siliciumsubfluorür  38. 

Siliciumsnlfocyanat  39. 

Silicowolframs.  Caesiutn  47. 

—  Rubidium  47. 
Socalom  397. 

Sonnenspectrum,  photographische  Wir- 
kung 436. 
Sorbinsäure  u.  HBr  168. 
Sordidin  383. 
Specif.  Gewichte  fester  Stoffe  416. 

—  Yon  Flüssigkeiten  416. 
Spectralfarben ,   Vergl.    mit   Pigment- 
farben 434. 

Spectren  von  Chlor,  CO  u.  SiF*  434. 

Stärke ,  Einfl.  des  Speichels  auf  375 ; 
in  Chlorophyllkörnern  375 ;  Einw.  v. 
Malzextract  152;  lösliche  154  u.  Jod 
154. 

Stearinsäure,  Zersetz,  b.  Destill.  160. 

Stibnit:  Verh.  33. 

Stickstoff:  Absorption  durch  Pflanzen- 
stoffe 21. 

Stickstoffaluminium  58. 

Stickstoffeisen:  Fe*N«  79. 

Stickstoffniobium  99.  * 

Stickstofftantal  100. 

Stickstofftitan:  Zus.  90. 

Stöchiometrische  Betrachtangen  414. 

Strontium:  Gew.  u.  Eig.  51. 

Strontiumoxyd:  Red.  durch  AI  52. 

Styracindibromid  296. 

Styracintetrabromid  296. 

Styrol  294. 

Succinimid  200. 

—  Quecksilbercyanid  200. 
Succinylsuccinsäureäther  184. 
Substitution,  Gesetzmässigkeit ' bei  der 

352. 


Sulfaldehyd  160. 
Sulfanilsäure  n.  Brom  240. 
Sulfarsenigs.  Ammonium,  Ba,  Ca,   E, 

Mg,  Na,  Sr  31. 
Sulfarsens.  Ammonium,  Ba,  Ca,  E,  Mg, 

Na,  Sr  31. 
Sulfate,  Molecularvol.  415. 
Sulfhydantoin  u.  alkoh.  NH»  221. 
Sulfln-p-brombenzoösäure  u.  Salze  279. 
Sulfinverb.  org.  124. 
Sulfobenzamid  u.  PCI*  204. 
Sulfo-p-brombenzoösäuren  278. 

—  äthyläther  278. 

—  amide  278. 

—  amidsäuren  98. 
Sulfocarbonate :  Best,  des  CS'  44. 
Snlfocamphylsäure,  Erystallf.  321. 
Sulfocamphylsaures  Blei,  Erystallf.  321. 
Sulfo-p-chlorbenzoösäure  u.  Salze  277. 
Sulfocyansäure  207. 
Sulfocyanverb.  im  Hafn  207. 
Sulfoharnstoff ,     Entschwefelung    2 IG  ; 

Verbind,  mit  Metallsalzen  216. 
Sulfoharnstoffe   der  Säureradieale  217, 
Sulfokohlens.  Ealium:  Verh.  43. 
Sulfonaphtalide  331. 
Sulfonaphtoesäuren  u.  Derivate  333. 
Sulfosäureamide  u.  PCI*  203. 
Sulfurylchlorür :  Verh.  14. 
Systematik  der  Paraffine  110, 

Tantal:  Ferrocyanüre  81;  Verh.  100. 
Tartronaminsäure  u.  Salze  220. 
Tasmanit  105. 
Taurinblei  406. 

—  cadmium  406. 
' —  calcium  407. 

—  natrium  407. 

—  quecksilber  406. 
Taxin  395. 

Tellur:    Electrische   Leitungsfähigkeit 

18.  20;  Ferrocyanüre  81. 
Tellurigsäure-Anhy drid :  Verh.  zu  HCl, 

BrH  20 ;  zu  FIH,  JH  21. 
Telluroxybromid  21. 

—  Chlorid  20. 
Tellurtriäthylhydroxyd  127. 
Tellurtriäthyl-Platinchlorid  127. 
Tellurtriäthyl  127. 
Terebinsäure  181. 
Terephtalsäurealdehyd  270. 
Terpen  des  Petersilienöls  318. 
Terpene  316. 

Terpentinöl,  Chlorirung  317 ;  u.  Natrium 
317;  ira  thier.  Organismus  317 ;  Oxy- 
dat.  d.  d.  Sauerstoff  der  Luft  817; 
Verh.  in  d.  Rothgluth  317 ;  Verh.  zu 
S0«C1«  14. 

Tetrabromanthraflavinsäure  338. 

Tetrabrombenzolsulfosäure  241. 

—  Amid  242. 

—  Chlorür  242. 
Tetrabromdiphenylamin  285. 
Tetrabromfluorescein  310. 


Trimethylbenzole  im  Steiakofalentheei         lik.  WirkDng97;  Verbind.  $7;  Tork. 


Trimethvleiuuwtat  1S7. 
TrimetTlenbromid  u.  Zink  111. 
TtimetnyläthjUmmoiiiumolitorid , 


troek.  Deat  186. 
Trfmeth^läth  j1  ammoninmcliloTOplati- 

nat,  Kiyatallf.  186. 
TrimethjUthTlammoDinmliydrat,  trock. 

Deat.  186. 
,   Trimethjl&thylammoniumpikrat ,    Kry- 

Btallf.  186.  y         •       J 

Trimethyläthylen,  Bild.  139. 
Trimethji-«.Propioabei»In  199. 

—  chloHwrat  199. 

—  Chlorid  199. 

—  chloToptatinat  199. 

—  nitrat  199. 
Trinaphtylendiamin  327. 
Trinitrobeniol  226. 
Trinitrodimetbylbrenzoatechin  285. 
TrinJtrokreBol  291. 
Tripbenyläthylhaniatoff  215. 
Tripbenylainin,  Chlorining  233. 
o-Triphenylgnanidin,  Conet.  211. 
TriBolfaiseiis.  Natrium  31. 
Trithiontäare :  Bild.  15. 

Ueberbrom säure :  Bild.  10. 
tTeberohloraäure :  Terh   zu  Brom  10. 
Ueberchlors.  Ealium :   Bild.  83 ;    L6b1. 

45;   Verb,  in  Kupferzink  9;    ß«ini- 

gmg  9. 

—  WiBmatb,  baatacb  86. 
üeberchromsaure :  Formel  85. 
Ultramarin :   Fabr.  58.   60  ;    Eryat  58 ; 

AbaorptioDSBp.  59;    Qrünee,   blaues, 

Tioletfea  V.   59.   61.  62;   Verh.  60; 

Conat.  61. 
ümlagetUDg,  moleo.  355. 
ünterohlorige  Säure  and  ungesättigte 

Verbind.  111. 
Unteroblorsäure :  Bild.  9. 
UnterpbosphoHge  SSure :  Verh.  zu  JH 

23.  25;  Verb,  beim  Erhitzen  25;  Verh. 

zu  CIH,    SO'  25;     zu  H*  26;    Verh. 

zu  PCI',  POCl'  27;  zu  PGP  28;  Conat. 

26.  28. 
Unterpboaphorigs,  Äetbyl:  Daret  26. 

—  Blei,  baaiacb  26. 
Untersobwefligs.  Wiamutbkalium  34. 
Uran:     Ferrocyanfira    81.    82;    Nach- 
weis 86. 

TFrantetroiyd :  Bild.  6. 
Ucobilin  407. 

ürozansäore,  Spaltung  221. 
üsninsänre  383. 

Valenz,  ünveiAnderlichkeit  412. 
ValerrltrimethTlammoninmchlOrid  187. 

—  chloiaarat  187. 

—  chlorplatinat  187. 

Vanadium:  FerrocjanOre  81.  82;  Phj- 


Vaaadinmbronce :  Zne.  97. 
Vanadinoiycblorid  98 ;  Hotec 
'Vanadindioxyd:  Darst.  u.  Sab 
Vauille,  Beatandtheile  d.  natu 
Vanillin  286. 

Vanillinaänre,  Schnp.  287. 
Veratrin,  Erjst.  u.  Salze  396. 
VeratrinbeBtunmnng  896. 
Veratrinaänce  285. 
Veratrol  286. 
Verbrennung;  Einflusa  des  Dr 


sehen  413. 
Vicin  405. 
Viridinaäure  402. 
VorlesungsTergnche  443. 


QueckaiLberdampfea  421. 

Wärmeäquivalent  n.  Moleoula 
420. 

■Wärmetheorie  419. 

Wärmetfiuung  bei  d.  BilduD] 
Goldverbind.  423;  EinfinsB 
perator  auf  die  cbem.  422. 

Wasser:  Electrolyse  bei  Geg( 
Magneiiium  8;  mitoxydirba 
troden  4 ;  Sattigen  von  Ga» 
Wasserdampf  5 ;  Trocknen  v 
5;  Leimgehalt  dea  Gmndn 
Waaaeranalyae  6. 

Wasserstoff:  Eatw.  durch  Zn 
2;  docoh  PQanzen  3;  Beini 
Verb,  zu  AgNO'  o.  KMnO 
ctoaion  durch  Cn  8;  Oxydal 
tin  430. 

WaBserstof^oldbromid :  AnBr 

Waaserstoffhyperoiyd ;  Bild,  i 
zu  Ag ,  Au  n.  Pt  6 ;  zu  U 
6;  Vork.  12. 

Wasserstoffpalladinm :  Appan 

Weihrauohharz  403. 

Weiu^ure-Chloralid  162. 

—  elect  LeitangBV,  439;  Dt 
181 ;  Nachweiss  181 ;  Emähi 
Pflanzen  durch  172-;  n.  SbCl' 

Weins.  Kalium,  saures:  Verh. 

—  Zirkon  91. 

Wismntb:    Ferrocyanüre    81 ; 

von  Cu,    Cd  u.  Bi  66;    Oi; 

35.  36 ;  Beindaratellang  33. 
Winnntlichlorid  :  Verh.  zn  Ni 
Wismuthoiybromid ;     BiGBr 

Bi»0»Br»  35.  36;  Bi"0"Br 
Wiamuthoiychlorid ;  Bi'O'Cl» 

breit  37. 
Wiamatbaäure  BiiO>  35. 
Wiamathsulfid :  Verh.  zn  Ohio 

n.  Jodailber  8. 
Wiamuthtribromid   34;    Verb 

mit  NH*i).  NH'Ol  35;  Bi£ 


Berichtigungen. 

Zum  ersten  Jahrgänge  (1878)« 

Seite  290  Zeile  12  von  unten  Ues  C"H''0  statt  C"H»«0. 
»      401      »     18    »        »        »    Barbier ')  statt  Barbier. 
»     401  fehlt  Gitat  2)  Bull.  soc.  chim.  20,  497. 

Zum  zweiten  Jahrgange  (1874).  i 

i 
äeite  574  sind  die  Citatenummem  im  Text  verwechselt.    E»  soll  heissen:  Bec- 

querel  *),  Vogel  •),  Roscoe  *). 

»      575  Zeile  27  von  unten  (in  der  zweiten  Colnmne)  lies  Carvol  381  statt 

Carvol  887. 

Zum  dritten  Jahrgange  (1875). 

Seite  189  Zeile  28  von  oben  lies  C*H«0»C1*NP  statt  C*N»0K!1*NP. 
»      290     »      13  von  unten  ist  einzuschieben  »Lösung  von  ENO*«    zwisAien 

»verdünnte«  und  »Schwefelsäure«. 
»      335  Zeile  7  von  unten  lies  ')  statt  *}. 
»      335  Anmerk.  lies  [5]  6  statt  [5]  7. 
»      394        »         fehlt  bei  Citat  4)  Ann.  Ch.  178,  49. 
»      487  Zeile  30  von  unten  (in  der  zweiten  Columne)  lies  194  statt  192. 

Zum  vierten  Jahrgange  (1876)« 

Seite    2  Zeile  24  und  26  von  oben  lies  Palmeri  statt  Palmieri. 

Yesuvasche  statt  Versuche. 

ßi«Br«0>»  statt  Bi«Br"0". 

weiteres  statt  viertes. 

Silbersulfit  statt  Silbersulfid. 

Salpetersäure  statt  Salzsäure. 

Diisopropylketon    statt   Aethyldüsopro- 
pylketon. 
207      »       8  »      »       »     Ferrocyankalium  statt  Ferroeyancalium. 

232  Anmerk.  lies  Compt  rend.  82,  380  statt  Compt.  rend.  82,  176. 
282  Zeile  18  von  unten  lies  GHO  (5  und  3)  statt  GHO  (5). 
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HANDBÜCHER  CHEMIE. 
Anorganische  Chemie 

in  drei  Bänden. 
Sechste  nmgearliBitete  Auflage. 

HetanBgegebeQ 

Dr.  Kart  Kraut, 

FrofeKDT  der  Chemie  u  der  pDlyl«lmiachen  Schule  In  EaBBOiei. 

Mit  Abbildniigeii  in  Eolsaclmitt. 

jV-u.s'g^a.'be   in   sechs  J^b theilung-en. 


"Dieae  ««Arte  Auflage  von  QnteXin'i  Handbuch  äer  anorganisc'hen  Chtmie  ent- 
hfilt,  dem  bisher  befolgten  Plane  des  Werfces  eDtBprecbeDd,^eiDe  vollttändige,  gedrängle 
unä  sysfemotisiAe  Baretellung  des  gegammUn  chemischen  Wissens  bis  auf  unsere  Zeit. 

Der  allgemeine  Tbeil  bat  eine  vollatändige  Umarbeitung  «fabren.  Bei  Be- 
arbeitung dea  specietten  Tbetla  sind  die  Aequivalentformeln  Omelin's  verlasBen  nnd 
die  atomiatiacbe  Auffassung  und  Schreibart  in  Anwendung  gebracht  worden.  Man 
wird  aoB  den  erschienenen  Abtbeilungen  ereeben,  daß  das  Bestreben  Torbanden  war, 
trotz  der  sehr  viel  größeren  Masee  der  Tbatsachen  dem  Werke  die  Prilcision  und 
Ueberücbtliclikeit  eo  erhalten,  welche  den  früheren  Auflagen  bo  Kahlreicbe  Freunde 
erworben  hat. 

Nachdem  ■  der  Druck  nun  so  weit  vorgeschritten  ist,  daß  der 
Vollendung  des  Ganzen  in  kurzer  Frist  entgegengesehen  werden  kann, 
haben  wir  uns  entschlossen  eine  Ausgal>e  in  sechs  Ahtheüungen  oder 
Haibbänden  zu  veranstalten. 

Die  Abtheilungen  des  I.  und  III,  Bandes  erscheinen  in  nachstehender 
Reihenfolge  im  Laufe  dieses  Jahres: 
Erster  Band,  erste  Abtheüung  (allgemeiner  Theil)  bearbeitet  von  Pro- 

'  fessor  I>r.  Alexander  Naumann  in  Gießen,  21  Mark; 
Dritter  Band,  erste  Ahtheilung  (Metalle)  bearbeitet  von  Dr.  S.  M.  Jör- 

gmsen,  Vorstand  des  chemischen  Laboratoriums  des  Polytechnikums 

in  Kopenhagen,  16  Mark; 
Erster  Band,  zweite  Abthälung  (Metalloide)  bearbeitet  von  Professor 

H.  RiHer  in  Hiogo  (Japan)  und  vom  Heraiisgeher,  12  Mark. 
Dritter  Band,  eweite  Abtheilung  (Metalle)  bearbeitet  von  Dr.  S.  M.  Jör- 

gensen,  Vorstand  des  chemischen  Laboratoriums  des  Polytechnikums 

in  Kopenhagen,  14  Mark. 

Daran  schließt  sich: 
ZtceiierTBand,  erste  und  eweite  Abtheilung,  die  noch  unter  der  Presse  sind. 

Die  ia  diesem  Jahre  zur  \^ersenduDg  gelaogen^Hi  AbiJj^ungen 
können  auch  sofort  vollständig  bezogen  werden. 


■>^r ':fü?f^P^i-' 


t,ut  das  rühmlicliste  vor  Uidern  ähnlicbeii  Werken  &iia  und  bildet  ia  Yei-faiadang  mit 
der  orgaaiBchen  Chemie,  welche  vod  deaselben  Autoren  bearbeitet  ia  vierter  Auflage 
vorliegt,  einet  der  amfassendsten  Werke  auf  dem  chemischen  Gebiete  —  gleich  aus- 
gemchntt  dl»  Lehr-  und  Naehschlagebuch.  (Nene  Treie  Presse,) 

Kaum  giebt  es  eiuen  Zweig  der  Natur wiseenschaft,  welcher  seit  wenigen  Jahr- 
«ehcten  Fortiäritte  in  so  riesigem  S^^iße  gemacht  hat,  wie  die  Chemie ;  es  ist  keine 
gewagt«  Behauptung,  zu  sagen,  daß  es  nur  sehr  wenige  Chemiker  giebt,  welche  im 
Stande  Bind,  alles  Neue,  was  in  den  verschiedenen  Zweigen  der  Wissenschaft  geleistet 
wird,  ta  stndiren.  Ein  Werk,  welches  gewissermaßen  eine  müständige  Bibliographie 
des  chemische»  Wissens  giebt  und  gleichzeitig  den  Gegenstand  nach  dem  rteusten 
Stande  unsfrer  Kenntniiie  bebandelt,  wird  jedem  Chemiker,  Jedem  gebildeten  Land- 
wirthe  ein  willkommenes  Bock  sein.  Ein  solches  Werk,  allen  Chemikern  ein  alter 
bewährter  Freund  aus  den  Tagen  der  Studienzeit,  ist  Gmelio- Kraut's  Handbuch  der 
Ch^e.  Dasselbe  liegt  gegenwlLrtig  in  neuer  und  zwar  in  sechster  Auflage  vor  nns, 
ein  Umstand,  der  beredter  als  jede  Kritik  fQr  das  altbekannte  Werk  spricht  und 
jede  Empfehlung  desselben  ei^nttich  überflQssig  macht.  Ea  sollte  in  der  Bücher- 
Bammlaug  eines  Jeden,  der  mit  chemischen  Dingen  zu  thun  hat,  vorhanden  sein." 
(OeeterTeichiscbeB  Land  vir  tbachaftlicheH  Wocbeublatt.) 

Die  Eigenthiimlicbkeit  des  Gmelin'schen  Handbuches  besteht  darin, 

daß  in  ihm  die  ganze  Ernte  aufgespeichert  ist,  icdche  seit  den  älteeten  Zeilen  auf 
dem  Felde  der  chemischen  UnterautAwtg  gewonnen  worden.  Alle  Angaben  der  ver- 
schiedenen Forscher  über  Eigenschaften  und  Verbalten  aller  jemals  untersuchten 
Stoffe  finden  wir  hier  nebeneinander  aufgeführt  und  gelangen  so  auf  Grand  der 
größeren  oder  geringeren,  Debereinstimmung  zu  einer  richtigen  Erkenotniß  Qber  ilie 
Sicherheit  des  Standpunktes  der  Wissenschaft,  von  welcher  die  gewöhnlichen  Lehr- 
bücher keine  Ahnung  geben.  Wie  der  Verleger  mittheilt  hat  Dr.  Ure  in  London 
ausgerechnet,  dass  die  90S  Seiten  des  ersten  Bandes  der  vierten  Autlage  ebenso  viele 
Tbatsächen  enthalten,  wie  ein  anderes  gleichartiges  Werk  über  denselben  Gegenstand 
Ton  3000  Seiten,  Inieinem  andern  Bandbuche  finden  mir  eine  so  vollständige  Angabe 
der  Quellen,  wie  ea  denn  überha:qit  anetkannt  ist,  daß  keine  Wissenschaft  ein  Werk 
aufzuweisen  hat,  dat  eich  ihm  an  die  Seite  sleUen  könnte.    (Zeitachr,  f.  Ingenieure.) 

Wir  glauben,  daß  ea  an  der  Zeit  sein  dürfte  auf  ein  Werk  aufmerksam  zu 
mncben,  welches  schon  in  seiner  früheren  Aoflage  Epoche  in  der  chemischen  Litera- 
tur gemacht  hat,  wir  meinen   das  Gmelin'sihe  Handbuch  der  Chemie In  der 

That,  eine  ganet  große  Bibliothek  ist  in  diesem  Werk  nicht  hlos  dem  Namen  der 
jßücher,  sondern  deren  wesentlicher  Substanz  nach  enthalteii! 

(Angshurger  Allgem.  Zeitg.) 
Gmeün'B  Handbuch  der-Chemie  hat  einen  Weltruf,  es  ist  ein  bleibendes  Denk- 
mal ausdauernder  Forschung  und  kritischer  Sichtung, einer  Unzahl  von  Thatsachen 
und  Theorien,  den  Ergehnissen  der  Arbeiten  von  Hunderten  von  Forschern.  Es 
gibt  kein  chemisches  Werk,  worin  die  gesammte  wiesenschaftliche  Literatur  so  gründ- 
lich berücksii^tigt,  so  treu  berichtet  und  «p  zweckmäßig  und  methodisch  behandelt  ' 
"*■  .  (American  Joomal  of  Pharmacy.) 

Kein  Abschnitt  das  seiner  Zeit  unübertroffenen  Handbuches  von  Gmelin  be- 
durfte so  sehr  der  Erneuerung,  wie  der  allgemeine,  die  physikalische  Chemie  ent- 
haltende   erste   Tbeil    (ersten  Bandes  erste  Abtheilung) Indem  sich  der 

Berichterstatter  eine  zusammenfassende  Würdigung  der  ganzen  ersten  Abteilung 
bis  zum  Erscheinen  derselben  vorbehält,  glaubt  er  doch  jetzt  schon  derselben  das 
günstigste  Progiiostikon  stellen  and  die  Ueberzengung  aussprechen  zu  dürfen,   daß 

Gmelin's  Werk   neu  verjüngt  aus  solcher  Bearbeitung  hervorgehen   wird 

Daß  unter  solchen  Umständen  ein  neuer  bis  auf  die  letzte  Zeit  fortgeführter  Gmelin, 
der  den  Chemikern  Zeit  und  Mühe  spai-t,  und  zugleich  den  Grad  von  Verläßlichkeit 
giebt,  den  man  an  demganzen  Werkt  getcohnt  ist,  ein  geradezu  freudige»  Ereigniß 
fiir  die  Laboratorien  ist,  glaube  ich  benaupten  zu  dürfen. 

„.    „  ,  '         (Jenaer  Literatnrzeitnng). 

Die  Bedeutung  und  den  eminenten  wissen  ach  aftlichen  Werth  des  jedem  eini- 
germaßen gebildeten  Chemiker  wohlbekannten  Gmelin -Kraut'schen  Handbuches  des 
Breiteren  ausem andere etzen  wollen,  hieße  Eulen  nach  Athen  tragen,  —  wir  begnü- 
gen uns  zu  sagen,  daß  keine  Kation  bis  jetzt  demselben'  ein  ebenbürtiges  Werk  an 
die  Seite  zu  setzen  hat.  (Pharmac.  ZeitHchrift  für  Knaaland). 

«Jeder,  der  sich  mit  Chemie  beschäftigt,  muß  gegen  den  Verfasser  mit  dem 
größten  Dank  erfüllt  ,sein  für  die  unschäig^fire  Bereicisrung,  w^ljhe  der  Cbcoie  ia 


